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Was wir wollen? Diefe Frage beantworten wir 
dahin, daß bei Herausgabe gegenwärtigen Werkes uns vor Allem der 
Gedanfe feitet, den das Arbeitsfeld des forftlichen Verfuchswefens dar- 
jtellenden neuen Beftrebungen, welche intenfivere Entwidelung der Forft- 
wilfenjchaft und dadurch den Ausbau einer wahrhaft rationellen Forft- > 
wirthichaft bezielen, bei den wirthichaftenden Fachgenofjem Eingang zu ver- 
Ihallen, deren Interefje daran zu beleben und fie zur Mitwirkung bei- 
zuziehen, denn wir miüfjen uns jagen, daß die Verfuchsarbeiten, foweit 
fie des Waldes bevürfen, zumeift ohne das rüdhaltlofe Entgegenfommen 
der Männer des verwaltenden Dienftes nicht oder nur fchwer durchführbar 
erjcheinen. ES gilt dieß bejonders von jenen Arbeiten, welche an vielen 
Orten und lange Zeit fortgejeßte Beobachtungen und Erhebungen 

erfordern. 
Sehen wir num zurüd in die nächte Vergangenheit, fo finden mir, 
dab noch im vorigen Jahrzehnte die Pflege des forftlichen Verfuchswejens 
vielfach als eine Art unpraktifcher Theorie verrufen war, aber mit der 
fortjchreitenden allgemeinen Bildung unferer praktischen Fachgenofjen 
ichtwindet diejeg WVorurtheil immer mehr, die Sache gewinnt ftetig mehr 
Anhänger, auch findet man dafür jo ziemlich allgemein ein wachjendes 
Berftändnig, und abfällige Beurtheilung unferer Beftrebungen wird- bald 
nur mehr bei jenen zu finden fein, welchen eben die Grundlage für ein 
richtiges Berftändnig derjelben Fehlt. 

E3 war fange der MWiderftreit zwijchen Praxis und Theorie ein 
Hemmjchuh der Entwidelung. Der. jpezifiiche Praktifer jah jeden mit 
jögelem Wuge an, der c3 wagte, eigene, in theoretifchem Wiffen begründete 
Anfichten zur Geltung zu bringen, und da und dort den dogmatijch 
von Generation zu Generation fortgetragenen Erfahrungsregeln den 
Krieg zu erflären. Hat ja doch mancher Sinafterbart feiner Zeit gering: 
ihäßig die Nafe gerümpft, als G. 2. Hartig in feinem, zuerft im 
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Jahre 1791 erfchienenen Lehrbuche für Förfter die bis dahin alg richtig 
anerkannten, oder befier gejagt, geglaubten waldbaulichen Regeln ipfte- 
matifch darzuftellen gefucht Hat. os 

Sehen wir nun unfere heutigen Waldbauregeln an! Wie fteht @ 
mit unjern jebigen Lehrbüchern über die Produftiong- und Betriebslehret 
Gewiß haben fie manchen Fortjchritt zur Geltung gebracht, aber doc 
zeigen fie noch eine große Zahl prinzipieller Schwächen, in den wichtigften 
Dingen noch jo viele Widerfprüche, daß fie ganz entfchieden einer Klärung 
bedürfen. | 

Um dieß zu erreichen, darf aber nicht mehr darüber geiprochen 
werden, was man zufällig im Walde gefehen, erfahren haben 
will, jondern darüber, was pofitine Thatjade ift, was als jolche 
im Wege der genauen Unterfuhung und des Verfuches — der Prüfung 
des DBorhandenen und des Werdenden — fich feititellen läßt. 

65 Haben fehon jeit einer Reihe von Jahren hervorragende Kräfte, 
Männer der Wiffenfchaft und der Praxis, diefem Ziele zugeftrebt, haben 
auf diefem und jenem Gebiete de3 Faches Forfegungen, angeftellt, — aber 
die Erfolge waren verhältnigmäßig jehr gering, da die Arbeitskräfte fich 
zerjplitterten, oft in unfruchtbare Richtungen berfielen oder Anfeindungen 
und Hinderniffe jeder Art fanden. In folder Weife ift eine große 
Menge geiftiger Thätigfeit — wir wollen nicht jagen — unmübß ver- 
jhmwendet, aber doch faft wirkungslos berwerthet worden. Die Privat: 
thätigfeit und jpäter au) die VBereinsthätigfeit reichten zu fol großen 
Aufgaben nicht aus. E3 fehlte vor Allem Einheit in Beftrebung 
und Arbeit, Spyftem in Ausführung und Prüfung der 
Erfolge. Die Axbeitsfeiftungen wurden damit diskreditirt und die Gegner 
behielten viel zu lange Boden. Inzwichen aber ift e8 dem immer- 
währenden Drängen der aus dem Face jelbit herausgewachfenen Be- 
wegung gelungen, die Sache in Fluß zu bringen; daS gemeinfame Ein- 
greifen, wenn auch nicht aller, jo doc der hervorragenden deutjchen . 
Staatsforftverwaltungen ift zur TIhatfache geworden, und damit ift fir 9 
das vorjchwebende Ziel eine greifbare Form gewonnen, an welche die 
Arbeit fih wirkfam anfchliegen kann, Grfolgeverheißend wird fie aber 
nur fein, wenn die Staatsforftverwaltungen auch wirklich dauernd und 
mit vollem, der Wichtigkeit der Sache angemefjenen Exnfte fi derjelben 
annehmen, jehon um ihr die richtige Bahn anzumeifen md dafür zu 
jorgen, daß die auf dem Wege der eraften, gründlich methodifchen 
Forjchungen gewonnenen Regeln und Grundfäße nicht bloß für Zivede 
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der Wilfenfchaft Feftgeftellt, fondern auch wirklich ins praktifche Leben ein- 
geführt werden können, jo daß einerfeitS die Praris die Verförperung 
des miljenjchaftlichen Gedanfens werde, anderjeitS aber die Theorie ein 
Prüfftein der Empirie fei. 

Zur Zeit der Braunfchtweiger Forftverfammlung (1872) conftituirte 
fih nun der DBerein der forftliden Berfuhsanftalten 
Deutfchlands zu dem Ziwede, die Ziele des forftlichen Verfuchsmwefens 
durch einheitliche Arbeitspläne, durch zwecdienlicher Arbeitsteilung und 
durch angemefjene VBeröffentlihung der Ergebniffe zu fördern und ins- 
bejondere die Vereinsthätigfeit auf jene VBerfuche und Unterfuchungen auf 
dem Gebiete der Forftwifjenichaft auszudehnen, welche eine vieljeitige 
Bearbeitung unter verjchiedenen VBerhältniffen erfordern. Bei den jährlich 
ein- bis zweimal ftattfindenden Vereinzverfammlungen jollen für jedes 
der BVereinsthätigkeit unterliegende Arbeitsfeld gemeinfame Arbeitspläne 
feitgeftellt und die Ausführung im Wege Freier Vereinbarung entjprechend 
pertheilt werden. f 
E3 ift nun bereit eine Reihe von Arbeiten in Angriff genommen, 

an denen im fanzen deutschen Reiche zahlreiche Kräfte thätig find. Mber 
auch viele andere Angehörige des Facher werden ntereffe an vdiejen 
Urbeiten haben, ja wir müfjen fogar e3 erzielen, daß Alle daran 


Snterefje nehmen und gerade diejer leßtere Umftand veranlaßte ung, wie 


Eingangs bemerkt, gegenwärtiges Werk herauszugeben. 

Sn einer al3 Einleitung gegebenen Erörterung werden mir die 
geihichtliche Entwidelung des Verfuchswejens in feinem ganzen Umfange 
und jpeziell mit Bezug auf die einzelnen Zweige des Faches darftellen 
bzw. die Quellen bezeichnen, in welchen fich darüber Information erholt 


werden fann, Diejer gejchichtlichen Entwidlung und der Darftellung des’ 


heutigen Standes der Sache werden wir die daraus abzuleitenden Schluß- 
‚Folgerungen über die künftig nothiwendigen Arbeiten anreihen und jodann 
folgende Gegenftände zum Inhalte unferes Werkes machen. 

1) Bor Allem Jjämmtlide Arbeitspläne*), mit einer ent- 
Iprechenden Einleitung über deren Ziele und über die Motive ihrer 
Begründung. 


*) Die offiziellen Anleitungen und Arbeitspläne werben durch 
Inteinifche Lettern dargeftellt, und zwar find am Kopfe jeder Seite jene, welche vom 
Vereine deutjcher forjtlicher Verfuchsanftaften ausgehen, mit „vw. ®. d. f. B. U.‘ bes 
zeichnet, während bei andern Arbeitsplänen die Verfuchsanftalt oder Forftverwaltung, 
von ber fie ausgehen, beigelegt werden wird, 
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Jedem Arbeitsplane werden wir überdieß Erläuterungen Hinfichtlich Y 
des Verfahrens überhaupt, betreff3 der dabei zu berwendenden Inftru- 
mente, der Arbeitsvertheilung u. |. tw. beifügen, insbefondere um auch 
auf diefe oder jene Gefchäftzerleichterung aufmerkfam zu machen. Zugleich 
joll ftetS der nöthige Hinweis auf die bezügliche Literatur erfolgen, um 
da3 Studium der betr. Gegenftände zu erleichtern. | 

63 ift uns hiebei befonders der Umftand maßgebend, dak die 
Arbeitspläne nebft den zugehörigen Formularien, Manualien u. f. wm. 
entweder noch gar nicht veröffentlicht, oder in den werjchiedenen forftlichen 
geitjehriften zerftreut enthalten find; in manchen Staaten find fie offi= 
ziell gar nicht- befannt geworden, in manchen aber find bie offiziell mit- 
getheilten Arbeitzpläne nur einzelnen Behörden und Perfonen zugegangen, 
bilden in der Regel nur Lofe Blätter und find zumeift den Aften eine 
verleibt, jomit jehwer zugänglich, namentlich dem wirthiehaftenden Theile 
des Yorfiperfonals. Gewiß ift daher gerade diefem eine Zujammen- 
ftellung aller Arbeitspläne, Anleitungen und fonftiger, auf das Berfuchse 
wejen bezüglicher Mittheilungen exrwünfcht. u 

E53 wird unbeftritten auch nüblich fein, in den Erläuterungen und 
Noten bei den einzelnen Abjehnitten der Arbeitspläne anzudeuten und" 
vielleicht auch eingehender zu beipreshen, wie die Arbeitspläne entitanden 
find und was bezüglich derfelben in den Eonferenzen des Vereines der 
Verfuchsanftalten befprochen wurde. Be 

Wir werden Hiebei die duch Rückfichten diejer oder jener Art ge- 
zogenen Schranken nicht überfchreiten, glauben aber auch, daß ung gewiß 
Niemand den Vorwurf machen fann und wird, es jei eine derartige 
Dejprechung indisfret, denn unferes Erachtens find die Nejultate der 
Gonferenzen bzw. die den Bejehlüffen unterliegenden Motive doch nicht 
dazu beftinumt, vor der Deffentlichkeit begraben zu werden. Die forftlihe 
Welt hat nicht bloß ein Intereffe, fie Hat nach unferer Meinung fogar 
ein ganz beftimmtes Anrecht, in eingehendfter Weife darüber Kenntniß 
zu erhalten, von wen die Arbeitspläne entworfen, wie fie berathen und 
feitgeftellt wurden, um jo mehr, wenn e8 fi) darum Handelt, zu zeigen, 
daß dieß und jenes, was die Kritik jpäter vielleicht beiprechen wird, im 
Schoofe des Vereine nicht überfehen wurde. Zudem hat bei allen feinen 
Berathungen der Verein es fich jelbft unverhohlen gejagt, daß die in den 
Vereinzfigungen zu Tage geförderten Anleitungen und Wrbeitspläne 
feineswegs al3 vollendet angejehen werben wollen ; fie find fortbildungs- 
fähig, ja wir glauben, daB gar mancher Arbeitsplan im Verlaufe des 
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Fortganges der Arbeiten jeldft wejentfiche Modifikationen erfahren wird. 
Mir nennen 3. B. den Arbeitäplan für Herftellung von Ertragstafeln, 


für welche unferes Erachtens eine lange Reihe von Vorarbeiten fchon 


nöthig werden wird, um nur über die Grundlagen und Biele diejer 
Zafeln fich vollfommen far zu werden, was vielleicht jo fich geftalten 
fan, daß jelbft die Prinzipien diefes Arbeitsplanes wejentliche Aende- 
rungen erfahren können. En 

Wir Hoffen fogar, daß e3 uns vielleicht als anerfennenswerthe 
Leiftung angerechnet werde, wenn wir die Arbeitspläne etwas eingehender 
zur Beiprehung bringen und diefelben einem größern Kreife unferer 
Fachgenofjen in zufammenhängender Reihenfolge und bequemer Buchform 
zugängig machen, und fie dadurch in mehr überfichtlicher Darftellung der 
Kritik unterftellen, welche der Verein jederzeit entgegennehmen muß und 
gerne entgegennehmen wird. Wir erwarten jogar, daß die Bereing- 
fißungen in fpäterer Zeit jedem Fachgenofjen, der daran Anterefje Hat, 
 zugängig fein werden. 

Mir möchten aber ausdrüdlich bemerken, daß wir unfere Dar- 
ftellungen feineswegs al3 exjchöpfende, jondern nur .als den Ausgangs: 
punkt vielfeitiger Beiprechungen in der Fachliteratur betrachtet willen 
wollen, wir werden jelbjt über deren Urtheile dann wieder rüdhalts(os 
teferiven, denn uns ift um die Sache zu thun. 


2) In den Noten, welche wir den Arbeitsplänen beigeben, wollen 
- wir zugleich den an der Durchführung der gemeinfam eingeleiteten Arbeiten 
beiehäftigten Fachgenofjen, jowie jenen, welche jelbititändig für fich jolche 
Arbeiten ausführen, oder melche anderwärts gefundene oder allgemein 
feitgeftellte Rejultate Hinfichtlich deren Anwendbarkeit auf Berhältnilie 
ihrer Verwaltungsbezirke prüfen. wollen u. j. w., eine jachgemäße Ans 
leitung und auch in formeller Hinficht manche nügliche Fingerzeige geben. 
E83 wird vielleicht bei Durcchlicht diefer oder jener Note Manchem der 
Gedanke fich aufdrängen, ob Diejeibe, weil jelbftverftändlich, ciwa nicht 
überflüflig erjcheine, aber doch ift leßteres nicht immer und nicht für 
Seven der Fall, zumal da oft Scheinbar unmefentliche Dinge eine das 
Rejultat beeinflußende Wirkung üben, auch ftreben wir eine möglichite 
Gleichheit der Form und exakte Behandlung aller in den einzelnen Fragen 
in Betracht zu ziehenden Faktoren an. 

Jedem Arbeitsplane werden wir auch, joweit ung bereits Refultate 
wirklich vollzogener Aufnahmen zur Verfügung ftehen, ftatt der Forinus 
larien den Abdrudf einer vollftändig durchgeführten Erhebung beigeben: 
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8 wird dieß das DVerftändnig im Allgemeinen und die Arbeitspurch- g5 
führung fpeziell: wefentlich fördern, zugleid) wird die Gleichheit der Form 


auch Die vechnerifche Nevifion und die fachliche Gontrole ver Arbeiten w 
erleichtern. Wir beziehen uns hiewegen inbejondere auf das ©, 60, 


126 u. 140 u. a. ©. Gefagte und glauben diefe Ausführungen jehr der. 
DBeadhtung empfehlen zu follen. Be 
3) Außer den dom Vereine der deutfchen forftlichen Verfuhe: 
anftalten ausgehenden Arbeitsplänen und Anleitungen werden wir aud) 
Mittheilungen über die in den einzelnen Staaten jeloftftändig durch deren 
Sorftverwaltungen, Verfuchsanftalten, oder andere wiljenschaftliche Gentral- 
ftelfen angeordneten Arbeiten und Unterfuchungen in gedrängter Dar- ;“ 
ftellung bringen — und zwar ftet3 unter Hinweis, two darüber das Nähere 
in der Literatur zu finden fei. 


4) Ferner ziehen wir in den Bereich der uns vorgefeßten Aufgabe - 
auch eine Eurze und allgemein verftändlich gehaltene Darftellung des 


Fortganges, den die Arbeiten des Derfuchsmwefeng inSbefondere au auf 
dem Gebiete der forftlichen Grundtiffenfchaften genommen haben, ebenfalls 


unter ftetem Hinweis darauf, wo in der Literatur die ausführlicher dar- 
geftellten Nefultate zu erjehen find. 


5) Außerdem wird unfere Aufgabe vor Allem fich auf die Dar- 


ftellung der in den deutjhen Staaten (auch in Oefterreich umd der | 


Schweiz) fowohl auf Grund der vereinbarten allgemeinen, wie auch der 
Ipeziell von einzenen Staaten bzw. Verfuchsanftalten aufgeftellten Arbeitg- 
pläne erzielten Refultate erftreden, indem wir Grörterungen über diejelben 
bringen werden, wobei bezüglich Austragung diefer oder jener Streitfrage, 
welche eingehender bejprochen werden muß, auf die darüber in forftlichen 
Journalen und Brociiren erwachjende Literatur genaueft veriviefen werden 
wird, um fo einen Leitfaden beim Studium zu geben. Die eingehende, 
alle Standpunkte vertretende Behandlung folder Zwifchenfragen twird 


ficherlich unfere Fachjournale reichlich in Anjpruh nehmen und nad e 


Umftänden auch eigene Brofchüiren hervorrufen, twie 3. B®. unter jüngft 
erfchienenen Dr. Baur’s vortreffliche Arbeit „die Fichte in Bezug auf 
Ertrag, Zuwachs und Form“, dann v. Sedendorff’s Mittheilungen 
über das forftliche Verfuchswefen u. f. w. Solhen Werfen und den 
Heitfchriften müffen wir natürlich Die eingehendere Behandlung der ein- 
zelnen Fragen überlafen, für den Rahmen unferer Darftellungen be= 
fimmen wir die Beiprechung der bei den Unterfuchungen zu Tage tretenden 
Abweichungen von den Arbeitsplänen, der Ergänzungen zu jelben und der. 
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Gründe allenfall® da und dort differivender Rejultate, ferner die Dar- 
fteffung der definitiv gewonnenen Rejultate, jowie Erörterungen über die 
Nubbarmachung derjelben für Theorie und Praris u. |. w. 

6) Als eigene Abjchnitte werden wir in dem einzelnen Heften 
zwijchen den im Sinne der vorjtehenden Punkte zu gebenden Mittheilungen 
eine eigene Rubrik für Nachträge, Berichtigungen, Anfragen, Aufjchlüffe, 
- Motizen u. j. mw. bejtimmen, zu welchen Zwede wir einen j. g. Brief: 
faften eröffnen werden; defjen mögen fih unfere Fachgenoffen insbefon= 
dere bei jolchen Anfragen bedienen, welche allgemeines Intereffe haben 
oder welche eine meitere Klärung diefer oder jener Punkte unferer. 
Erörterungen betreffen. Wir werden unter Beratung mit forftlichen 
Autoritäten und einfchlägigen Fachprofefloren ftet3 Die erichöpfendfte Be- 
antwortung zu geben juchen, wollen auch jelbft in folch kurzen Notizen 
und — wenn nöthig — auch in etwas eingehenderen Erörterungen alfe 
Beobachtungen bringen, die da und dort im Berlaufe der Arbeiten fich 
ergeben, insbefondere jolche, welche von Wichtigkeit bei Durchführung der 
_ Unterfuchungen felbft und bei Verarbeitung der Nefultate find. — 

Mir übergeben nun das erjte Heft unferes Werkes der Oeffent- 
fichfeit mit dem Bewußtfein, daß wir vor einer fehweren Aufgabe ftehen. 
Hiebei jchwebt uns als Ziel vor Allem die Vermittlung zwifgen 
Theorie und Praris vor; daß wir diefe Aufgabe von jeher uns 
geftellt haben, dürfte ja befannt fein und wir haben daher nur nod um 
. die thätige Mithilfe aller Fachgenoffen zu bitten. Indem wir dieß hiemit 
thun, geben wir uns der Hoffnung Hin, allerfeit3 das bereitwilfigfte 
Entgegenfommen für die Sache zu finden, für uns aber Nadfiht. Wir 
find uns unferer Schwachen Kraft gegenüber der großen Tragweite des 
uns vorgeftedten Zieles bewußt, aber wir werden insbejondere in wiljen- 
Ichaftlichen Fragen auf die beiten Kräfte des Faches uns zu ftügen fuchen, 
und fönnen fomit den geehrten Lejern die Berficherung geben, daß alles 
aufgeboten werden wird, umnfere Aufgabe in einer der Sache fürderlichen 
Weile durchzuführen. 

Das Werk ift vorerft nur auf zwei, in den nädlten 2 Jahren 
erjcheinende Bände bemeffen. Sollte e8 gelingen, für umnfer Streben, 
oder beffer gejagt, für unfere Leiftungen den Beifall der Fachgenofjen u 
finden, jo wird, nachdem das Verfuchsweien fi einmal zur Geltung 
gebracht Hat und da ein ftetiges Voranjchreiten des Faches nach jeder 
Richtung nicht mehr zu bezweifeln ift, Tpäter jo zu jagen als ein fürmliches 
Compendium für das DVerfuchgweien von Zeit zu Zeit in zwanglojen 
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Heften eine Fortfegung des Werkes erfolgen, an dem bewährte Kräfte 
— Männer der Wiljenfchaft und Praris — mitarbeiten werden und in 
welchem nur jorgfältig geprüfte, durch fachdienliche Erläuterungen ergänzte 
Bearbeitungen vallftändig durchgeführter Verfuche, fowie fonftige felbft- 
Händige Abhandlungen über Gegenftände des Berfuchswefens veröffentlicht 
werden folfen. Wir haben hiebei nicht nur die zu errichtende afademijche 
Station unferes bayrifchen Verfuchswefens im Auge*), unter deren Theil 
nahme gewiß DTüchtiges gefeiftet werden wird, fondern auch die Mit 
wirlung der außerbagerifchen, am DVerfuchswefen mitarbeitenden beften 
wifjenfchaftlichen und praftifchen Kräfte des Faches und anderer Mäuner 
der Wilfenfchaft.**) Aber auch die verwaltenden Forftbeamten möchten 
wir Durch unfer Werk mit in den Kreis der Deftrebungen ziehen, indem 
wir fie in einfacher, wenig Zeit vaubender Weife über alle Borkommnifie 
auf dem fraglichen Gebiete lets auf den Laufenden erhalten, damit fie \ 
da und dort in irgend einer MWeife zu felbftftändigen Verfuchsarbeiten 
erimumtert merden, jeder Zeit mindeftens gerne den Beftrebungen Vorjchub F 
feiften und in jenen Fällen bereitwillig mitarbeiten, wo ihre Hilfe unente 3 
behrlich. ift. si 
E35 gilt ja, fo zahlreiche, noch offene Fragen auf dem forfiiche 3 
Ihaftlihen und forftwiffenfchaftlichen Gebiete einer möglichft viohtigen 
Löfung entgegenzuführen, einer Löfung, die unbeftreitbar auch bei Fragen 
von vorwiegend praktifcher Bedeutung auf ftreng wifjenjchaftlichem Wege E 
gefunden werden muß. Die Vertreter der Wiffenfchaft allein — wir. ; 
geftehen das den Männern der Praris gerne zu — reihen nicht aus, 2 
auf dem Wege der .eraften VBerfuche durchgreifende Erfolge zu erringen, 3 
das Streben muß Alle mit fich ziehen, e83 wird "ja auch der Nußen 
Gemeingut Aller, und gewiß; wird die geläuterte Praris, das if 
ja eben die WirtHfhaft nad richtig geftalteten Grund- 
jäßen, den Rue Gewinn aus der Arbeit einziehen. Möchten 


*) Vide Punft 6 der Verordnung dv. 27. April 1875 (Fin.-Min.Vl. Nr. 9). : 
bir. Organifation des for. Verfuchsweiens in Bayern, (auch VRR EREUN in 
Dr. Baur’s Monatfchrift v. 1875 ©. 445). S 

**) Die wird natitelich exft bei den fpäter erfcheinenden Heften der Fall fein N 
önnen, In dem mit gegenwärtigem Vorworte zur Ausgabe fommenden erften Hefte < 
Ihricht fi) wohl mod vielfach die individuelle Anficht des Herausgebers aus, vielleicht 7 
mag Mancer fogar eine gewiffe amtliche Autorität darin niedergelegt finden. Die Rn 
Berhältniffe Ingen fo, daß vorerft noch die Abfaffung mir allein oblag. An mehrfacher \ 
Beziehung hat übrigens Herr Dr. VBiernftein, mein tätiger Mitarbeiter am Vers 
Juchstweien, mir fhäßbaren Beiftand geleiftet, was ich hiemit danfend erwähne. ” Eon 
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darum die Männer der Praris nicht anzweifelnd und unthätig bei Seite 
stehen und nicht länger Theorie und Praris als Gegenfäe betrachten! 
Liebig jagt in der That ein wahres Wort: „Jahrhundertelang ift e3 
„ein feititehender Glaube gemween, daß in den j. g. praftifchen Fächern 
„Die Erfahrung und Uebung alles mache und auf die Theorie fein Verlaf 
„ei. Man hatte damals die ehte Theorie nicht." 

„An die Stelle der alten Praris, die auf unbeftimmte Regeln fidh 
„Müßte, trat die mwifjenfaftliche Praris, die auf feitftehenden Wahrheiten 
„beruht und die glüdlichen Eingebungen des Genie’s, welches das Gefeß 
„erfaßt, ohne jih der Gründe bewußt zu fein, Fonnten, in 
„Srundfäße aufgelöst, übertragbar auf-andere werden. ° Wa3 dem 
„Genie eigen war und feinen Borzug ausmachte, Konnte durch die 
„Wiffenfchaft zum Gemeingut aller werden.‘ i 

E3 ift ftets ein fchlimmer Hemmihuh für die wifjenfchaftlihe und 
wirthichaftliche Entwidelung unferes Faches gemejen, daß man fo lange 

- berjucht hat, zu Gunften einer mehr oder weniger gedanfenlofen Praris 
immer und immer auf die Theorie zu jchmähen, den theoretijch ge- 
bildeten Forftimann, ihn mit dem Halbgebildeten verwechjend, bei 
jeder Gelegenheit als ein Schre£bild Hinzuftellen. Hat man ja doc 
darüber leider zu lange verfäumt, den jungen Leuten erft eine volllommne 
Theorie als jolive Grundlage zu geben und fie dann, jo borgebildet, in 
die Praris zu um jo thatkräftigerem Wirken einzuführen. 

- Wenn Savigndy von „einer vollftändigen Theorie, diefem 
„geiftigen Anfchauen und Unterfuchen im innern Zujammenhange mit 
„erprobter Braris, diefer dogmatijchen Geftaltung der anzumendenden 
„Grundfäße‘ jpricht, jo finden wir ung berechtigt, zu jagen, daß eine 
jolche volljtändige Theorie mit erprobter Praris uns erft den vollendeten 
Forftmann machen wird; erftere ift das Jchaffende, Iehtere das auS- 
führende Element, beide müfjen fich einander jchwefterlich verföhnend 
die Hände reichen. 

&3 gilt alfo (wir jegen hier bei, was wir jchon anderwärt3 ein- 
mal ausgejprochen haben) den Weg nicht mehr zu verlafjen, auf dem 
WirtHihaft und Wiffenfhaft zufammen mit Erfolg wirken 
fönnen, auf dem fie vereint zum Ausbau einer von Jrrthümern und 
Borurtheilen geläuterten Forftwirthichaftzlehre beizutragen vermögen : e3 
ift das der Weg der exakten Forfchung, der dann zeigen wird, wo Praxis, 
wo Theorie früher irte, Nur jo wird blinder Hader vermieden, werden 
die Extreme in zufagender Weife vermittelt. Die Vertreter der Wiljen- 
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jhaft überzeugten fich bereit3 von der zivingenden Nothwendigfeit diefes. 
Weges, und wir richten deßhalb eine ernfte Mahnung an diejenigen, die 
fich ftet3 nur auf die Erfahrungsfäge ver S. g. praftifchen Schule berufen. 


Die Beitrebungen diefer Gonfervativen — fo nennen fie fich ja gerne — 


betrachten wir geradezu als eine DBerirrung, deren IHädlichen Einflüffen. 
mit aller Energie entgegenzumirfen ft. Wir haben die Pflicht, auf dem 
von den Tüchtigften unferes Faches uns vorgezeigten Wege muthig und. 
unbeirit fortzufchreiten, ung nicht abjchreden zu Iaffen, wenn redliches 
Sorjhen uns immer wieder neue Mängel zeigt," wenn die Löfung eines. 
Sweifels uns immer wieder vor andere Zweifel teilt, an deren Bemwäl- i 
tigung wieder mit, neuem ‚Eifer zu gehen ift. So wird dann. die von 
Stufe zu Stufe fortjehreitende Entwidelung, wie in Allem, fo au in 
unjerm Fade ihr Necht feiner Zeit geltend machen — und erringen wir 
au mit der ganzen, freilich begrenzten Kraft. unferes Lebeng nicht Alles, 
jo mag auf dem gelegten Grunde das fommende Gejchlecht weiter bauen, 


wir aber müffen dafür ihm jeine Wege jebt fchon möglichft ebuen. 


Dah an diefem Ziele AILe mitwirten, da daffelbe wenigfteng bei 


‚Allen Anerkennung finde, dag it 68, waS wir wollen, 
Münden, im Mai 1877. 


Sengtofer. 
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Anleitungen % Arheitspläne 


Eremplifilntionen, Erläuterungen, 
Yentizen un. }. m. 


Vorbemerkungen. 


Ale Anleitungen und Arbeitspläne, welche von Vereine beutjcher forftliher 
Berfuchs-Anfialten ausgehen, werden mit „vw. ®. d. f. ®. U.” bezeichnet, während 
bei andern ‚Arbeitsplänen, welde wir mittheilen, die Verjuchsanftalt oder” Forjtver: 
waltung, von ber fie ausgehen, beigefeßt werben wird. 


Die offiziellen Anleitungen wıd Arbeiispläne geben. wir ie Bun 
fateinifcde Lettern. 


„+ 
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E83 wird fiherlih einen Vortheil gewähren, wenn die Anleitungen und 
Arbeitspläne jedesmal ein für fich geichloffenes Ganzes bilden. Wir wollen deihalb 
ihren Vorträg, um die Meberficht nicht zu jtören, nirgends durch Noten unterbrechen, 
jondern dieje flets am Schluffe der einzelnen Anleitungen und Arbeitspläue anreiben. 
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Standorts- und Beftandsbefchreibung. 


Häufig ein Hinderniß für die vihtige Veurtheilung bon wirthe 
Ihaftlichen und wiffenfchaftlichen Gegenftänden ift eine nicht ganz Präcife 
oder nicht allgemein berftändliche Beichreibung der auf fie influirenden 
Verhältniffe. Diele frühere, an fich vielleicht forgfältige Verfuche entziehen 
fi der Gontcole, weil bei ihrer Durhführung die örtlichen Verhältniffe 
gar nicht oder ungenügend oder ganz unrichtig angegeben wurden. a 

ES ift daher bei den großen, gemeinfamen Zielen dez Verfuchs- 
weiens unumgänglich, einen allgemein anwendbaren, gleichen Modus. 
für die Standorts- und Beftandsbejchreibung herbeizuführen, jowohl in. 
Bezug auf materielle und formelle Anordnung der Darftellung, als in i 
Richtung gemeinfamer Ausdrüde, melde insbefondere auch geftatten 
werden, fich bei den Beichreibungen der möglichiten Kürze ohne Beein- 
trächtigung der Klarheit zu bedienen. ig 

Der Verein der forftlichen Verfuchsanftalten Deutfchlands ‚vereinbarte 
deßhalb in den zu Cifenah (Mai 1874) ftattgehabten DVereinsfifungen 
nachfolgende Anleitung, welche wir als Nr. I in der Reihenfolge der 
Arbeitspläne zum Abdrude bringen. = 


1. 
. Anleitung 


zur 


‚Standorts- und Bestandsbeschreibung 
beim forstliehen Versuchswesen. 
a — 


Für die beim forstlichen Versuchswesen erforderlichen Stand- 
orts- und Bestandsbeschreibungen sind die nachstehenden 
Vorschriften zu beachten und unter Anwendung des beigegebenen 
Formulars (Seite 17-20) die gegebenen Ausdrücke gleichmässig zu 
gebrauchen. , 


Erste Abtheilung. 


Standortsbeschreibung. 


| Die forstlichen Standorte sind zu charakterisiren nach Lage 
und Boden (Grundgestein, Bodenbestandtheilen, physikalischen. 
Eigenschaften und äusserem Bodenzustand). (Mote 1. ©. 21.) 


4. Lage. 
Bezüglich der Lage kommt in Betracht: die allgemeine 
(geographische) und die besondere (örtliche). 
1. Die allgemeine Lage ist näher zu bestimmen: 
a) durch Angabe der geographischen Breite und 
Länge der Versuchsgebiete, letztere, die Länge, be- 
zogen auf den Meridian von Ferro. (Note 2. ©. 21.) 
Die nach geographischen Karten leicht zu bestimmende geo- 
graphische Lage ist nur für die Versuchsgebiete im Grossen, 
keineswegs für jeden einzelnen Versuchsort erforderlich ; 
b) durch Angabe der absoluten Erhebung über dem 
Meeresspiegel (Ostsee), ausgedrückt in Metern, 
j* 
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bestimmt nach den vorhandenen hypsometrischen M: 
(erialien, Höhenkarten, nach Eisenbahn- und Strasse 
Nivellements. SL 
Daneben ist, soweit es zu einer genaueren Charakteris 
erforderlich erscheint, sim Ää >: 
c) anzugeben, ob der Versuchsort angehört (Note 3, IC 21) 
« der Tiefebene und insbesondere Sale 
1) dem Küstenlande, bis 5 Meilen Entfernung vom Miete; 
2) grösseren Flussniederungen oder * u na 1 
3) sonstigem Tieflande; a Be 
£ der Hochebene (z. B. der bayerisch-schwäbischen Hoch- 
ebene); | 
y dem Hügellande; a 
d dem Mittelgebirge, einschliesslich der alpinen Vorberge und 
& dem ‚alpinen Hochgebirge. ie 
2. Die besondere (örtliche) Lage ist bedingt: 
a) von der nachbarlichen Umgebung, 
insbesondere ob der Versuchsort frei, überragend, ungeschützt ode 
durch seine nachbarliche Umgebung geschützt liegt, ob derselbe 
geschlossenen Dunst- und feuchten Nebellagen angehört, den aus 
hagernden Winden, dem Froste, dem Duft- und Schneeanha 
erfahrungsmässig exponirt ist; 
b) von der Bodenausformung, 2 2 
welche sich vorzugsweise in der für- den Holzwuchs so wichtigen 
Exposition und in der Bodenneigung ausspricht. ne 
@ Die Exposition nach der einen oder anderen Himmels- 
richtung ist aus gut orientirten Karten ohne Weiteres z 
nehmen, oder mittels der Magnetnadel näher zu bestimmen 
ß Die Bodennei gung ist nach dem Neigungswinkel‘ zu.‘ 
bemessen, der hypsometrisch, oder durch ein Probenivellement, in 
minder wichtigen Fällen auch wohl nur ocular zu schätzen ist, a 
Zur näheren Bezeichnung der Bodenneigung dienen die 
Ausdrücke: | = 
eben und fast eben bei einer B 
sanft, Bodenneigung 5 10°, 
lehn, A A 11—20%, 


steil, 5 “ 21—30°, 
schroff, „ a 31— 45", 


u ent- 


odenneigung unter 5%, 
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Felsabsturz bei einer Bodenneigung über 45°, 
* Andere Bodenausformungen sind durch geeignete Ausdrücke 
z. B. wellig, hügelig, Kuppe, Tieflage ete. ete. zu bezeichnen, 


B. Boden. 


_ 55+Der Boden ist nach dem Grundgestein (der Gebirgsart), nach 
den Bodenbestandtheilen (mineralischer Zusammensetzung, Steinbei- 
mengung: und Humusgehalt), ferner nach den physikalischen Eigen- 
schaften (Gründigkeit, Bindigkeit, Frische und Farbe), endlich nach 
dem äusseren Bodenzustande näher zu beschreiben, 


I. Gründgestein (&ebirgsart). 
(Note 4. ©. 21.) 


Bezüglich des Grundgesteins ist zunächst zu unterscheiden, 
ob man es mit Gebirgs- oder Schwemmland, oder genau, ob man 
‘ es mit Waldboden zu thun hat, der primär, aus unmittelbarer 
Verwitterung der unterliegenden Gebirgsart, oder secundär, aus 
An- und Aufschwemmung, hervorgegangen ist. 


1. Gebirgsland. 


t 


Ueberall, wo der fragliche Waldboden aus der Verwitterung 
der unterliegenden Gebirgsart hervorgegangen, ist letztere genau 
anzugeben. In engerer Beziehung auf deutsche Waldverhältnisse 
werden hauptsächlich zu unterscheiden sein: 

a) die krystallinisch -körnigen Gesteine: Granit mit seinen 

 Gattungsverwandten, Syenit; 

bh) die krystallinisch -schiefrigen Gesteine: Gneiss, Glimmer- 
schiefer, Urthonschiefer, Talkschiefer etc.; 

e) die Porphyre z. B. Felsite, Quarz-Porphyre ete.; 

d) die Augite und Hornblendegesteine, Grünsteine (Diabase), 
Basalte, Phonolithe, Trachyte mit ihren Tuffen und 
Conglomeraten ; 

e) die Hauptgesteine der Grauwackenformation: Grauwacke, 
Grauwackenschiefer, Thonschiefer in ihren verschiedenen 
Abänderungen; 

f) das Rothliegende mit seinen Conglomeraten und Schiefer- 
thonen; 
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g) die verschiedenen Sandsteinformationen: Kohlen -, Bunt-, 
Keuper-, Jura- (Lias-), Quadersandstein ete. mit den 
Thon- und Lettenschichten als Röth, Keuperletten; x; ” 

h) die verschiedenen Kalkformationen: Grauwackenkalk, Rauh- 


kalk (Zechstein), Muschelkalk, Jura- und Liaskalk, Kreide, 


Grobkalk mit ihren Dolomiten und mergeligen Abla- 
> gerungen. ie 


P* 
Kur 


4 


En 


use 
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So weit es für den gerade vorliegenden Zweck erforderlich E 
erscheint, sind die Gebirgsarten kurz zu beschreiben z. B. vor- 
wiegender Gehalt bei den krystallinischen Gesteinen an Quarz, 
Feldspath, Hornblende, Augit, Glimmer; bei den Sandsteinen: _ 
Verhältniss des Bindemittels zu den Quarzkörnern,, ob jenes mehr 
thonig, quarzig, kalkig, mergelig ist: bei den Kalkgesteinen: ob 
diese mehr von thoniger, mergeliger oder dolomitischer Beschaffenheit 
sind; ferner Structur: ob die krystallinisch - körnigen Gesteine 
grob-, mittel- oder feinkörnig, die geschieferten Gesteine grob- 


oder feinschieferig, die geschichteten in stärkeren oder schwächeren 
Bänken abgesondert sind, ob.d 


as Rothliegende mehr conglomerat- 
oder sandsteinartig auftritt 


‚ ob die Schichtenstellung eine mehr 
horizontale oder schräge ist, ob das Gestein zerklüftet erscheint u. s. w. 


8 


2. Schwemmland. 
(Note 5 ©. 22.) 


Die aus diluvialen und alluvialen An- 
entstandenen Ablagerungen des 
ete. sind hauptsächlich: 


1) Gerölle und Geschiebe (Schotter). Nähere Angabe der 
Grösse, Form und Beschaffenheit der Gerölle, Verhältniss _ 
derselben zur beigemengten Erde; A 

2) Sandablagerungen, und zwar: 


a) kalkfrei, arm an Feldspath und Silikaten; 1 
b) kalkhaltig (bei Behandlung mit Salzsäure brausend) 

und feldspathreich: a 
c) Haidesand; 4 
d) Flugsand im Binnenland ; 
e) Dünensand; a 
f) Flusssand, = 


und Aufschwemmungen J 
Flachlandes, der Flussniederungen 
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. Ausserdem ist die mittlere Grösse der‘ Sandkörner noch 
durch die näheren Bezeichnungen: grobkörnig (über 0,5 mm), 
- mittelkörnig (0,25 bis 0,5 mm) und feinkörnig (unter 0,25 mm) 
zu charakterisiren. 


3) Lehm, Mergel und dergleichen Ablagerungen (Thon); 
Eigentlicher Lehm (Löss), Flusslehm, Marschboden, Au- 
boden im Inundationsbereiche grösserer Flüsse, Mergel. 

4) Moorboden. 


II. Bodenbestandtheile. 
1. Mineralische Zusammensetzung. 


Zur Charakteristik der mineralischen Zusammensetzung des 
Bodens genügt es, — neben dem Grundgestein — nur den Gehalt 
an Thon,-Sand und Kalk und etwaigen charakteristischen 
Nebenbestandtheilen (Eisen, Gyps etc.) anzugeben z. B. 

Buntsandstein, sandiger Thonboden, 
oder: 

Basaltboden, thonig, 

oder: 

Thonschiefer, lockerer Thonboden mit Thonschieferstücken, 

oder: 

Quadersandstein, weisser, feinkörniger Sand. 


Die mineralische Zusammensetzung des Bodens ist im Allge- 
meinen nur nach äusseren Merkmalen, nöthigenfalls durch ein- 
fachere Hilfsmittel (Schlämmversuche, Anwendung von Säuren zur 
Ermittlung des Kalkgehaltes etc.) zu beurtheilen, soweit nicht 
etwa für besondere wissenschaftliche Zwecke Veranlassung vorliegt, 
genaue Bodenuntersuchungen durch chemische Analyse eintreten 
zu lassen. In letzterem Falle hat die betreffende Versuchsanstalt 
die nöthigen Anordnungen wegen Vornahme solcher Analysen zu 
treffen. (Note 6 ©. 22.) 


2. Steinbeimengung. 


Der geringere oder höhere Grad der Steinbeimengung ist 
durch etwas — ziemlich — oder sehr steinig auszudrücken, 
wofern die Steinbeimengung nicht so im Uebermaass auftritt, dass 
man es mit Grusboden :(3 bis 5 cm starken, mürben, noch 
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ei; 


weiter zersetzbaren Steinbrocken), Kiesboden (gleichstarken, nicht 
zersetzbaren, ‚abgerundeten, quarzigen Steinbroeken), Grandb 
(ähnlichen, ‚aber nicht abgerundeten, mehr eckigen, vory 
quarzigen Massen) oder mit@eröllboden (stärkeren, abgeru lete 
oder eckigen Steinbroeken) zu thun hat. ER room 


iu: 


Daneben ist, wo nöthig, die Art, Beschaffenheit, Form und 
Grösse der Steinbeimengung näher anzudeuten. : 


3. Humusgehalt. TR 

Die Menge des dem Waldboden beigemengten eigentlichen 
Humus, also abgesehen von der Bodendecke, ist womöglich. dur 
Angabe der Höhe der oberen Iumusgefärbten Mineralerdese icht 


in Centimetern auszudrücken (vide ‚bei II. 1. Grünigfeit,. bezüglich DB 
Bodenprofiles Note 7 ©. 22). RES 


j : PAIR SIEL 
II. Physikalische Bodeneigenschaften. 
1. Gründigkeit. a 

(Note 7 ©. 22.) 27 DER EEE 
Die Gründigkeit ist nach der wurzelfähigen Bodentiefe 
zu bemessen und mit folgenden Ausdrücken näher zu bezeichnen: 
a) schr flach- oder seichtgründig, unter und bis zu 0,15 Mete 


tief, 
b) flach- oder seichtgründig 0,15 - 0,3 Meter. 
e) mitteltiefgründig über 03—06  „ 
: d) tiefgründig über 0,6—-12 . „ 
e) sehr tiefgründig über 4,2: 6, a BIN; 


Das Maass der Tiefgründigkeit ist dureh Bodeneinschläge 
(Stückgräben) mit scharf abgestochener senkrechter Wand bis auf 
den Untergrund, bezüglich bis auf. 2 Meter Tiefe zu ermitteln, und 


womöglich dureh ‚ein beigegebenes Bodenprofil näher zu erläutern. 
Dabei ist anzugeben: 


SPRSRE Ri 

« die Höhe der. noch unzersetzten, oder doch noch nicht. 
bis zur vollkommenen Humusbildung vorgeschrittenen 

Bodendecke; a 


ß die Höhe der noch von Humus gefärbten oberen Nähr- 


schicht (Dammerdeschicht); ‚iron oa 5 
y die Tiefe des unterliegenden Mineralbodens 'bis zum 


Untergrund, bezüglich soweit ‚darin. die Baumwurzeln 
vordringen, 
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In der Regel genügt es, für jede Versuchsfläche nur einen 


 Bodeneinschlag zu machen, der dann aber so auszuwählen ist, dass _ 
er. die mittlere Bodenbeschaffenheit trifft. Kleine Erhöhungen sind 


demgemäss ebenso zu vermeiden, als etwa vorhandene kleine muldige 
Senken. Ä 
In allen Fällen, wo die besondere Beschaffenheit des Unter- 
grundes einen unzweifelhaften Einfluss auf den Holzwuchs ausübt, 
ist dieser bei der Standortsbeschreibung näher auszudrücken. Dies 
ist beispielsweise der Fall bei einem das weitere Eindringen der 
Baumwurzeln ‘oder die normale Bewegung der Grundfeuchtigkeit 
hindernden Untergrund z. B. bei nahem Felsgrund im Gebirgsland, 
undurchlassendem Thonlager, Ortstein im Flachlande, Grundwasser etc. 
Ebenso macht es einen Unterschied, ob die Schichten des Unter- 
grundes bei Schiefer - und geschichteten Gesteinen horizontal oder 
schräg gestellt sind, ob der Untergrund compact, dicht oder zer- 
klüftet, durchlässig ist, den Baumwurzeln ein weiteres Eindringen 


 verstattet u. s. w. 


2. Bindigkeit. 


Zur. Charakteristik der Bodenbindigkeit sind folgende Be- _ 

zeichnungen anzuwenden: 

1. fest, ein Boden, der beim Austrocknen mit tief 
eindringenden netzförmigen Rissen aufspringt, völlig ausge- 
trocknet sich nieht in kleine Stücke zerbrechen lässt; 

2. streng (schwer), ein Boden, der beim Austrocknen minder 
tief aufreisst, sich aber schon in kleine Stücke zerbrechen, 
wenn auch nicht zerreiben lässt; 

3. mild (mürbe), ein Boden, der sich im trockenen Zu- 
stande ohne sonderlichen Widerstand krümeln und in ein 
erdiges Pulver zerreiben lässt; | 

4 locker, ein Boden, der sich im feuchten Zustande zwar 
noch haltbar ballen lässt, in trockenen Stücken jedoch viel 

Neigung zum Zerfallen zeigt; 

5. lose, im trockenen Zustande völlig bindungslos; der höchste 
Grad dieses Zustandes ist: 

6. der flüchtige, wenn der Boden vor dem Winde wer 


3. Frische (Bodenfeuchtigkeit). 
Der Grad der Bodenfeuchtigkeit ist nach Maassgabe des 
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mittleren Feuchtigkeitsstandes während der Wachsthumszeit anzu- 


sprechen und in folgenden Abstufungen auszudrücken: a 
a) nass, wenn die Zwischenräume des Bodens vollständig. 
von flüssigem Wasser erfüllt sind, so dass solehes von 


selbst abfliesst und selbst nach längerer Austrocknung noch 


bis zur Oberfläche staut. (Auf dem nassen Boden steht 
im Frühling meist anhaltend Wasser und es geht in tiefern 


Gruben selbst bei trockner Witterung nicht leicht aus); 4 


b) feucht, wenn ein Boden beim Zusammenpressen das 


Wasser noch tropfenweise abfliessen lässt, (Hier gestattet 


der Boden leicht eine vorübergehende, oberflächliche 


Wasseransammlung, so dass sich Regen- und Schneewasser ä 
in kleinen Vertiefungen längere Zeit hält, und Gruben 


wenigstens im Frühjahre voll Wasser sickern); 


c) frisch, wenn ein Boden dem Gefühle nach von Feuchtig- 


keit mässig durchdrungen ist, ohne dass sich äAusserlich. 
sichtbare Spuren von tropfbarem Wasser beim Zusammen- 
drücken zeigen; 

d) trocken, wenn es an Feuchtigkeit mehr mangelt, und in 
Folge dessen nach erfolgter Durchnässung von Regen die 
Wasserspuren schon binnen einigen Tagen sich verlieren; 

e) dürr, wenn aus dem Boden jede sichtbare Spur von 


Feuchtigkeit nach kurzer (24stündiger) Abtrocknung wieder 
verschwindet. 


4. Farbe, 


Als solche sind die herrschende Farbe und der Farben- 


ton, wie diese im trockenen Zustande des betreffenden Bodens 


hervortreten, kurz anzugeben. 


IV. Aeussere Bodenzustände. 


Der äussere Bodenzustand kann sein: offen, bedeckt, benarbt, 


verwildert, durchwurzelt. 


1. Der offene (nackte) Boden ist frei von jeder todten E 


oder lebenden Bodendecke; er erscheint je nach Umständen: 
flüchtig, mild, verkrustet, aufgerissen, verhärtet, ausge- 
hagert, auch wohl durch vorangegangene landwirthschaftliche 
Bearbeitung aufgebrochen u. s. w, 


\ 


3 
Y 


rg 
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2. Der bedeekte Boden findet sich unter geschlossenen, 


forstmässig gehaltenen Waldbeständen und hat die dem 
natürlichen Laub- und Nadelabfalle entstammende, im 
normalen Zersetzungsprocesse befindliche Bodendecke. Diese 
ist also im Laubwalde eine stärkere oder schwächere, hier 
und da wohl von einzelnen Schattenpflanzen durchsetzte 
Laubdecke, im Nadelwalde eine gewöhnlich mehr oder 
weniger von Moosen durchsetzte Nadeldecke. 


. Der benarbte (begrünte) Boden ist mit einer, den 
letzteren nicht vollständig verschliessenden leichten dünnen 
Begrünung, mit den ersten Anfängen einer Vegetation von 
Gräsern, Halbgräsern, Schlagpflanzen, von Heidelbeeren, 
Haide, von Stammmoosen und dergleichen versehen. 


. Der verwilderte Boden zeigt eine den Boden voll- 
ständig verschliessende und innerlich stark durchwurzelnde 
lebende Bodenbekleidung. Je nach der Art der letzteren 
ist zu unterscheiden: 


a) die Verangerung durch mehr trockne, gelblich- 
bräunliche, schmalblättrige Schmielengräser (Wind- 
halm, Schmielen, einige Schwingelarten, Borstengras, 
einige Carexarten etc.); 


b) die eigentliche Vergrasung durch saftige, grüne, 
breitblätterige Gräser, Halbgräser und krautartige 
Blattgewächse; 

c) der Heidelbeerüberzug; 

d) die Verhaidung; 

e) die Vermoosung, welche entweder als dicke, lockere 
Moosdecke von den verästelten, wurzel- und haftlosen 
Moosgattungen (namentlich Hypnum) auftritt, oder als 
geschlossene haftende Decke von den sogenannten 
Stammmoosen (Polytrichum), oder als geschlossene 
Decke von den sogenannten Wassermoosen (Sphagnum). 


Als locale Bodenüberzüge können wohl auch noch 
auftreten die von Himbeeren, Farren — oder von Schwarz- 
dorn, Hartriegel, Ilex, Wachholder, — oder auch wohl 
‚von Hungerflechten u, s, w, 


12 Anleitung I zur Standorts- u. Bestandsbeschreibung ; vv. a. f. w 


5. Die Bodenverwurzelung ur 


tritt jedesmal mehr oder weniger als Folge der Bodenverwild un 
auf, oder sie ist der Rückstand einer frühern Holz- ‘oder Unkrar 
Vegetation und zeigt sich am verderblichsten nach der Verangeru 
beim Heidelbeer - und Haideüberzug oder in Mittel- und Nied: 
waldbeständen mit verkrüppeltem, den Boden mehr oberflächlie 
und stark durchwurzelnden Unterholze, no 

Der äussere Bodenzustand kann, insbesondere bezüglich 
Bodenvegetation,; im Laufe ‘der Versuchszeit, namentlich 
Cultur -, Durehforstungs- und Streuversuchen sich. ändern; es 
daher: von Interesse, nieht blos die zu Anfang des Versuchs vor 
handene Bodenvegetation, sondern auch deren allmählich eintreten 


Aenderung mit specieller Angabe der dabei charakteristisch auf. 
.tretenden Pflanzen zu notiren. — N 


SMANAAIARARAHHAAIN 


Zweite Abtheilung. 


Bestandsbeschreibune. Isis 


Zur vollständigen Bestandsbeschreibung. gehört die Angabe 
der Holz- und Betriebsart, der Entstehung, des Alters, der Stellun 
und Beschaffenheit der Bestände: sie findet daneben ihren präeis 
Ausdruck in der numerischen Bestandes-Charakteristik, 


% 


A. Holzart. 


Die Holzbestände sind entweder rein oder gemischt. 
I. In reinen Beständen kommt nur eine den Betrieb be- 
dingende Holzart vor. Wirthschaftlieh oder für Versuchs- 
„ 'zwecke völlig irrelevante vereinzeite Einmischungen anderer 
Holzarten — als welche Beimischungen bis zu 50 (nach 
Masse) zu betrachten. sind — bleiben. unberücksichtigt. 
(Note 8 ©. 23.) ; 


Bezüglich der gemischten Bestände sind: zu unter- E 
scheiden : ’ 


II. 


1. Die horstweise Bestandsmischung; dabei ist das ; 
ungefähre Flächenverhältniss, in welchem die einzelnen 
Holzarten an der Mischung participiren, näher anzu- 


geben ; Fre 


- 
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2. die streifenweise Bestandsmischung, die Mischung 
in Einzelreihen oder in mehreren nebeneinander lau- 
fenden Reihen ; 

3. die mehr stammweise Mischung, welche von der 
mehr gleichmässigen bis zur stammweisen Einspren- 
gung wechseln kann. Für derartige Bestände sind 
die Holzarten nach der Reihenfolge des Einmischungs- 
grades anzugeben, wo thunlich gleichfalls nach ihrem 
Antheile an der Bestandesfläche in Zehnteln ausge- 
drückt, z. B. 

0,5 Buchen, 5 
0,3 Fichten, 
0,2 Tannen. 

Daneben ist anzudeuten: ob die Mischung eine wirthschaftlich 
bleibende oder nur vorübergehende (Einmischung von 
‚ Weichhölzern) ist, oder welche forstliche Bedeutung die 
Mischung sonst etwa hat, wie z. B. Fichten-Bodenschutzholz unter 
Kiefern, Kiefern- und Lärchentreibholz zwischen Fichten etc. 


B. Betriebsart. 


Hinsichtlich der Betriebsart sind zu unterscheiden: 


1. Der Hochwald event. mit Angabe seiner Modificationen, 
z. B. Ueberhaltbetrieb, Lichtungsbetrieb; 

2. der Plenterwald (Note 9 ©. 23.); 

3. der Niederwald, event. mit seinen Meinen, 2 AR 
Hackwald, Eichenschälwald; 

4. der Mittelwald. Hierbei sind alle Angaben getrennt 
für Ober- und Unterholz zu machen, bei letzterem ist 
überdies die Angabe der Umtriebszeit unerlässlich; 

. der Kopf- und Schneidelbetrieb. 


en 


©. Entstehung. 
(Note 10 ©. 23.) 


Hierbei ist, wenn möglich, anzugeben, ob der Bestand aus 
Saat (Vollsaat, Streifensaat, Plätzesaat), Pflanzung (Einzel- oder 
Büschelpflanzung, Reihen - oder Verbandpflanzung), aus Naturbe- 
samung oder Stockausschlag hervorgegangen ist. Auch sind An- 
gaben über die Bestandsgeschichte sehr wünschenswerth, 
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Bezüglich des Alters sind zu unterscheiden: die natürlichen“ 
Alters-Classen (Wuchs-Classen) und das zahlenmässig anzugebende. 
(conerete) Alter. 


I. Für die natürlichen Alters-Classen ist folgende Termino- | 
logie (Note 11 ©. 23) zu wählen: | Ss 
1. Im Hochwaldbetriebe: 
a. Anwuchs, d. i. der Bestand während der Bestande-h 
begründung bis zum Zeitpunet des Aufhörens der Nach- 

. besserungsfähigkeit; 3 
b. Aufwuchs, d. i. der Bestand vom Zeitpuncte des] E 
Aufhörens der 3 Nachbesserungsfähigkeit bis zum Beginn ; 

des Bestandsschlusses ; \ 

c. Diekicht, d.i. der Bestand vom Beginn des ae \ 
schlusses bis zum Beginn der natürlichen Reinigung; 3 

d. Stangenholz, d. i. der Bestand vom Beginne der 
Bestandsreinigung bis zu einer durehschnittlichen Stamm- 5 
stärke von 20 Centimeter in Brusthöhe (d. i. 1,3 Meter i 

‘ über der Erde) mit Unterscheidung von 4 

« geringem Stangenholz, bis 10 Centimeter, E 

ß starkem 4 von über 10—20 Centimeter; ® 

e. Baumholz, Bestand über 20 Centimeter durehschnitt- 
licher Kanne bei 1,5 Meter Höhe über der Erde 2 

und zwar mit Unterscheidungen von E 

« geringem Baumholz von über 20—35 Cöntännelen: = 

ß mittlerem ,, nn 30-50 . 4 

y starkem “ über 50 je ER 

2. Im Mittelwaldbetriebe an bezüglich des Oberholzes. 3 
zu unterscheiden: 
a. Lassreidel, d. i. das einmal übergehaltene Oberholz; a 
b. Oberständer, d. i. das zweimal übergehaltene 
Öberholz; a 

c. ältere Oberholz-Classen. 5: 
3 


II. Für die zahlenmässige Altersangabe sind die 
gleichaltrigen und ungleichaltrigen Bestände zu unterscheiden. 1 
1. Bei nahe gleichaltrigen Beständen ist die Angabe des 4 
durchschnittlichen Alters — wie es sich theils aus dem 


N 
ee 
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. etwa bekannten Entstehungsjahre, unter Umständen auch 
wohl aus den Astquirlen, theils endlich durch Zählung 
der Jahresringe (Note 12 ©. 24) in möglichst zuverlässiger 
Weise ergibt — erforderlich, 


. Bei ungleichaltrigen Beständen, (Note 13 ©. 24) 
mögen diese horst- oder stammweise ungleichaltrig sein, 
muss man sich in der Regel damit begnügen, die Alters- 
grenzen anzugeben und das mittlere Alter derjenigen 
Bestandes-Classen hervorzuheben, welche herrschen und 
den Betrieb wesentlich 'bedingen. Indess bleibt es immerhin 
wünschenswerth, auch das wahre Mittelalter (Massenalter) 
derartiger Bestände zu bestimmen, wofern die Elemente 
zu dessen Berechnung gewonnen werden können ; letztere 
sind dann jedesmal speciell anzugeben. (Note 14 ©. 4.) 


In Mittelwaldungen ist neben dem Alter des Unter- 


. holzes das der wesentlich vertretenen Oberholzelassen anzugeben. 


E. Bestandsstellung. 
(Sehluss, Bestockungsgrad.) 


1. In mehr gleichwüchsigen Beständen ist der Be- 


stoekungsgrad durch die bekannten Ausdrücke: 
gedrängt, geschlossen, räumlich, licht, 
zu bezeichnen; 


‚ beiungleichwüchsigen Beständen undSchlägen 
ist die Stellung mehr nach den Wirthschaftszwecken an- 
zugeben, z. B. der Oberholzbestand im Mittelwalde ist 
voll, mässig, dünn, licht; oder: dunkler, regelmässiger, 
lichter Besamungsschlag u. s. w. 

(Note 15 ©. 26.); 


. etwa vorkommende Unvollkommenheiten im Bestandsschluss 

sind zu unterscheiden: 

a. als Lücken in Jungwüchsen von so geringem Um- 
fange, dass sie ohne completirenden Einbau sich von 
selbst: zuziehen ; 

b. als Fehlstellen, d. h. grössere unbestockte Partien 
in Jungwüchsen, die noch ausgebessert (ausgepflanzt) 
werden können und müssen; 
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c. als Blössen — oder grössere Bestandesunterbrechungen 
in mitteljährigen und älteren Beständen, die nicht | 
mehr completirt werden können, d. h. bis zur nächsten 


Verjüngung holzleer bleiben. 


Das Maass der Bestandesunvollkommenheiten ist, wo es für 
den vorliegenden Zweck erforderlich Scheint, dadurch anzugeben, 
dass man den Bestockungsgrad nach Zehnteln (zu 0,9, 0,8, 0,7 etc.) 


der zu 1 angenommenen vollen Bestockung veranschlagt. 


F Bestandsbeschaffenheit. 
Zur, Charakteristik der Bestandsbeschaffenheit dient: 


Die Wüchsigkeit und der mehr oder weniger normale und 
gesunde Bestandeszustand mit den bekannten Ausdrücken: 
wüchsig (stark- und schwach wüchsig), geradschäftig, glatt- 


fe} 


schäftig, ästig, kümmernd, rückgängig, eingängig, abständig, s 
überständig, gipfeldürr, — auch wohl verkrüppelt (auf 
verkrüppelten Stöcken), -— struppig, verdämmt, verbissen, 


vom Wilde geschält, überharzt oder sonst schadhaft. 


G. Numerische Bestandscharakteristik. 


dienen: 
1. die durchschnittliche Stammzahl pro Hectar; 
2. die mittlere .Stammstärke; | 
3. die Stammgrundflächensumm& pro Hectar; 
4. die Mittelhöhe; ö 


5. die Holzhaltigkeit, ausgedrückt in Festmetern pro Hectar. 
Es muss der Beurtheilung im einzelnen Falle überlassen 


x y 


Als weitere Hülfsmittel zur genaueren Bestandscharakteristik ; 


bleiben, ob und in wieweit für den eben vorliegenden Zweck eine 
solche numerische Bestandscharakteristik erforderlich erscheint, und 
ob die Elemente dafür mit zureichender Sicherheit zu gewinnen 


sind. In jedem Falle bleibt aber die Angabe der Mittelhöhe bei 


mehr gleichwüchsigen Beständen ein sehr beachtenswerthes Moment ; 


für "die Beurtheilung der Bestandesbeschaffenheit, (Rote 16 ©. 26.) 


we 
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FORMULAR 


Standorts- und Bestandsbeschreibung.*) 


Oberförsterei: Gräfheim. 


Waldort: Diftilt V. Bergbau, Abtheilung 1. d. Rothfeld, 
.„Nähere Bezeichnung der Versuchsfläche nach 
Art und Nr: 


Ein NRechted zu 60 und 41,67 Meter Seitenlänge ; 
Nr. III im Revier; 


Nr. XLIV der Bormerkung beim Verfuchsbureau. 
Grösse der Versuchsfläche: 0,25 Heltar. 


Die Standorts- nnd Bestandsaufnahme hat stattgefunden in 
der Zeit vom 23ten Oftober 1876 bis I1ten November 1876. 


EI 


| I. Standortsbeschreibung. 
A. Lage. 
I. Allgemeine Lage. 
a. Geographische Länge: 28° 50‘ und Breite: 48° 10. 
Im Berfuchsgebiete der bayer. jhwäb. Hochebene gelegen, 
b. Absolute Höhe über dem Meeresspiegel: 586 Meter. 
2. Besondere Lage. 2 
a. Nachbarliche Umgebung: Rings von gejchloffenen, Fichten: 


beftänden umgeben und dadurch vollfommen gejchüßt. 
b. Bodenausformung. 


«. Himmelslage (Exposition): nördlich. 
ß. Bodenneigung: Die Verfuchsflähe faft eben gelegert, 
der übrige Theil des Beftandes Tehn abhängig. 


*) Gegenwärtige Eremplififation läßt in ihren lateinifchen Lettern das fir 
Standorts: und Beftandsbejhreibung vereinbarte Formular erjehen. Der beutjche 


Drud gibt ein Beispiel für die Ausfüllung des Formulars nad gegebenen Verhältnifien. 
Soritliches Verfuchsweien. i 2 
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B. Boden. Fe 
a ——— 
«) reine Humusfhichte — >. | | 
„ 0,04m | 1 
ß) Humusgefärbte obere = e 
Nähriehichte. : ; 
wu pmmirerioes Iahrısiaseı mm -ersehnkid 
» nod) ae lieb | Agefosorutinag i 
‚Asjdioit FILME rohe 2 
0,5 i 
re are TerErn ver‘ . Nsbeksiistssyi NER 13 i 
mengter Sieg. BE Da ; 
“ ENELENRTERLNSN a LI Bas = as u ae ; 
RE u 3slgsit ser IE aM i 
&) reiner RER sifiad" Ska} 49% VLIZ = 
Mr. 54 EP En 6 { Yy% DL y x. su ya a 


Die bier mit Shraffirung und Bunften bezeichneten Bodenfhichten Finnen bei 
ren vom Reh: hpkkiger Ska ober: a 
% Eruncsesteln. wen, Yen a " Pituoialen) 

Gebilde der bayerifh=jhwäbiichen Hochebene angehörig; im 
Untergrunde Schotter, mit Diluvialfchlamm (2ö$) überlagertund. 

zwar ‚auf rbeir ganjen Berjuchafläche, niit gleicher Mächtigkeit. 

2. Bodenbestandtheile. 4 
a. Mineralische Zusammensetzung: Die obere” TAN 
bildet (ehmiger Sandboden, nat ) oiettich"nsgenormener. 
Aalgfe befteen aus: 470% feinförnigem Ouatzj and, 13,5%, 
Hu, 9,9, Lehm, 3,4% .Cifen, 3,38 IE (£ohlenf.), 
920, Annontat) Mägnefia, Kati, 19,4%, MWaffer. *) y 
b. Steinbeimengung: ‚Im Wurzeltaumne! Teine;nerftobei.0,50 m : 
 Ziefeift abgerundetes Urgebirgsgeichiebe von erbfen- bis fauft- | 

u bgvopenGtüden in ziemliche m Grade demLehm beigemengt ; 

bei 0,70 m hört faft plöglichdieLehmbeimengung auf und 
folgt ein’ mächtiges) Steingerölle: won ı Stiiden vorbemerkter 
> Stärke und'ftark'abgeföpliffen, : hierand damit Sand gemengt. 
.Humusgehalt’ (Höhe der 'humusgefärbten Dammerde- 
schicht): 20 Gentimeter ne: SODeRDrOIEn ee 


— m 3449 fd) {* i 
” ir gemeühaliche Berfırhennbeiten puügbe En; bins einfache Vosmertgeulgeng : 
Lohmigen een. aus feinförnigen Sande, gebildet, .. humusveidiin br 


aueh 21:0) il 1705 
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3. 


Physicalische Bodeneigenschaften. 


scahsrgi ta Gründigkeit: vardeki wg Dieket ; 


b. Bindigkeit: mild fe 


ec. Feuchtigkeit: troden (nahezu: Frisch, aber, Dodhider.porbe- 
merkten Abjtufung näherftehend) ; 


d. Farbe: bräunlichgelb. 


. Aeussere Be icasnstänie, Auen dee, ‚eharakteri- 


stischen Bodenflora: Den Boden det eine mit Nadeln durd)= 


jeßte Dichte Moosdede, — meift hypnum; nur fehr wenig 


oxalis acetosella. 


£ 1 ‚Bestandsbeschreibung. 


st z 


R 
810: 


„130 'Holzartı Fichten Immorteilt zı, 


B. Betriebsart: Hochwald in. ,L20 jährigem Umtriebe; .: 


Ve Be und Bestandsgeschichte: 


er 


‚lade 


1,Y 
Hinz? 


© Dev Beftandi Aft offenbar durch aeg mnitlanben 
ih bildet entjehieden die erfte Fichtenbeftodung nad) boraus- 
gegangenern Buche, Die Befamung jcheint ziemlich rajch erfolgt 
zu jein, da der Beitand faft vollftändig gleichaltrig ift und jelbit 


Xente, die bereitsiiiber 50 Jahre in Waldarbeititehen, dortjelbft 


von Kulturen nichts"twiffen. "Der Beftand fund offenbar lange 


s: sgeit, „unter ‚zahlreich ..übergehaltenen Buchen -in Drud und -ift, 


den Jahresringen nach. zu Ichließen, „erft in der. ‚Zeit nad) feinem 


ur Jahre ‚völlig. freigeftellt worden; ex; wurde, exit einmal, und 


zwar vor 12 Jahren, mäßig: durchforftet.: 
3* 
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D. Alter: Er m 
66 jähriges ftarfes Stangenholz, (Alter durch etfpreende 
Zählung der Jahresringe ermittelt) ; ö 


E. Bestandsstellung :*) 
gedrängt ; 


F, Bestandsbeschaffenheit : 4 
wüchfig, geradichaftig. 


dr AR © an Taler a DI 


G. Numerische Bestandscharakteristik. 


1. Durchschnittliche Stammzahl pro Heetar: 1536 Sti, i 
2. Mittlere Stammstärke: 18,5 Gentimeter, (oder 0,185 Met). | 
3. Stammgrundflächensumme pro Hectar: 41,3232 Meter. | 
4. Mittelhöhe: 18,1 Meter. | 


5. Holzhaltigkeit, ausgedrückt in Festmetern pro Hectar: E 
381,6 Feftmeter Derbhog 
844 , Reisholz 
Sa. 466 Feltmeter. 


*) Zu E. und G. 1. — Die auf den Durchmeffer bezogene Akjtonbejafl _ 4 
nad G. 2 und 3 berechnet — wäre im concreten Tale: 


7 2 
er V+4s 1% = 13,8; d. 5. die durhfchnittliche Stammentfernung ift 13, Smal 


jo groß al® die mittlere Stammftärke, fomit 13,8 X 0,185 = 2,55 Meter. | 
Diefer Zufak ift nicht obligatorifch und wurde bier nur beijpielsweife mit 
Bezug auf Note 16 Seite 27 und 28 beigefügt. 


Note 2. 


Mofe 3. 


Note 4. 


Hoten zu Anleitung 1. 


Standorts: und Beltandsbefchreibung. 


(Zu Seite 3.) Der Standort ift fonft gemeinhin dur 3 Faktoren — 
Lage, Boden und Flimatijhe Verhältniffe — harakterifirt. Hier follen 
einfach nur Lage und Boden berüdjichtigt werben, dagegen find die 
Himatijhen Faktoren, joweit deren Aufführung nöthig ift, bei A. 2, 
„beiondere (örtliche) Lage” in Erwägung zu nehmen; ihre eigentlich 
präcije Feftftellung wird wohl nur nöthig werden, wenn einmal vielleicht 
da und dort eigene DVerjuchsreviere ausgewählt werden, um auf jelben 
fireng wiffenfchaftlihe Verfuhe und Unterfuhungen verjchiedener Art und 
von längerer Dauer auszuführen. 

(Zu Seite 3.) Ferro (Fer, ipan. Hierro), die weftlichfte und füdlichite 
der canarifchen nfeln, deren Weftipige 200 30° 0 weitlich von Paris 
und. 180 9° 48° weftlih von Greenwich liegt. Für gewöhnlich nimmt 
man den Unterjchied zwijchen Paris und Ferro glattweg zu 20° an. Die 
Anjel ift der Bunft des erften Meridians, von dem 1634 die Erd» 
mefjung ausging. Diejer Punkt wird zum Theil noch von den Deutjchen 
feftgehalten, während die Franzojen dafür in neuerer Zeit Paris, bie 
Engländer und Niederländer dagegen Greenwich angenommen haben. 
Unfere Situationsfarten (nad) den Generaljtabsfarten) zeigen die geogra= 
phifche Länge, bezogen auf den Meridian von Ferro. 


(Zu Seite 4.) Für die Charakfteriftif im Sinne von A. 1, c, a—e 
fpeziell Höhenzahlen zu präcifiren, wie vorgejchlagen wurde, erjcheint 
wohl nicht zuläffig, da folch beftimmte Zahlen in dem einen Falle zutreffen, 
im andern nicht. Das Motiv für die Einreihung in bie unter a—e 
dargeftellten Formen der Höhenlage muß ftetS der pezielle Orxtscharafter 
geben, und insbejondere wird fich diefer durch die Vegetation beftimmen. 
&8 ift dus aud) der Standpunkt, welcher bei den Berathungen der forft 
ftatiftifchen Kommiffion zu Berlin dem Bernehmen nach adoptirt worden ift. 


(Zu Seite 5.) &$ fei Hier bemerkt, daß dem Vereine ber Verjuchsan- 
ftalten verfchiedene Gründe, deren Darftellung hier erlaffen werden fann, 


3 als wünjchenswerth erjcheinen ließen, vorerfi noch die jeitherige 


Eintheilungsmweife beizuhalten. E83 muß bdefhalb das im Arheits- 
plane dargeftellte Schema unter allen Umftänden beachtet werden. Wir 
bemerken jeboch hiezu, daß bei den Berliner Berathungen für die deutiche 
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en 


Sorftftatiftit ein einfacheres und wohl auch twifienichaftlich umd praftifch 
entfprechenderes Schema aufgeftellt worben ift. Wir bringen baffelbe nadhe 
ftehend zur Kenntniß, da man vielleicht feiner Zeit fich veranfafßt fehen 
wird, darauf aud für das Verfuchswejen zurüczugreifen. 
Na) diefem Schema follte die Unterjcheidung der geognoftifchen Boden= 
beichaffenheit bei forfiftatiftifchen Arbeiten in folgenden Abftufungen Darz 
ftellung finden: &) Granit, ySyehit, Eneisz b) | Glimmerfchiefer, Urthon= 
Ihiefer, Quarzichiefer; ce) Grünfteine; d) Porphyre; e) Bafalte; f) Trachyte, 
Laven, Zuffe;‘g) Gtanmaseuforitation bh): Steinfoplenformation; i) Roth= 
liegendes; k) Zedhflein; 1) Quntfandftein; m) Mufcelfalf; n) Keuper; 
0) [hwarzer Jura (unterer);-p)- brauner Zura (mittlerer) ; q) weißer Jura 
(oberer); r) Wealdenformation; s) Quaderfandftein; 1) Kreide und 
 otKteidernergels u)» Zertiärformationg): v)>Dilwiumg w) Aluvium.s Bir 
10) si Moorböben mühte-als7Gebivgsärt »biejenige des. Untergeumdeg sangegeben | 
id Art WER nmodrsnt Iankhihlird NICH um spa? yım batnis 
Aöte-5. (Bu Seite BYTIES har) bei den Beratgunigen And) der Ankkag geftellt 
9005 geigefen, "Bei SchwenmTand 'zwifcien’ Dilvvtam und A Tunium 
wre erhieherten Foren‘ nädhGehal ac Sand, Rale u. f. w. 
Fuimterfgeiden und spne ish Hnspis Arod dam ma 
SDR rl re HR shi binsiiiur anau 
a) Falffreier Dedjand, b) Diluvialfepiit,öoy Diluvialmergef,'d) Spathfand, 
oa mei Ealfhäftig und veich-an Veldjpath,,e) Dilnvialjchötter, £) Diluvialthonsg 
Birndf nes. NAH IEERPOT Hr 3ER n9I9d lin. mein 3A 
or ba) Aluviakfand (Haidefaud,oFlugfand, Dünenfand, Flußjand),; b) Alu: 
 Vallchm (Flußlchm), ic): Alltwvintfaft (Wiejenfalt),..d) Moorei 
Se 2ER Frägt Fich aber; wie und: wo find: Dilupim md Aluwium praftifch 
»tvennbar! Der Hier’ bemerkte) Antrag mag: feine Berehtigung: haben, wenn 
und’ wo bie Unterfüchuinngen bes Schiwenmilandes, welhesimaniin analoger 
+ Weife wie das; Gebirgslands zu gliedern fucht,\ einmal durchgeführt fein 
werben..; Jmbiefem Falle hätte der-Antrag, allerdings; Insevefie; aber im 
Allgemeineno wätener: vorerftNirgendg: prinzipiell os ausführhar; und ber 
> Berein der Verfuchsanftakten,;,entihied: ih (beihalb; ‚bafür,, une 
Shwemmkamd-.im Allgeneir Rn ;(mit,,den,.Seite,6; und, 7 ‚dargeftellten 


1, Ausfheidungen); in Vorfhrift zu. bringen: 44 ame ni Idanı 
ARofe»6:: (Zu: Seite 7.) Meaniice: Unterfuchingen des, BodensinachProzenten 
SC bt Bobengemengtheife fhnnte übrigens + jeder gebildete Forftmann jet 
Vormehnten, und fierwären wohliin ‚mancher; Beziehung:fchrsgm beachten. 
Rote 7. (Zu Scite' 8) BDie! either übliche Beihnimg Für‘ Humusgehalt und . 
7 Orämbigkeit wurde" als inzireichend irAyeif unbeftinime erklärt und 
vu behhalb die Migabei der Schichten! nad) Gentinietern‘ vorgejchlagen. . Mllerz 
' so bingssaft schwer: sw beflimmen, was/zum: Humusızähft, wasram der Boden= 
ibedeshängtum. fi a; Auch die sHöher de humusgefärhteit: Bodens ift 
oft mficherogu beitimmen;) aber derinoch! ift! deu Mefjungsnad Stärke der 
"Vorzug: za geben, durfte allein. die: Möglichkeit: einer sannähernd gleichen 
"o Bezeichmungibietet‘” Es wird gewiß) guoßenVortheili gewähren; U die Ver: 
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E use gern en Wingelranmerzu prüfen undiden Befund 


nuastlohefägreibend <oder noch "beffer! durch) ein Fürmliches: Bodenpröfll graphiich 
ws öharzuftellen,; womit zu’ gleicher? Zeit auch bie "Gründigfeit, | einer ber 


3 Bun em Michtigften: Faktoren‘ für das“ NONE) am’ e ia ges 


so neh) macht ieh (vide Seite 18) 

Ro 8. Seite 485 De Arkeitsplart, für ie‘ ri ber Botfekagetafen 
EEE icht hievon etwas ab; indem er 10% no als rein atimmt. Bei 
reg der Anfeiting Fir Standorts” und’ 'Beftandebef Ichreibung 

‚ war von einer Seite beantragt worden, 20/5 der ’Peaffe‘ als‘ Begrenzung 
sungen Aifzuftellei. "Hiegegan war aber einzinvenden, bat feibft ein geringerbs‘ 
re LEER TE je na. Alter" und Holzart” fept" wefentlich oft zu 
Bi gi Beacpteit fer, weppafb” fer eine Zapf" in folcher Werfe Als maßgebend 


RE hrehen Täpt "Beffimmend’ einioirfen hoicd fiets bie Wwirthfchafte 


te fie Bedeutung’ der beigentifchten Holzarten umd DIE Beabfichtigte 
And ne Aa was a ser a: us 3, ki e sang hg ift. 


Er a er. henla, Tebigtich, ein Pi ohne Female der in 
gi "Hafen it; immerhin aber it er als ‚eigene, harakieriftüiche, Gruppirung 
sailisflaie zu erkennen und, baber aus "praftifchen Gründen ‚auch „als AeNWENI: 

Behriebsart eingefteltt worden, ao „getrennt vom Hochwalde und una 
Bing dom Ichlagweifen, ober A 9. ‚pfentermeifen Betriebe (Tangfamer, 


au 5 es a Sn Pu): ‚si den follte N ber, Ausdrud 


ini 
Ale 


Aote 10; a ‚Seite, 13), ‚Der offus, Ai Sntfehung” wurde, ef bei den 
‚i Berathungen eingefcaltet; . rl, verläßige, Angaben ; ‚porausgefeßt — 
äuferft werthooll. für, die Beurteilung, ber „mirthf haftlihen Berhältniffe 
„eines -Walportes umd, ev ift, wohl fo, wichtig, daß..es fehr, au; bedauern ift, 
ap, man. nicht in. allen. deutjchen Staatsjoriten, eine Art, von: Revierchronik 
„führt, ‚in, welcher ‚jeder, einzelnen; Waldabtheilung: ein, Blatt, zur Darftellung 
n on be8 bergeitigen- Zuftandes,, im, Zufammenhange mit, ber, oft, auf weite 
Zeit zurüd. aus ben, Akten, „aus; Rechnungen, , dur Drtskunde.alter Forts 
StuRARMHER Rottmeifter u,.) w.nachmweisbaren Beftandgentwicelung eröffnet 
E „wäre. ,..Dexlei Nacweile,; welche, ‚nur; ‚bei, ihrer, .eritmaligen, Anlage eine 
> "welentfiche, Arbeitsmehrung,; gewiß, aber jedem,, Revierverwalter,, eine intes 
refjante Beihäftigung veranlaffen wirden, wären päter, ‚ziemlich müheclos 
zufügen und würden wirthigaftlih und wiflenfchaftfid" jehr werth- 
volle Aufjehlüffe geben Wir dürfen uns nur vorjtellen, in ‚welh'_günftiger 
BR wir \jelbft oft wären, wiirde in folch" verläffiger Weife ung Aufihluß 
{über seine: sing Detail gehende Rn Ben Is Rune überall 

dd SnrzuesBerfügung stehen. 2 
e. rs (Zu Seitei14.) Die Hierigegebene Musf Tabu alterie ınabihe die (auch 
ir Bayern) Üblichen Adftufungen: Junahotz' Mittelyolz,angehend haubar 


Y 
are 
syn 
8349 sin 


aralart 
warst 


arts: 


msiıHod 


dei 
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ER, i 
und haubar, — welche Bezeichnungen, vorzüglich der Betriebsregufirung ® 
dienend, lebiglich die 4 Altersflaffen anzeigen, demnadh Anhaltspunkte 
für die Beurtheilung der Stärke eines Beftandes nicht bieten 
Fünnen, indem fie abhängig von ber Höhe ber Umtriebgzeit find und au 
andere Umftände alterirend einwirken, DVielfah hörten wir ihon die 
Anfiht ausjprechen, I. 1, a und b Anwuhs und Aufwuche) dürften zu 
vereinigen fein, was aber unrichtig ift, da durch Die Verfchiebenartigfeit 
des Ausbrudes ein in ber That verjhiedener Beftandszuftand kurz bee 
zeichnet werden fol. -. 
Hofe 12. (Zu Seite 15.) Die Altersermittlung hat, wenn andere Anhaltspunkte 
fehlen, an etwa vorhandenen Stöden (unter Zufchlag des, ben Iofalen Ver- S 
hältniffen entfprechenden Alters für Stofhöhe) oder durch Fällung eines 
Stammes zu gejhehen, welcher bie berrjchende Stärfe-. und Altersgruppe - 
tepräjentirt. Ob bdiefer Stamm in oder außer ber Verfuchsfläche zu fällen 
fei, wird von Umftänsen abhängen; e8 wird oft ber Fall vorfommen, daß 
8 unzuläfiig ift, in der Berfuchsfläche einen Stamm zu. füllen, ©: 2; 4 
Aofe 13. (Zu Seite 15.) Alfo insbefondere bei den aus ehemaliger Plentertwirth- 
Ihaft oder aus femelweifer Schlagwirthihaft u. |. w. überfommenen 
Beftänden, dann wo verfchiebene Beitandsformen in eine Ab- bzw. Unter: 
abtheilung zufammengezogen wurben, = 
ofe 14. (Zu Seite 15.) Cs ift dieß um fo nothwendiger, weil gar vielfeitige 
Gruppirungen der Elemente dafielbe Nefultat geben fönnen, 
Zu diefem Abfage fei Übrigens erläuternd noch "Folgendes bemerkt: 
Bei Beftänden, welche verfchiedene Altersflaffen aufweifen, ift zu beachten, 
05 die Ungleichaltrigfeit fich irgendwie gruppen oder borftweife oder in 
größern Parthieen ausjcheidet oder über die ganze Fläche mehr regelmäßig 
fich vertheilt. 8 verdient bie richtige Feftftellung des mittlern Beftands: 
alters jehr wefentliche Beachtung. Für manden Verfuch genügt eine Be: 
approrimative Angabe, wie fie Seite 15 bei IL. 2 vorgejchlagen ijt, aber 
bei vielen Erhebungen zu Sweden des Verfuchsweiens fowohl, als des 
wirthichaftlichen Betriebes reicht e8 nicht aus, Bloß zu beftimmen, welche 
verjchicdenen Altersabftufungen bzw, Altersgrenzen ein Beftand in fi 
trage, vielmehr ift e8 oft von jehr wejentlicher Bedeutung, diefen Ab- 
Rufungen aud noch bie ihnen zufommenden Holzmaffen beeinflußend 
gegenüber zu flellen, indem nafürlich der mit größerer Mafje dotirten 
Atersabftufung in allen Fällen, wo das Alter beftimmend wirken fol, 
ein größeres Gewicht zufallen wird. Gin Beltand, 3. B. zu 0,2 mit 507,3 
zu 0,3 mit 605. und zu 0,5 mit 90 jährigem Holze gemifcht, ift Feineswegs £ 


(aus e > au 2 u nach den beiden Atersgrenzen berechnet 
u, ; 6 9 
7OjüHrig, and nicht (aus N = Er = N nach den verjchie- 


denen Altersabftufungen 66 jährig. Dephalb beftimmt der Arbeitsplan unter 
II. 2, (Seite 15), da die Altersgrenzen anzugeben feien, aber auch das 
mittlere Alter der berrichenden, bezw. den Betrieb bedingenden Beftande- 
Hafien hervorgehoben werde. Das wahre Mittelalter (Maffenalter) 
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ungleichaltriger Beflände aber beflimmt jene Zahl von Jahren, innerhalb 
derer die, dem wirklichen Holzvorrathe eines ungleichaltrigen: Beitandes 
gleihe Holzmafje in einem’ gleichaltrigen Beftande bei fonft überein: 
flimmenden Standortsperhältniffen herangewachfen wäre. 

Bekanntlich ift der jährliche Duchfchnittszumahs eines Beftandes ge: 
funden, wenn man ben Holzvorrath (Gefammtmaffe) dur fein Mittel 
alter divibdirt; alfo da = . Wäre nun Gefammtmaffe und Zuwachs 
befannt, jo beftimmt fih aus bdiefer Formel das Mittelalter als 
Ars = Sollte nun 3. B. in einer mit 4 Altersabftufungen ge- 
mifchten Abtheilung das richtige Maffenalter (Mittelalter) ermittelt werben, 
jo müßte für jede der 4 Altersabftufungen das Alter a!, a?, ad, a+ und 
die Mafje mt, m?, m?, m* erhoben werden, um für jede berfelben hier- 

Rh : m! m? m? m* 
aus den Durchjchnittszumachs Er at er 
Summe biejer den Durhjchnittszumachs aller 4 Altersftufen, alfo des 
ganzen Bejtandes zu finden. Mit biefem dann in die Gejammtmafje 
m! + m? + m?’ + m* bivibdirt, ergibt fih im Duotienten bas 
durhiänittlihe Mafjenalter, alfo für unfern Fall 

mi m? m3 m’ 


— ++ 


al a2 


und in ber 


A= 


Wir meinen, die Männer der Praris bürfen vor diefer Formel nicht 
erichredien, ba fie complicirter ausfieht, als fie if. Sie findet ihre ein- 
fahe Anwendung, wenn im fraglichen Waldorte die Altersabftufungen 
fi beflimmt ausjcheiden; aber auch wenn fie gemifcht untereinander find, 
ift die Ermittlung des Maffenalters nicht jehr fchwierig. Wer fich einmal 
ein Flares Bild des ihm vorliegenden Beftandes gemacht hat, wird — 
unter Vermeidung zu großer Aengftlichfeit und flets nur den präbomis 
nirenden Beftand berücfichtigend — je nad) Bedarf 2, 3 oder 4 Alters- 
gruppen beftimmen, für den Beftand im Ganzen (zufagenden Falles auch) 
probeflächenweije) die Sefammthofzmaffe ermitteln, hiebei für die einer jeden 
Altersgruppe zufallenden Stammftärken die Mafjen trennen und jo in 
analoger Weife, wie vor dargeftellt, das mittlere Beftandsalter ald Mafjen: 
alter beftimmen. Näheres hierüber vide Dr. Fr. Baur, Holzmepkunft — 
Dr. 8. Heyer, Waldertragsregelung — Smalian, Beiträge zur Forft: 
wifjenjchaft, — Gümbel, Auffak in $. u. 3. 3. 1841 ©. 87 u.88 — 
Dr. ©. Heyer, Ermittlung der Mafje, des Alters und des Zumachjes ber 
Holzbejtände. 

Dem Mafjenalter gegenüber fteht das aus Fläche und Alter bejtimmte 
jog. Flähenalter, ermittelt durch einen Quotienten, bdeffen Dividend 
die Summe der Produkte aus den einzelnen Altern und ihren Flächen 
und bejjen Divifor die Summe ber, ben einzelnen Altersflafjen zus 
fommenben Flächen ift, 
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1988 feien: IV von 18: Hektar 'a)>4& H)= 50%job)>&rH = 60 
Re unbe ey HH TWgährig;ofoswäre das: a Bo; 


iassäit Arrel BC 50° Zu x +9 x i 200.4 3004 675 


4 = 5 9° 0OIC2 III 
299 Badnnofla® Baıria Adınatıız Bue hinein 
SH mist &rnud om ER 078 3a eu‘ 


11: Wen: nun; ber;; ei: in. den, einzelnen; Aftersffafjen 
R = ein ‚annähernd gleicher it, Jo Tann das Blächenalter dem Daffenalter als 4 
feed erhditet und dur’ Ernittttung des Teßtern "DER eigentlichen | 
er Maffenaufnahmen: Umgangs igenommen averbem, wein folcher nicht aus 
‚anderen Gründen. nöthig oder wünfchenswerth find. "8 wäre > 2. in 
dotigem eifpiele für “alle Atersabftufngen et Süriffittsjhundgs von 


” 6, 0 Kübifmeter per ‚Heftar anzuredinen, fomit” ea a u. 
ge im '50j. Beflande, als Ba Se! 1380 Kubitmeter 
14 ni di 60;.. an ne Hbsaiırzeiin ARME made an 
RN ak 4658, 

ne De = s ‚Im ‚ganzen, orig are ia’ 
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bin alfe gleig dem worbeftimmten FI ter ‚Wenn: abe die Zumade; 
 verhältniffe beri einzelnen Altersabftufungen: verichiedennfindz fann zwar 
ui unter’ zufälligen Unftänden: dennoch ‚aus: beniverjchtedenartigften 
Faktoren: das gleiche! Nejultatı für Mafjen< und Flächenafter Fi) heraus- 
“ftellen, aber‘ zumeift werden: ftesmehr)\oder Aweniger'ibifferiven, und zwar 
“ mitunter bedeutend. Deihalb;miußte der; Arbeitspfanftets die Angabe - 
‚sbev< Faktoren verlangen), Avelche. ber) o Berechnung isdes: Maffenalters zu 
Grunde liegen YmMebrigen machen wirlauf dem’ Abjchnitts über Wich- 
Aigfeit umd' Begriffrbe® mittlern' Beftandsalters" ini Dr, BaursiHolzmep: 
ruf Seite) 330: 6181839 Dev meueften: Auflage (1875); aufmerkfam; (8 
ar im Bayern odiefesic Be au BR EN ee Bureaus auf 

- Regie langefchafft worden). a0 zit. HER Tapaların 
Kofe 15, (Zu Seite:15.) Es war ivomleiner Site Borgefrgtißen worden, das 
25 Mader: Beftandsunvollfommenheitenvnach'der Größe der unbefiodten 
’ -glähe in HeftarsTpeilen zii bezeichnen, ‚aberiidet Vereinder Berfuchsan- 
oftalten 330g Wohl mit‘ Reht:Wor,; den Beftocfungsgrad: er Zehtteln der 

vollen Beftockung (diefe = 1) zu veranfchlagen. instead 
m. kr (Zu Seite: 16.) | Die unter G) riılesb): gefoiieseken: Pe ieo fünnen. 
natürlich mivogegeben' werben jinbo! genaue Beftandsaufrahmentih Ganzen 
iG anie dur; Probeflächen erfolgten, was mit. bei’ alleh Berfuchen nöthig ift. 
15 llal Die" Stammzahl ergibt fi duch Fpegielle Aufnahme, wobei: wir Ge- 
ee ber Probeflächenaufnahmenumbedingb vorziehen. Die 


 Noten'zurArleitinig T. Standorts simd .Beftandsbefchueibung: 2: 


nd Mittlerer Sturmmftärfe ergibt: fidy Taitsıi dent! aritäimetifch »mittlern Modell- 
30 ftanime, Ferner :diermadyiden Kreisflächentabellenzunermittelnde Stamm: 
cs Bingenmdflächein Summeundpro.HeftarausdbeniaufBrufihähietl,3 Meter 
os rsiiber Böden) erhobenen Durchmeffern der einzelnen‘ Stärfeffaffen. Die 
ns Beftimming derMittefhöhergefchieht! miti eirter Siffer inben mehr gleich: 
m 9 anwWlichfigenuBeftänden,, währendrin Cungleichaltrigennundungleihwüchfigen 
20 0 Beitindenibie)Ausiheidung' mehrerev Höhenziffern erforderlich äft, jo daß 
1s}doH I 81 zwedmähiger erjcheinen wird, die ,Grenzen bei» hauptjächlich Dertretenen 
min Döhenunterihiebe anzugeben, und zugleich nach" dem Befunde im Walde 
bie vorherrfchendg Durhfehnittshöhe, zu bezeichnen. Wir empfehlen biebei 
RR „,defon nbere, Sorgfalt, da unter, allen Umftänden” gegentiser den Alter bie 
ER "Se ein fehr beagptensnwerthes, vielleicht: das, Hauptjächliche Poment für 
Eu RC Beurteilung. der, ‚Bodenbeichaffenheit, der Bonität, ‚bietet, 
@ Ei Ian ‚BuE. und G.1 (Seite 15, ‚16u.20). war au von einer ‚Säit der Wunfch 
lekiend = geluhert worben, « eg  folle außer der Stammzahl auch die], g- Apfandszapl 
19 nn ange geben. werben, was, “aber anbererfeits. bekämpft. wurde; 'theilg wurde 
= ber Abftandszaht” überhaupt jede, Berechtigung abge iptochen, teils aud) 
B em wende ‚geflett, ‚od fie beifer aus Stamm « Durchmeffer. oder Umfang 
or ” eitfre werde. Sicher zu ermitteln tft fie wohl nur, went Beftande- 
flüd & Siammgrnndfläge und Stammzapt ‚befannt find; "diefe Daten 
„wer en unter G- verlangt. "id die Apftandszapl Hienad) erntittelt, fo ergibtfie 
a 'geiviß einen fihern. Shluß auf die Digtigfeit des Beftandes, jede andere 
en Ermittlungsweife wird dagegen ftet int den Stempel des Beiläufigen tragen. 
9 Dee Anfihergeit War der Grund, daß der Sehraiich der Abftandszahl 
kl n ber, Praris feinen ‚Eingang, fand. „Die Abftandsmeffung juchte zuerit 
König als j. 9. Näherungsverfahren einzuführen And wollte damit, 
.  wieer fagte, bie umftändfichen und nicht fiberalf durhfügrbaren Beftandsaus- 
: ” ae “he vermeiden. DBeztiglich praftiichen Wertges für Beftandesihägung 
has’ Verfähten it ber Adttandemeffurig eitt feht gDeifethaftes, übrigens 
Mi ergeben fidh dabei Immerhin in’'mander Hinfiht an Singergeige. 
sAnurpsjssst, Wir fügen daher .nachtehende, Erörterung; Aenzsnajsr 
Fi „oeber Stamm eines Deflandes überbdedt eine Geftimmte Bodenfläde, 
RE pie man “als Snadrar fich” denken Tann“ und” die um fo/ größer ift, je 
größer die Krone, je.entfernter die Stämme 13 ftehen.” "Stelft man ji 
BeeTX einen das mittlere Berhältniß baritellendent Stamm vor, jo Tüßt fich aus 
E ‚ber von demjelhen bebedten Quadratfläche für den ganzen Beltand auf 
"01,7 deffen, Stummzapl und’ Gefaimmt-Stanmgrundfläche jögfießen y-diefe mit 
ber burchiänittlichen Höhe und Sormgapl PEaREpENgIeT fol fodann den 
m eher ergeben. «, 163 001g 
une .„ Denkt man fich, Die ‚Stämme, ‚einer, Säge, in ‚zegelmäßigem Quabrat= 
ER Rt Rebenb, io; hs hr, Abftand ‚giemnlich, leicht, ‚ak, ‚srmitteln, obwohl 


shruZ 


singt 10 


alfe, in. untegelmähigen Veftänden., RU, man in ‚Aalen, „bie Ab- 
„ Ronbeabt ermitteln,; jo.äft, wie folgt zu verfahren, ,. R 

Re -Manı juce, in einem, Beftande eine Stelle, mp, die. Shänme bie durch= 
 gnittfice gegenfeitige Entfernung einnehmen, wähle 2 folche von möglichft 
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Noten zu Anleitung I. Standorts: und Beftandsbefchreibung. 


annähernder Durhfchnittsftärke, und mefje den Abftand der 2 Stämme a 
(von Stammadhfe zu Stammacjje gerechnet); diefer Abftand gibt die 
Duadratfeite des burchfchnittlichen Standraumes eined® Stammes der 


Mittelftärke; 3. B. die 2 Stämme hätten eine Durchfchnittsftärfe von 
48 cm (mit je 0,181 [m Stammgrundflähe) und die Entfernung 


beider Stämme betrüge 5,52 m, aljo wäre der gefuchte Abftand 6 m, 
Diefer Abftand ftellt die ideale Quadratfeite des Standraumes bar, jeder 


Stamm hätte alfo duchichnittlic 36 [Im Standraum und auf 1 Hektar 
flünden Be 278 (277,7) Stämme zu 50,264 m Stamm: 


grundflächenfumme (aus 277,7 x 0,181). — Betrachtet man num Durd- 
mefjer und Standraum der Stämme, die man als Repräfentanten ber 
Mittelftärfe auswählt, jo wird man finden, daß die Stammzahl und mit 
diefer die Stammgrundflächenfumme eines Beftandes im umgekehrten Ver- 
Hälniffe um fo größer oder Kleiner fein wird, je Feiner oder größer bei 


gleichem Durcdmeffer des Mittelftammes deffen Standraum fich barftellt. & . 


Auf die vorerwähnten Verhältnifje fügt jih nun die Abftandszapl, 
die König aber aus dem Abftande ber betreffenden 2 Stämme und ben 
ihrem Durchmefjer entjprechenden Umfängen ermittelte, indem er fagte: 


Die Abftandszahl ift die auf einen Fuß (aljo auh Meter) 
Umfangftärfe fommende Standraumfeite, während man hievon jpäter 


(j. Preßler), das Verfahren Damit allerdings verbefjernd, abging und fagte, 
die Abftandszahl (a) fei die auf einen Meter Durhmejjer (d) treffende 


Standraumfeite (s); alfo a = ; in unjerm erften Beifpiele wäre 
6 
=,” 12,6 m, d. 5. der Abjtand ift 12,6 mal jo groß als der 


angenommene mittlere Stammbdurchmefjer zu 0,48 m. 
Man hat nun daran gebacht, eine Formel zu juchen, welche die Ab» 
ftandszahl benügbar macht, und fjagte: Der Standraum (s?) des das 
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Mittel darftellenden ei la vom Durchmeffer d verhalte fih zu \ 


feiner Kreisgrunbftäche (7 ), wie die Beftandsfläche (f) m Bing 


fläche aller Stämme (x\. Alfo ergibt fich die Formel s?: 
für £f = 1 Hektar ift 


-=f:2; 


d? 3, Er 
EEK 


x 10000 = — re 


der 

4s? 

Sf nun nad Obigem die Abftandszahl a = 2 aljo - =, fo ift 
7854 : 1854 

Pr) ; aitalo = u 

Diep ift num die conftante Formel, auf Grund welcher man f. 9. Abftands- 

tafeln conftruirte, in welchen die Verhältniffe zwifchen Stammgrundflädhe 

und Abftandszahl dargeftellt find, als Hilfmittelzur Beftandsfhätung nad) der 

Abftandszahl. — Fir Jene, welche fih für Die Sache näher intereffiren, nennen 

wir noch folgende Quellen: König, Forfimathematif; Burkhardt, Hilfs: 

tafeln (1875) Heft2 ©.19— 24; Baur, Holzmeßfunft (1875) ©.232—236, 


ne nn = on; Gase 


pro Hektar x = = x 1854 = 


Sorlimenten- & Stechnungs- Einheit 
für 90% 


deuffchen Weich. 


—— > — 


&3 ift vielleicht jehr vielen unferer geehrten Lefer erwünjcht, 
wenn wirin Nachftehendem eine gefchichtliche Entwidelung diefer Frage geben. 
Yür die II. Berfammlung deutjcher Forftmänner zu Mühlhaufen 
(8.—11. Sept. 1873) war das Thema aufgeftellt : „Die Reduktion 
„per Brennholzfortimente erfolgt in den der- 
„\hiedenen Ländern Deutfchland3 leider nad ver- 
„Ihiedenen Säben, wodurd eine Bergleidhung 
„der Yorjterträge erfhwert wird. Wäre eS daher 
„nit angezeigt, eine Gleichheit diejer Säße an- 
„zuftreben, und auf weldhe Weife könnte dieß am 
‚z„wedmäßigiten ermöglidht werden?“ 

Referent war Profejjor Dr. Baur von Hohenheim. Derjelbe hob 
mit Recht hervor, daß die Frage von eminenter Bedeutung für viele 
wifjenjchaftliche und mwirthichaftliche Fragen jei; e& fei zwar mit Einheit 
bon Mab, Gewicht und Münze viel erreicht, aber doch beftünden noch 
viele Umftände, welche die gegenfeitige VBerftändigung erjchweren, in$= 
bejondere in Bezug auf rafche und fichere Vergleihung der Walderträge — 
und dieß Ießtere allein jei jhon zwingend, eine Einheit zu erftreben, was 
auch gejchehen fönne, ohne daR derhalb die freie Bewegung und Ent= 
widelung der einzelnen Forftverwaltungen gehindert wäre. 


30 Sortimenten- und Kehnutigs-Cinheit für Hol. 


63 war wohl Höchft verdienftvoll von Dr. Baur, daß er über das, 
durch das Thema. geftedte Ziel Hinausging, die Frageftellung für unzu- 
reichend erklärte und eine weitergehende Berftändigung über Folgen 
Hauptpunfte forderte : 

1) Sleihmäßige Methode der Kubirung; i 

. 9 2)ogleihe Sortimentirung für Stammhol,. Schichthoh, 
tele Buneneumhsrt > — non 
3) gleiche Methode für die Keduzirung der Exgebniffe 

an einzelnen Sortühtguten anfjein einheitliches Map, alfo 
Heltftellung entiprehender Reduftionsfaktoren. 

Motivirt wurden — mir spräcifiren hier kurz den Gang der 
Miühlhaufer Verhandlungen — die 3 Bunfte, wie folgt: ; 

Ad 1 und 2 Imüife, 8&CFic) Joneyın|Hairbehy, Seife gleiche rt der | 
Abmefjung, fomie eine gleichmäßige Begrenzung zu finden, bei mweldher 
das Holz dem Derbholze oder dem Nichtverbholze (Reifig) zufalle, ferner 
zu bejtimmen, bei welcher Stärke und Qualität die einzelnen Sortiments- 
grenzen fich abzufcheiden Hätten; betont wurde hiebei namentlich, daß 
feinesmegs anzuftreben fei, die Aushaltung und Bearbeitung der Sortimente 
überall ‚gleich, „zu, machen, ‚jondern nur, ,gemilfe, Grenzen, feftzuftellen;) inner= 
balb,. ‚Deren jede; „beliebige Bildung nom: ‚Unterjortimenten, zuläflig. wäre; 
Ichon, die; Rücficht ‚auf, den ‚Handel, der Fort, und; fort weitere Kreije ziehe 
und; immer, mehr das . Heraustreten, ‚aus Eleinlichen, Verhältniffen, fordere, 
müfle zit, einer; mehr einheitlichen, Sprtimentirung Führen ;ıs«,. 
9 BB fei- zu beachten;, daß, die, Mehrzahl ‚wer: ‚Horiverwaltungen 
bereits; damalä. ihre, Holzerttäge „auf „das; Feftmeter. aeducixte; Diejer. 
Umftand- und.‚innere Gründe führtenzum. Boriälag, 3 ‚möge;das Cubik- 
meter, (Sefhmeter) ‚allgemein, in; Deutjchland ‚als . Rehnungsgeundlage be 
fimmt, und, ‚für, ‚Ermittlung , neuer, Reduktionsfaktoxen, Sorge, getragen 
werden, da die jeither,, beftimmten | in ;dolge ‚der Einführung: des Meter- 
maßeswicht- mehr, ausreichend .jeien;hiebet feinaberdaranfızu.. ‚achten, zu 


diejem, Bivede, mögliäft, umfangreiche, und. prinzipielligleihe 


Untenfud ungen; anzuftellen,, ‚damit: dadurch; Faktoren, irtinfeien fie 
num, allgemeine oder ‚Iofale ı—. weten RE. . _ auf dem 
Be Arlgeheft reduciven,.« y aitisfrr hlsar Eöffsult 31510 


Recht wurde, dem, BE oh a ein, Abe; Wahr er 
ei, auch die Conjeguenzen.; ‚gezogen, werben, müßten, „Die, uns Den Boxtheil, 


‚Sortimentens, und, Rechnungs Einheit, Bi Ho 31 


um: 8 Zönne dabei nicht von „Opfern; die, Medei en 
-müflesder Wirthfchaft und dev Wiffenfchaft nach beiten Präften dDie’Brüden 
lagen; Hm: deutschen: Waldes seine: gemeinfame,‚Sprache,ofptedhen;; mit 
‚gleichem Ausprürfen: einscbeitimmt, Gleiches: Darftelen; alfo,, im) ‚pollen 
Sinne da Wortes mit einem: Maße meflenund wehren; am msriisd 
20 Die Berfammlung  anerfannte dieß und, faßte' folgende: Beräfäfe 
| „1) Eine Bereinda rung der ventfchen Forfboer- 
SS mm swaltuingemriüber gleihmägige Benennung und 
Sn, Begrenzung der Hauptholyfortimente,! fowte 
hin ner eine gemeinfhaltiheRnehnunggeinheitfür 
290 nitinden Holzerträg ji Ben bee 


HIPNUSI nyanginertennen. > fo na 11130  ‚siplary9 sort 
si eliannd yByiLge Reißmingsiingeit: R dag Subitiieter 
u.439 08 nd Holgmape zu‘ wählen. ste pruscilmd 


EEE TIDIE IE B evfammTieng beiiksigi Era narillet 
ni ner Eden B erein Deuter orliHerBerfuh 
ne ie yanftalten einen Entwurfübergleidge Scrtimentä 
„bildung und Rednungseinheifurigot Zwiner 
ses erbarenunddteiiinnahmeivieifelbenSeitens ber 
natndsdops „deutjen Forftv erwaltüungen A beantragen in 
De Beichtitffe‘ ad 1und 2 wiidendon''der pRigihaifer” ie. 
ih einftiminig; "der Beichtüß ad’ Z’nafezu einftinmig ngendntiteh. 
a Sy biejent! Berhlüffen ft" ein‘ ‚beveittfäiner ‚Schritt in’ ver Entivide - 
fehle >iiferes: Tahes erfolgt, he ‚fie‘ würde” die bit)" yag‘ "Forfttiche 
Berfuhsnefen Ind die Statiftit' exftrebte geineinfame Kıpait auf“ "ipiffen? 
föjaftlichen Gebiete Tehr' großen Schwierigkeiten begegnen und "auch; det 
Pidris würde’ in ander Beziehutrig "it großer Getoinm enttfogeit“ fein. 
Daß die’ den Befhlup‘ Herborrirfenden Motive oingend“ taten, ergibt 1a 
Fchon’ daraus. daR jo tief einfchneibende Fragen” innerhalb vie Japıen" zum 
Austrag Famen. In Folge der "Mühlgaufer Berpküfe" “arbeitete” der 
Verein der Torfttichen 'Berfuchsanftalten*) dem an ihn‘ getelften‘ Erjugen 
gemäß nach ‚genaeitt Studium der allerorts beftehenden orfähti ften' einett 
Entwirf aus, twoberdor Allem der Gründja' "Beating fand, "die ein? 
peitlicge ‚Regel der! Sorming und Benni, des ‚Hohes ‚auf dd 


3ER. “ Damals Kehle ber. Berein fig alt Dreihhen, Bayern Sadfen ak 
reich), Mürtteitberg, Baden, die Thlring’fcen Staaten, beide Melenburg, ‚Ofdene 
burg und Anhalt. Inzwiichen ift auch EljaßsLothringen und Braunfchweig beigetreten. 
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Nothwendige zu beichränfen. Der Entwurf wurde im Mai 1874 bei 
der Eifenaher Vereinzfizung der Mitglieder der Verfuchsanftalten ein 
gehend bejprochen, neu redigirt und fodann den deutfchen Staatsforft- 
verwaltungen mit der Bitte zugeftellt, diefelben möchten den Entwurf 
prüfen und zu feiner Durchführung mitwirken. Im großen Ganzen er- 
folgte eine erfreuliche Zuftimmung und MUebereinftimmung, nur ber — 


züglih weniger Punkte ergaben fi) Abweichungen, 
Anläplih der Forftverfammlung zu Greifswalde fand am 23. 


Auguft 1875 zu Stubbenfammer (Infel Rügen) ein Zufammenteitt derMit- 


glieder der forjtlichen VBerfuchsanftalten ftatt, wobei unter möglicäfter Berüd- 
fichtigung der noch objchwebenden Differenzpunfte die endgiltige Redaktion des 
Entwurfes erfolgte, dem dann von Seite der betheiligten Regierungen 


zugefiimmt wurde. Mehrere derjelben brachten den Entwurf bereit in 


Einführung, Bayern behielt fi vor, den Einführungstermin exrft zu 


beftimmen, da jedenfalls abzuwarten fei, bis die Reduftionsfaktoren 
definitiv feitgejeßt und nach den feitherigen Ergebniffen die jämmtlihen 
Etats aus dem Raummaße in Feitmak zurüdgerechnet, fomwie die font 


nöthigen Vorkehrungen getroffen fein werden. 


E35 ift.nicht zu verkennen, daß Preußen und Bayern, welche feither dag 
Raummeter (Ster) al3 Nechnungseinheit hatten, bei ihrer ausgedehnten 


Forftverwaltung insbefondere mit Annahme des Kubikmeters feiter 
Holzmape (des Feltmeters) als gemeinfamer Rechnungseinheit in der That 
. große Opfer bringen mußten, da die Duchführung diefer Maßregel für 
die Verwaltung mit manchen, feineswegs unerheblichen Schwierigkeiten 
verbunden jein wird. Beide Forftverwaltungen waren zu diefen Opfern 
bereit, da fie dem vorwürfigen Gegenftande eine unverfennbare Wichtigkeit 
für die Forftwirthichaft und namentlich für die forftlihe Statiftif und 
Statif zuerfannten. €3 ift daher ficher der Wunfch nicht ungerechtfertigt, 
daß auch jämmtliche Kleinern deutfchen Staaten und die Privatwaldbefißer 
jih den vereinbarten Beftimmungen anjchließen möchten. 

Wir geben nun in Nachfolgendem — Reihenfolge Nr. II, — einen 


Abdrud diejer Beftimmungen, verjehen mit entfprechenden Noten, durch welche 


inSbejondere auch die Gründe, denen einzelne Bejtimmungen ihre Fallung 
zu danten haben, erörtert find. Im Intereffe der Sache halten wir dieß 
für geboten. orbert vielleicht au) der eine oder der andere Punkt die 
Kritit Heraus, jo möge nicht vergeffen werden, daß die vereinbarten Be- 
fimmungen, mit denen Vieles erreicht ift, fortbildungsfähig find. 
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1. 
Bestimmungen 


= über 


Einführung gleicher Holzsortimente 


und einer 


gemeinschaftlichen Rechnungs-Einheit für Holz 


im deutschen Reiche. 


Nach den am 23. August 1875 zu Stubbenkammer (Insel Rügen) 

von den Bevollmächtigten der Regierungen von Preussen, Bayern, 

Württemberg, Sachsen, Baden und Sachsen -Gotha gefassten 
Beschlüssen. 


Pe SED SE a 


I. Sortimentsbildung. 
a) In Bezug auf die Baumtheile. 


$.1. 1. Derbholz ist die oberirdische Holzmasse über 
| 7 Centimeter Durchmesser, einschliesslich der Rinde 
gemessen, mit Ausschluss des bei der Fällung am 
Stocke bleibenden Schaftholzes. 
2. Niehtderbholz ist die er Holzmasse, welche 
zerfällt in 
a) Reisig, die oberirdische Holzmasse bis ein- 
schliesslich 7 Centimeter Durchmesser auf- 
wärts (vide $ 8 und Note 18 ©, 38); 
b) Stockholz, die unterirdische Holzmasse und 
der bei der Fällung daran bleibende Theil des 


Schaftes. 
Borftliches Verfuchswefen. I. 3 


54. Sortimenten- und Reehnungs-Einheit; v. V.d. f. V.A. 


db) In Bezug auf die Gebrauchsart. | 


I. Bau- und Nutzholz. 


A. Langnutzholz. Das sind Nutzholzabschnitte, welchäl 
nicht in Schichtmaassen aufgearbeitet, sondern kubisch 
vermessen und berechnet werden. e 
8. 2. Stämme sind diejenigen Langnutzhölzer, welche üb er 
14 Centimeter Durchmesser haben, bei 1 Meter ober- 
halb des unteren Endes gemessen. ; 
8. 3. Stangen sind solche entgipfelte oder unentgipfelte Lang- \ 
nutzhölzer, welche bis mit 14 Centimeter Durch- 
messer haben, bei 1 Meter oberhalb des unteren. 
Endes gemessen. (Note 17 ©. 38.) 
Sie werden unterschieden als: 
a) Derbstangen, über 7 
bis mit 14 Centimeter 
b) Reisstangen (Gerten), bis 
mit 7 Centimeter 


B. Sehiehtnutzholz. Das ist in Schichtmaasse ein- 
gelegtes oder eingebundenes Nutzholz. : 
IE Nutz-Scheitholz ist in Schichtmaasse eingelegtes Nutz- 
holz von über 14 Centimeter Durchmesser am 
oberen Ende der Rundstücke. 4 
8. 5: Nutz-Knüppelholz (Prügelholz) ist in Schichtmaasse ein- 
gelegtes Nutzholz von über 7 bis mit 14 Centimeter 
Durchmesser am oberen Ende der Rundstücke. 
8. 6. Nutz-Reisig ist in Schichtmaasse eingelegtes (Raum- 
meter) oder eingebundenes (Wellen etc.) Nutzholz 
bis mit 7 Centimeter Durchmesser am stärkeren 
unteren Ende der Stücke. 

C. Nutzrinde: | 
5.7 Nutzrinden sind die vom Stamme getrennten Rinden, 
soweit sie zur Gerberei oder zu sonstigen technischen 
Zwecken benutzt werden. Die Eichenrinde ist in 
Alt- und Jung-Rinde zu trennen. Für die übrigen 

Holzarten findet eine solche Trennung nicht statt. 


N 3 
2 


bei 1 Meter ober- 
halb des untern 
Endes gemessen. 
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Il. Brennholz. 


$. 8. Folgende Brennholzsortimente sind zu unterscheiden.:*) 

1) Scheite, ausgespalten aus Rundstücken von über 
14 Centimeter Durchmesser am oberen Ende; 

2) Knüppel (Prügel) über 7 bis mit 14 Centimeter 
Durchmesser am oberen Ende; 

3) Reisig bis mit 7 Centimeter Durchmesser am un- 

teren Ende (Note 18 ©, 38); 

4) Brennrinde; 

5) Stöcke. 


unnnnN 


II. Messungsverfahren und kubische Berechnung 
beim Bau- und. Nutzholze. 


A. Langnutzholz. 
8.9. Die kubische Berechnung der Stämme erfolgt für 
jeden Stamm auf Grund 
a) der Mittenmessung in ganzen Centimetern, wobei 
Bruchtheile von Centimetern unberücksichtigt bleiben; 
(Note 19 ©. 40.) 
b) der Längemessung nach Metern und geraden Dezi- 
metern. 
Es bleibt jedoch nachgelassen, bei kürzeren Stücken bis mit 
5 Meter Länge (Blöcken, Klötzen) den oberen Durchmesser messen 
und die Kubirung nach lokalen Erfahrungssätzen ausführen zu 


dürfen. Die Längen dieses Sortiments können nach einzelnen 
Dezimetern abgestuft werden. (Note 20 ©. 40.) 


$- 10. Die kubische Berechnung der Stangen ist nach den Be- 
stimmungen des $. 9 zu bewirken. Es genügt aber 
auch die Inhaltsberechnung nach Probestangen, die nach 
Vorschrift des $. 9 gemessen und kubirt werden, und 
nach Durchschnittssätzen oder Erfahrungssätzen für die 
üblichen einzelnen Stangen- oder Gerten - Klassen. 
(Note 21 ©. 40.) 

$. 11. Die Messung. hat mit der Rinde zu erfolgen. Ist aber 
das Holz vor der Messung entrindet, so erfolgt die 


*) Vide Arbeitsplan III. $ 3 Bunft 8 wegen Ausjcheidung für die Feige 
haltsunterfuchungen. 
5* 
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Messung am entrindeten Holze und zwar in 
Regel, ohne dass ein Zuschlag für die unbenut 
bleibende Rindenmasse gemacht zu werden braue. 
Ein soleher Zuschlag kann nach lokalen Erfahrungs- 
sätzen gemacht werden, wo in Nadelholzbeständen die 
Entrindung ohne Verwerthung der Rinde N ru 
wendig wird. (Note 22 ©. 41.) 
8. 12. Der Kubikinhalt ist stets in Festmetern und Hundert- 
theilen derselben anzugeben. 
B. Schiehtnutzholaz. 
$. 13. Nutzscheite und Nutzknüppel sind in Raummetern zu 
schichten. 3 
Nutzreisig ist in Raummeter einzulegen oder in Wellen 
zu binden und im letzteren Falle nach Wellenhun- 
derten zu berechnen. (Note233u$15&.44.) Die kubise 
Berechnung erfolgt wie beim Brennholz ($. 17). 
$. 14. Nutzrinde Die Aufarbeitung erfolgt nach Gewicht oder 
nach Raummaass. In beiden Fällen findet eine Re- 
duction auf Festmeter wie beim Brennholze ($. 17) 
statt. 


III. Schichtung und kubische Berechnung beim 
Brennholze. 


a) Schichtung. 


$. 15. Brennscheite, Brennknüppel (Prügel), Brenzrinde und 

Stöcke werden in Raummetern geschichtet. 

Brennreisig wird in Raummeter eingelegt oder in Wellen 
gebunden, im letzteren Falle nach Wellenhunderten 
berechnet. ; 

Wo nach örtlicher Uebung oder wegen zeitlichen Arbeiter- 

mangels das Reisig zerstreut auf dem Platze umherliegend 

oder auf unregelmässige Haufen zusammengeschafft zur Ab- 

gabe kommt, ist dasselbe auf Grund lokaler Erfahrungssätze 


nach Raummetern oder Wellenhunderten abzuschätzen.. (Note 
23 ©. 44.) 


: 
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$. 16. Bei der Schichtung in Raummetern ist vor Allem die 
Gewährung eines richtigen Maasses — wenn mög- 
lich ohne Uebermaass — festzuhalten. Wo aber 
längeres Belassen des Holzes im Walde es erfor- 
derlich macht, und insbesondere an Orten, wo Her- 
kommen oder Rechtsverhältnisse die Beibehaltung eines 
bestimmten Uebermaasses bedingen, kann dieses Ue- 
bermaass gewährt werden und ist dann auch 
bei Feststellung der Reduktionsziffern zu 
beachten. (Note 24 ©. 44). 


b) Kubische Berechmung. 


8. 17. Neben dem Raumgehalte, welchen die ‚Brennhölzer ein- 
nehmen, ist der Festgehalt der Schichtmaasse oder 
Wellenhunderte in Festmetern zu bestimmen. Die 
Ermittlung der Reduktionsfaktoren zur Umwandlung 
von Raummaass oder Gewicht in Festmaass bei Brenn- 
holz, sowie bei Nutzrinde und Schiehtnutzholz (88. 13 
und 14) bleibt einem besonderen Verfahren vorbe- 


halten. (Xrbeitsplan Nr. ILL) 


IV. Rechnungseinheit. 


$. 18. Die Rechnungseinheit für Holz bei der Abschätzung und 
Abschätzungs- Kontrole bildet das Kubikmeter fester 


Holzmasse (Festmeter).*) 


*) Ueber „Raummeter oder Fefimeter”‘ vide Baur Monatjhrift 1871 ©. 208 
md Dandelmann, Zeitihrift für Forfts und Jagdwefen 1873 ©. 57, 
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Note 17. 


Note 18. 


bildung der Bäume an der Stelle, wo fie aus ber Erbe treten, ber u 


Hoten zu den Bellimmumngen IL. 


über 


> 3234 


(Zu Seite 34.) Im ursprünglichen Entwurfe war bie Klaffififation 
Langnugholzes in Stämme und Stangen vom Mittendurhme 
abhängig gemacht. Mit Recht wurde hiegegen eingeivendet, daß bieß 
richtig fei, weil der Mittendurchmeffer zugleich von der Länge des Sta 
bzw. der Stange abhängig, alfo ein fchwanfendes Merkmal fei 
Klaffififation Fünne aber nur nach einem Durchmefjer beftimmt werd 
welcher in allen Fällen an demfelben Punkte gemefjen werde; biezu num 
eigne fich zur Scheidung zwifhen Stämmen und Stangen, fowie zwifchen 
Derb: und Neis-Stangen der untere Durchmeffer und zwar mit & 
Modifikation, daß wegen der häufig vorfommenden abnormen Stärf 


Durchmefjer bei Im oberhalbdes untern Endes genommen w 
Natirlih unabhängig von diefem SKlaffifiations-Merfmale ift die 
Sinne des $ I nad dem Mittendurcdhmeffer zu beihätigende Me 
fung und fubifhe Berehnung. 

(Zu Seite 33 und 35.) Die Stärfebeftimmung für Reifig in $ 1, g, 
und $ 8, 3 hat bereits zu Mißverftändniffen geführt. So win 
in einer Notiz auf &. 286 und 287 der Allg. Forft- und Jagdzeitung” 
v. 3%. 1876 auf ein Dilemma aufmerfjam gemacht, weldes davon 
berrühre, daß für Scheit- und Prügelholz der obere, für Reifig dagegen ° 
der untere Durchmeffer als Norm für die Bildung der Sortimentsgre 
angenommen werde. Die Notiz führt aus, daß z. DB. joldhe Prüg 
welche am untern (ftärfern) Ende etwas mehr als 7 em (etwa 7,5) und 
am obern (jhwächern) Ende etwas weniger als 7 cm (etwa 6,5) meffen, 
weder zum Reisholz, für welches fie zu ftark, noch zum Prügelholz, für 
welches fie zu fchwach feien, gerechnet werden Fünnten. Hieran war die 
Bemerkung gefnüpft, daß dergleichen Prügel beim Dolipenme Hei 
häufig vorfommen. 

Zur Löfung des in diefer Notiz angeregten und von uns auf ein 
Anfrage im Verlaufe der Arbeiten bereits befchiebenen Zweifelpunftes rap 
fih Folgendes anführen: 

Die Beftimmung, daß für das Scheitholz und für das Prügelholz der 
Durchmeffer am obern Ende der Rundlinge maßgebend fei, erfolgte auf 


Er 
E 
F: 
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Grund praftifher Erwägung zunächit in der Abficht, die Meffung 
ber beiden Enddurchmefjer der Nundlinge zu vermeiden. 

Beim UWebergang vom Brügelholzjortimente zum Neisholzfortimente 
fünnen Grenzunficherheiten, wie die obenerwähnte, allerdings vorfommen. 
Für die Entjheidung der Frage, ob ein Rundling zum Prügelbolze oder 
zum Reifig zu rechnen jei, wird aber doch wohl im Einzelfalle das gejunde 
Urtheil und der praftifche Blick desjenigen in Anfpruch genommen werden 
fünnen, dem das Gejhäft der Sortirung obliegt. Man verfahre eben, 
wie man es ja auch bei den feitherigen Beftimmmmgen machte, welche 
fehr vage Grenzicheidung*) ftipulirten, und rechne im Zweifelsfalle das be= 
‚treffende Holgftüd dahin, wohin der größere Theil des Trummes der 
bejtimmten Ausjheidung nach zählt. ES Fanıı ja auch der Fall vor: 
fommen, daß ein Holzftüd von 1 m Länge auf 0,95 noch 10 cm mißt, 
* fodbann durch eine Fehlftelle auf dem Legten hapdbreiten Refte nur noch 
6 em. Diejes Trumm wird man gleichwohl vom theoretijchen und praf: 
tifhen Standpunkte aus für einen Prügel erklären und als Derbholz 
berechnen, wogegen man troß der Beitimmungen des $. 8 (3) ein Holzes 
ftüd, das 3. B. an der untern Schnittfläche 7,2 em, an ber obern 
vieleicht 5 cm mift, unbedenklich dem Keifig zuweijen wird. 

Diefe Art, den Zweifel zu löjen, wird niemand befimpfen wollen, 
und wir jehen feinen Grund zur Forderung, daß bei Sortimentirung 
aud für das Reifig der obere Durchmefjer als Norm gewählt werden 
möge. Bei Feitftellung der Dimenfion für die Reisholzgrenze vechnete 
man eben das untere Ende (die Abjchnitts= oder Abhiebsitelle), denn 
ein oberer Abfchnitt eriftirt ja bei Reisholz oft gar nicht, ijt wenigitens 
häufig nicht mehr meßbar. 

Angefichts folder Zweifel wäre «8 vielleicht am beften gewejen, in 
$. 8 Runft 3 zu jagen: 

„Reifig, d. i. alle oberirdifhe Holzmaffe, welde zu 
Ihwad für Prügelholz ift.“ 

Die erwähnte Note der F.= u. J.: Zeitung führt aud aus, daß zu 
der fraglichen Beitimmung wahrfcheinlih die Idee geführt habe, genau 
den Bunft, wo das Holz 7 cm jtark fei, als Scheidelinie zwilchen Derb- 
und Reisholz gelten zu laffen, was auch die Fafjung des $. 1 andeute, 
Berfaffer der Note frägt, wie diefer Umftand bei den Formzahlerhebungen 
wirfe; das in folcher Weife gefundene Berhältnig zwilchen Derbholz und 
Reifig werde mit dem fodann in der Praris fich ergebenden nicht über: 
einftimmen, aljo würden die gefundenen Derbholzformzahlen und Baum: 
mafjen unrichtige fein, nachdem dem Arbeitsplane für Zormzahlerhebungen 
gemäß der Gipfel abzumefjen jei bis zur Stelle, wo der dicfjte Reisprügel 
no 7 em mittlern Durchmefjer habe; dem entgegen, meint bie fragliche 
Note, mefje die Braris, vom untern Ende des Stammes ausgehend, bie 


*) Bemerftung. 8.2. Holz über 6 gehört zu Echeitholz, Über 3” His 6 zu Prügels 
Holz, unter 3" zum Reisholz, zugleich ift 3 die Scheidelinie für DerbHolz. 
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Note 19. 


Mote 20. 


Note 21. 


einzelnen Sortimente und Trummlängen ab und ba ergebe es zwil 
Abjhnittspunft und Grenze der Derbmafe eine Differenz. Diefe Dif 
fevenz wird Faum merfbar einwirken, übrigens fann derfelben unbedenklich 
baburh begegnet werben, wenn aud bei den Formzahlerhebungen am 
den unterfuchten Stämmen die Ausfortirung vom Stodabjänitte aus 
erfolgt, was vielleicht zuweilen die Derbholzgrenze um 1/, oder 1/, Meter 
verrüden mag. Doch füllt faft ftets, wenigftens bei nur einigermaßen 
erftarktem Holze diefe Scheidelinie in die aftigen Theile, wo bie Stärke: 
diffevenz von ein paar Millimetern oft nicht mehr verläffig mefbar ift, 
wo aljo au die Zuweifung eines Trummes zum Derb- oder Reisholze 
fehr oft nur dem gutachtlichen Ermefjen anheimgeftelt if. Man rechne 
alfo getroft im folhen Zweifelsfale ein Trumm dahin, wohin befien 
größerer Theil der befiimmten Ausfcheidung nad zählt, dann wird man 4 
bei Formzahlerhebungen einerfeit8 Faum einen bie vierte Dezimalitelle E 
berührenden Fehler begehen, amberjeits auch nicht gegen den Buchftaben 
der Sortirungsbeftimmung fich in tadelnswerther Weife verfündigen. 4 

Wenn man überdieß bedenft, daß diefe Ungewißheit, welche an ber 
Grenzicheide der mehrbezeichneten Sortimente allerdings befteht, doch nicht 
gar zu häufig vorfommen wird, fo möchte e8 vollfommen gerechtfertigt 
fein, an den für die Praxis bezüglich ‚der Sortimentsbildung und 
Sortirung getroffenen Beltimmungen nicht zu rütteln. 3 
(Zu Seite 35.) Urfprünglich wollte von mehreren Seiten der Antrag EB 
geftellt werden, es folle bie Mittenmeflung in ganzen Gentimetern ges 
Ihchen, wobei eberfgüffe von 0,5 cm und mehr für vol gerechnet, 
folge unter 0,5 aber weggelaffen würden. Diejem Antrage durfte natürz 
li Feine Folge gegeben werben, da bag Verfahren, einen Zufchlag über 5 
das wirkliche Maß zu machen, nicht zuläflig fein Fann. Die Nichtbe- 
adhtung der beim Abmefjen der Stämme fich ergebenden Ueberfchüffe über 
den vollen Gentimeter ift in Bayern fon bei Einführung des Meter: 
maßes als infiruftive Veltimmung aufgeftellt worden, ebenfo in Preußen E 
und auch in einigen andern deutfchen Staaten. B 


(Zu Seite 35.) Diefen Zufak zu $ 9 veranlaßte insbefondere Sachfen, 
wofelbft für Furze Blöcher die Oberftärfenmeffung fehon feit Yanger Zeit 
üblich ift und Tofaler Verhältniffe wegen nicht verlaffen werden will, 
sm urfprünglichen Entwurfe war nad) Beihluß der Verfuchsanftalten 
an die Stantsregierungen ber Wunfd ausgedrücdt worden, 8 möge 
allgemein zur Meffung nach der Mittenftärfe übergegangen werben. 34 

Den Standpunft Sachjens in biefer Frage präcifirt ein Artifel im 
Iharander Jahrbuch von 1875 Seite 41 bis 54. 
(Zu Seite 35.) Die fubifche Berechnung der Stangen nad Vorfhrift E 
de8 5 I wird nur für die ftärfern Sortimente nothwendig und möglid 
werden, doc ift auch für biefe die Vere_hnung nad) Durchignittsfägen 
nicht auszufchließen, ba bei der überwiegenden Mehrzahl der Stangen: 
jortimente (Kleinnugholzfortimente) die Ipezielle Meffung und Berechnung 
ber Einzelftangen praftifc, nicht burchführbar ift; die Erhebung verläffiger 
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Rote 22. 


Durdiänitte- oder Erfahrungsjüge ift alfo unerläßlich, wo nicht fchon 
als richtig zu erfennende Zahlen für fie beftehen; e8 wird aber wohl in 
jedem Falle nöthig fein, alle beftehenden Zahlen einer forgfältigen Revifion 
zu unterziehen. Wir haben biefür einen Arbeitsplan entworfen, und 
werden ihn jpätern Orts mittheilen; nach demfelben find in Bayern bereits 
umfänglihe Erhebungen eingeleitet (vide Arbeitsplan IV.) 


(Zu Seite 86.) E8 ift wohl nothiwendig, über die Entftehung der Zaffung 
bes $ 11 einige Bemerkungen anzufügen, da fich feinem Zuftandefommen 
wejentliche, prinzipielle Hinderniffe entgegenftellten. Es begegneten fich 
hier nicht bloß die Verfchiedenheiten des in ben einzelnen Staaten in 
Bezug auf Tarifirung und Verfauf beftehenden Herfommens überhaupt, 
auch die einjchneidenden Wirkungen diefer Frage auf die Art des Nadye 
weiles in den Rechnungen, im den Etatsabgleihungen, fowie in der 
Materialcontrole zwilhen Schägung und Anfall Famen zur Geltung. 


Der urfprüngliche Entwurf, wie er aus den Berathungen im März 1874 
hervorging, hatte für $ 11 folgende Faffung vorgefchlagen : 

„Die Meffung hat mit der Rinde zu erfolgen, Sollte Holz 
„vor der Mefjung entrindet werden, fo findet diefe an dem 
„entrindeten Holze ftatt, doc, jol dann in jedem Falle, 
„Soferne nicht eine Aufarbeitung der Rinde ftattfindet, ein Zufchlag 
„für die angefallene Rindenmaffe nah Erfahrungsfägen ge: 
„macht werden.’ 

Zur Fafjung des $ 11 waren urfprünglich zwei Gegenanträge vors 
gelegen. Beide bezielten, die Mefjung des Bau: und Nubholzes durchaus 
ohne Rinde einzuführen;*) der eine Antrag wollte dieß bethätigt willen, 
ohne daß für die unbenußt bleibende Rinde ein Zufchlag gemacht würde, 
Mehrfahe Gründe mußten diefen Antrag als unannehmbar erfcheinen 
lafjen. Hier Fan nicht der Ort fein, diefe Gründe zu erörtern. Der 
zweite Gegenantrag bezielte die Herbeiführung eines allgemein gleichen 
Berwerthungsmodus in ber Richtung, daf alles Holz ohne Rinde fubirt, 
dem Abnehmer aljo nur das wirflihe Holz berechnet würde, doch 
wollte diefer Antrag dann gleichwohl einen Prozentjag fetgeftellt haben, 
zu welchem bie Rinde da, wo fie als Nut: und Brennrinde nicht ver: 
werthbar ift, dem Holzertrage zuzuichlagen wäre. Die Einbringer biefes 
Antrages Fonnten fpäter füglich der oben bemerften Fafjung des $ 11 
zuftimmen, da ihnen ja der Berfauf des Holzes ohne Rinde gemefjen, 
freifteht. AS der in Eifenach berathene Entwurf den Staatsforfiverwal: 
tungen vorgelegt wurde, beanjtandeten Preußen, Sadfen und Eljaß: 
Lothringen die im Eijenacdh feitgeftellte Fafjung des $ 11 und wollten 
diejelbe betreffs Berechnung eines Zufchlages für ausgefallene Rinden- 
mafje nicht für angemefjen erachten, da die Erjchwerniffe im Rechnungs: 
wejen, welche aus der Borjchrift eines jolden Zufchlages folgen würden, 


*) Ueber Meffung oHne Rinde vide Judeich im Tharander Jahrbuch) von 1876 &. 200. 
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fo ftörend und erheblich feien, daß dagegen ber Nuten des theoretifh 
allerdings zu fordernden Zufages weit zurüdftehe, zumal es fih 
bob um jehr unerhebliche Objekte handle, die vielleicht nur bei 
ben wegen Infeften entrindeten Nabelhölzern von einiger 
Bedeutung fein Fönnen, und da die Außerachtlaffung abgenommener oder 
abgefallener und nicht zur Aufarbeitung und Verrechnung gelangender 
Rinde au nur zu dem wenig [hädlichen Fehler führen Fünne, 
daß der Iftertrag gegen die Schägung (Haben gegen Soll) um ein ge 
ringes zu niebrig angegeben würde. Unter diejer Motivirung jhlug 
Preußen vor, den $. 11 in folgender Weife zu fallen: a 
„Die Mefjung hat mit der Rinde zu erfolgen. If aber das 

„Holz vor der Mefjung entrindet, jo erfolgt die Mefjung am a 
„entrindeten Holze, ohne daß ein Zufchlag für die ausgefallene 
„indenmaffe gemacht zu werden braucht.‘ ” 
Bayern erhob, nachdem e8 der im März 1874 in Eifenach beihlo 
jenen urfprünglichen Faflung des $. 11 zugeftiimmt hatte, hiegegen 
Erinnerung, da durch diefe neu vorgefchlagene Faffung in der Sache eine 
tiefgehende, Auferft bedenkliche prinzipielle Aenderung herbeigeführt werde, 
indem bie in Frage ftehende Abichaffung eines Materialzuichlages für 
gefhäfte Ninde in jenen Fällen, wo fie nicht al Nuß- und Brennrinde 4 : 
Verwendung findet, in Bayern Feineswegs eine fo unerhebliche Sache fe, 
wie dieß nach den von Preußen, Sadjen und Eljaß abgegebenen Erin 
nerungen in diefen Staaten der Fall zu fein fcheint. En 
Bei geringern Quantitäten*) wird allerdings die Nichtbeachtung 
des unverwendet bleibenden Rindenabfalles unter Umftänden von feiner 
irgend wejentlichen Bedeutung fein, wohl aber bei jo namhaften Material: 
anfällen wie fie fich 3. B®. im jchwäbifchen und bayrifchen Hochgebirge, 
im bayrifchen Walde und im Franfenwalde mit nahezu 1 Million Fee 
metern ergeben, und wojeldft wegen ftattfindender Sommerfällung faft E 
fümmtliches Nadelholz (Fichten und Tannen) gejhält wird, die Rinde 
aber großentheils — bald mehr bald weniger — unbenußt liegen bleibt. 
Ferners ift au auf die Möglichkeit ausgebehnter Injektenbejhädis = 
gungen in folchen Gegenden Hinzumweifen, wo gewöhnlich die Rinde mit 
dem Holze oder gefondert verwertet, alfo mitgemefjen bzw. bei der Ma: 
terialfontrole nachgewiefen wird. So fielen 3. B. dem jüngften Käfer: 
fraße im bayr. Walde iiber 360000 Feftmeter zum Opfer und die Ges 
fammtbefhädigungen, welche die Naturereigniffe von 1868 und 1869, 
fowie die ihnen folgenden Infeftenbefhädigungen verurfachten, ergeben in 
den bayr. Staatswaldungen allein einen Materialbetrag von 7—8 Mil- 
lionen Feftmetern, wovon mindeftens ber dritte Theil gejhält und das 
Holz entrindet gemefjen wurde, ohne daß die Rinde Verwendung finden 
konnte. Den burdhjchnittlichen Anfall an Rinde nur zu 30%, der Holz- 
mafje angenommen, ergibt fich ein Ausfall von 250000 Feitmetern, was 


*) Wir bemerken Hier, daß der Begriff „geringere Duantität" im Zufammenhalte 


zur betreffenden Släce ein fehr relativer ift. 
= 
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wohl zu beachten ift, wenn man nicht einer unverantwortlien Gtats- 
überfchreitung und damit einer Aufnugung des Kapitalftodes das Wort 
reden will, 


Um genauern Nachweis des wirklichen Materialzumwachfes und über: 
haupt auch bie Vergleichbarkeit der Walderträge einzelner Orte mit denen 
anderer zu ermöglichen, insbejondere aber, um bie Richtigfeit ber Ab- 
gleihung mit den (in Bayern einjchlieglich der Rindenmaffe) aufge 
ftellten Etats nicht zu behindern, mußte die bayrifhe Forftver- 
waltung wohl auf einem Zufhlage für ausfallende Rinden- 
majje beftehen, um jo mehr als ihr durch das Forfigefeg die ftrengite 
Einhaltung der auf Nahhalt gegründeten Etats zur unveräußerlichen 
Pfliht gemacht ift. Für Einfügung des fraglichen Zufchlages in bie 
Materiafrehnungen und deffen Beachtung bei der Materialfontrole Fann 
in einer, das Rechnungsweien wenig erjchwerenden Form Sorge getragen 
werbent. 


Bon Bayern wurde daher, um allen Wünjchen und Anterefjen gerecht 
zu werden und die erwünfchte Einigung zu erzielen, vorgefchlagen, dem 
$. 11 folgende Faffung zu geben: 

„Die Meffung hat mit der Rinde zu erfolgen. ft aber das 
„Holz vor der Mefjung entrindet, jo erfolgt diefe am entrindeten 
„Holze und zwar in ber Regel, ohne daß ein Zufchlag für bie 
„unbenußt bleibende Rinde gemacht zu werden Braut. Ein foldher 
„Zuihlag ift aber unbedingt nöthig und nah Iofalen Erfah: 
„rungsjägen zu machen, wo Sommerfällungen oder größere Jn- 
„Iektenbejhädigungen in Nabelholzbeftänden die Entrindung ohne 
„Derwerthung der Rinde nothiwendig machen.‘ 


Dieje Faffung wurde mit der Abänderung angenommen, baß der Zu= 
Ihlag für die unbenutt bleibende Rinde nur geftattet, aber nit ans 
geordnet wurde; damit ift aber unferes Erachtens der gewünfchten 
Einheit durchaus nicht entiprochen. Wir hoffen, daß die Sorge biefer 
oder jener Forftverwaltung, e8 würde der Rindenzufchlag das Rechnungs: 
wejen erfchweren, nicht abhalten wird, daß gleichwohl in furzer Zeit ein 
einheitliches Verfahren dennoch erzielt werde. Nachdem nun einmal bie 
Mefjung und Nahmeilung mit der Rinde zum Prinzip erhoben ift, und 
unter allen Umftänden auch die benutte Rinde ihrer Mafje nach in 
Nachweis gebracht wird, muß conjequenter Weife alle, alfo auch bie 
unbenüßt ausfallende Rinde in Anja fommen, namentlid wenn der 
Anfall von irgend welcher Bedeutung ift. Es ift dies ‚vor Allem im 
Sntereffe richtiger Buchung der Erträge nöthig, insbefondere da, wo bie 
Schätungen mit Rüdficht auf Abnugung in berindetem AZuftande ges 
macht find, ebenfo da, wo auch das Brennholz in berindetem Zuftande 
zur Abgabe Fümmt, da fonft zufällige Mehrungen und Minderungen im 
Abfage des etwa entrindet verfauften Stammholzes Differenzen herbei- 
führen müffen. 
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Note 23. 


Note 24. 


(Zu Seite 36). Reifig in Form von Fafchinen oder anderes gebundenes oder 
Iojes Nub-Reifig ift natürlich dem in Naummeter eingelegten oder in Wellen 
gebundenen Reifig entprechend nachzuweifen und ebenfalls nad, beftimmten 
Erfahrungsfägen auf den Feftgehalt zu rebuciren. Bezüglich des Brenn- 
Reifige war urfprünglich beantragt, bdafjelbe in Naummeter einzulegen 
oder in Wellen zu binden und in Tegterm Falle nach Wellenhunderten zu 
berechnen. An erfterm Falle empfiehlt es fich, dur Schlagen von Pfählen 
den Rahmen der Haufen genau zu bilden oder dom beim Zujammen- 
bringen der Haufen darauf zu achten, daß biefelben gut abmeßbar find, 
jomit auf ihren Inhalt nad) Raummetern fich verläffig beredinen Yafjen. 

Das Einlegen in Raummeter oder das Einbinden in Wellen ift 
vielfach wegen Arbeitermangel, Terrainverhältniffen u. f. w. fehr erichwert, 
oft fogar unmöglich, oft-aucd finanziell nicht nüglich, das Reifig muß 
alfo zerfireut auf dem Schlage umberliegend oder auf irveguläre fleine, 
bei natürlichen Verjüngungen allenfalls auf die Stöde geworfene Haufen 
zufammengefhafft in Abgabe gebradit werden. Diefe Art ber 
Berwertbung fommt in Bayern auf ausgedehnten Gebieten vor und läßt 
fi an vielen Orten nicht abändern; defhalb war die bayeriihe Forfiver- 
waltung veranlaßt, den (in Kleindrud dargeftellten) Zufat zu $. 15 vor= 
zufhlagen. Die Ermittlung von Crfahrungsfägen in biefer Richtung 
zur Gewinnung ficherer Ziffern für den Reifiganfall im Berhältniffe zur 
gewonnenen Mafje des Derbholzes bezw. zur Fläche, (Ichteres 3. B. bei 
Reinigungen) ift bereits feit Fängerer Zeit in Angriff genommen und fol 
überall durchgeführt werben. 
(Zu Seite 37). Der urfprüngliche Entwurf des $ 16 betreffs Schihtung 
mit oder ohne Uebermaß Yautete, wie folgt: 

„Dei der Schichtung in Raummetern ift die Gewährung eines. 
„Uchtigen Maßes, nicht aber eines Nebermaßes an ben Käufer als 
„Regel feitzuhalten. 

„Nur in dem Falle, wenn zwiichen der Aufarbeitung und Auf- 
‚Mmahme des Holzes und dem Verkaufe oder der Abgabe befielben 
„An längerer Zeitraum im Ausficht fteht, ift e8 zuläffig, bie Holz: 
„Nöße entprechend höher zu machen. Es darf aber diefes Ueber 
„map (Schwindmaß) in feinem Falle mehr als 4 Prozent der in 
„Rechnung Fommenden Höhe des Stoßes, aljo bei 1 m Höhe nur 
„‚*& Gentimeter betragen.“ 

Gegen bdiefe Fafjung opponirte Bayern, welches ber Anfiht war, daf 
diefelbe verfchiedenen Unzufömmlichfeiten und Differenzen mannigfacher 
Art Thor und Thüre öffnen würde. 

Um Mißdeutungen vorzubeugen, halten wir für nöthig, die beflims 
menden Gründe aufzuführen. 

68 Fan nur zivei Wege geben, in den einzelnen Berwaltungsbezirfen 
entweder prinzipiell gar Fein Uebermaß oder foldhes buchgehends zu 
gewähren. Die bayr. Forfiverwaltung hält Teßteres im großen Ganzen 
für richtiger. Vor Allem ift hervorzuheben, daß fich in jehr vielen Fällen 
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(wir verweifen nur auf bie häufige Nothwenbigfeit wiederholter Ver- 
Fäufe) gar nicht mit Sicherheit beftimmen Täßt, wie lange Holz im Walde 
fteht, bi8 e8 vom Käufer übernommen wird, welcher dann unzweifelhaft 
das Necht hat, das volle Maß zu fordern. Sf diefes dann bei ur= 
fprünglid ohne Uebermaß aufgeftelltem Holze nicht mehr geboten, 
fo fiehen, befonders böswilligen Käufern gegenüber, die unangenehmiten 
Differenzen zu gewärtigen, die geradezu das Anjehen ber Forftverwaltung 
zu jchädigen geeignet erfcheinen. In Bayern ftehen mindeft ?/, der Ma: 
terinlanfälle an Brennholz länger als 3 (und felbft 6 und mehr) Monate 
unverwerthet im Walde. Würde nun vom Gejammtanfalle in Staats: 
forften vom Brennholz ein Drititheil ohne und der Reft mit Aufmaß 
gefertigt, jo flünde erfteres mit vielleicht 30000 Fetmetern an wirklicher 
Mae gegen Iegteren zurüc. Das gänzliche Fallenlaffen des Uebermaßes, 
welches Iofal verfchieden zwijchen 5 und 8 %/, beträgt, würde in Bayern, 
in defien Staatsforften jährlich e. 2'/, Millionen Raummeter Brennholz 
anfallen, zur Folge haben, daß bei gleichem wirklihem Mafjenanfall 
mindeft 160000 bis 170000 Raummeter Scheit- und Prügelholz, jowie 
ca. 25000 Raummeter Stodholz mehr aufgeftellt würden, womit 
auch eine jährliche Mehrausgabe von ca. 125000 Marf verbunden wäre, 
denn in feinem Falle würden wohl die Holzarbeiter bereit fein, einen um 
das Aufmaß niedrigern Holzfioß auch entprechend billiger herzuftellen. 
Der ebenerwähnte, jo namhafte Mehranfall wäre aud) defhalb von weit- 
gehender Bedeutung, weil alle Mafjenermittilungen und Etatsanjäge in 
Bayern mit Rüdfiht auf Geftattung eines Hebermafes bergeftellt 
wurden und zwar auf Grund von Nebuftionsziffern, welche fchon in ben 
1840 ger Jahren durch genaue flereometrifhe und zylometrifche Erbes 
bungen an mehr als 43000 Raummetern für fämmtliche Holzarten und 
für die verfchiedenen Wachsthumsgebiete feitgeftellt worden find. Wir 
werben hierauf beim Arbeitsplane Nr. III nohmals zurüdfommen. 

Nicht ohne Bedeutung in der Aufmaßfrage ift ferner für Bayern ber 
Umftand, daß der vorwiegend größte Theil der Forfirechtler, welche zur 
Zeit noch über 300000 Raummeter Scheit: und Prügelholz jährlich aus 
Staatsforften zu beziehen haben, fogar rechtegemäß Aufmaß zu fordern 
hat, ferner daß bie vorliegende Frage auch auf die an Fläche und Ertrag 
fo bedeutenden Gemeinde: und Stiftungsforften. zurüdwirkt, da für felbe 
in Bayern die gleichen Gefichtspunfte zur Geltung fommen, wie für bie 
Staatsforften. 

Weiters ift noch Anlaß gegeben, zu bemerken, daß nad $. 3 Ziffer 1 
des Arbeitsplanes III für Ermittlung der Rebuftionsfaftoren diefe aller: 
dings an Holz ohne Webermaß ftatifinden fol, dag aber Punkt 2 biejer 
Anleitung beflimmt, e8 folle vor dem Auffegen das Holz glatt ent- 
aftet und dicht aufgefest werden, ein Verfahren, welches bei der ges 
wöhnlichen Holzfabrifation nicht mit jolcher Sorgfalt beobachtet wird. 
Hiedurch ift reichlich ein nambaftes Uebermaß aufgewogen, während für 
das im Walde ohne Uebermaß zur Aufftelung fommende Holz die jo 
ermittelten Faktoren ficherlich zu hoch werden. 
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Jedenfalls bifferiven die bald mit, bald ohne Uebermaß aufgejtellten 
Holzftöße an wirklicher Maffe, und hierin würde unjeres Grachtens ins 


befondere in den duch Abjubverhältniffe in Bayern vielfach gebotenen 
Fällen der Tar- und Affordholzabgaben eine große Gefahr für unliebfame 
Willtünrlichfeiten liegen, da gerade Käufer großer Holgquantitäten die 
Uebernahmstermine möglichit fpät geftellt wiljen wollten, weil fie dann 
in den befhalb mit böherm Webermaße aufgefeßten Holzitößen mehr 
Mafje erhalten würden, 

E8 wären no manche Momente in Betracht zu ziehen, aber jchon bie 


bier geäußerten Bedenfen rechtfertigen e8 vollkommen, wenn bie bayrifche 


Forfiverwaltung erflärte, Daß fie von Gewährung eines Ueber: 
mapes wihftabgehen Fünne, Jedoch Fan dieß im Wefentlihen wohl 
gleichgiltig fein, wenn nur die wirllihe Mafie — auf Feftmeter 
redbucirt — richtig gebucht wird und zu diefem Zwede bie ent- 


fprehenden Rebuftionsfaftoren fejtgeftellt werden. Damit ift Die Siher- 


heit für richtige Maffenbeftimmung und für VBergleihung der Erträge 
volftändig gewahrt und wohl auch für die Vergleihung der Preife, welche 
fiherlih mit Verläffigfeit ebenfalls nur im Peana zur vebucirten 
Feftmaffe ftattfinden fann. 

Wir haben bier den Standpunkt der bayri ee Forfiverwaltung. zur 
Bermeidung von Mifdeutungen gewahrt, um zu zeigen, daß nur ge= 
wichtige Gründe fie vermocht hatten, gegen einzelne Punkte des Ent: 
wurfes Einwand zu erheben. 
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Unterfuchungen 


über den 


seltgehalt ner Naummaße 


und da3 


Gewicht des Holzes, 


> — 


Die Annahme des Feltmeters als Rechnunggeinheit für Hol bei 
Abihäsung und Abjchägungskfontrofe mußte in erfter Linie dazu führen, 
die Refultate früherer. Unterfuchungen über den wirklichen Feftgehalt 
der Schiehtmaße einer Prüfung auf ihre Brauchbarfeit zu unterftellen und 
fi zu fragen, wie allenfallfige Unrichtigfeiten zu berichtigen, wie Lüden 
in dem vorhandenen Materiale zu ergänzen wären, und ob e3 nicht über» 
haupt zmwedfdienlicher fei, in der Sache fofort einfchneidender zu Werke 
zu gehen. Die im März 1874 zu Eifenach verfammelten Mitglieder der 
Berfuhsanftalten traten über die Frage in Berathung und zwar auf 
Grund eines von der moürttembergijchen DVerfuchsanftalt (Referent 
Dr. Baur) entworfenen Wrbeitsplanes für die Vornahme von Unter- 
juhungen über den Feitgehalt der Raummaße und das Gewicht des Holzes. 

Dr. Baur ging mit jeinem Entwurfe im Interejfe der Löfung 
wifjenjchaftlih und in mancher Hinficht gewiß auch wirthichaftlich wichtiger 
Tragen meiter, al3 das augenblidliche Bedürfnig erforderte. Diejes 
richtet fich allerdings vorerft nur auf die Ermittlung von Reduftions- 
faftoren, mittel3 derer die Raummafße auf den Feftmeter zu reduciren 
wären. Da aber ohnehin bei den Feltgehaltsunterfuhungen Kubirungen 
durch Gewichtsbeftimmungen, insbejondere bei Reisholz und Rinde noth- 
wendig werden, da ferner, wenn die Gemwichtsunterfuhungen erft fpäter 
gemacht werden wollten, für diejelben jtet3 wieder genaue Feitgehalts- 
erhebungen nöthig würden, war e3 wohl zmweddienlich, jebt jchon neben 
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den Feltgehaltsunterfuhungen fogleich auch den Gewichtsermittlungen eine 
etwa weiter gehende Ausdehnung zu geben und Material zu jammeln, 
um nad dem Gefebe der großen Zahlen aus möglichft vieljeitigen Exhes 
bungen über abjolutes und jpezifiiches Gewicht des Holzes verläffigere 
Angaben zu erhalten, als die feitherigen Ziffern bieten. Dieje find durch 
Shlüffe vom Stleinen auf das Große gewonnen worden, was natürlich 
die hiebei unterlaufenen Fehler mwejentlich vergrößern mußte. | 
| Referent Dr. Baur Hatte vorgefchlagen, die Veitgehaltgermittlungen 
ebenfo wie die Gewichtsunterfuchungen auch auf das waldtrofene und 
Iufttrodene Holz auszudehnen, was gewiß nicht ohne Intereffe ei, 
Ion um zu erfahren, wie das Holz in diefem veränderten Zuftande 
Ihwinde, und wie das Gewicht je nad) Standort, jowie in den ver- 
Ihiedenen Stadien des TIrodenheitszuftandes fich verändere, Diefer 
Antrag wurde aber vorerft abgelehnt und Beihluß gefaßt, die Unter: 
juhungen nur auszudehnen : 

a) auf den Yeftgehalt des Holzes in waldfrifchem Zuftande, 

b) auf Gewicht von Holz und Rinde in waldfrifchem Zuftande, 

c) auf Gewicht von Ninden in waldtrodenem Zuftande. 


Dei der Berathung felbft war von einer Seite der Antrag geftellt 
worden, ‘e& möge bon diefen Feftgehaltz- umd Gewichts - Ermittlungen 
überhaupt Abftand genommen werden, da die Sade mehr Tofaler 
Natur, al3 von allgemeiner Bedeutung jei, da ferner fchon bon vielen 
Staaten Verfuche gemacht feien, deren Refultate borlägen. Anderfeits aber 
wurde hervorgehoben, dab e3 umerläßlich jei, nach in jeder Richtung 
bollftändig gleichen Grundfägen ermittelte Veltgehaltsziffern zu befiten, 
da doc) eigentlich genaue Zahlen nirgends beftünden, ja mancdje fogar ent- 
Ihieden als falfch zu erklären wären, jedenfalls jeien die frühern Erhebungen 
ohne Rüdficht auf die vereinbarte Sortimentirung und oft au in ganz 
andern, bom jebigen Maße mitunter twefentlich differirenden Schiehtmaßen 
gemacht worden, wobei insbejondere die Scheitlänge twefentlich modifie 
zirend eintwirft. $ 

Dephalb jprad) die überwiegende Mehrheit fi) dahin aus, daft 
neue Reduktionsfaktoren zu ermitteln jeien und zwar duch, der Zahl 
nad möglichjt ausgedehnte und auch — örtlich genommen — möglichft 
bieljeitige Unterfugungen für alle Sortimente und Holzarten, mit gleich 
geregeltem Verfahren, mit gleicher Sortimentirung, mit gleichen Inftru= 
menten und mit verläfjigfter Genauigkeit bei Aufnahme und Berechnung; 
erit nach Vollzug diefer Erhebungen könne in Erwägung genommen und 
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- darüber Bereinbarung getroffen werden, ob und mie die gefundenen 
 Reduktionszahlen al® allgemeine oder als lofale feitzuftellen und in 
Gebrauch zu nehmen jeien. Wir halten leßteres für wahrjcheinlich, denn 

die mehrfachen Gründe, welche irgendwie auf den Feitgehalt der Holzftöße 
 beftimmend einwirken, treten Iofal jehr verfchieden auf, und Hauptjache 
‚wird ftet3 das Streben fein müffen, für richtige Reducirung auf den 
wirklichen Feltgehalt zu jorgen. Die lokalen Berhältniffe fönnen fich alfo 
der jorgfältigiten Beachtung nicht entziehen lafjen, und in diefer Richtung 
mußte dephalb die Frage als offene beitehen bleiben W. $ 3 Bunft 9 des 
Arbeitsplanes III Seite 69 u. Note 32 Seite 92). 

Der Ermittlung neuer Reduktionsfaktoren hätte vielleicht auch von 
Seiten Bayerns entgegengetreten werden können, da wohl feine andere 
Staatsforftverwaltung jo frühzeitig und in jo umfaffender Weile Erhes 
dungen über die Feitgehaltsfaktoren anftellte. Eingeleitet wurden biejelben 
ichon dur Minifterial-Berfügung vom 4. April 1840, wonach) Anfangs 
‚der 1840ger Jahre ftereometrifche und xylometrifche Erhebungen an 
nahezu 60000 Raummetern Holz von 11 Holzarten in den verjchiedenen 
- Waldgebieten “Bayerns vorgenommen wurden. ES ift gewiß nicht 
- umintereffant, wenn wir in einer Meberficht darftellen, welche Nefultate 
diefe Erhebungen ergeben haben. Diefelben behalten immerhin auch für" 
die neuere Zeit ihren Werth dadurch, daß die Scheitlänge der bayriichen 
Normalklafter mit dev Meterjcheitlänge faft zufammenfältt (3'/,'—= 1,02 m), 
jo daß alfo die gewöhnliche Urfache, durch welche die größere oder geringere 
Trummlänge bei jonft gleichem Raumgehalte das Rejultat beeinflußt, hier 

nicht zutrifft. 
Aus den in den Alten noch vorhandenen Nachweifen konnte die Zus 
jammenftellung in. der ‚jorgfältigften Weife gefertigt werden; alle jene 
 Rejultate, welche als unrichtig oder zweifelhaft befunden wurden, oder von 
welchen die Erhebungsmomente nicht mehr geprüft werden fonnten, 
wurden außer Anjah gelaffen, und in die Zufammenftellung nur die aus 
- 13725 Normalflaftern = 42994 Raummetern gewonnenen Zahlen 
- einbezogen (vide Bemerkungen Seite 53). 
Bezüglich des DVBerfahrens waren folgende Anordnungen getroffen : 

Zum Zwede der ftereometrijchen Erhebung war das berjelben zu unters 
ziehende Holz auf größere Haufen zufammenzufchaffen und zwar getrennt nach 
Holzart und Sortiment. Vor der Spaltung und Aufbereitung in Klaftern 
waren mit gut eingetheilten und eraft gehenden Gabelmafen nach Zehntels: 
Zollen die einzelnen Walzen zu mefjen, diefe nach Kubiffußen mit 2 Dezimal: 


ftellen zu berechnen, um jo den Feitgehalt der Holzftöße zu ermitteln. 
Borftliches Verfuchswefen. I. 4 
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Als zuläffig wurde Das fiereometrifche Verfahren insbefondere nur filr 
Scheitholz erklärt; für Aft- und Prügelgolz wurde dejfen Anwendung zwar 
geftattet, jedoch bemerkt, daß es theils der großen Anzahl ber Stüde, theils 
ihrer Unvegelmäßigfeit wegen viele Zeit in Anspruch nehme, aud) überhaupt : 
weniger genaue Refultate Tiefere, als die Mafjenbeftiimmung mittels Wafler. 
Diefe fei dephalb vorzuziehen, bei Reifig und Stodgolz jei fie jelöftredend E 
allein zuläffig, ebenio für jehe Fnorziges Scheit- und Prügelholg. BAR: Ss 

Für bie Mafjenbeftimmung mittels Waffer wurde bie entiprechende Zu: E 
vöhnlichen, genügend großen Wanne (Bütte, Schaff, Tab a 
war gejtattet, jedoch für größere Unterfuchungen bie Verwendung eines eigend ei 
für den Zmedf gefertigten parallelepipebijchen Kaftens empfohlen, bejien Se 
nad Länge und Stärke der zu meljenden Holzftüde zu beflimmen jeiz am 
zwechmäßigften aljo follte ev. im Lichten 4° lang, 3° breit und 3° Hoch fein, 
um Holz und Wellen von normalmäßiger Länge (31/,) einlegen zu fünnen. 
Der beffern Sfalatheilung wegen verwendete man aber bald Gefäße zu 5‘ 
Hoch, 11/g‘ breit und weit, theils von Holz, theils von Eifen. (vide Note 
26 Seite 80, 83 und 84). er 

Weber Einrichtung und Gebraud des Kaflens war Folgendes beflimmt; 

„An einer Seite des Gefüpes wird ein Maßftab angebracht, ber bad 
„Steigen oder Sinfen des Wafiers im Gefäße in der Art angibt, daß durch 
‚ihn jede Mehrung oder Minderung der Wafjermafje in ; Zepntelskubikfußen. i 
„(= 0,0025 Kubikmeter) abgelefen werben kann. An der Sfale ft ze 
„Srleichterung Des Adlejens des Wafjerftandes ein mit einem Zeiger vers 
‚Äehener Schwimmer anzubringen. et: 

„Die Theilung läuft an der Skale von unten nad) oben und wird am 
„Teichteften bewirkt, wenn man in dem horizontal geftellten Kaften die Wafjer- 
„maffe von Kubiffuß zu Kubiffuß mittels eines genau abgeaichten Gefäße 
„mehrt, und ben jebesmaligen Stand pegeichnet. — Theilt man am der Stale £ 
„ben Abftand zwijchen den ganzen Kubikfußen in zehn Theile, jo find die 


‚„BZehntelstubiffuße ablesbar ; Fleinere Theile Fönnen jodann beim Ablefen mit 


„freiem Auge abgeihäbt werden. 

„Zur Feftyaltung bet Holzfüde unter dem Wafferfpiegel ift eine Bor 
„richtung anzubringen, welche aber bei ber Anhaltsbeftimmung des Kaftens 
„und der Graduirung ber Skale zu berlikfichtigen oder fo, wie im mächiten 
„Ablage beftimmt, in Rechnung zu ziehen ift. sinphrsart 

„Behufs der Holzmafjenbeftimmung jefbft wird ber Kaften joweit mit 
„Wafler gefüllt, daß vorausfihtlich die Holzüde, die man einlegen will, ganz | 
„unter Wafjer nebracht werden fünnen; — bie zur Fefthaltung des Holzes 
„unter dem Wafjeripiegel zu verwendende Vorrichtung wird im Wafjer eine 
„getaucht und hierauf der Stand der Sfale notivt; dann werden die zu 
„mefjenden Holzjtücke unter Waffer gefeigt und der nunmehrige Stand aufgezeichnet. 
„Die Differenz zwilchen diefem und dem erjien gibt den Mafiengehalt der, 
„eingelegten Holzftüde: Sobald diefe herausgenommen, wird der Stand bed 
„Wafjers abermals notirt, eine zweite Parthie Holz untergetaucht, wieder 


„aögelejen u. 1. f. 
u 
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Die Nefutltate 


in den Jahren 1840 bi3 1845 gleichzeitig mit den Vorarbeiten 
für die | 
bayriihen Wenjientafeln 
im Umfange de3 ganzen Königreich 
gemadten Erhebungen 


über den Feitgehalt der Naummaize, 


zulammengeftellt 


nad) den 13 geognoftifhen Sanptgebieten. 


Die nachfolgenden Zufammenftellungen enthalten alle Refultate, fie mögen 
aus flereometrijchen Erhebungen oder von Wafferfubirungen herrühren Eine fpezi- 
fizirte Darftellung nach der Art der Erhebung war unthunlich, da die vorgefundenen 
 Nachweie eine präcife Ausfcheidung im ganzen Umfange der Erhebungen nicht zur 
Darjtelung brachten. ALS forgfältig vollzogen fünnen die Erhebungen zweifellos 
betrachtet werben. 

4* 
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52 
'Bollfommen Shbeitbolz ng 
| verläffig |.o [5015 iiber 6“ = 175 em im einhneee 
Benennung unterfucht a He 
“ wurden 5 a 
de ; in Summa Sie |5 2/i5|5/8|185|23 5 3 | 
geognoftifchen Gebiete „el8 8/28 < 8/2881 
Bayerns. Syeterhprig 45|8|95 92 sa»l&| 
bayr } a ; 5 B z X : } 4 
\ Korn Prozente des -Naumgehaltes 2 
ee | = 
A. Baperiihe und 1) ; silal. | 8 
Algäner Alpen Aw In 71; 72,| . 
B. Landfchaft zwiihen) |. | _ ,12.108l o9gl aısl on | 5 | am " \17 Jaa7, 730] 88 
Alpen und BAUR 6961674 , 68,71, 67167,1619 64,170, 1659/7141694169, 
j. 9. Schwäb.-Bayr. Hochebene a 3 
©. Bayeriiher Wald nn 
“ mit den Abdachhungen 1% 
und Verzweigungen . 2 
des Böhmerwalbes, r Y 4 er 
nl ars 76) 208] 3316 | 5 | 8 | 12 | 18 | 8231 67 [28 
D. Sränftiger dura 7 da 64,168, 70,163, 1610,56,,709,69, 67,170, 174 
R. Oberpfälzer 3 17 | 77 _ 
Hügelland | ‚9 1 70,172, 
G. Seäntiiher Wald ! 3 et, ; 
“ 23.185.) 7] dos ah} 2; 6] 93 
H. NHöngebirge 80 78107 168,17001665170,| ° 1790| ° | ° TBoldlal 
I. Spefjart mit ben en 
Ausläufern des Oben: = 
waldcs E 
K. Sränfifche Höhe : a 28 | 8ı 9 | 22 | 23 
und Ehene N 52 0/8, 170, ° 71,]70,171, 
L. Hardtgebirge 243] 2898| 37 127 16 
mit dem Weitrich } 4 265, 71,|70,170,| ' 71,173, 
M. Pfälzer : Saar: 84 | 329 2 
brüder Gebirge } 169% %,,68,69,, ' 
i 3 324 67 211 
N. RHeinebene 1210| 231 96868 70, 
"7 108512874 | | 
Seometrifh mittlerer IAopeiter Yrägel 946,298) 290| 118] 10 | 21 | 24 | 30 Jsaıglı 
Mafjengedalt auf‘ | = | =, 17468,16941684167,1610159,170, 
obigen Refultaten ES I ie = - - - 
Sa. 42994 Laubholz 69,200 
Naummeter 
Die bayriihen Mafjentafeln nahmen } 680%, 


hienad) als mittlern Mafjengehalt an: 
(vide Seite 58.) 


min. 64 — max. 72 


... Zu-IN. Unterfuchungen über. ben Feftgehalt dev Raummafe ıc. 53 


un Brügelbolz 
 190l; don 3-6" = 8.7—17.,5 em im Nunden] 
Bar Döemerkungen 
5 NR = “ 
TISleleile els|eIi5| 8 
RE | 
= as) 21205 | 5 | Die EHeinern Ziffern in den 22 Aubriken 
a8 |2 BIT R|R | unter Scheitholz und Prügelholz ftellen die 


‚ Bahl_der auf ihren FFeitgehalt unterjuchten 
Klaftern [a 3,13 Raummeter] dar. 


Außerdem 512 Klafter gemifchte Nadelholz- 
| fcheiter zu 72%/9, 710 Klafter zu 710). 

1090| 84 | 58 || 318 Mlaftergemifchte NadelHolsprügelzu 610) 
| 


j 6 s 
1:55 60,161,160 159 „68,163 . 165 „62.168, [ 50 Rlafter zu 66% und 172 Klafter zur 65%. 
A 1014,60 Er 4161| 50 after gemifchte Laubicheiter zu 64%. 
f" / 36 Mlafter gemischte Kaubprügel zu 610%. 
Die für den bayrijchen Wald gemaniten Er- 
hebungen bezogen fich auf zu geringe Quan- 
Seit: : 1? titäten und wurden deßhalb, als feinen ver: 
: lüffigen Anhalt bietend, bei, gegenwärtiger 
Bufammenftelung nicht bevüdfichtigt 


12 | 53 | 31 1 
65.063,66 ,|73,, 

Bei... | Refultate für das Fichtelgebirge wicht 
| 


vorliegend. 


| Die Übrigen Nefultate Eonnten für F, weil 
die genauen Nahweife fehlen, nicht aufges 
nommen werden. 


Rejultate für den Frankenwald nicht 
; vorliegend. 
ı1.123|i9|7 6 


57 160 9,56, | |" |° 1° le2,| 
Für den Speffart Liegen wohl NRefultate von 


4 » . A . . 5 . . : Fl RR \ Unterfuchungen vor, aber nicht Die Rachweije, 
weßhalb Hier fein Eintrag ftattfand 


| 3 6 1 111.81 Baden eg Ar 
. . . . R > . außer -Anjag, weil die Materialien zur 
; 61, 61 55, 68, 65, Prüfung der Zahlen fehlen. 


—_— 


53 159] 6 47 
.|. . . . Ir . Die geringen Feitgehaltsziffern für das 
48 151,146 50 Brügelholz dürften fi, Hier durch die fehr 
' namhafte Nubholzausbeute an jhwächerm 
31 138 Holze motiviren, da nur ganz geringes 
49, 53, ie . . E . . . . Material in die Prügelklaftern kam, 


7 11 
he 49, 53, . . . . . . . 57, % ® 


I 179. | 527| 246) 102] 8 | 20 | 12 | 12 [1447| 256) 65 Mafter Aemifdten Yolges" (bei PEIRe ist 
52, /55,61,/59.|59,166,]63,65,,,645|60 68, | jeingerechnet, und nahezu 3000 Klafter wur: 
m nu ; | fden von der Berechnung auzgejchlofjen, weil 
52,.% Zaubholz 58 % NadelHolz 1659, ‚\ die Nachweife über diejelben nicht in genü> 

Gi & en incl. $ohren ‚5 /9 exel.Fohren ‚0 gender Weife vorlagen; im Allgemeinen 


wirden dieje ausgefchloffenen Nefultate fich 
den übrigen jo ziemlich ähnlich gejtellt und 


\ 53%, 60%), 65% | feine Aenderung des Durchichnittes Herbei- 
| a en EEE SEN | geführt haben. 
957 EEG ce] 


Fi Bit 1 ac Sa 
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yore Von nebigem Gefoninaha wurden 5 
le Bi 
SR 1. 55,565%,58590l61 62 6364.65 66167] 
a) SE | | a 
ormal 
Rifrer Prozent 
| meter] | . bayr. Normal:Raumflafter (A 3,13 Raummeter) 
LaubHolziceiter: 
Eichen 946 3 117 73 814 
(2963) 
Buchen 2298 6 3 2641| 4 | 24/97/68 
(7199) 
Birken 290 17 36 | 34 
908) 
Afpen 118 |. SE 8|7 15/151 1Jı 
Eichen 10 |. 10 j 
| E 
Erlen 21 | 3 2) | 70m 
(66) E 
Ulmen 2 | ; E 
| m) | E 
Bappeln 30 2 
| oa | 
Summa | | | 
gaushoh: mr 11) .|3| . [11/41 |36 | 41 | 92 | 75 |157| 73 164 
Scheiter | | 
Nadelholziceiter: 
Fichten || 5418 | . . |155| 50 1852| 88 
ee | 
Fohren | 1256 | 16 45 6151/28 
(3935) 
| 
Tannen | 445 | z 3 82 |55 |35 
(a9) | 
un 1a En 16 | 48 155/193/4581151 
abelz | (22285) | 
fcheiter | 
Totale für 10851 lo 11 3 1141| 36 | 57 140 230/350 1531/315|1258) 
Scheiter | (33991) | | 
Minimum 


Bemerkung: Die fettgedructen Zahlen find die geometrijch aufgefundenen Media. 


Zu Im. Unterfuchungen über den Feitgehalt dev Raummaße ıc. 55 
el gefunden mit einem Fefigehalte von 
69 70 717278 ans |76|Y778 «9 80 81 3283.88 
Prozent 
bayı. Normal:Klafter (& 3,13 Raummeter) n 
»lıl31|13%|5 10 
19 7 Iran 4 17 8 
s|ı3|7 7 1 
41915 |18 10 
1 
24 
26 
225 455507 223! 5 lı5 5 |50 lsı 56 | 7 41.k:1,.147 
med. 
114 11292] 551 |1543| 165 | 306 78 |230|133| 26 |137| : |! 6 ]153]10 
med, h 
7 I556 10 lıa6l als 8 87 2 
med. 
51) 7 7 | 24 |163 3 1 10 
; med, 
172 |1855' 680 |1676| 221 | 502 | 103 |233 |220 | 236 |197 | 2 | 7 15m 
med. 
= i | | 
397 2310 una 306 1617 \148 |283 |azı | 82 |144| 2 | 11 |154 |37 18 
ee IE 
Medium Maximum 
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De ter: don nebigem Gefammiqnantum mare 
Bayrifehe| 


= sa} sera 
um. bayr. a 3,13 Raummeter) = 


} 


Pt 


| 


Holzart 


u .|e 
& .‚182112|16 2:38 
med. 


Eichen \ 179 
| (66%) 


Sa. Eichen per se 


Buchen 527 | vi, 58 p% 12 |... 1141] 5 | 3 |10]16]62]12]14|° 
(1651) med.) he 
Birken 246 |. |. 4. 42%, 61:172 Je | 6 Perez 1413518 
(771) | i ü ® , “ ER 
Aspen 102 1.121. eis jur ine 3\, 15 12 101 
(320) a 
Eichen | i 
(25) 
Erlen | 20 | 21.08 IE 
(63) 
Ulmen 12 i 
= 
Pappeln m . 
(37) i i : , Y: . 
Sa. Ennbholz) 927 _ : 737951612112 Zug 8 1101211695157|29] 5° 
exel. Eichen || (2904) Il | BE 
Sa. ee ubholz] 1106 | 1 1 27 | B: 18 9 ' N | 2 bank. 1-8 7 
überhaupt || 13465) || 
Nadelpolzprügel: 
Fohren | 256.1. I soksie 39 2 |36 
| (802) i 
Sa. fohren per se h 
Summa | | N 
-Ranbhößer | 1183 | 1 |. | 8 15! 6 |ıs8| 2 |1so) 5 |18|18 1231| 67/93 134| 59 
exel Eichen u. 13706) we & 
inel Bohren i 
Fichten 1447 | i Sn 23 21 A 
(4532) | : 
Tannen 65 | nr A or 
(204) BER 
Sa. Fidten | 1512 | . | 15 | 5 | i | 4 | . 123 | h he 21 Wr 
n. Tannen | (4736) | En 
Sa. 1 1768|. | le | ; | ; Kos : Eu 23 5131218313515]. 
Undelhölger | | Bine | | dere 
An 1: TEENS | Bi 
Prügelhol; | 2874 |1|8|3 15 9 \ı8| 2 1262| 40 |19|13 125 90|93|48| 59 
überhaupt | (9003) || r er - 5 Ra 
Minimum 3 


Bemerkung: Die fettgedrudten Zahlen find bie geometrifch ermittelten Media. 


! 


 Bu-II. Unterfugungen über ben Feftgehalt der Raummaße zc. 57 


gefunden mit einem Seftgehalte von 
er, 
158596061 6263.64/65.6667 68.69 70 71727374 75.287983 
< Brozent 
bayr. Normal-Raumflafter (& 3,13 Raummeter) 
.44-[80-1-9 6.1.4 
"149 1761 2 11019 12018110]. 19171. |. 15]. 15). 19]. | 
eulsessl siunle.. Is. 1. 1.1.1.1. 1. 10a 
..-  . |med ® 
4| 2 13le1| 8 3 
med 
8 
18 
12 
12 
© EIRIESIEIKSICIEIEEIEIE: DER ZI ARUEN BRZ 
50 1194 3218172164150 1461101513 #\ 3 5 | ib | 9 | | j | 1 
103 |2lı6l 10/105 5 |: Jeelss|'. L12|26 
BE med 3 
lsal9z125|31 6670169, 51124j15|a7|a3| 3 119 ae|5|. 9). ı 1) ı 
4 17138| 3 |142| 37 1153432! 65 168 | 34 | 10 112911151110) . |22] 6 119] 3 
= med : ! \ 
215121. 1. eetaee rt 
„ med 
38 3 Be 39 ABI, 65168 7 178 115 a 2 a 193 
med . 
371415 RB 39 168,404 70173131122 > 115 194 26133 3 3 
med.) 
77 1165| 37 |178111112821503 1116| 92 | 49 |47 1221 118129 26 28 1238| 311 1 
in en ge 
Medium Hier 2 Maximum 
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Aus den auf Seiten 52 bis 57 dargeftellten Erhebungen vejultivt folgende 


Bufammenftellung 


der > 

beredhneten und wirklih angejegten 
Meöuktionsfaktoren 

für den Feftgehalt der Raummaße. 


Berecinete Duchiänitts- Nady nebigen Refultaten jete bie I 


daftoren bayrifche Forfiverwaltung folgende 
Holzart heiter . Yrägel Reduktions-Faftoren feil*) 
Maxi. Me- |Mini-|Maxi-| Me |Mini- für . .|Maxi-| Me- Mini- | F 
mum dium | mum | mum | dium | mum mum | dium mum | 
| Lanbholz: 
Eichen 043 | Ogg | Ogr | Osp.| Og3 | Ozo 
Buchen 0:3 | Oz | Ogr | Ogs | Oge | Oso 
Birfen O5 | Os | O4 | Op | Os | Ozr |  Launbholgicheiter | I 
Aspen Or | Op | Op | Ogs | Ogo | Oz, , für alle Holzarten | Ona | Ocs | Os, IE 
| Eigen 5 ge Be ohne Ausjheidung 
Erlen ‚21 Ba is | 06 
Ulmen A si De 
Pappeln A 7: 


Laubhol i ; | 
eher äihen 4] ° | © I > | 06] Os | Or söne Muoreibung | Ova| On | Ous 
Laubholz h x : 1 O5 | Osg | Oz 


inclusive Bohren 


Nadelholz: | ee 

Vohren \ Os | Ozo | Oge | Osg | Ogo | Oz ee O9 | Ogs | Op 
Fichten | O76 | On | Oep I Ogp | Ogs | Opa | exclusive Fohren | 
Tannen | Oz; | Ogo | Os || Oy4 | Ogg | Ogs 


Sa. Nadelholz | O,4 | Oy4 | Ogs || Ogs | Ogy | Oyp Eichenprügel Oz | Og5 %l 


Aus Fichten u. | 
; Osa | O5 | 0 ; P 
Tannen Y 69 | "65 | Yea | Mebrige Laubhölzer Oss| Oo 


und Fohren 


Summa 
Raub und 0 0) 0 0, 0 0 
Nadelholz N 74 1 68 67 62 55 


*) Vide Driginal der bayerifhen Mafjentafeln Seite 4 und Mebertragung derfelben. ins Metermaß, 
[Sanghofer, Holzrefiner 2. Auflage, Seite 213]. Das Maximum tft der Duchfäänitt aus den Rejultaten 
über, da® Minimum dagegen der Durhfchnitt aus jenen unter dem Medium. 
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Außer den boraufgeführten Nefultaten find noch folgende zu be- 


| merken: Das eigentlich fnorzige Scheit- und Prügelholz mußte bei den 


Unterfuhungen ausgejchieden und gefondert (rylometrijch) behandelt werben. 
Für Eichenfnorzholz wurde im Durchfchnitte ein Feitgehalt von 59,2"/, 
gefunden — Buchenknorzholz ergab 61,4%/, — Birkenfnorzholz 61,8% ; 
ferner Eichenaftholz 45,3%, — Buchenaftholz 50,5%, — Fichten-Stod- 
holz 44,6%, — Fohren-Stodholz 48%. 

Die Unterfuhungen vom Reisholz werden hier nicht aufgeführt, 
da diejelben einen Vergleich mit den neuern Erhebungen nicht zuläffig 
ericheinen lafjen, jomwohl wegen der Berjchiedenheit der jebt angeordneten 
Sortimentirung, wie wegen differirender Wellengröße. 

Bezüglich der vorjeitig aufgeführten Faktoren war angeordnet, daß 
beim Gebrauche der Mafjentafeln bzw. bei der Neducirung der nach ihrem 
Beltgehalte erhobenen Mafjen auf Raummaß die treffenden Faktoren für 
den durchjchnittlichen Maffengehalt der in einem Reviere vorkommenden 
Holzarten und Sortimente nach gutachtlicher Benrtheilung zu wählen 
jeien. Die Maxima und Minima follten die Extreme bezeichnen, telche 
für ganze Wirthihaftscomplere und Reviere — alfo nicht 
für einzelne Klaftern und Parthieen von folhen — in bejondern Fällen 
vorkommen follten; in der Regel werde für Hochtwaldreviere daS Medium 
Anwendung finden, doch werde in bejonders gejchloffenen und mwüchfigen 
 Hochmaldbeftänden mit geradipaltigem und glattrindigem Holze, oder wo 
wenig Nub- und Bauholz in Ausfcheidung komme, der Maffengehalt des 
Raummaßes fi mehr oder weniger dem Maximum nähern, bei entge= 
gengejegtem Falle aber unter dem Medium anzufegen fein; in Mittel- 
waldungen dagegen werde der Durchjchnitt da Medium jelten über= 
fteigen, gewöhnlich zwifchen diefem und dem Minimum liegen. 

Mit diefen Beitimmungen Hat die bayrijche FYorftverwaltung ent- 
Ihieden da8 Prinzip der Iofalen NReduktionsfaktoren vertreten. Im 
Uebrigen enthalten wir uns vorerft aller weitern Bemerkungen, vielleicht 
fommen wir bei Beiprehung der neuen Erhebungsrefultate darauf zurüd. 
63 ift für diefe gewiß don Interefje, daß wir vorftehende Mittheilungen 
machten, wozu uns allerdings auch theilweife die Abficht veranlapte, 
darzuftellen, was in Richtung auf Feitgehaltsunterfuhungen in Bayern 
geichehen ift und wie e3 gefchehen ift. Betrachtet man die vorftehend 
dargeftellten Erhebungsrefultate, jo wird gewiß Niemand in Abrede ftellen 
wollen, daß ein Zmeifel, ob man der jo bedeutenden Arbeit und den fo 
namhaften Koften neuer Erhebungen fi nicht entziehen folle, für Die 
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bayrische Forftverwaltung immerhin ein berechtigter gewefen wäre. Die 
Jelbe anerfannte aber, ‘daß manche gewichtige und auch entjcheidende 
Gründe dafür jprecden, im der anögedehnteften Weile au im den 
bayrischen Staatzforften an den für alle deutjchen Berfuchs-Anftalten 4 
vereinbarten neuen Feftgehaltsunterfuhungen fi zu. betheiligen. } 
Die Vornahme folder Hat in dem, ganzen Umfange des Königreichs : 
unter ftrifter Einhaltung des betreffenden Arbeitsplanes zu gejchehen ; wir 
bringen denjelben nachfolgend nebft eingehenden Erläuterungen zum Ahdıud. i 
&3 Tann natürlich nicht unfere Abficht fein, Iehrbuchähnliche Er- 
‚Örterungen hier ‚beizufügen, aber dennoch wird es erforderlich fein, all- - 
gemeine Bemerkungen dem Arbeitsplane borauszufenden und demjelben 
außerdem noch .erläuternde Notizen und Eremplififationen beizufügen. 4 
65 beftimmt uns hiezu der Umftand, daß Anleitung und Arbeitgpfan 7 
‚nicht blos für die Vornahme der gegenwärtigen Arbeiten, wofür ja 
zumeift eigene, unter direkter Gontrole der Verfuchsanftalten arbeitende 
Berjönliggkeiten beftellt find, dienen joll, fondern. daß auch, in Sehunt 2 
bei Anlaf der periodifchen. Waldftandsrevifionen jowie bei vielen 
andern Arbeiten . wifjenfchaftlicher und“ praftifcher Natur ehr Bu 
‚die GControlivung der da und dort beftehenden Reduftionsfaktoren nothe 
‚wendig und. insbejondere auch in Fällen von Mafjenaufnahmen für Streu: 1 
und Durhforftungs » Verfuhe, für Ertragstafeln, jowie. bei genauen | 
Werthihägungen u. j. mw. zumeift eine Ermittlung von Iofalen Nedul- 7 
tionsfatoren für die jpeziellen Waldorte unvermeidlich fein wird, fo da 
e8. höchit wünjchenswerth erjcheint, nach jeder Richtung Hin eine möglichfte 
Gleichheit Hinfichtlich der zu beobachtenden Grundfäe, jotwie bezüglich 
der formalen Anoronung herbeizuführen. Dieß veranlaßt uns, in Kürze 
auch auf alle ‚einmwirfenden Momente hinzumeifen. A 
‚Die Größe der Neduftionsfaktoren wird mejentlich durch een g 
Umftände bedingt: “ 
A. Die Größe und die Form der Hnlzföße, Kamin die “ 
Art ihrer Aufftellung. 3 
Auf den Inhalt wirkt die Art der verwendeten Stügen bzw. der ben 
Stoß zufammenhaltenden Wieden, die Größe und insbefondere die Höhe des 
Stoßes, denn ift derfelbe zu Hoch, fo ift das Sehen erfhwert; von Einfluß 


ift auch dev Ort der Aufftellung d. i. die Lage deB, Bodens, ferner auch bie A 
Gewandtheit der Arbeiter u. |. w.' E: 


B. : Die Zahl der unterfuhten Rauncnieter 
"0 Einzelne Raummeler werden‘ flets weniger fihere Rejultate ergeben als 
Stöße, welche mehrere Raummeter enthalten; wir empfehlen insbejondere den 
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>) 211% m hohen und 2 mn breiten Holzftoß. Natürlich wird — insbefondere 
bei den zu beflimmten. Zweden angeftellten Erhebungen — die Unter: 
juchung; einzelner -NRaummeter ji oft nicht vermeiden Tafjen, ja fie wird 
jogar geradezu nothwendig werden. Ju die Reihe. der jet , angeordneten 
ausgedehnten Unterfuchungen wird eine Anzahl einzelner Raummeter- ent: 
jchieden einbezogen werden müflen. Bezüglich Ausdehnung ber Erhebungen 
gift im großen Ganzen der Sat: Ye größer nach Zahl und je wechielnder 
nad) Dertlichfeit die Erhebungen gepflogen werden, ae An wird die 
Durchichnitiszahl werden. 


0, Die Trumm- oder Scheitlänge. su 

Ki Hier. gilt als feftftehender Sat, daß mit wachjender ge den 
relative Derbgehalt der Schichtmaße abnimmt; das Ffürzere Holz hat durdh>) 
Ihnittlih weniger Krümmungen, legt ji be En darin begründet fi) die’ 
Unrichtigfeit mancher da und dort bereits beflehender Faktoren, bie aus wech: 
jelnder Scheitlänge herrühren. 


D. Bejhaffenheit des Holzmaterials. 

Hier gelten im Allgemeinen folgende Säbe: 

Der Feitgehalt eines Holzftoßes wird mit ber Anahme, der (den Stoß; 
bildenden) Stücdzahl zunehmen; er nimmt alfo — gleihe Qualität voraus: 
gejegt — mit der Stärfe der Trumme zu, er nimmt aber auch zır mit ber 
befjern Qualität (Gerad- und Glatt-Schaftigfeit, Geradipaltigfeit) und nimmt 
ab mit der geringern Qualität. Bei Derb- Schichtholz ift von Einfluß; bie 
Holzart, das Sortiment, dann die Frage, von welcher Art des Beflandes 
(mad) Alter, Wuchs, Schluß x), von welchem Standorte, von welhen Baum: 
iheilen das Holz herrühre, ob cs ftarf, rauh oder glatt, ob «8 gut=' oder 

- fehlecht-fpaltig, glatt oder rauh=borfig fei, ob gut oder nachläjfig entaftet-u. |. w. 

1 Bei’ Reifig, — 05 88 von fiarfem oder fhwachen, von rauhem.oder 

.  glattem Materiale, ob 8 aus lichten oder gejchloffenen, aus guts oder jhlecht= 
- wüchfigen Beftänden herrühre u. |. w. 

Bei Stodholz, ob c8 grob oder Fein gejpalten, mit oder ohne Holz vom 
"Stantme fei, 06 «8 viel oder wenig Wurzeln enthalte. .w. 


Alle diefe Umftände find bei den Feftgehaltsunterfuhungen wohl 
: zu beachten. Der Arbeitsplan mußte alfo insbejondere. Tolgenpe, En 
borjehen und deren prinzipielle Einhaltung fordern: 

1) Genauefte Sortimentirung nah Holart, * Berwendbarkeit, 
Stärke, Qualität, Art der Ausformung u. f. w. im Sinne der Seite 33 
bis 35 ferner 68 und 69 beftimmten Sortimentsgrenzen. | 

. 2) Bei Fabrikation neben Sortirung forgfältiges Ausaften, dichtes 
Einfhlichten in die Stöße zmifchen gut befeftigten und gut ausgemefjenen 
Stügen unter jorgfältiger Einhaltung der beftimmten Dimenfionen, 
wobei insbefondere darauf zu jehen ift, daß die Trumme genaueft auf 
1 m abgelängt werden, wenn nicht 3. B. bei Nechtholz für beftimmte 
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Lofalmape eigene Längen Vorfehrift find, und für folche Holzftöße ges 
fonderte Unterfuchungen angeftellt werden follen. = 

3) Unterfuhung fofort nach Fällung und Formung der Holzftöpe. 

4) Vermeidung feuchter Witterung. | 

5) Genaue Aufzeichnung der Unterfuchungsrefultate und der fie 
bedingenden oder auf fie einwirkenden Umftände im Sinne des $.3 
Nr. 1 bi8 7 des Arbeitsplanes. 

Diefe Vorjehriften müfjen zur Erzielung eines einheitlichen Ver- 
fahrens genauejt beobachtet werden; wir Haben deßhalb Seite 73 bis 77 
einige Eremplififationen gegeben, um auch in formeller Hinficht eine möglichite 
Gleichheit zu erzielen und die Vornahme, jowie insbejondere auch die 
Prüfung der Arbeiten zu erleichtern.) 

Die Methoden, durch welche die Feitgehaltsunterfuchungen gemacht 
werden jollen, find 

a) die ftereometrifche, 

b) die Hydroftatifche oder phyfiftalifche. 

ad a) Bei der ftereometrifhen Methode werden die Dimen- 
fionen der einzelnen Holzftüde eines beitimmten Raummaßes nach Länge 
und Durchmefjer erhoben und der Inhalt durch eine mathematijche 
Formel, beziehungsmweife durch Hilfstabellen berechnet. 

Näheres über die Anwendung der ftereometriichen Methode ev 
drtern wir in Note 30 Seite 89, | 

ad b) Bei der hydroftatifchen oder phyfifalifden Me 
thode erfolgt die Ermittlung des Inhaltes nach dem phyfifalifchen 
Sabe, daß der in ein Gefäß mit Wafler eingetauchte Gegenftand ein: 
jeinem Volumen gleiches Quantum Wafjer verdrängt, aber auch feinem 


Gewichte nach jo viel verliert, als das Gewicht des verdrängten Wafjers ] 


beträgt. 

Nach diefem Gefehe erfolgt die Kubirung aljo entweder 

©) dureh die eigentliche f. g. cylometrifhe Methode nad 
dem NRauminhalte des verdrängten Waffers, oder | 

P) auf Hydroftatifhem Wege bezw. mittel3 der Gewidht3- 
methode unter Ermittlung des fpezififchen Gewichtes und defjen Beziehung 


a a 
zum abjoluten Gewichte, aus dem Sabe s = a, alo w = er 
(Vide Seite 63 und 71 und Note 35 Seite 95 bis 102). 


*) Wir haben für Bayern defhalb die nöthigen Formularien druden Taffen 
und an die unterfuchenden Beamten abgegeben. 
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Bei der zylometrifhen Methode, wir wollen fie von jebt 
ab „Wafjerkubirung“ nennen, jagt man einfad): 

Derdrängt ein Stüd Holz 3. B. 48 Liter Wafjer, jo Hält dafjelbe 
48 Nubikdezimeter oder 0,048 Kubikmeter feiter Mafle. 

Näheres über Xylometer vide bei Note 26 zu $. 2 Seite 80 und 
bezüglich des Verfahrens bei Note 26 ©. 87 und Note 30 ©. 89 bis 91. 

Bei Anwendung der Gemwichtsmethode geht man von dem 
Sabe aus: Für diefelbe Art von Körpern verhalten fih die Volumina 
zweier verfchiedener Körper, wie die ihnen zugehörigen Gewichte. 

Hienadh nimmt die Gemwichtsmethode von einem Quantum (Q) 
Holz nur einen Theil (q), wiegt diefen Iegtern, erhebt dejjen Mafjen- 
gehalt (K) durch probemweife Waflerfubirung, wiegt das Gefammtquantum 
und fest jodann zur Ermittlung des Gejammtmafjengehalte® K da3 
Berhältnig an: 


1:Q=k:K dm K- I Xk 


E53 wäre 3. DB. eine größere Parthie Buchenreis (in Wellen oder 
Ioje) gewogen und hiebei ein Gefammtgewicht von 7650 kg (Q) ge 
funden worden; von diefem Neifig wurden 5 Wellen, welche zujammen 
116 kg (g) wiegen, probeweife der Wafferfubirung unterftellt und 
haben hiebei zufammen (k) 110 Liter (Nubikvezimeter) fejte Mafje ergeben. 
us 116 : 7650 — 110 : K it K = MD _ 7954 Site 
oder 7,254 NHubilmeter. Diefes Rejultat läßt fih auch in folgender 
Fallung darftellen: Man ermittelt, wie viel fefte Mafje auf 1 kg Reifig 
trifft und multiplizirt damit das Gewicht des Gejfammtreiligs. 
116 kg halten 110 Liter, alfo 1 kg 0,9483; 
jomit enthalten 7650 kg (aus 7650 X 0,9483) — 7254 Liter. 
Dder man beftimmt nach der PBrobefubirung der Wellen das fpezifijche 


Gewicht diejes NReisholzes aus U here 1,05454 . . .; 


110 
er EN : ; 1650 
hieraus ergibt fi, da K = 7% ( aus 1.0545 
It alfo das Spezifische Gewicht 3. DB. für Reifig eines Waldorteg, 
oder ift deflen Feitgehalt pro 1 Kilogramm durh BProbefubirung 
bereit3 gegeben, jo fann jede beliebige Quantität Reifig gewogen und 
defien Feitgehalt durch Divifion mit dem fpezififchen Gewichte oder durch 
Multiplitation mit dem Inhalte pro Kilogramm gefunden werben. 


os) 7254 Liter, wie oben. 
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Doch ift Hiebei zu bemerken, daß das Verhältnig zwifchen Gewicht 
und Volumen natürlich zu gleicher oder doch annähernd gleicher Zeit, 
zu welcher gewogen wurde, ermittelt werden muß, da nach den einzelnen 
Monaten und je nad vorjehreitender Abtrodnung des Holzes, defien 
Gewicht überhaupt, und insbefondere gegenüber dem Wolumen verän- 
derlich ift. Werden alfo Kubirungen durch die Gewichtämethode zu ver- 
jchiedenen Zeiten vorgenommen, jo ift die Probefubirung ftets zu 
wiederholen. ee 
(Ueber Probefubirung vide Note 26 ©. 81 u. 82 und Note 35 ©. Hu. 102) 

Die Frage, welche Methode anwendbar fei oder zu den Derbge 
haltsunterfuchungen empfohlen werde, beantworten wit, wie folgt: 

a) Für alles Schicht- Nug- und Brennholz ift allerdings die 
ficherfte und allgemein anmwendbare die Wafferfubirung ; für Vie 
geformtes Holz gibt fie allein richtige Rejultate. 

'b) Für einigermaßen regelmäßig geformtes Holz ift die Hereo- 
metrifche Methode zuläffig. 

ce) Für Stodhol; und Reifig ijt in der Supffadge al3 die de 
tigfte Methode die Wafferfubirung zu empfehlen. Dod da diefe für 
Keifig und Stodholz überhaupt und inSbefondere bei großen Quantitäten 
zu umftändlich ift, und da die vorgejchilderte Gemwichtsmethode für Reifig 
und Stodholz bei jorgfältiger Auswahl der Probewellen und der proben- 
weife zu fubirenden Quantität Stodholzes jedenfalls jehr. annähernde 
Rejultate gibt, jo erjcheint es in Fällen, wo nicht für bejondere wifjen- 
Ihaftliche Unterfuchungen abjolute Genauigkeit erforderlich ift, für die 
Zee der Praris immerhin zuläffig, für Neisholz und Stodhol, der 
Gemwichtsmethode fih zu bedienen, wogegen diefelbe für Scheit- und 
Prügelholz als ziemlich unzuverläfiig zu erfennen ift, weil dag Gewicht 
des Holzes auf demjelben Schlage je nad) dem jpeziellen Standorte der 
einzelnen Stämme, je nad) Stammtheil, Sortiment, Alter des Sales, 
Fällungszeit u. |. mw. fehr variabel ift. 


6 


II. 
 Arbeitsplan 
für 
die Vornahme von Untersuchungen über den 
‚Festgehalt der Raummaasse und das Gewicht 
des Holzes. 


(Aufgestellt bei den Berathungen zu Eisenach im März 1874.) 


s.1. Zweck. 


1) Die Untersuchungen über den Festgehalt der Raummaasse 
des Holzes bezwecken die Ermittlung von Verhältnisszahlen zur 
Umwandlung von. Raummaass (Raummeter, Wellenhunderte) oder 
Gewicht (Kilogramm) in Festmaass (Festmeter). 

2) Die Gewichtsbestimmungen bezwecken die Untersuchung 
des absoluten und specifischen Gewichtes des Holzes im frisch- 
gefällten Zustande. 


Anmerkung: Die Untersuchung des absoluten und spec. Gewichts des 
Holzes im wald- und vollständig lufttrocknen Zustande 
bleibt dem Belieben der einzelnen Versuchsanstalten 
überlassen. 

(Note 25 ©. 79.) 


$. 2. Instrumente und Werkzeuge. 


1) Zu den Festgehaltsuntersuchungen und spec. Gewichts- 
bestimmungen für wirthschaftliche Zwecke gehört ein zweckmässig 
konstruirtes Xylometer, welches eine genaue Ablesung bis mindestens 
0,2 Liter (Kubikdeeimeter) gestattet. 


(Note 26 Seite 80.) 
Borjtliches VBerjuchawejen. 1. ’R) 
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2) Zur Bestimmung des absoluten Gewichts des Holzes im 
Walde gehört eine gute Wage mit Gewichtssatz, welche ein Ab- 
wägen bis zu mindestens 0,1 Kilogramm gestattet. Die Wahl 
der Wage bleibt zwar den einzelnen Versuchsanstalten überlassen, 
doch dürfen Federwagen wegen ihrer Ungenauigkeit nicht ange- A 
wendet werden (vide Note 36 ©. 102.) 

3) Zum Transport des Wassers zum Füllen = im Walde 
aufgestellten Xylometers eignet sich am besten ein gewöhnliches 
Fass von hinreichender Grösse, mit einem Krahnen zum beliebigen 
Ablassen des Wassers. Ist Wasser in unmittelbarer Nähe, so kann, 
dasselbe auch in Giesskannen u. s. w. herbeigetragen und ur 
Beifuhr in Fässern erspart werden. 

4) Eine kleine Waschbütte zur Aufbewahrung des We 
sowie kleinere Schöpfgeschirre, tragen zur Erleichterung des Ge- 
schäfts ohne Kostenmehrung wesentlich bei. 


$. 3. Das bei den Festgehalts en 
einzuhaltende Verfahren. 


Das auf seinen Festgehalt zu untersuchende Holz wird mög« 
lichst nahe zu dem Xylometer hingebracht und nach den verein- 
barten Beschlüssen über einheitliche Holzsortimente und Sortiments- 
grenzen vorschriftsmässig aufgearbeitet. Es haben sich daher die 
Untersuchungen über Festgehalt auf alle vereinbarte Sortimente a 
auszudehnen. ae 

Da die Wahl des Xylometers den hr Versuchsiädialien 
überlassen ist, so bleibt auch die Ausmittlung des Verfahrens, die 
einzelnen Sortimente in dem gewählten Xylometer in zweckmäs- 
siger Weise zu untersuchen, denselben. anheimgegeben. (Note 2. 
&.84 bis 88.) Dagegen sind alle Versuchsanstalten an das genaue ZinE . 
halten folgender Vorschriften gebunden: 

1) Das Aufsetzen des Holzes hat ohne Ueber- ol Schwind- 
maass zu geschehen. (Note 27 ©. 88.) 

2) Die Aeste sind vor dem Aufsetzen glatt an den in B% 
Raummaasse einzulegenden Holzstücken wegzuhauen, damit ein 
dichtes Aufsetzen in die Raummaasse erfolgen kann. 


3) Bei jedem Versuche sind Aufzeichnungen zu machen über 
die Länge und Anzahl der Scheiter und Prügel in einem Raum- 
maasse, über Dimensionen der Reisigmeter, über Alter, Holz- und 
Betriebsart, sowie sonstige Beschaffenheit des Holzes und über 
Monat und Tag der Untersuchung. (Note 28 ©. 88.) 

4) Die Untersuchung des Holzes hat unmittelbar der Fällung. 
zu folgen, bethautes oder beregnetes Holz darf jedoch erst xylo- 
metrisch behandelt werden, nachdem das anhängende Wasser wieder 
‚oberflächlich aufgetrocknet ist. Bei windigem Wetter sind die 
Untersuchungen thunlichst zu vermeiden. ER 

5) Wird der Festgehalt von angeschältem oder entrindetem 
Holze untersucht, so ist solches ausdrücklich anzugeben. Laub- 
reisig wird stets ohne Laub, Nadelreisig mit Nadeln untersucht. 
(Note 29 ©. 89.) 

6) Neben der xylometrischen Behandlung des Holzes ist auch 
das stereometrische Verfahren dann zulässig, wenn eine genügende 

- Genauigkeit dabei erzielbar ist. Die grösste Länge der zu unter- 
suchenden Holzstücke darf aber dann .1 Meter nicht übersteigen 
und hat die Durchmessermessung übers Kreuz bis auf 0,5 cm 
genau zu erfolgen. Es wird jedoch der Wunsch ausgesprochen, 
das xylometrische Verfahren dem stereometrischen so weit wie 
thunlich voranzustellen. (Note 30 u. 31 &. 89 u. 91.) 


7) Der Festgehalt ist bei Scheit- und Prügelholz namentlich 
abhängig von der Gerad- und Glattschaftigkeit und Vollholzigkeit 
der Trummen und der Art des Aufsetzens, bei Stockholz von der 

‘ Stärke und Höhe der Stöcke, bei Reisholz von der Stärke des Ma- 
terials und insbesondere von dem Umstande, ob es vom Stamm 
oder von Aesten oder dem Stamm- und Astholz entnommen ist. 
Er ist weiter, unter sonst gleichen Verhältnissen, abhängig von 
der Holzart. Daher genügt es nicht, Festgehaltsuntersuehungen 
nur an einer Holzart und in einem Bestande anzustellen. Es 
müssen vielmehr Untersuchungen mit verschiedenen Holzarten und 
innerhalb der Holzart in verschiedenalterigen und verschieden- 
wüchsigen Beständen. auf Grundlage der vereinbarten Sortimente 
und Sortimentsgrenzen vorgenommen werden. Dieselben brauchen 
jedoch in einem Bestande nur so lange fortgesetzt zu werden, als 

' sieh noch beträchtliche Abweiehungen im Festgehalte der einzelnen 


‚ Raummaasseinheiten ergeben; sobald die gefundenen Resultate 
5* 


68 Arbeitsplan III. Festgehalt d. Raummaasse u. Gewicht ete.; v. V. a. Y 


ziemlich konstant bleiben, kann die Untersuchung abgebrochen. 
werden. (Niote 32 ©. 92.) 

8) Die vorläufig vereinbarten und zu untersuchenden Sorti- 
mente sind: (Note 33 ©. 93). 


I. Sehichtnutzholz, (ride Seite 34). 
1) Nutzscheite: 
a. schwach (über 14 bis mit 30 cm Durchmesser,) 
b. stark (über 30 cm Durchmesser.) 
2) Nutzprügel: BR. 
a. schwach (über 7 bis mit 10 cm Durchmesser,) 
b.. stark... (4:40. m m 


II. Nutzrinde. 
1) Altrinde: 
a. nach Raummetern: 
a) geputzt, 
b) ungeputzt; a 
b. nach Wellenhunderten (Normalwellen von 1 m Länge = 
und 1 m Umfang). 
2) Jungrinde: 
a. nach Raummetern, H 
b. nach Wellenhunderten (Normalwellen von 1 m Länge Er 
und 1 m Umfang). 


Alle Rindenuntersuchungen haben sich zu erstrecken auf : 
Festgehalt und Gewicht, beide sowohl im frisch gefällten a m: 
waldtrocknen Zustande. (Note 34 ©. 94.) 


III. Brennholz, (vide Seite 35). 
1) Scheite: 
a. glatt und gerade: 
a) schwach (wie bei Nutzscheiten), 
b) stark ( desgl. Er 
b. knorrig und krumm: 
a) schwach (wie bei Nutzscheiten), 
b) stark  ( desgl. ); 
2) Knüppel (Prügel): 
a. glatt und gerade: 
a) schwach (wie bei Nutzholzknüppel), 
b) stark desg. 2. 9»; 


en 
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b. knorrig und krumm: 
a) schwach (wie. bei Nutzholzknüppel), 
b) stark _ ( desgl. j° 
3) Reisig: ; 
(Note 33 ©. 93 und Note 34 ©. 94.) 
a. in Raummetern: 
a) Reisknüppel (auf Meterlänge abgelängt, über 4 
bis mit 7 em Durchmesser), 
«. Stammreisig (Durchforstungsholz, Schlagholz), 
ß. Astreisig, 
b) Langreisig (über.O bis mit 7 cm Durchmesser, 
nicht ausgeknüppelt), 
a. Stammreisig, 
ß. Astreisig, 
c) Abfallreisig (Abfall von ausgeknüppeltem Reisig, 
4 cm und weniger Durchmesser). 
a. Stammreisig, 
ß. Astreisig, 


b. in Wellenhunderten (Normalwellen 1 m lang und 
1 m Umfang), 
a) Reisknüppel (Normalwellen über 4 bis mit 7 cm 
Durchmesser), 
b) Langreisig (über O bis mit 7 cm Durchmesser, 
nicht ausgeknüppelt), 
a. Stammreisig, 
ß. Astreisig, 
c) Abfallreisig (Abfall von u eein Reisig, 
4 cm und weniger Durchmesser). 
«. Stammreisig, 
ß. Astreisig. 
4) Stockholz: 
a. stark und verhältnissmässig wenig Wurzelholz, 
b. schwach und verhältnissmässig viel Wurzelholz. 


9) Ob, nach Beendigung der Versuche, lokale oder allgemeine 
Reduktionsfaktoren und in welcher Gliederung beantragt werden 
sollen, bleibt späterer Beschlussfassung überlassen. 
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$S. 4. Das bei Gewichtsbestimmungen 3 
einzuhaltende Verfahren. 


Gewichtsbestimmungen werden zweckmässig mit den Festge 
haltsuntersuchungen in hiezu besonders geeigneten Beständen ver 
bunden (1 Raummeter zu wägen erfordert nur 8—12 Minuten 
Zeit). Es soll jedoch hiemit nicht ausgesprochen werden, & 
müssten bei allen Festgehaltsbestimmungen auch Holzwägun, 
vorgenommen werden und umgekehrt. Handelt es sich um Ge 
wichtsbestimmungen von grösseren Holzmassen (ganzen Raummetern 
so wird am besten eine Brückenwage von 300-400 Kilogramm 
Tragkraft verwendet, welche, im Falle gleichzeitig xylometrisch 
Messungen stattfinden, am zweckmässigsten neben dem Xylomete 
aufgestellt wird. (Note 36 ©. 102.) 


Für den einzuhaltenden Geschäftsgang geltön. folgende Be 
stimmungen: 


1) Das zu untersuchende Holz wird durch die Hola 
unmittelbar nach der Fällung getrennt nach Holzarten und n 
den vereinbarten Bestimmungen über Sortimente und Sortimen 
grenzen an einem für solche Arbeiten bequemen Platze aufgestellt. 


2) Die Wägung des Holzes geht der xylometrischen Be- 
handlung desselben voraus, weil man sonst mit der Wägung warten 
müsste, bis das unter Wasser- getauchte Holz wieder oberflächlich 
abgetrocknet ist. 


3) Es wird ein Raummeter nach dem andern gewogen un i 
das Gewicht notirt; nur wenn die Holzhauer ausnahmsweise mehrere 
Raummeter zusammen aufgeschichtet hätten, können dieselben in 
Einem gewogen werden 


4) Selbstverständlich kann auf einer Brückenwage von 300 
bis 400 Kilogramm Belastung kein ganzes Raummeter Scheit-, 
Prügel- und Stockholz, oder ein Wellenhundert auf einmal gewogen. 
werden, es sind daher die einzelnen zu einer Maasseinheit gehörigen 
Wägungen in einem Notizbuch klar und genau zu HOMER und 
schliesslich zu addiren. 


5) Sowie eine zu einem Raummeter gehörige Partie Holz 
gewogen ist, wird sie — am besten, ehe man mit einem zweiten 


ee: 


ar 
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Raummeter beginnt — gleich xylometrisch (bzw. stereometrisch) 
behandelt und dann auf einen Haufen bei Seite geworfen, damit 
keine Verwechslung des Holzes vorkommt. 


6) Was die Wellen betrifft, so können immer so viele zu- 


‚sammen gewogen werden, als auf die Wage gehen; um jedoch die 


Maximal- und Minimalgewichte eines Wellensortiments auch kennen 
zu lernen, sind von Zeit zu Zeit besonders schwere oder leichte 
Wellen für sich zu wägen und ihre Gewichte zu notiren. 


7) Die Gewichtsbestimmungen werden bis auf 0,1 Kilogramm 
vorgenommen. 


8) Da nach $ 3 nicht nur das Volumen des durch das Holz 
verdrängten Wassers, sondern mit demselben zugleich auch dessen 
Gewicht erhalten wird (denn 1 Kubikcentimeter = 1 Gramm 
Wasser und 1 Kubikdeeimeter = 1 Liter = 1 Kilogramm), so 
hat man z. B. in dem absoluten Gewicht eines Raummeters Holz 
und dem absoluten Gewicht des gleichen Volumens Wasser zugleich 
die Elemente zur Bestimmung des specifischen Gewichts des Raum- 
meters Holz. Setzt man nämlich das spec. Gewicht des Holzes 
= s, das absolute Gewicht eines Raummeters = a und das Ge- 
wicht des durch das Raummeter Holz verdrängten Wassers = w, 


{ a 
so sts =—* 
w 


Allerdings wiegt ein Kubikcentimeter Wasser nur im Zustande 


‚ seiner grössten Dichtigkeit (bei 4° C.) ein Gramm; jedoch ist das 


Volumen des 10—15° warmen Wassers, welches in der Regel zu 
xylometrischen Messungen verwendet werden dürfte, von dem Volumen 
des Wassers von 4° C. so wenig verschieden, dass die Differenz für 
die vorliegenden Versuche ausser Betracht bleiben kann. 


Ist z. B. das Volumen Wasser von 4° C, — 1,00000, 
so ist das Volumen Wasser von. 10° C. = 1,00027, 
„ 150 Ge 0085, 


„ „ „ „ „ 


Man erhält auf vorstehende Art die spee. Grüngewichte der 
einzelnen Holzarten und Sortimente aus grossen Zahlen, die mehr 
Vertrauen verdienen, als die seitherigen Methoden der spec. Ge- 


wichtsbestimmung mit kleinen Holzstückchen. 
(Note 37 ©. 105.) 


72 Arbeitsplan III. Festgehalt d. Raummaasse u. Gewicht ete.; v. Vod. £. VA" 


$. 5. Schriftliche Darstellung der Resultate. 


Die Ergebnisse der Untersuchungen werden nach vorausge- 
gangener Nachprüfung der Aufzeichnungen mit aller Pünktlichkeit E 
in die nachfolgenden Formulare übertragen. 4 

Das Formular 1 dient zum Eintrag der Resultate über Scheit-, 
Prügel-, Stock- und solches Reisholz, welches in Raummetern auf- 
gesetzt wurde, Formular 2 für Reisholzwellen. RS 

Bestimmungen über weitere Verarbeitung der gewonnenen 
Resultate, zum Zwecke der Veröffentlichung, bleiben auf een; 
Zeit vorbehalten. 


a 


Wir geben Seite 78 (und zwar der Raumersparung wegen auf einem 
Blatte) die beiden Formularien 1 und 2, versehen mit Eintrag als Exempi- 
fikation, wobei wir aber bemerken, dass bei Zusammenstellung der erhobenen 
Resultate für jedes Sortiment stets ein besonderes Blatt zu verwenden, dieses 
auch jedesmal vom Erhebungsbeamten zu unterzeichnen ist. 

Ferner stellen wir Seite 73 bis 77 auch einige Erhebungen dar und 
zwar nach dem Muster der in Bayern in Gebrauch stehenden Aufnahmebücheln, 
welche zur Prüfung der Arbeit mit den, Seite 78 spezifizirten Zusammen- 
stellungen jedesmal dem Versuchsbureau einzureichen sind, und zwar lediglich 
mit dem bei der Aufnahme im Walde bewirkten Bleieintrage. 

Einheitliche Behandlung in der Form und Genauigkeit der verlangten 
Vormerkungen wird die Prüfung der Resultate, deren Zusammenstellung, sowie 
insbesondere jeder Zeit auch die Aufklärung etwa sich ergebender Bedenken 
wesentlich erleichtern. 


; ENT NEE EEE 
TE N R > 


RER 


Uchase Tg ho be 7 


3 


Exzemplifikation 
zu Arbeit3plan III, 


Aufnahmebüdel 


| (für die Unterfuchungen in Bayern angeordnet) 

| xylometeilhen Kubieungen in Berbindung mit Oerichtsbeltinmungen, 
dann zu ftereometeilcen Aufnahmen mit der Millimeterkluppe 

; zum Behufe 

| 


dev Ermittlung der Keduchionsfaktoren für Aaummake. 


Werden ftereometrifhe Aufnahmen gemacht, fo find Hiefür die Rubriken 7, 8, 9, 10 auszuzichen, oder nad) 


4 Erempfififation |Seite 77] befondere Formulare zu verwenden. 
BREMEN. 2)... ee Br N OR AE 
ı 

1 Tag der Aufnahme und Erhebung: Ibei jeder Unterfuhung einzeln vorzumerken]. 
? 

4 Für die Ausführung und den Eintrag: N. N... 


{ Vorbemerkung: Jeder kubischen Aufnahme oder Gewichts- Ermittlung ist 
in Rubrik Nr. 11 eine kurze Beschreibung des untersuchten Objektes bei- 
zufügen, welche sich zu erstrecken hat auf: 

| Holzart; beiläufiges Alter des Holzes; Sortiment; Artder Sortirung; Grad der 
‚Spaltigkeit; Beschaffenheit der Rinde (ob glatt oder rauh); durchschnittliche Stärke der 
"Rundlinge; Zahl der aus einem Rundling fagonirten Scheiter; Quantum und Form 
Fr Stösse u. s. w. 

In Fällen, wo die untersuchten Raummeter nach besonderer Anordnung für 
die Untersuchung mit dem ortsüblichen Tebermaass aufgestellt waren, ist das 
"Vebermaass genau zu bezeichnen, entweder ansgedrückt in Centimetern oder in Pro- 
"zenten der Höhe des aufgenommenen Holzstosses bei gleichzeitiger Angabe der Breite 
‚des Stosses; z. B. 1 Stoss zu 3 Ster (Raummeter), 2 m breit, mit Uebermass von 
5% der Höhe = 3,15 Raummeter; oder 1 Stoss zu 4 Ster (4 m breit mit 6 cm 
Ey ebermass — 4,24 Raummeter (als ohne Uebermaass berechnet), 


& 
E 
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Xplometrifche Aufnahme | Erhenann | Stereometrifye Aufnahme 
ni Waferftand Der unterfun- Der fiber Arenz gemefl. Rund- 

28 des Differenz | ten Sceiter, | ling von 1 m Fänge hat: 
= Xulometers Prügel oder ar j 
.= Wellen | 48) 23 8, | frei Bemerkungen. 
S®| vor nad) | £iter = 31 Ss, 753! füde 
2» RR Ei Ex BE qmbs. 
83 = S|®:x |" |$° |Inb.ebm) 
E<| dem Einlegen s|ı® 3 = (4 De 
= E des Materials re AI 5 Aillimeter. Stellen) 
1] 2 3 4 BI 6 7 | 8 | 9 | 10 Il j 
81207.5,339.0) 131.5) 16| 186.0 2ifteiit V.2,b. 
11/205.5/338.0 132,5| 14] 176.5 2 Ster (ohne Uebermap) 
10/203.01334.0| 131.0, 15| 174.0 glatte und gerade, chwache 
10/200.0)336.5| 136.5) 9] 136.0 gerabipaltige Tannen- 
91197.0/326.5| 129.5! 15| 197.0 Brennholz-Sceiter. 
6194.0 288.5 94.5 12| 165.5 Sortimentsbezeihnung nad) 
91226.0.359.0| 133.0 11| 179.4 dem Arbeitsplan: III. 1.2. a. 
91923.5,363.0| 139.5 10! 140.6 Stoß 2 m breit, 1 m hod. 
7221.5339.5| 118.0 Holz von 8Ojährigen Stäm- 
9218.5,353.5| 135.0 1091355.0 men. Duchjähnittliche Stärke: 
10 216.0|359.5| 143.5 der Rundlinge 20—26 em. 
3/214.01279.0 65.0 ee. 2Schei= 
‘ er fasonir 8 
N Unterfuht 16. März 1876. 
102 1503.0 
2 Ster = 102 Scheiter 
= cbm 
= 1355.0 kg, fomit 
1 Ster = 51 Sceitr = 
751.5 Liter = 0.7515 cbm 
Srüngewicht 677.5 kg. 
Speif. Gewicht 0.9015. 
| : 
10/218.5355.0| 136.5| 23| 193.5 y 
10/217.5342.0| 1245, 13) 177.0 Ditrile V.2%,b. 
10/215.0)342.0| 127.0) 16) 198.5 1 Ster (ohne Uebermaß) 
14212.0337.0| 125.0, 11! 114.5 glatte und gerade, ftarke 
10/209 5/325.0| 115.5 Tannen-Örennholz- 
31206.51294.0| 87.5) 63| 683.5 Knüppel (BrügeN). \ 
| ; a nad) 
63 716.0 dem Arbeitsplan: IIL 2, a. 2. | 
i Holz von 80 — Mjährigen 
Stämmen. Duckhfchnittliche 
Stärfe ber Rundlinge 13 em. 
Unterfudt 16. März 1876. 
1 Ster = 63 Knüppel 
= 716.0%it.—= 0.7160 cbm;. 
Grüngewicht 683.5 Ku 2 
Spalt Gewicht 0.9546. 
| | 
| | 
u I | 
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| Xylometrifche Aufnahme | 


Gewidts- 


Kin 


25 


. "Il Der unterfud 


Erhebung | Stereometrifche Aufnahme 
>e a ng | Der unterfud- Der über Kreuz gemefl. Rund- 
= € Differenz) ten Sceiter, | li 1m fü t: 
Ar Xylömeters | ? rag = Fe = Fr 
lz= Welen | „5 ae Bemerfungen. 
=| vor | nad) | Liter SS 8 es Näde 3 
5 |» & Ei Ei E23 qm be3. 
® R = je | 8 “| &®|'5  |9nb.chm 
es TER — | (4 D9;.- 
5 des Materials ;eter 2 > Alillimeter. Stellen) 
2 3 4 5 6 7 8 9 | 10 11 
190.51247.2) 56.7 Dir. V.2%,b 
I. 214.6 242.7 28.1 1 Lofalklafter = 2.925 Raum: 
ei meter ftarfe3 [verhältnißmäßig 
u 211.81253.3| 36.0 wenig Wurselholz enthaltendes] 
208.6 236.2 27.6 Zihten-Stodholz ' 
» 1188.01229.7|: 41.7 Sortimentsbezeihnung nech dem 
. ‚211.2|246.6 35.4 Arbeitsplane: IIL 4. a, 
--1911.01238.5| 27.5 Materiale von 80—9ojährigen 
Ä ? ? j Stämmen. 
. 1210.21239.5| 29.3 Unterfucht 17. März 1876. 
. )209.61245.0 35.4 
. 1209.01247.0| 38.0 2.925 Raummeter = 1203.5 Liter 
208.51238.7| 30.2 ee 
. 1208.21238.2|1 30.0 Ik = org 10229 Kiter 
207.61254.0| 46.4 1 Raummeter = 411.5 Liter 
198.4258.0 59.6. . 176.6 ae 
ä Spezifiiches Grüngewicht 
197.01245.3| 48.3 0 
196.21229.4| 33.2 rg: Tv 0.9776, 
..ı195.31246.6| 51.3 EEE 
£ £ 2 7 weitere, genau abgemefjene 
. 1194.51235.5 41.0 Stöße dejjelben Stodholzmate- 
195.51229.0 33.5 . rial® wurden gewogen, wodurd 
„.1195.01235.2 403. fih nachftehende Gewichtsrefultate 
194.0227.7 387 | ei of ergaben : a 
. 193.31239.6 46.3, 42 = 2.33 Raummet:= 9187 
192,51244.7 52.2 „210°, = mu 
191.71237.0, 45.3 zen Me 
191.21234.9| 43.7 „T=34 „, =1889 
190512332 497 BEE = 532.5 
13.91 Raum: = 5460.7 
189.71215.3| 25.6 meter 
. 1189.01208.01 19.0) — 5460.7 % 1.0229 I = 5585.75 1 
„ 1188.6[223.6 35.0 aljo 
188.21220.7) 32.5) a = 0.7 = 0885.10 
. 187.81224.2, 36.4 hiezu 2.925 = 1176.6 = 1203.5 
187.5/209.2| 21.7 Sa. 16.835 = 66373 = 6789.25 
= 6.79 cbm. 
| folglich 1 Raummeter 3942 kg 
10a und 403.3 Liter = 0.40 chm 
| ducchichnittlich. 
| Spezififhes Gewicht 0.9776, wie 
| oben. 
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Xplometeifche Anfnahme | Gepenenn | Stereometeifche Aufnahme 
ve Wafferftand Der unterfud)-. Der über Kreuz gemefl. Rund- 
SR x lese Differenz| ten Sheiter, | ling von 1 m Fänge hat: 
7 # ’ Prügel der | I 13 . ; £ = 
= Wellen 8155| 28] Aris- emertungen 
Er vor | nad) | Kiter F Ei SE es fäde See 
2» = ES E& E = 
EE - Is #87: |95 | 2” | mie. 
5— | dem Einlegen a & = =__ Inh. gr 
Ei 3 des Materials Amar a; > Millimeter, * Stel. 3] 
1| 2 3 | 4 5 BIANTUREST 11 
1 ,236.6259.9| 23.3 1 | 25.0, ee % n 4 
ı 934.8259.6 2481| 27.0, veifig von deen im Ro 
malwellen 
1 1232.81257.4| 24.6| 1 ig | Sortiment nad Arheitsplan: 
1 1231.11252.2| 21.111] 22.6 gewogen | 11. 3.5,5.ß. 
1 |229.91254.1| 242 | 1 | 25.8 E un _ Singen fe 
1 ,228.01249.8 21.8] ı | 31] DT On 
1 1226.5/249,8| 23.3) 1 | 250 Magimolgewicgt einer, Meile 
1 1224.51245.9| 214] 1 | 23.2 Minimalgwift =172 „ 4 
1 223.1 245.5 22.4 y f 24.1 10 WTRDEMEREN © 2 2460 K 
1 1221.71243.1| 21.4| 1 | 23.5 RN 28.3 Liter; 
= = 0.92805 eiter; | 
246 | 
= 915.614131, oder 41 as, 
31 740.6 nur gewogen weiten [I ” DR Im Umfang] 
_ ; om Norm. 
41 | 986.6 = 2° = 2238 Biter und | 
i 00 Rorm.W. = 2233 Liter oder 
jomit ' 0233 Kubit-Meter. e Ir 
Duchiän. Das fpeziftiche Gewicht der zylo- 
1 | 24.06 metrirten Wellen it = 
‚ | 5 
1 1348,5363.0| 145 | 1 | 144 
1 |343.51858.2| 14.7 | 1 | 133 
1 1337.0382.8| 15.8 1 | 15.0 |\ oemogen | | 
1 1331.01346.2| 15.2) 1 | 13.8) | zwiometrizt | auf, dem a nen Va | 
| | it 8 Iz: | 
1 318.4,333.2 16.8| 1| 15.6 en an | 
[5 m up 2 m breit, im Hoc]. ) 
5 R N 71015 | 021 Sort Te 1 
UIL3 b wi! 
11 11/1435 Der Haufen De aufgearbeitet F 
10 10 | 140.6 61 Normalwellen zu 829,7 kg |E 
10 10 130.8 alfo pro m. 13,6 kg; I 
i a Iig= Te 
10 ! 10 | 137.7 nur gewogen h i 72.1 
10 10.1850. SEE BESCHERT a 
5 9, = 0,80 cbm, 
3 a8 Epeziftfches Gewicht I zylomes 
61 | gebundene Wellen 161 829.7 trirten Wellen = =0.9384; | | 
| I aus allen 61 rg bereihnet | | 
| | = 5, 09868. | 
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; 


es ometrighe Aufnaßme 


i | 
=: | Der über Areuz er | 2 | Der über Areuz gemeffene | 
«| Rundling von age hat |) 5.2) Bundling vonimKüngehat | 
857 92 18257815 | 
a ar janlga esse Br anleassen 
8 | Millimeter |& "|| A| Millimeter e an | 
E15 1,914 5 6 ld 1] 
 1126.6,26.2|26.4.0.0547 Uebertrag 1.5555 
232.4 30.631.5| 779 || 36|20.2/20.2|20.210.0320 
| 320.7120.9/20.8 340 || 3727.1126.3126.7| 560 
421.422.8122.1 384 || 3823.823.423.6| 437 
' 5119.8118.2119.0) 284 || 39 21.022.421.7 370 
623.6 20.8122.2) 387 || 4021.1122.9122.0 380 
' 7122.420.6215| 363 || 4123.422.022.7| 405 
8122.0119.3120.6 333 || 42/27.4124.626.01 531 
920.0118.619.3| 293 || 43131.428.8130.1| 712 
-10/18.0119.018.5| 269 ||| 44.26.0/26.4 26.2) 539 
11/27.0125.0126.0| 531 || 45/22.020.621.3) 356 
19%4.495.325.1| 495 ||| 4622.2119.821 0| 346 
13/24.8122.623.7| 441 ||| 4719.7117.318.5| 269 
14.23.2119.221.2) 353 || 4823.8121.092.4| 394 
1532.627.229.9 702|| 4921.218.6119.9| 311 
16124.2120.3)22.2) 387 ||| 50118.618.618.6| 272 
17128.624426.5 552 || 5119.4118.6119.0 284 
.18/21.0118.2119.6) 302 ||| 52)22.6121.6122.11 384 
1920.0118.619.3| 293 || 53119 818.8119,3) 293 
2024021.2122.6 401 ||| 54.22.622.202.4| 394 
21120.5115.7119.6| 302 ||| 55118.4120.2]19.3] 298, 
22125.823.424.6 475 || 56/22.0 20.6121.3| 356 
‚23/19.7118.1118.9| 281 | 
2422519.3120.9) 343 Summa 2.3761 
25 21.0/20.6120.8| 340 | | 
26/23.4122.823.1| 419 ||| Prüger Nr. a7) _ | 
2792.980.721.8| 373 || vun Borie 12 ne | 
28123.2124.2123.6). 437 || bausiehen | 
-29|30.931.9131.4, 774 u 3 a = 2.3136. 
-30127.2127.427.3| 585 ee | 
ee So Sta = oma 
32]29.9129.9129.9| 702 | 
 33124.2119.621.9]| 377 | 
3423.0 25.0240) 452 N 
‚3522.823.423.1] 419 | 
Summa Latus 1.5555 | 


‚Auflage 1 10 Scheit. 210.0 kg. 
OT ai: RO 
vw. EB: m. 
ee AL 1 ER 
ud OT 9 
2 „ODE 
T Kasaban al: 2 BBar TER 12-0: 07) 
ve EI 1.220: 
N ART 
„ 10407, 19984 
u ee: 164.4 


Bemerfungen. 


1l 


Diftrift V.2,b. 
Birfen-Schheiter 


[ohne Uebermaß] 
Sortiment IIL 1. a. e; 
Ihwad, glatt, gerade; bie 
färfern Trumme etwas vauh an 
Rinde, jeboch geradipaltig; von 
Sdjähr. Holze; Stoß 2 m breit, 
11), m bod. Im Ganzen 108 
Scheiter in 3 Steren, aljo pro 
Ster 36 Stüd; duchichnittliche 
Stärke der Nundlinge 231/, cm. 
Aus jedem Rundlinge 2 Scheiter 
fagonirt 
Unterfucht 16. November 1876 
in einem dem Hocwaldbetriebe 
angehörigen, gemifchten, mittel: 
mäßig geichlofjenen Beftande. 


Befultate der Gewidts-Erhebung. 


„ 


nad Abzug der übrig gebliebenen 
Scheiter 

für 3 Ster Summa 2208.4 kg 

für 1 Ster ® 736.1 ;,, 

Ipezif. Grüngewicht 0.9545. 


.s 


Zu III. Unterfuchungen über den Seitgehalt der NRaummape zu 


Resultate der Festgehalts- und Gewichtsuntersuchungen der Hölzer, 
Holz- und Betriebsart: Hodwalb, gt en 

und Tannen, etwas Buchen u. Birken. 

V. Abtheilung: 2, Sirfäbrunnen, Distr.litt.b. Sortiment: (vide Detail-Vortrag.) 


Zusammenstellung 


der 


Revier: N. N. 


Formular 4, E 
zu Arbeitspt. II, 


Resultate der Festgehalts- und Gewichtsuntersuchungen der Hölzer 
; Holz- und Betriebsart : Buden-Hochwald 
Sortiment:* Buchen:Brennholz-Langreifi 


Diftr. I. Abtheilung: 4, Buchrangen lit. a. 
von Xejten in Normalwellen (IIL 3. b, b. 


Zusammenstellung 


der 


Revier: N. 


Se 
Fe 


fe} Unter- 
® [Der untersuchten Raummeter | 1 Raummeter ohne Uebermass 
< [ohne Uebermass] hat durchschnittlich vn Bemerkungen a 
ee) über sonstige Beschaffen- | 
za E . . " 
3 Schei- | Grün- = $—Igenej. | Grün- |» $._|Speeit heit des Holzes, über Be- | 
. Anzahl |, ter- | ge- R- 28 eg ge- 238 Grün- Hate stands- und Standortsver- | 
2 Prügel-| wicht |S 23] oder | wicht 25| ge- | Monat hältnisse ee. | 
4 zahl | xg 4 | Pprügel| xg 4 | wicht AS 
"A. Xylometrifhe Aufnahme [in Verbindung mit Gewidtserhebung]. 
Sortiment: Glatte und ge re a 
UL1.a. @. 6 
. Adi. Höhe über Meer 410. m; | 
80 | 2 | 102 11855.11503,| 51 | 677,| 7515| Oggs| Pr | nordöfttih abdadend; 
| | 0 | | s N oo] 1876 | Keuper; fandt > m. 
Sortiment: Glatte und gerade ftarfe Tannen-BrennHolz-@nüppel | mitteltiefgründig, Loder, 
II. 2. a. £.) rn G; - hand a 
: ede; Wuchs un 
so-o| 1 | 63 | 683,| 716,| 63 | 683,] 716] Ogsso] Mit | des Seftandes mittetmähig: | 
Beitandsmifhung theils | 
Sortiment: Starkes Fichten-Stocholz (TIL. 4. «.) P borit= vn ftammweije u. | 
00-901 16o55| - |6687,16789,5| . | 394,| 408;| Ogers| Tank 1° 08 Lannen, | 
een a en Langreifig von Aeften (II. 3. a. 6.6.) die be Sure 
9 1 aum c 15 eiter find Auszugsmaz | 
0| 10 Pum-| 929,| 886 | 83,| 88,| Osacı| Tre | üeiter And Ausan er 
B. Stereometrifhe Aufnahme [in Verbindung mit Gewichtserhebung). a eine a 
Sortiment: Glatte, gerade, jhwache Birken-Brennholz.Scheiter nen Rablbiebes mitStodro- | 
(IH. 1. a. e. dung entnommen ift. | 
85 | 3 | 108 |2208,2313,| 36 | 736,| 771,] Os4.|"sebr- 
- 


Formular 2, 
zu Arbeitspl. III 


* Für jedes Sortiment ist ein besonderes Blatt vorzusehen, soferne es sich nicht — wie hier — um 


eine Exemplification handelt. [vide Note Seite 72.] 


® | Dergewogenen Died. zylomn, 1 Welle hat Sich | 

< Wellen ..| "Tapnnelten sehnittlich 100 [Unter-]| Bemerkungen | 

ji Wellen rg über sonstige Beschaffen- | 

& Grün- = 81 Grün- |» $| spec haben | 7uhr |heit des Holzes, über Be- | 

& TAnzanı) 8% | Anzahl S 28 ge- |5 3238| Ge Fest- | una: | stands- und Standortsver-| 
2 en 5 33] wicht | #5, wicht | meter | Monat hältnisse cte. 

kg 64 kg = : 

Abjolute Höhe über dei | 

orböfiiger Icner Sana; 

ä ordöftlicher Hi 

140| 41 | 986,| 10 | 228;| 245 | 225 | Ioral Zassl PAS | Suntfanditein; tiergrlm- N 

1876 | 

diger, frifiher, Loderer l 

ana Le | 

: utwichfiger ziemlich ges f 

N. N. f. Oberförfter. | jtoffener Buchenbeitand. 


; 
% 


«9 


Hoten zum Arbeitsplan IM. 


für 


IAnterfithungen über den Feltgebalt der Yaummaße und das 


Gewicht des SKolzes. 


ee 


ote 25. (Zu Seite 65.) Wir haben bereits frühern Orts (©. 48) hervorgehobert, 


daß der Verein der Verfuchsanftalten beichlojien hat, Unterfuchungen des 
abfoluten und fpezifiichen Gewichtes des Holzes auch, in waldtrodnem und 
volftändig fufttrocdnem Zuftande vorerft nicht als obligatorifch in den 
Arbeitsplan aufzunehmen, jolche vielmehr dem Belieben der einzelnen 
Verfuchsanftalten bezw. Forftverwaltungen zu überlaflen. Wir glauben 
ebenfalls, daß e8 zwecdienlicher fein wird, in diefer Richtung ganz unab- 
bängig von den durch Arbeitsplan III. angeordneten Erhebungen eigene 
Berjuchsreihen zu eröffnen. 

Wir haben in Bayern die möglichite Ausdehnung der Grüngewichts: 
erhebungen eingeleitet und auch, mehrfach jpäter wiederholte Wägungen im 
waldtrodnen Zuftande veranlaßt, wir haben uns aber überzeugt, daß 
damit in Feiner Weile dem Zwede Geniüge geleiftet werben fünne. Wir 
halten dafür, daß e8 zur richtigen Beantwortung der Frage, in wie weit 
das Holz durch Austrodnen an Gewicht und Volumen verliere, ganz 
erafter Verjuche bedürfe, bei deren Anordnung alle einwirkenden Momente, 
mögen fie nun in der Beichaffenheit des Unterfuchungsobjeftes oder in 
äußern Verhältnifen ficd, begründen, wohl zu beachten fein werben. 

Sollen folhe Unterfuhungen einmal wirklich vorgenommen werden, 
jo halten wir 3. B. für nöthig, Holz gleiher Sortimente, gleicher 
Holzarten und zu gleicher Zeit in verfhiedenen Dertlichfeiten 
— theils unter Meberjchirmung, theils nur in Beichattung, aber nicht 
überfhirmt, theils ganz frei und dem ungehinderten Einfluffe der Luft 
und Witterung ausgejegt, theils frei und überdedft — aufzuftellen. Eine 
weitere Berjuchsreihe möchte fein, Holz verfhiedener Sortimente 

und verfhiedener Holzarten unter gleihen Dertlidhfeiten mit 
gleicher Aufftellungsweife nad Stoßgröße und Unterlager (diefe 
möglihft hoch) aufzuftellen und zwar mit den Schnittflächen ftets in 
gleicher Richtung, fei e8 nun dem herrfchenden Ruftzuge oder der Süpfeite 
entgegen. „Ferner wird wieder gegenüber zu halten fein, wie das rafcher 
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Note 26. 


und Yangfamer gewachjene, wie jüngeres und älteres, wie geffjäftes un 
ungefchältes, wie dasin verfchiedenen Monaten gefüllte Holz fic) verhältu. j.w. 
Die Holzftöße wären bei ihrer Aufftellung auf ihr Grüngewicdt un 
fodann durch Wafferfubirung auf ihren Feftgehalt zu unterfuchen, pät 
dann, etwa Ende Mai, Ende Juli und Mitte September wiederholt zu wäg 
(und zwar nad) mindeft 2 vorhergehenden trodnen Tagen); nad der 
legten Wägung wären die Stöße aud) nochmals der Wafjerfubirung zu 
unterftellen. Bei jedesmaligem Umfeßen der gleichgroßen Stöße müßte 
diefelben grundfäßlich förmlich geflürzt, d. h. das oberfte zu unterji ges 
jet werden, um möglichft gleichmäßiges Austrodnen aller Holzteum 
zu erzielen. Doc, wir wollten hiemit Feineswegs einen beftimmten BI 
für derartige Verfuche vorjchlagen, da bier der Raum zu folcyem Zw 
fehlt, wir wollten nur zeigen, warum wir im Rahmen des gegenwärtig 
Arbeitsplanes auf weiteren Verfolg von Erhebungen über Gewicht vo 
Holz im wald: und vollfommen Yufttrodnem Zuftande vorerft verzichte 
ohne der Frage ihre Wichtigkeit vom wiljenfchaftlihen und auch vo 
wirthichaftlihen Standpunkte aus abzufprehen. Wir werben 
in Bayern auf einer größern Anzahl von NRevieren im angedeuteten Sinne 
die Anftellung forgfältiger Unterfuhungen veranlafjen. 


(Zu Seite 65u. 66.) Für Theorie und Praris Iegte ih. im Verlaufe der Zeit 
vielfach die Nothwendigfeit nahe, den Kubifinhalt unregelmäßig geformter, 
ftereometrifch unficher oder gar nicht meßbarer Holzftüde zu erheben. 
Die erften Wafferfubirungen zu diefem Behufe braddte 1812 Hoffely 
in Anwendung. In großem Umfange wendete fie zuerjt die bayer. 
Forftverwaltung an und zwar jhon Anfangs der 1840yer Jahre b.i einem 
großen Theile der Seite 51 gejchilderten Feftgehalts-Unterfuhungen, hiebei 
der bereits Seite 50 bejchriebenen Wafjerfubirungsfufe oder des vom Forft- 
meifter Egger zu Dillingen fhon im Jahre 1837 in den allgemeinen Jahr- 
büchern für Forft: und Zagdfunde von Wedefind und Behlen Bd. III. 
9. 4. Seite 1—7 gefchilderten |. g. Wellenmefjers fich bebienend. Diefer 
Lebtere beflund aus einem maffiven, wafferdichten hölzernen Kaften mit 
bejtimmtern Nullpunkte, bei welchem fich ein verfchließbares Loch fr den 
Wafferablauf befand, um genau nad dem Nullpunfte den Wafjerjtand vor 
jeder Meffung reguliven zu können. War der Kaften mit Wafjer zum 
Ueberlaufen gefüllt bezw. nad) Ablauf des überfchüffig zugegofienen Wafjers 
bejjen Spiegel dadurd) auf den Nullpunkt gebracht, jo wurde das Loc, 
geichloffen, das zu Fubirende Holzmateriale eingelegt und hernacdh an einer 
innen angebrachten Sfale der Wafferftand abgelefen. Dieje Sfale wurde 
entweder nad) dem Nullpunfte der Kufe*) zum Zwede birefter Ablejung, 
oder zuweilen auch ohne Rüdficht auf den Nullpunkt eingetheilt, in welch 
letterem Falle dann die Differenz als Kubifinhalt abzulefen war. 


Br 


*) Da diefe Kufen zumeift von Holz gefertigt waren, mußten fie, was bei alten. 
Holzrylometern erforderlich ift, einige Zeit vor dem Gebraude mit Waller an- 
gefünt werden, damit das Holz fich füttige und anquelle. 
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- Die Feftitellung einer jolchen Skfaleneintheilung nach dem Inhalte des 
Gefäßes erfordert jelbftredend ein genaues Horizontalftellen defjelben. 

Bei Gefühen zum Aufjteigen des Wafjers über den Nullpunkt und zum 
Ablejen mittels Sfale ift e8 natürlich zwecfdienlicher, fie etwas enger und 
entjprechend höher zu verwenden, in.fie aljo das Holz über die Stirn- 
fläche geftellt einzubringen. Vielfach wurde Feine Sfale angebracht und 
Sorge getragen, daß der Wafjerfubirungsfaften (Kubirungskufe) bis an 
die Auslauföffnung bis zum Ueberlaufen mit Waffer gefüllt wurde. War 
jo der Nullpunkt des Wafjerflandes hergeftellt, jo wurde der zu mefjende 
Segenftand vorfichtig, um das Ausichwanfen des Wafjers über den Rand 
zu vermeiden, eingelegt und das in Folge defjen verdrängte Waffer durch 
eine an der Deffnung feitjtehende Auslaufrinne*) einem eigenen Auffang- 
gefüße von hinreichender Größe zugeführt. 

Da nun bei diefem Berfahren, insbefondere bei Wellen, welche im 
Waffer ftets etwas gerüttelt werden müjjen, um das Entweichen der Luft: 
blajen und das völlige Eindringen des Waffers in die Zwilchenräiume zu 
bewirfen, oft zu viel Waffer auslauft, muß nad völlig bewirften Ein- 
Vegen und nach ruhig gewordener Oberfläche noch genügend Waffer 
(natürlih aus dem genannten Auffanggefäße) in den Kubirungsfaiten 
zurücgegofjen werden, um jo den Nullpunkt an der Auslauföffnung genau 
herzuftellen; ift das dann hiebei wieder ablaufende Wafjer in das Auffang: 
gefüß zurücgefloffen, jo erfolgt, wenn diefes etwa durch eine Sfale geaicht 
fein jollte, an diefer die Ablefung des Literquantums oder e8 wird das 
Waller mittels genichter Gefchirre in den von Holz (oder Neifig) wieder 
entleerten Kubirungsfaflen zurücgemefjen. 

Man wird fich zu diefem Zwede verjchiedene Fleinere Gefäße von bes 
fanntem Kubifinbalte, (3. ®. zu 10, 5, 3, 2,1 und !4o Liter) aus 
Weißblech oder Zinfblech gefertigt, bereit halten. Die Aufnahmen jollen 
mindeft mit 2,0 Liter Genauigkeit erfolgen. Was nun beim Ausheben 
de8 gemefjenen Gegenftandes abtropft, oder irgendwie verloren geht, muß, 
um einen fiet8 gleichen Wafjerfland zu erhalten, aus einem weiters bereit 
gehaltenen Wafjergefäße ergänzt werden, jo daß vor jeder neuen Mefjung 
die Kufe bis zum Ueberlaufen gefüllt ift. 

Da das Ablaufen des Wafjers befonders bei enger Auslauföffnung 
etwas Tangfam geht, wird das Gefchäft weientlich erleichtert, wenn aus 
der jo gefüllten Kufe vor dem Einlegen des zu mefjenden Gegenftandes 
mit einem geaichten Gefäße annähernd fo viel Wafler ausgefchöpft 
wird, als der Gegenftand nah Schätung ungefähr verdrängen wird, 
worüber nad; wenigen Mefjungen genügende Anhaltspunkte gegeben find. 
3. 3. Man jhägt eine Welle auf 16 Kubifdezimeter Inhalt, jchöpft aljo 
mit geaichten Gefäßen vorfichtig, damit nichts überläuft, (wodurch bie 
Nichtigkeit des Nefultates alterirt würde), 10 +5 Liter oder 5 +5 +5, 
je nachdem Gefäße disponibel find, aus und Tegt die Welle ein. Würden 


*) &3 wird gut fein, die Auslauföffnung möglichit zu verbreitern, um einen 
rajhern Abfluß des verdrängten Waffers zu ermöglichen. 
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dann noch 1 umd dreimal 1/49 Liter auslaufen, fo wäre ber Kubifi 
der gemeffenen Welle 16,3 Liter (Kubifdezimeter). Hätte man fich allen 
getäufcht und zu viel Waffer ausgehoben, jo hat maıt (Sei Wellen, 
die Zwifhenräume fi) volftändig mit Wafjer gefüllt haben) 
prüfen, wie viel mit 1 bezw. 1/4, Litermaßen nachzugießen it, bis 
Kufe zum Weberlaufen wieder vollgemadt ift. Das nahgegoffene Quanı 
iit dann von den Anfangs ausgefhöpften 15 Litern abzuziehen. 

Ein Horizontalftellen des Wafferfaftens oder ber Kufe it ei 
eben dargeftellten Verfahren nicht nöthig. Kufen diefer Art bezeichnet 
als Schöpfrylometer. ALS folche Taffen fid) jedwebe wafjerdichte. 
gefäße verwenden; jehr gut eignen fi 3. D. große Delfäffer, fern 
da und dort Äbfihen hohen Ständer zum Sammeln des Reg 
oder Ähnliche Gefäße, welche aber, um bas Einlegen ber 1° 
Holzteumme bezw. Wellen zu ermöglichen, 11, —1!/, Mete 
müffen ; wenn ein als Schöpfrylometer veriwendetes Gefäß niebrii 
8 jedenfalls diefe Länge haben. a 

Es find oft in einem Neviere (Forflorte) nur einzel 
unterfuchen oder, 3. ®. bei Formzahlerhebungen, nut an 
Probefubirungen vorzunehmen; bei folchem Anlajfe Fann, 
Hilfsmittel nicht gegeben find, im Nothfalle jede große 
länglicher VBodenflüche verwendet werden, vorausgejekt, da 
und breit ift, daß die zu mejienden Holztrunme oder ® 
und vollftändig unter Waffer gefet werden fünnen. m 


Wir haben uns bei Probefubirungen Heinern Umfanges au Id 
damit geholfen, daß wir eine Länglihe Wajchkufe, (welche für die Pre 
wellen, die wir gelegentlich nach Haufe bringen Tiepen, groß genu 
auf eine etivas erhöhte fhräge Unterlage ftellten, fie mit Wafjer 6 
Vieberlaufen fühlten und dann, nachdem in jolcher Weife dadurch 
fürmlicher Nullpunkt Hergeftellt war, zur Probefubirung benüßter 
der Neigung, die wir der Kufe nach, einer ihrer Spiten gaben, w 
Veberlaufen auf eine ziemlich begränzte Randfläche bejchränft und 
mehr befehränkten wir den Abflug daduch auf ein Minimum des Ra 
daß wir mittels Leichter Drahtftifte einen Fräftigen PBappendedel, auf 
Oberfläche etwas beölt, am innen Rande der’ Kufe Tängs des gencig 
Theilee, joweit das Neberlaufen flatifinden Fonnte, zu defjen Abweh 
feftigten, nachdem wir zwifchen Pappendedel und Holzwand gut benebtes 
Köihhpapier als eine Art Comprefie gelegt hatten. In folder Weije fo ten 
wir dafür forgen, daß nur am tiefftgelegenen Theile des Mandes 


Wafierabfluß in ein untergeflelltes, genügend großes Gefäß erfolgte. 


*) ır folcher Weife können eigentlich ziemlich genaue Mefjungen Heinern Um 
fanges felbft in einem gewögnlichen, großen Wafferfaffe gemacht werden, an deijei 
innerm Rande der Wafferftand vor dem Einlegen in irgend einer Weije genaue! 
markiert, fowie nach dem Einlegen fjorgfältig Hergeftellt wird. — Das Volumen de 
ausgefchöpften Waljers gibt den Kubitgehalt des eingelegten Gegenftandes. x 
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Wir erzielten durch biefes allerdings etwas primitive Verfahren bei 
jorgfältiger Behandlung ein vollfommen ficheres Nefultat. Die Vorrichtung 
war für eine Anzahl. von 10 bis 25 Wellen bei einiger Vorficht voll- 
ftändig ausreichend. 


Eine eigne Art Xylometer bilden jene Holzfäften, mittel8 derer die 
Kubirung durch die f. g. indirefte Methode, nämlic) durch fürmliche 
Mejfung der Zwifchenräume erfolgt. 

Sn einen ziemlich großen, wafjerdichten, forgfältig gearbeiteten Kaften 
von parallefepipediicher Form, defjen Inhalt genau erhoben werden Fanı, 
wird (nachdem er vollfommen horizontal gelegt ift) Holz, Neifig 2c. 2c. 
möglihjt dicht und vol eingelegt und Sorge getragen, daß das Holz 
Ihwimmend fi nicht in die Höhe heben Fann und vom Waffer völlig 
überdedt wird. ft die Füllung erfolgt, fo wird mittels geaichter Gefäße 
unter genauer Notirung des Duantums Waffer zugegofjen, bis der Kaften 
nahezu gefüllt if. Sind dann duch Aufdrüden und Rütteln die Luft- 
blajen entwichen und namentlich bei Neifig alle Zwifchenräume mit Waffer 
gefüllt, jo wird noch weiter Waffer zugegofien, bis dasjelbe bei dem (etwa 
bandhoh unterm Rande des Kubirungsfaftens) befindlichen Nullpunkte durch 
ein dort angebrachtes Rinnchen überzufliegen beginnt und anzeigt, daß ber 
Kajten bis zu der bei feiner Aichung berücfichtigten Wafjeripiegelhöhe gefüllt 
ft. Das hiebei auslaufende Waffer muß natürlich forgfältig aufgefangen, 
abgemefjen und von der zugegofjenen Wafjermenge in Abzug gebracht werben. 

Die Literzahl Wafjer, welche hienady zur Füllung der Zwifchenräume 

wirklich verwendet wurde, gibt ben Rauminhaltder Zwifchenräume; 
wird diejer vom Inhalte des geaichten Kaftens abgezogen, jo ergibt die 
Differenz den Mafjengehalt des eingelegten Holzmaterials. — 
Die vorftiehenden Notizen haben wir hier beigefegt, da mancher Fach: 
genojje in Zukunft in die Lage fommen wird, Wafferfubirungen Fleinern 
Umfanges vorzunehmen und für folche fich die geeigneten Vorrichtungen 
berzuftellen. ’ 

Diefen Ausführungen möchten wir no) eine Furze Reihe von Bemer- 
fungen über die cigentlihen Xylometer anfügen. Diefen Namen 
führte, weil die der Wafjerfubirung dienenden Apparate vorzugsweife, ja faft 
ausichlieglich zur Fubifchen Berehnung von Holz dienen, zuerjt der da= 
malige Forftjefretär Neipig zu Darmftadt in die Literatur ein, indem 
er in Wedefinds neuen Jahrbüchern, Heft 32 ©. 8 -22, Jahrgang 1846, 
ein von ihm bereitS mehrere Jahre benüßtes Anftrument (cylindrijche 
Form zu 111%, Durchmefjer und 51/,° Höhe — mit neränderlihem 
Wafferftand undohne Wafferablauf — mit communicirender 
Slasröhre und Sfale) bejchrieb. Fat gleichzeitig mit Reißig ver: 
öffentliht E. Heyer in feiner Anleitung zu forfiftatifchen Unterfuchungen 
die Sonftruftion eines von ihm verwendeten Xylometers (cylindrijche 
Form zu 41%‘ Höhe und 1'/, 6i8 2’ Weite — mit ftetigem Wafier- 
flande an ber Ausflußöffnung und Gebraud von Auffang: 
gefäßen), ohne übrigens diefen Namen zu verwenden, wie auch bie in 

6* 
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Bayern fhon in den 1830ger und 1840ger Jahren verwendeten Appar 
(vide Seite 80) nur als Kubirungsapparate bzw. Wellenme 
bezeichnet wurden. Die in Bayern verwendeten Kubirungsappar 
hatten Ledige Form, waren zuerft 4 lang, 3° weit, 3° hoch, jpäter a 
5° hoch und 1!/,° weit umb breit, und hatten, wie bereits gefchild 
wechjelnd die von Reißig und Heyer adoptirten Spfteme binfid) 
des Wafferftandes; fie waren meift aus Holz, dfters auch aus Eifen 
fertigt und jehr jorgfältig geaicht, (vide ©. 50). 

Modifikationen der bereits erwähnten Xylometer, ingbejondere ® 
wendung von Metall bradten Th. Hartig (Vergleichende Unterfuchun 
über Ertrag der Rothbude 1851), Schneider (Forft- und Jagpfal 
1852) und R. Hartig (das fpezififche Frijh- und Troden- Gewicht, 
Waffergehalt und das Schwinden des Kiefernholzes 1874). Das 9 
tig’fche Xylometer jchlteßt fich an die Conftruftion des Heyer’jchen 
während das Schneider’ihe (aus 2 eifernen Gefüpen — Füllfaften 
Waflerkaften — beftehend) mehr eine Art von Zwijhenra 
meffung bezielt. In den Füllfaften zu 2 cbm Raum wird Holz 
gelegt, dann aus dem Waflerfaften Waffer eingelafjen, bis ber Raum 
ausgefüllt if. Die Skala des Wafferfaftens Yäpt bie Menge des zuge 
(affenen Waffers erfehen. Diefes |. g. Neuftädter Xylomeler To 
e. 280 M. (efr. Dandelmann, forfllice Ausftellung bes deutjd 
Reichs bei ber Wiener Ausftellung, 1873;,fiehe au) bie Note ©. 86 unten) 
Die neue Baur’she Conftruftion verbefferte bie Reiffig’fche %y 
meterform, indem fie aus Träftigem Zinf- oder Eijenblech dauerhafte 
leicht transportable AInfirumente von gefälliger Form herftellte. Wi 
haben für Bayern bei Gebrüder Zimmer (vormals Segerer) in Stuttgar! 
von den nad Dr. Baur’s Angaben gefertigte Inftrumenten im leßte 
2 Zahren 11 Stüd bezogen. n 

Die Eonftruftion der zuerft bezogenen Apparate war bie in Dr Baur’: 
Holzmeßfunft ©. 23 und 74 dargeftellte;- gegenüber bei jeßt zur Anfer 
tigung kommenden Inftrumenten hatten fie nur 3 (fatt 4) Berftärkungs 
bzw. Schußringe und die Verbindung ber communizivenden . Glasrd 
war ganz unten in ber Nähe des Bodens angebracit. Dadurch wurd 
bei einer Gefammthöhe des Xylometers von 1,64 m bie Glasröhr 
1,52 m lang mb war alfo ducdh diefe Länge in Folge Rütteh 
und Stoßens beim Transporte jchon und noch mehr bei ber Arbeit jelb 
gefährdet, letsteres fowohl duch zu rafches Eintreiben von Waffer bei unvor 
fichtigem Eintauchen des Holzes, wie auch, bei Unachtjamleit der Arbeiter 
duch Anftoßen mit Hol, mit dem Fuße oder fonftwie bei rafcher 
Bewegungen, da feitfiche Schußlamellen fehlten. 

Weiters erwies biefe tiefgelegene Abzweigung ber Glasröhre ih als 
nachtheilig durch den Umfland, daß im diefelbe troß bes angebrachten 
Seihers die unvermeidlich auf dem Boden des Apparates fi abjeßenden 
feinen Rindenftücchen, Exdtheile u. j. w. eingetrieben wurden, wogegen 
weder das Schließen de8 Hahnens und langfames Defjnen befjelben, no 
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das vorfichtigfte Eintauchen des Holzes jehüßte. Deftere Entleerungen 
des Kylometers waren daher nöthig, was fletS mit großen Unbequemlich- 
feiten verbunden war und den Wunjch erregen mußte, an den Apparaten 
einige Verbefferungen anzubringen, 

Die lehtbezogenen Inftrumente find nach vorherigem Benehmen mit 
Dr. Baur nah den im Verlaufe unferer Unterfuhungen gemachten 
&rfahrungen, über die wir die genannte Gejchäftsfirma verftändigten, 
wejentlich verbefjert worden, 

Wir geben nachfolgend nebit einer Zeichnung zugleich eine Furze 
Bejchreibung der jebigen Gonftruftion des Apparates. Der Gylinder 

u REN (Durchmeffer von 0,50 m) befteht 
aus ftarfem Eifenbleh, ift der 
Dauerhaftigfeit wegen noch durd) 
4 fräftige eiferne Neife (b) 
zufammengebalten, ift holzfarbig 
lafirt und fteht auf 4 gut aus: 
gebauchten Füßen. 

Born am Cylinder ijt bie 
Sfale ce aufgejchraubt; Diejelbe 
ift nach genauer Aichung von 
5 zu 5 Litern eingetheilt und 
nummerirt, jeder Theil ift danı 
wiederum in Zehntel, jomit bie 
Sfale thatlfählih nach halben 
Litern getheilt. Theilt man fi) 
nach dem Augenmaß den Raum 
zwijchen den !/, Litertheilftrichen 
nochmals in 5 gleiche Theile, 
jo fann man am Apparate bis 
aufl/; Liter Genauigfeit ablejen. 
Auf diefer Sfale befindet fich tie 
Slasröhre d, anderen unterm 
Ende ein Feiner Metall-Eylinder 
fi) befindet, welcher in die Deff: 
nung des am zweiten Eifenringe b, etwa in 1/, Höhe des Apparatcs 
angebrachten Hahnensf paßt; durch Teichtes Anziehen ber Schraubenmutter e 
wird der Eylinder mit dem Hahnen feft verbunden. Am obern Ende 
paßt die Röhre leicht in einen am Apparate angebrachten Ring. 

Zum Schuße der Glasröhre befinden fich parallel mit derfelben auf 
deren beiden Seiten eierne Lamellen und oben eine gegen Anftoßen beim 
Einlegen fihernde Schußfappe g; Über die genannten Schutlamellen 

läuft der Schieber h, eine Metallpülfe, welche aufs und abgejchoben 
werden Fan, um ein vecht genaues Ablefen des Wafjerfpiegels in, der 
Slasröhre zu ermöglichen. 

Der Hahmen f geht duch den Reif b Hindurch und ift hier bie 
Hahnendffnung durch einen feinen Seiher gegen das Eindringen von 
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Unreinigfeiten gefhüßt. Sollte je der Seiher fich verftopfen, io Fan 
nach Herausdrehen einer Schraube, weldhe vorn am Mn angebı 
ift, Teicht gereinigt werben. 


Der Hahnen dient zum Abfchluß der Su da bei zu fen 
Eindringen des Waffers vom Eylinder aus Teicht die Röhre zerfpringen 
fönnte; dev Hahnen ift daher erft dann langfam zu Bfinen, wenn bie 
Holzftüde fchon im Eylinder fich befinden. 


Um aus dem Gylinder die auf befien Boden während ber Arbeit fich 
etwa anfammelnden Unreinigfeiten (Nindenabfäle, Schlamm u. f. w.) 
entfernen und nad vwollendeter Arbeit den Apparat entleeren zu Fönnen, 
ift unten am Boden ein größeres Ausflußrohr i angebracht; in biejes ift 
ein dicht verihließbarer Dedel eingejchraubt, der in beiden u. 
abgejchraubt zu werden braucht. 


Zur Berpadung ließen wir für jedes der von ung fie Bayern 
beitellten Xylometer eine flarfe Kifte — mit Eifen bejchlagen, mit eifernen 
Handgriffen verfehen und verfchließbar — fertigen; in biefer Kifte Tiegt 
ber Apparat auf genau paffenden Lagern, und die Glasröhren find (weich 
gebettet) in Kejonderm Verjchluffe untergebracht, fo daß bei jorgfam 
Verpadung beim Transport Feinerlei Bejhädigungen zu befürchten find.*) 

Wir Fünnen den bezogenen Apparaten unfer vollftes Lob fpenden; 
mit denfelben ift vafch und vollfommen genau zu arbeiten, und ihre Größe 
bietet den Vortheil der gleichzeitigen Mefjung einer größern Menge Hol, 
womit natitrlich auch erhöhte Genauigfeit gewonnen ift. Sie find fehr folid 
und dauerhaft gearbeitet und haben troß vielen Gebrauches an verjchie- 

u denen Orten weder in ben Haupt» noch in ben Nebenbeftandtheilen gelitten, 
mit Ausnahme einiger Glasröhren bei den Apparaten früherer Conftrufz 
tion. Die Anwendung dev Xylometer ift eine Außerft bequeme. In ber 
Slasröhre fteigt das Waffer nach dem Einlegen des Holzes, und die abge 
lejene Differenz vor und nach dem Einlegen gibt den Inhalt, die Appa= 
rate bedürfen aljo weder eines Fonftanten Wafjerftandes, noch ift genaues 
Horizontalftellen erforderlich,**) auch brauchen fie Fein Nachgiefen bei den 
einzelnen Wägungen, nur von Zeit zu Zeit ift etwas weniges Waffer 
nachzufüllen, wenn im Verlaufe der Arbeit bei wiederholten Ausheben 
des Holzes zu viel Waffer durch Abtropfen verloren geht. 

Etwas unbequem ift allerdings die Höhe des &ylometers (1,64 m), 
aber wir helfen ung, indem wir dasjelbe an einem niebern Holzftoße 
aufftellen, bauptjächlih aber benügen wir, um einen erhöhten, feften 


*) Der Preis des Apparates fammt Kifte und Neferveglasröhren ift ca. 100 Mark. 

**) Das oft zu Ängftlich empfohlene Horizontalftellen ift ganz entbehrlich; «3 
genügt vollfommen, das Inftrument durd Unterlegen von Bretten, ftarfen Holz= 
jpänen 2c. nach dem Augenmaß horizontal zu ftellen, um das Umfallen und feitlihe 
Schwanfen zu vermeiden. Das Augenmerk braucht fich nur darauf zu richten, daß 
das Inftrument feit jteht und ftet3 in gleicher Stellung verbleibt, daß alfo beim Ein=- 
bringen des Holzes fein Verrüden und fein Einfinfen in den Boden entiteht, ne 
natürfich ftörend auf das Nefultat einwirken würde, 


Standpunkt für den einlegenden Arbeiter herzuftellen, die zu Aufbewahrung 
und Transport benüßte, dicht am Xylometer aufzuftellende Kifte, deren 
Dedel durch Auflegen von ein paar Teichten Brettern (oder Stangen und 
- Neifig) gegen. Eindrücden gejhütt wird. 

Das Kylometer niedriger und breiter zu. machen, beeinträchtigt die 
Sicherheit des Ablefens, da die Skalatheile zu Klein würden; diejelben 
ftehen eben zur Kreisfläche des Cylinder- Durchmefjers in ungefehrtem 
 Berhältnifje Hält z.B. bei 44,5 em Durchmefjer ein Sfalatheil 5,5 mm, 
jo hätte ein folcher Theil bei 60 cm Durchmefjer nur 3 mm, die 
Genauigkeit wäre aljo wejentlich vermindert. 

68 ift vielleicht nüßlih, wenn wir hier einige in der Praris gewonnene 
Fingerzeige bezüglich Gebrauchs des Kylometers beifügen. 

&8 ift am beften, hiebei 2 Arbeiter zu verwenden; ber eine Fümmt 
während ber ganzen Unterfuhung nicht vom Apparate weg, hat nur das 
‚Holz ein und auszuheben und unterzutauchen, während der zweite Arbeiter 
flets das Material beis und wegbringt. 


Bu beachten ift, den Wafjerftand nicht zu niedrig zu halten, aber auch) 
‚nicht jo hoch, daß das Wafjer nach Einlegen des Holzes überläuft. Nicht 
zu überjehen ift ferner, Daß der Gegenftand, mittels defjen das Holz oder 
Reifig unter Wafjer gedrüdt wird, fei e8 die Hand, ein Stab, ein Ktorb- 
beefel oder eine Platte von Eijenbleh u. j. w. vor Herftellung des 
Wafjerftandes vor dem Einlegen des Holzes unter Wafjer gejeßt und mit in 
Betracht gezogen wird. Aft das Waffer in der Röhre ruhig geworden, 
jo wird mittel8 de8 Schiebers der Wafjerftand genau eingeftellt und notirt, 
fodann der Hahn an der communizirenden Röhre abgejchloifen und 
„fertig“ gerufen; der Arbeiter legt dan Holz ein und zwar möglichft 
viel, da hiemit die Mefjung an Genauigkeit gewinnt; ift.das Einlegen 
vollzogen und alles Holz ganz unter Waffer, jo ruft der Arbeiter „Fertig”; 
nad) nochmaliger Gontrole des leßten Waflerftandes öffnet der unter- 
juchende Beamte langfam den Hahn (Hebel), welcher die Kommunikation 
der. beiden Wafjerfäulen in Eylinder und Glasröhre abihloßz; ift dann 
das Wafjer in der Glasröhre mit jenem im Cylinder völlig im Gleich: 
gewichte, aljo ruhig geworden, (was durch mehrmals vajch wiederholtes 
Aufdrüden des Fingers auf die obere Deffnung der Glasröhre einiger- 
maßen gefördert wird), jo wird unter genau horizontalem Einvifiren der 
Schieber auf den Wafferftand eingeftellt, diefer abgelefen und notirt, fodanıı 
der Hebel (Hahn) wieder gejchloffen und „fertig“ gerufen. Während 
der Arbeiter das Holz aushebt, wird controlixt, ob richtig abgelefen und 
notirt worden jeiz dann. wird weiter verfahren, wie vor. Im folcher 
Weife erfordert 1 Raummeter Holz exclusive aller Vorbereitungen durch- 
fhnittlich nahezu 25— 30 Minuten, jo daß. je nach Tageslänge und 
Witterung bei zweddienlicher Arbeitsvertheilung ca. 18—24 Raummerer 
Holz pro Tag rylometrifh unterfucht werden Fünnen. 

Aufmerkffam fei noch gemacht, daß bei Xylometrirung von Stodholz 
von bdiefem fich viel zu Boden fenkft und bei jolchen Unterfuchungen daher 
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 fellen und ein Abgehen davon unthunlich erfcheint, muß wohl auch eine 


MNofe 28. 


ftetS ein Rechen mit 3—4 Zähnen zu 15—20 cm Länge mitzuführen i 
oder noch befjer ein in das Xylometer paffender Drahtforb oder Ble 
teller, welcher mittels Striclen heraufgezogen werden Tann, um flets alle 
gefunfenen Stüde am Schluffe der Mefjung je eines Raummeters od 
Stoßes Holz heraus bringen zu Fünnen. Für Stodholz, bejonder 
gröberes, ift das Xylometer häufig zu eng und es müfjen die Trumm 
dann zerkfeinert werden; wo viele Stodholzunterfuchungen ftattfinden 
jollen, ift e8 beffer fich größere Gefäße, wie frühern Orts beichrichen, 
vorzurihten. Für jene Gegenden, wo befonders ftarkes Holz anfällt, 
liegen wir uns Xylometer zu 0,55 m Durchmeffer fertigen, während die. 
übrigen 48—50 em haben, welche Stärke für gewöhnliche Fälle voll: 
fommen ausreichend erfcheint. 


(Zu Seite 66.) Die Anordnung in $. 3, Punkt 1, daß das Auffeben 
des Holzes ohne Ueber oder Schwindmak zu gefchehen habe, hat ihrer, 
dafung nad) felbftvedend vorerft nur Bedeutung für die Vornahme dev 
Verfuhe, dur die das Verhältniß zwifchen Feft- md Raumgehalt zu 
ermitteln ift, wobei allerdings die unter Bunft 2 nachfolgende DBellimmung 
eine folhe Schichtung des Holzes zur Folge hat, wie fie für gewöhnlich 
nicht ftattfindet und ein Teichtes Uebermaß von 40/, nahezu compenfiven 
wird; doch wird biefer Umftand natürlich erft fpäter in Erwägung ges 
nommen werben bürfen, wir wollten bier nur vorübergehend darauf 
aufmerffam machen. Im der Regel find die Verfuhe an Stößen ohne 
Aufmaß vorzunehmen. 

Wo Herlommen oder Nechtsverhältnig ein höheres Webermaß fefl- 


angemefjene Reihe von, mit foldhem Webermaße aufgejeßten Holzftößen 
auf ihren Feftgehalt unterfucht werden, um auch für fie die der Wirt 
lijfeit entiprechenden Faktoren feftfegen zu Fönnen ; das Sfeiche gilt von 
Holzftößen, welche aus irgend welchen Gründen in befondern Lofalmapen 
aufzuftellen find, wie e8 da und dort 3. B. Nechtsverhältniffe noch erfor 
derli) machen. 

Indem wir auf Note 21 Seite 39 —41 und auf $. 16 der Beftim- 
mungen über Einführung gleicher Holgfortimente 2c. hinweifen, bemerken 
wir, daß diefe Vorfehriften und ingbefondere die neue Faffung des $. 16 
erft jpäter vereinbart wurden, als der Arbeitsplan über die Feitgehaltss 
unterfuhungen, in welchem man außerdem bei $. 3 Bunft 1 bie endgil- 
tige Redaktion des genannten $. 16 hätte berüdfichtigen müfjen. Es 
werden aljo die Unterfuchungen überall aud auf joldhe Tofalübliche Holz- 
maße, auf die mit beftimmtemn Uebermaße aufzuftellenden Holzftöße, jowie 
auf die vom Normalmaße da und dort abweichenden Wellenbunde ih 
zu erfiveden Haben; bei Vormerfung ber Rejultate find die Dimenfionen 
und die Höhe des Ucbermafes genaueft vorzumerfen umd zwar Teßteres 5. 
ftets unter gleichzeitiger Angabe der Breite und Höhe des Stoßes. 


(Bu Seite 67.) Dr. Bauer als Referent über den Entwurf des Arbeits: 
planes wollte für die Vornahme der Mefjungen und Wägungen eine 
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beftimmte Zeit feftgefeßt haben, da das Gewicht z.B. im November ein 
anderes ift, als im Auguft. Der Antrag Ha'te viel für fih, aber doch 
fonnte eine jolche Zeitbeftimmung nicht für zuläffig gefunden werden, da 
die Hanungen da und dort zu jo verjchiedener Zeit ftattfinden, auch die 
Unterfuchungen durch naffe oder windige Witterung, durch Kälte, durch 
Arbeitermangel u. |. w. oft fehr verzögert werben, wodurd; Dr. Baur’s 
Borjchlag feine beftimmte Schranke findet. Die Feftgehaltsunterfuchungen 
tünnen bei günftiger Witterung das ganze Jahr über flattfinden, anders 
ift es bei Wägungen, bei welchen es jedenfalls wejentlich ift, die Zeit, 
wann fie vorgenommen wurden, genau zu notiren. (Vide Note 25 ©. 79.) 
Sn welcher Weife die in $.3 Punft 3 geforderten-Notizen zu machen 
find, eremplifizirten wir in den Muftern Seite 73 bis 77, um cine 
möglichft gleiche Form im Anterchje einer leichtern Kontrole der Arbeiten 
herbeizuführen. 
(Zu Seite 67.) In $. 3 Punkt 5 ift beftimmt, daß Laubreifig ftets 
ohne Laub zu unterfuchen feiz damit ift wohl als feldftverftändlich vor- 
ausgejeßt, daß Unterfuchungen. an Laubholz in der Regel nur für die 
Zeit außerhalb des Saftes vorzufehen feien, doch wird da, wo lediglich 
Sommerfällungen ftattfinden, oder wo 3. B. Probeflächen = Aufnahmen 
oder Erhebungen für Ertragstafeln an ftehendem Holze im Verlaufe des 
Sommers fattfinden, doch manchmal notäwendig werden, Laubholzreis 
auch im Sommer zu unterjuchen. Thatfächlich müßte alfo nach dem 
Wortlaute des Arbeitsplanes vor der Unterfuchung alles Laub abgeftreift 
werden. Dieß wäre wohl zu umftändlich und zumeift abjolut undurch- 


 führbar, Fanın aber auch durch nachftehendes Verfahren umgangen werben. 


Motte 30, 


Das nad der Gewichtsmeihode auf feinen Inhalt zu umterfuchende Reis- 
holz wird in belaubtem Zuftande gewogen und jo dejfen Gejammtgewicht. 
erhoben. Eine das mittlere Verhältniß darftellende Parthie des Reifigs 
wird der Probefubirung unterftellt; zu diefem Zwede wird deffen Gewicht 
mit Laub erhoben und gejondert notirt, fodann wird diefes Probereifig, 
nachdem defien Laub abgeftreift worden ift, in Wellen gebunden und auf 
feinen Feitgehalt duch Wafjerfubirung unterfucht; hieraus läßt fih dann 
der Inhalt des gefammten Keifigs jo ermitteln, als wenn e8 laubfrei 
wäre. 3. B. das Laub-Reifig einer Buche ergibt bei Gefammtwägung 
1630 kg und eine von biefem Quantum zu etwa 5 Bergleichswellen 
abgejchiedene Parthie Reifig, welches die durchjchnittliche Belaubung jo 
ziemlich vepräfentirt, wiegt 103,4 kg; für die nach Abjtreifung des 
Laubes gefertigten 5 Vergleichswellen ift durch Wafferfubirung ein Inhalt 
von 111 Liter gefunden worden, jonach hätte 1 kg belaubten Keifigs 
einen ohne Laub berechneten Feitgehalt von 1,0735 Kubikdezimeter (Liter), 
jomit berechnet fih für das Gefammtgewidht von 1630 kg ein Fell 
gehalt von 1749,9 Liter oder 1,750 Kubifmeter (vide Seite 63). 


(Zu Seite 67.) Der Arbeitsplan geftattet in $. 3 Punft 6 neben ber 
Wafferfubirung auch das flereometrifche Verfahren, fordert aber bei befjen 
Anwendung genügende Genauigkeit und zwar Stärfemefjung über Kreuz 
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nach 0,5 em Genauigkeit. Wir gehen is noch weiter unb ben 
die flereometrifchen Erhebungen in Bayeın Mefjung über Kreg 1 
Millimetern (oder mindeft nach Viertelöcentimetern) angeordnet, na 
fchon die alten bayrifchen Erhebungen nad) Zehntelszollen. (Linien 
2,9 mm) ftattfanden (vide Seite 49); die Berechnung der einzelnen 
Yangen Trumme laffen wir (nach Tabelle XUL in Ganghofer’s Holz 
rechner ©. 155) mit 4 Dezimalftellen des Kubitmeters, aljo nad) ‚Zeh \ 
tefgfubifvezimetern (Litern) vornehmen. Wir nähern ung damit im \ 
verläffiger der Wirklichkeit, — die Arbeit des Mefjens und des Berechnen 
ift fo ziemlich diefelbe. (Wegen Kfuppen vide Note 31 ©. N). 

Wir halten e8 fogar für fehr erwünscht, daß neben der Wafjerfubirun 
fir jene Sortimente, für welche das ftereometrifche Verfahren zuläffig if 
diefes in größerm Umfange flattfinde, was, da «8 fi um Gewinnun 
von Äußerft zahlreichen Nefultaten Handelt, nach unferer Anficht ohne 
gar nicht umgangen werden Fann, befonders in Gegenden, wo 28 zu aus 
gebehntern Wafferkubirungen an Waller fehlt, oder wo das Terrain den 
felben große Schwierigfeiten bietet. _ 

Das ftereometriihe Verfahren Hat manche a: es sit Silige 
einfacher, ift immer und überall ausführbar, jedoch ift eg nur 6b 
Holz, welches eine beftimmte ftereometrijche Form befikt, anwendbar, al 
nur bei Scheit- und Prügelholz, dann bei etwas regelmäßig geformt 
Aft- und Stamm-Reifig; eigentlich verfäfftg ift eg wohl nur bei nicht ; 
raubhem PBrügelholz, denn beim Scheitholze Tiegt ein Nachtgeil Shon 
dem Umftande, daß das Holz vor dem Spalten im Runden gemeffe 
werben muß, wobei nicht immer vorausgefehen werden fan, zu welchem 
Sortimente das Material nad) den Spalten fich eignen wird; übrig 
wird Sorgfalt in der Behandlung und Gejchieflichfeit dev Arbeiter im Ser: 
tiven und Spalten über diefen Imftand fo ziemlich hinwegfommen tafj x 


Die Wafferfubirung ift natürlich fiir alle Sortimente anwendbar m 
im Refultate ficherer, fie läft die verläffigfte Sortirung und Aufftellun 
ion vor der Kubirung zu, aber fie ift gegenüber dem ftereometrijd, 
Verfahren zeitraubender und theurer, und an gewille Zeiten gebunden 
da fie 3. B. bei großer Kälte unftatthaft if. Bezüglich der Frage, 
die beiden Methoden in den Refultaten fich gegenfeitig verhalten mög 
verweifen wir vorerft auf einen Artifel in Dr. Baur’s Monatsjchrift 
von 1876 ©. 481; diefer war veranlaßt durdy eine in „Burdharbt’s 
Mitteilungen aus dem Walde,” H. VL, ©. 162 enthaltene Ashandlung 
des Inhalts, e8 follten die rylometrifhen Erhebungen für praftifche Zwede 
Tediglich auf jene Filebefehränkt werden, wo flereometrifche nicht möglich jeien. 

Es wird jedenfalls nothwendig werden, in einer Reihe von Unters 
fuchungen beide Methoden an denfelben KHolzftößen anzuwenden, nachdem 
die bicherige Meinung, die ftereometrifche gebe ftets höhere Refultate, 
durch die neuern Arbeiten flarfe und, wie uns fcheint, begründete An 
fechtung findet. Der Abfchluß der Nefultate der jegigen genauen Erbe 
bungen wird den Nachweis liefern, wie im großen Ganzen bie beiberjeiz 
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tigen Zahlen fich ftellen. Sicher if, — wir wollen mit Abficht hier 
darauf hinweijen, — daß bie Kubirung eines und deffelben Schicht-Derb- 
holz Quantums durch beide Methoden zuweilen. nicht unerheblich von 
einander abweichende Mefjengehalteziffern ergeben, die namentlich in 
jenen Fällen, in welchen das unterjuchte Material völlig regelmäßig ge- 
formt und jomit für die flereometrifche Ausmefjung zweifellos geeigen: 
Ichaftet war, nicht jofort erflärlich jcheinen. Wenn e8 num gilt, derartige 
Differenzen auf ihre Urfachen zu unterfuchen, dürfte das Augenmerk vor 
Allem auf die Prüfung der Länge der einzelnen, gemefjenen Trumme 
(Rundlinge) zu richten fein, denn es ift augenfällig, daß geringe Ab- 
weichungen vor der normalen Scheitlänge (zu 1 m) zwar bei der xylo: 
metrijchen, nicht aber in gleichem Maße und in gleichem Sinne bei der 
ftereometriihen Aufnahmemethode, (für welch’ Iettere ja nur der Mitten: 
burchmefjer des NRundlings wirklich erhoben, die Scheiterlänge dagegen 
als normal vorausgejegt wird), im Nejultate fich geltend machen. Die 
genauefte Einhaltung der Trummlänge auf 1 m muß daher ftetS im 
Auge behalten werden. Weiters ift zu beachten, daß in dem Maße, in 
welchem einzelnen Trummen (Rundlingen) die für eine zuverläffig genaue 
ftereometrifche Auemefjung erforderliche regelmäßige Form (des Eylinders 
bzw. Kegelftumpfes), mangelt und namentlich Aftwulfte, Harzbeulen oder 
anderweitige Unebenheiten an den Mepitellen fich zeigen, dann zu ber 
obenerwähnten Urjache des Abweichens der Kubirungsrejultate noch der 
Umftand tritt, daß beim Abnehmen der Durchmefjer der Rundlinge mit 
der Kluppe dem Urtheile — und wir dürfen faft jagen, dem guten Glüsfe 
— des Erhebungsbeamten e8 überlaffen werden muß, die auf den wahren 
Kubifinhalt führende richtige Meßftelle zu finden. Abfolut erforderlich 
find zu jolchen ftereometriihen Unterfuchungen forgfältig gearbeitete und 
ganz exakt gehende Gabelmaße und unerläßlich erichien ung auch die von 
ung fiir Bayern angeordnete Mefjung nah Millimetergenauigkeit. 

Eine weitere Erörterung diejes Gegenftandes, insbejfondere die Beleuchtung 
des GStreitpunftes, wie weit der rylometrijchen Kubirung vor der ftereo- 
metrijchen dev Vorzug einzuräumen fei, ftellen wir für die Ipätere Ver: 
öffentlihung dev umfangreichen Erhebungen in Ausficht. 


(Zu Seite 67.) Es ift wohl unfern Lefern auch von Anterefje, zu ver: 
nehmen, welchen Beichluß dev Verein der forftl. Verfuhsanftalten bezüglich 
ber bei den VBerjuchsarbeiten zu verwendenden Kluppen faßte. Die Frage 
unterlag der Berathung zu Freiburg am 30. Auguft 1874. 8 waren 
mehrere Modelle vorgelegt, unter diefen Durdhmejjer:, Kreisflähen- 
und Kubirungsfluppen. 


Leitere, welche nur für gewille Stammz=Längen fofort den Kubifinhalt 
ablejen Taffen, fchliegen fich für den Zwed von felbft aus. Die Kreis: 
flächenfluppen wurden von einer Seite dringendft empfohlen und zwar 
damit motivirt, daß mit denjelben eigentlich doch eine Durchmefjermefjung 
mit Kreisflächenangabe ftattfinde, daß aber bei Anwendung folcher Kluppen 
insbefondere der Vortheil gegeben fei, daß die auf dem Kluppenlineale 
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. bei der fektionsweifen Berechnung ber Stämme es wichtig ift, die Durch- 


fchaftliche Erhebungen, nicht minder aud für wirthichaftlihe Zwede. 


-de8 PBaralleltrapezes zufammengefeßte Midlig-Friedrich’ihe Kluppe 


abzulefenden Kreisflächen für die 1 m Yangen Holztrumme (die beim. 
Berfuchswefen am häufigften zu meffen fein) zugleich den Kubifinhalt 
angeben, jo daß alfo durch die direkte Kreisflächenablefung gegenüber d 
Durchmefjeraufnaßme und Berechnung der Kreisfläche gewiß 500/, a 
Zeit gewonnen fei. Dem entgegen wurde aber, wohl mit Recht, bemerft, 
daß bei der diveften Kreisflächenmeflung, fiir welche doc ein Ablejen mit 
mindeftensg 3 Dezimalftellen erforderlich werde, die Auffchreibung eine 
umftändlichere jei und daß beim Ablefen, Angeben und Auffchreiben fich 
ungleich Yeichter Irrungen einfchleichen, als bei der einfachen Durchmefe 
angabe, überdieß würde man, da vielfach auch die feftionsweife Meffung 
nad) Millimetern zu gefhehen habe, ohne Ueberladung des Kluppenlineals 
mit Zahlen nicht ausfommen fünnen und zudem nod, mit dem Ra 
der unvermeidlichen Kleinheit der Ziffern zu rechnen haben. 


Den Borzug verdient gewiß die einfachfte Erhebung, die Rechnung 
gehört der Arbeit zu Haufe an und diefe ift ja wefentlich erleichtert durch 
die hiefür bearbeiteten genauen Tabellen. Zudem darf nicht außer Auge 
gelaffen werden, daß beim Verfuchswefen in gar mancher Hinficht auch 


mefjer der einzelnen Trumme zu wiffen, 3. ®. binfichtlich des Abfalles 
der Stämme für die Prüfung der Richtpunftstheorie und für andere wiljen- 


Deihalb Fonnte dev Verein der Kreisflächenerhebung durch dexfei Kluppen 
feinen wefentlihen Vorzug zuerfennen und beihloß, Durdmejier- 
Huppen in Anwendung zu bringen. Eine beftimmte Conftruftion 
wurde nicht dvorgefchrieben, als Bedingung nur geftellt, daß die anzumen- 
denden Kluppen (von 2 zu 2 mm eingetheilt), das Ablefen nad) 1 mm 
zufaffen folen, daß fie alfo für diefe minutisfe Ablefung ehr exakt 
gearbeitet werden müfjen; im Webrigen wurde die Auswahl der Kluppe 
jeder Beriuchsanftalt freigeftellt, doch insbefondere die Staudinger’jhe 
Kluppe, (Syftem: Keil und Schraube, fog. Gießener Millimeter” 
Eluppe, ©. Heyer’fdhe Kluppe), jowie die von Ph. Chr. Barth Ne 
Loffenau im württ. Schwarzwald, (Kluppe mit Schraube), empfohlen; 
Dr. Baur bezeichnete als befonders zwedmäßig die nach dem PBrinzipe 


(mit 2 verfchiebbaren Schenfeln). Ueber dieje verjchiebenen Kluppen vide 
Dr. Baur Holzmeßfunft ©. 7 und ff. Bei Auswahl und Behandlung 
der Kluppen ift befondere Sorgfalt zu empfehlen. Diejelben jind mög- 
lift oft einer genauen Prüfung zu unterziehen und für 
die Arbeiten des forftlihen Berfuhswejens feinesfalls in 
weitere Verwendung zu nehmen bzw. zu behalten, wenn 
mit ihnen nicht vollfommen eraft gearbeitet werben fann. 


(Zu Seite 68.) Zu $. 3 Bunft 7 bemerfen wir, daß weniger barnac) 
zu trachten fein wird, jeweil in einem Beftande eine recht große Anzahl 
von Meflungen, als vielmehr in recht vielen verfchiedenartigen Beftänden 
fie vorzunehmen. Die folder Geftalt in vielfachen Abftufungen zu 
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machenden Unterfuchungen haben natürlich nur Werth für die Erhebung 
jelöft, bzw. für die Beurtheilung der die Höhe der Faktoren beeinflufjenden 
Momente, während für wirtbichaftliche Zwede, d. h. für die Praris jchon 
der Einfachheit des Nechnungsweiens wegen die Aufftellung einer mög- 
fichft geringen Zahl von Reduktionsfaktoren anzuftreben fein wird, jo daß 
8 nad) Durchführung der Verfuche fih wohl darum handeln muß, wenige 
einfache, aber im Durchfchnitte richtige Faktoren aus dem geometrijchen 
Mittel der gefundenen Zahlen abzuleiten, wobei für die einzelnen Länder 
oder Landestheile den Holzarten und Sortimenten, welche dort bejonders 
reichlich vertreten find, ein verhältnigmäßig größerer Einfluß einzuräumen 
fein wird. Neben der Frage über die Zahl der aufzuftellenden Faktoren 
wird hiebei auch deren Iofale Bedeutung ins Auge zu fafjen fein (vide 
Seite 49 und 59, jowie Bunft 9 des $. 3 ©. 69). 


Wir find, wenn uns nicht etwa die Refultate der jegigen Verfuche 
eines andern belehren, vorerft der Anficht, daß wir wohl überall zu 
Iofalen Faktoren für gewiffe Waldgebiete gelangen werben, wenn aud) 
deren Differenzen im großen Ganzen vielleicht nicht jehr bedeutend 
find; möglicher Weife differiren fie aber fogar in einzelnen, ben gleichen 
Raldgebieten angehörigen Wirthichaftscompferen nah Maßgabe bejonderer 
Örificher Verhältniffe, ja fie mögen im nämlichen Wirthihaftscomplere 
von Zeit zır Zeit fi ändern, wenn ber Betrieb in ben einzelnen Wirth- 
Ichaftszeitabfehnitten in anders geartete Beftände eingreift, oder wenn tief 
einjchneidende Veränderungen in den Abfagverhältniffen die jeitherige 
Sortimentirung modifiziven und damit die Faktoren vielleicht um einige 
Prozente fich erhöhen oder abmindern, Teßteres insbefondere mit ftärferer 
Aushaltung von Nuß: und Bauholz, fo daß wir entjchieden der Meinung 
find, daß e8 Aufgabe der jeweiligen periodifchen Waldftandsrevifionen 
fein werde, ftetS die für die einzelnen Wirthichaftscomplere beftehenden 
Faktoren in Gontrole zu nehmen, da deren Nihtigfeit, insbejondere in 
Nevieren mit großen Materinletats, von men Einfluffe auf eine 
entiprechende Materialcontrole ift. 


(Zu Seite 68 u. 69.) Die in $. 3 Punkt 8 getroffene Ausicheidung Hält fi) 
jelpftredend an die in den Beimmungen über Einführung gleicher Holz- 
jortimente (S. 34 und 35) gegebenen Sortimentsgrenzen, welche jeßt jo 
ziemlich von allen beutjchen Forftverwaltungen — aud von ber dfter: 
reichifchen — anerfannt find. Wenn innerhalb diefer Grenzen buch den 
Arbeitsplan für Feftgehaltsunterfuchungen eine Unterfortimentirung beftimmt 
worden ift, jo wollte damit nicht weiter gegangen werden, als zum 
Zwede des Verfuchs nothwendig war. Bindende Beftimmungen wollten 
mit der ©. 68 und 69 dargeftellten Ausicheidung für feine Forfivers 
waltung gefchaffen werden, übrigens dürfte faft aller Orts in ähnlicher 
Weife bereits die Ausfcheidung beftehen. Sie bezielt zugleich die Herbeis 
führung einer Außerft wünfchenswerthen gleichen Benennung, insbejondere 
für die verfchiedenen Neisholzjortimente. Diefe werden unterjehieden, je 
nachdem fie in Raummeter oder in Wellen gebracht werden und zwar in 
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je 3 bauptfächlichen Formen nad Beichaffenheit des Reifigmaterialdg — 
ob Reisfnüppel, Langreifig oder Abfallreis — und je nachdem fie als 
Stammreifig (Durforftungshoßg, Schlagholz) oder als Aftreifig (lefte 
von Stämmen) in Anfall fommen. Bezliglih der Benennungen, die 
theilweife da und dort nocd, fremd fein mögen, bemerfen wir, daß unter 
„Reistnüppeln“ die auf Meterlänge abgelängten, 4 bis mit T cm 
ftarfen und in Raummeter gelegten oder in Wellen gebundenen Theile 
von ausgepußten (ausgedarten) Aeften und Stangen veıftanden werben, 
die anderwärts als Steden= oder Aftholz, als Krappenprügel u. f. w. 
bezeichnet werden. Als „Langreifig” follen die nicht ausgefnüppelten 
Stangen und Aefte (alfo fammt fhwächern Afttheilen und Nadeln) ver- 
ftanden werden, mögen fie num in Wellen gebunden oder in Raummeter 
d. h. in Haufen von beftimmter Begrenzung gejchlichtet werben. 

Bielfach wird das Keifig loje auf den Schlägen herumliegend ver- 
weribet. Wir verweifen hiewegen auf die Anmerfung ©. 36 zu $. 15 
der Beflimmungen über Einführung gleicher Sortimente und gemeinfamer 
Nehnungseinheit für Holz. Von diefer erft im Auguft 1875 redigirten 
Anmerkung konnte der Arbeitsplan über Feitzchaltsunterfuchungen feine 
Notiz nehmen, da er jelbft Schon im März 1874 aufgeftellt wurde, 
Indem wir wegen biefer Art der NReisholzabgabe auf Note 23 ©. 44 
Bezug nehmen, bemerfen wir, daß für foldhe Fälle die Ermittlung von 
Iofalen Erfahrungsfägen betrefjs des Anfalles von Reifig im Verhältnig 
zur Fläche bei Reinigungen und Duchforftungen in jhwäcerm Holze, oder 
zur Derbholzmafje bei Hieben in ftärkern Beftänden erforderlich fein wird. 

Wo immer e8 möglid und räthlich ift, das Neifig auf Haufen 
zufammenzubringen, ift e8 ficherlich empfehlenswerth, diefe Haufen in 
abmepbarer Form, nämlich zwifchen feft eingejchlagene Pfähle einzufchichten, 
da bieducch die genaue Abjihäkung und Nachweilung nah Raum und 
Veftmaß erleichtert wird. Bei Vornahme der Feftgehaltsunterfuhungen 
an folchen Haufen ift deren Form und Größe neben den Nejultaten ftets 
vorzumerfen (vide &remplififation ©. 76), da die größere oder geringere 


Ausdehnung der Haufen immerhin auch von Einfluß auf die Digtigkeit a 


ber Schihtung if. 


(Zu Seite 68 und 69.) Die Bornahme von Gewichts: und Feftgehalts- 
unterjuchungen für Rinde hat in Bayern nach gejonderten Inftruftionen, 
welche wir jpätern Orts zum Abdrud bringen werden, anläklic) der aus- 
gedehntern Lohrinden- Schälverfuhe zu erfolgen, theilweife für einzelne 
Stämme oder jelbjt für eine größere Anzahl folher auch anläßlich ber 
Formzahlunterfuchungen in jenen Gegenden, wo Sommerhiebe Regel find. 
Die Sommerfällungen in den Hochgebirgswaldungen fowie im Fränfijchen 
Walde und im Fichtelgebirge bieten insbefondere auch Gelegenheitzur Mafjen- 
und Gewichtsermittlung von Tannenbrennrinde im Raummaße, welche in 
den genannten Waldgebieten bei gefteigerter Nußholzausbente und hiedurch 
beichränktem Anfalle fonfliger Brennpolzfortimente mehr und mehr an 


- Abjapfähigkeit gewinnt. 
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Fir Ermittlung der Rindenmafje einzelner Stämme ift das bei den 
- Formzahlerhebungen in Anwendung Fommende  Aufnahme-Büchl B 
eingerichtet (vide Eremplififation der Formulare zu Arbeitsplan V.) 
Note 35. (Zu Seite 69.) Für die Feftgehaltsbeftimmungen bei Neifig haben wir 
jhon Seite 63 und 64 die Gewichtsmethode durch Wägung des gefammten 
Reifigs und Probefubirung an einigen Wellen als zuläflig erklärt; auc 
in der Anmerkung unter $ 5. B. 2. de8 Arbeitsplanes V. file Formzahl: 
erhebungen ift darauf Hingewiejen, daß der Mafiengehalt des Reifigs nad) 
den Gewichte und jolange noch genügende Verhältnißzahlen zwijchen 
Inhalt und Gewicht fehlen, aus dem Gejammtgewicht mit probeweijer 
Mafjerfubirung beftimmt werden joll. Dieje wird entjchieden am ein- 
fachften und ficherften mittels eines Xylometers vorgenommen und wir 
haben defhalb bereits in Note 26 darauf hingewiejen, in welcher Weije 
biefür Vorrichtungen für Mefjungen geringen Umfanges zu jchaffen wären. 
8 ift aber auch die eigentliche Hydroftatiiche Wägung in Vorjchlag 
gebrac)t worden, insbejondere in Preußen. 

Sn der Erwägung, daß die Anjchaffung von Xylometern für alle 
Reviere, wo Formzahlerhebungen ftattfinden, zu teuer wäre, bat die 
Hauptftation fiir forfiliches VBerfuhsweien in Preußen eine vom Brofeljor 
Dr. Müttric) entworfene Infteuftion erlaffen, um dur Hydroftatiiche 
Wägung den Nebuftionsfafter zur Umwandlung von Gewicht in Felt: 
maß zu beftimmen. Die Anleitung tft in Dandelmann’s Zeitfchrift, 
Bd. 8. ©. 439 mitgetheilt. VBorausgefett ift in der Anleitung der Befik 
einer Dezimalwage von 3 Gentner Tragkruft. 


Wägung mit Dezimaltwage 
außer Wajjer in Wafler 
“ mit ftehender Bütte mit liegender Bütte 


x Hilfskörper 

Inden wir vorftehend eine ganz einfach gehaltene, der bejjern Ber: 
deutlihung wegen gefertigte Zeichnung beifügen, geben wir nachfolgend 
den Wortlaut der oben erwähnten Initruftion. 

„Außer der Decimalwage nebjt den nothiwendigen Gewichtsftüden wird 
„bei der Methode, den Neductionsfaktor zur Umwandlung von Gewicht 
„in Feflmaß durch Hydroftatiiche Wäyung zu beftimmen, noch ein Gewicht 
„gebraucht, welches jo fehwer fein muß, daß e8 mit der Holzwelle vereinigt 
„einen zufammengejegten Körper Tiefert, deijen fpecifijches Gewicht größer 
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„als 1 ift, der alfo im Wafjer a Die Sasse biefeg Gewichtes 
„it vollftändig gleichgültig, jeder Stein von zwedmäßiger Größe, fann 
„dazu benußt werben. *) 


„Nachdem die Dezimalwage fo Hoch geftellt if, daß an fer: Wag- 
„Ihale B, eine Holzwelle frei hwebend angehängt werben und jowohf 
‚in der Luft als auch unter Wafjer gewogen werden Fan, werben ber 
„Reihe nach folgende Operationen ausgeführt: 


„Erftens wird der Stein oder das beliebige Gewicht, welches flat 
„Seiner benußt werden fol, an die Wagjchale angehängt und die Wag 
„durch beliebige auf die Brüde A gelegte Gegengewichte CSohftück, 
„Steine 2c.) ins Gleichgewicht gebracht. **) 


„Zweitens wird bei unveränderter Belaftung der Brüde A der Stein r 
„in Wafjer getaucht und die Wagfchale B fo Tange mit Gewichten belaftet, 
„Dis wieder Gleichgewicht hergeftellt if. Wenn die dazu erforderlichen 
„Gewichtsftüde das Gefammtgewicht P kg befigen, fo bezeichnet P bei 
„Sewichtsverluft, welchen der Stein beim Eintauchen ins Waffer erfährt. 

„Drittens wird die Brobewelle, für welche das Verhältnig zwischen 
„Gewicht und Inhalt ermittelt werden fol, auf die Brüde A gelegt und 
‚ihre Gewicht beftimmt. Daffelbe jet = P, kg. 


„Bierteng wird der unter 1 und 2 betrachtete Stein mit der unter 3 
„betrachteten Welle zufammengebunden, an die Wagichale B angehängt 
„und die Wage wieder durch beliebige auf die Brüdfe A gelegte Gegen: 
„gewichte (Holzftüce, Steine 20.) ins Gleichgewicht gebracht. 


‚„sunftens werben bei unveränderter Belaftung der Brüde bie Ho: 
„welle md der Stein zufammen in Waffer getaucht und die Wagfchale B 
„9 lange mit Gewichten belaftet, bis wieder Gleichgewicht vorhanden 
„it Wenn die dazu nöthigen Gewichtsftüde das Gejammtigewicht von 
„Pa kg haben, fo ift P, der Gewichtsverluft, den ber Stein und bie 
„Solzwelle zufammen beim Eintauchen ins Waffer erleiden. 


„Borftehend aufgeführte Wägungen find ausreihend, um das Bee 
„Berhältniß zwilchen Gewicht und Feftgehalt des Reifige zu beflimmen. 
„Ss ift nämlid: 

„P kg —= dem Gewichtisverluft de8 Steins, den derjelbe beim Wägen 
‚„amter Waffer erfährt, 

„Pa kg — derfelden Größe für Stein und Holzwelle zufammen. 

„Daher bebeutet 
„(Pa — P) kg den Gewichtsverfuft fiir die Holzwelle allein und defe 
„halb ift nach dem archimedifchen Princip (P, — P) kg aud das 
„Gewicht einer Waffermafle, welche mit der Holzwelle gleiches Volumen 


*) Wir möchten ftatt Stein den Ausdrud „Hilfskörper‘‘ unterjtellen. Amt ziwed- 
mäßigften wird wohl ein Stüc gefrümmten Eifens, das leicht in den Leib der Welle 
einzuhaden ift, verwendet. D. 9. 

**) Auf möglichft genaue Horigontalitellfung der Wage und ftet3 ungehindertes 
Einfpielen derjelben ift wohl zu adten. D. 9. 
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war Weil nun das Gewicht von 1 Kubikdezimeter (1 Liter) Waffer 
el kg ift, fo ergiebt fich 
„das Bolmen der Holzwelle = (P, — P) Kubifdezimeter. 
„Das Gewicht der Holzwelle war = P, kg gefunden und daher 
„Tolgt, daß 
"der Seftgehalt für 1 kg der nie Beifigwelle 
P, — 


ss Be ae 
= Bi subikdezimeter — 1000P, P &nsißmeter ift. 


„Wenn der gefuchte Neduftionsfactor für eine größere Anzahl von 
{ „Brobewellen zu beflimmen ift, würde man gut thun, für alle Wellen 
„dafjelbe unter 1 und 2 betrachtete Hilfsgewicht zu benuten. Dadurch) 
- „würden die erforderlichen Wägungen wefentlich vereinfacht werden, indem 
„dann nur die unter 3, 4 und 5 aufgeführten Operationen für jede 
„Welle,ausgeführt werben müßten amd die dadurch gefundenen Werthe 
‚don P, und P, mit dem ein für allemal beftimmten Werth von P in 
‚per oben angegebenen Weile combinirt werden fünnten. 


„Belonders zu bemerfen wäre noch, daß wenn die Decimalwage eine 
‚„‚Zragfähigfeit von 3 Gtr. befißt und das fpecifiiche Gewicht des Steins 
„— 29 Angenommen wird, die Probewelle das Gewicht von 12 kg nicht 
‚Aberjchreiten darf. Bon bejonderen Vorfichtsmaßregeln Fünnte noch 

„erwähnt werden, daß die Welle am Beften an nicht zu flarkem Draht 
„aufgehängt und daß das Wägen unter Waffer in einem möglichft großen 
„Gefäß ausgeführt wird. Belonders gut würden fich dazu die in der 
„Rheinprovinz vielfach gebrauchten Wafchbütten eignen. ebenfalls ijt 
„aber Heim Wägen darauf zu achten, daß die Welle im Wafjer frei jchiwebt 
„und nirgend an die Wände des Gefühes anftößt. Man Fann fich Leicht 
„Überzeugen, ob das der Fall ift, wenn man zuerft Gleichgewicht herftellt 
‚und dann die Wage in fanfte Schwingungen verfegt. Kehrt fie dann 
„Wieder in bie frühere Stellung des Gleichgewichtes zurüd, jo Fan man 
„annehmen, daR die Welle im Waffer frei hängt und Fein ftörender Eins 
‚Muß durch die Reibung derfelben an den Wänden des Gefähes vers 

+ ‚urfacht wird. Am Teichteften wird man das freie Schweben der Welle 
„im Wafjer erreichen, wenn man den Stein fo befeftigt, daß die Welle je 

„nach ber Form des Gefäßes eine fenfrechte oder wagrechte Lage annimmt 

„mmd fich der Stein unterhalb derjelben befindet.‘ 

Das hier vorgejchlagene Verfahren erfordert ein mehrmaliges Wenden 
ber Wage, nämlich zwijchen I u. 2, zwifchen 2 u. 4, fowie 4 u. 5. 

Die nad) 3 vorzunehmende Beflimmung des abjoluten Gewichtes Tann 
für alle zu unterfuchenden Wellen im Voraus gejchehen, nur muß jeder 
Serung durdy genaue Bezeichnung ber einzelnen Wellen vorgebeugt werden. 

Thatjächlich handelt e8 fid) bei der Methode nur darum, außer dem 
abjoluten Gewichte der Wellen den durch Eintauchen in Waljer erfolgenden 
Sewichtsverluft jowohl des Hilfsförpers (x), wie. den der Welle (y) 
-+ Hilfeförper (x) zu finden. Dr. Miüttrich hatte nur den Gebraud) 
einer Dezimalwage vor Augen. Zu dem vorgefchlagenen formellen Ber: 


Forftliches Verfuchsivefen. I. 7 
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fahren, um auf diefer Wage die Ausgleichung der Belaflung bei B durch) 
Auflage von beliebigen, im Walde eben vorfindlichen chweren Körpern 
(Holz, Steine 2c. 2.) auf der Wagbrüde bei A zu bewirken, veranlapte 
ihm (wie er felbft ung mittheilte) der Umftand, daß der Transport der 
Gewichte, welche zur Effeftuirung einer wirffihen Wägung ber bi B 
aufgehängten Gegenflände bei A aufzulegen wären, nicht unbedeutende 
Schwierigkeiten verurfadhen würde, ba fie das 10fache des Gewichtes ber 
bei B zur Wägung aufgehängten Gegenflände betragen müßten. 

Wir verwenden in Bayern faft durchgehends zu den Wägungen jehr 
eraft gehende Schnellwagen. Bei Benugung jolcher ftellt fih das oben- 
erwähnte Verhältniß anders und tritt hier am zwedmäßigiten bie bivefte 
Ermittlung des Gewichtsverluftes in und außer Waffer ein. Indem wir 
auch hier eine ganz einfach gehaltene Zeichnung zur Darfielung der 


Wügung mit der Schnelltuage 


außer Wafjer und im ®afjer 


anfügen, zählen wir nachfolgend die vorzunchmenden Wägungen auf: 
1) Hilfsförper x (Stein oder Eifenftücd) bei B aufhängen, beffen 
abjolutes Gewicht durch Verfchieben des Laufgewichtes A erheben 
und notiren; 
2) defgleichen für die Welle y allein (P, ber obigen Formel); R 
3) defgleichen für Melle und Hilfsförper (xy) zufammen; jobann 
Wage und Hängebalfen drehen oder verfchieben und zuerft x 
4) Hilfskörper im Waffer wiegen, dann 

5) Hilfsförper und Welle zufammen im Wafer. . 
Die Differenz a) von 1 u. 4, und b) von 3 u. 5 gibt bei a den 
Gewichtsverkuft des Hilfsförpers (P) und bei b den des Hilfförpers und 
der Welle (Pz der obigenFormel). 
68 ag wohl im Interefje der Sache, daß wir über bie hier erwähnten 
bydroftatifchen Wägungen jowohl mittels der Schnellwage wie mittel8 
der Dezimalwage unter gleichzeitiger Wafjerfubirung vergleichende Untere 
fuchungen an einigen Wellen vornehmen ließen. . 

Herr Oberförfter Wefjenichneid zu Neuefjing vollzog diefelben 
in forgfältigfter Weile, wie nachfiehende Darftellung erjehen Täßt. 
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A. Verfuhe mit Benüßung einer Dezimalwage, 


a) Sydroftafifhe Wägung: 

1) Eine Fihtenwelle, 0,60 Meter lang, 0,60 Meter Um: 
fang und ein Eijenftüd zu 2,60 kg. — Diefes Eifenftüd 
wurde bei allen Berfuchen als Hilfsförper verwendet. 

P = Gemistsverluft des Eijenftüdes in Folge Eintauchens ins Wafjer = 
330 Granım —= 0,38 kg 
— Gerwicht ber Probewelle = . . Er ss 
P, = Vewichtsverluft des Eifenftüdes und ker Belle in Folge 
Eintauchens ins Wafler = 6,85 kg. 
PR —P _ 685 — 0,38 6,47 
gormel: Too, — 1000%6,0 — 6100 
— 0,001061 cbm für 1 kg. 
b) Rad) geböriger Abtroduung wurde die Welle zylometrifh unterfucht 
und ihr Inhalt = 0,0070 cbm gefunden. Das Gewicht derfelben 
it 6,10 kg, mithin der YFeilgehalt von 1 kg der unterfuchten 
Welle = 0,001147 cbm. 
Differenz beider Beftimmungen — 0,000086 ebm für 1 kg.*) 


.» 2) Eine Fihhtenwelle von gleichen Dimenfionen. 
a) Sydroftatifhe Wägung: 


P 0,38 kg 
Eu, 571 — 088 5,83 5 
Are Bl AAR ano, 001198 chm f. 1: kg**) 
7 


pro Welle aljo 5,33 Liter oder 0,00533 cbm. 


b) Die zylomefrifhe Hubirnng der Welle ergab 0,00520 ebm (oder 
5,2 Liter); 
Veltgehalt von 1 kg — 0,001168 chm; 
Differenz zwifchen a und b = 0,000030 cbm für 1 kg. 


8) Eine Fohrenwelle von den nämlihen Dimenfionen, 
a) Sydroftatifhe Wägung: 


P = 0,38 kg 

Te 706— 0,38 __ 6,68 __ 
Pi — 620 „ 2 u002=2630 = 5000 — 9001077 chm f. 1 kg, 
P3 gi 7,06 7 


pro Welle aljo 6,68 Liter oder 0,00668 cbm. 


b) Die zyfomefrifhe Kubirung der Welle ergab 0,00680 ebm; 
Feftgehalt von 1 kg —= 0,001096 cbm; 
Differenz zwifchen a und b = 0,000019 cbm für 1 kg. 


*) Möglich ift, daß diefe Höchite Differenz von allen Unterfuhungen daher kommt, 
dab die Welle, ehe fie zylometrifch behandelt wurde, 2 mal ins Wafjer getaucht war 


“*) Wilrde nach Seite 97 die Bormel Pa 
1,198 Liter (Kubikdezimeter) für 1 kg. 


Er E angewendet, jo ergäbe fich Hier 


.r 
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4) Eine Sohrenwelle von denjelben Dimenfionen. 
a) Sydroftatifhe Wägung: | 
P:—= 038g HIIRAGTOLIE 
921-088 8,83 a 
Pı = 8,50, oo 850 5007 RR ebm | 
P, Fr 9,21 7 Ay 
pro Welle alfo 8,83 Liter ober. .0,00883. hm; 
b) Die zylometrifhe Kudirung dev Welle ergab. 0,00880 cbm 
Feftgehaft von 1 kg — 0,001035 cm; . 
Differenz an deN a und b — 0,000004 cbm u 1 et 
7 | 
% 


B. Verfucie mit BER einet e Sineunge 


5) Kichtenwelle sub Nr. 1, bereits. mit ber Derimal g 
fucht und bier nochmals zum Verfud, beigegogen, nachdem fie 
als 2 Stunden lang abgetrodnet war. Ne 


a) Smdroftatifhe Wägungt AR 3% 
P = 0,87 kg une 
Pı — 6,47 „ beim Verfü) 1 6,10 „" er 
PR, =735 „ " Pe Eh > Br rs A 
nat — 0,091079. cbm- = 19 
pro Welle alfo 6,98 Liter oder 0,00698 ebm. sa 
b) Die zylometrifhe Kubfrung der Welle ergab. 0,0070 dm 
Feflgehalt von 1 kg — 0,001082 cbm; 
Differenz zwifhen a und b —= 0,000003 ebm für 1 ka 2 


6) Eine Fihtenwelle, 0,6 m lang, .n m le 
a) Sydrofiatifhe Wägung: 


P’=N3I. ee, 
EaR Ü 513-4 0,87 en 4,76 103 Fo Ha nr 

x E38 Bo "61000 Xx4,37 77430 7° O0 a 

BET SER 7 


pro Welle alfo 4,76 Liter oder 0,00476 cm. 
b) Die zylomerifhe Kubirung dev, Welle ergab RER: Be 

Feltgehalt von 1 kg = 0,091030 cbm; ss 

Differenz zwiigen a und b = 0,000059 cbm, fit 1 ke 

7) Eine Fobrenwelle van leihen Di 
a) Sydroflalifde WBägung: , at 4 = 


P.—= 087 I 

er 7800,87 = 6,988 ; 3 
u u. ( 10005637 6370.77 — 0,001088 ebm je 
: Kae „ 


pro Welle aljo 6, 93 Liter oder 0,00693 ebm.. Es 


b) Aylometrifde Subirung — — 0,00690 ebm; 
Feftgehalt von 1 Kg — 0,001083 cbm; 
Differenz zwijchen a und b = "0,000005 ebm für 1 kg. 
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Die vollftändige Genauigfeit der Nefultate der hydroftatiihen Wägung 
"gegenüber der Wafferfubirung ift hiemit dargethan. Die Wahrnehmungen 
bei Ausführung des Verfuches gaben Heren Oberförfter Weffenihneid 
Anlap zu folgenden Bemerkungen: 

„Beim Verfahren mit Benügung einer Dezimalw ageiftzubeobachten, 
„daß diefe horizontal fteht. Beim Drehen kommt fie Teicht aus der hori- 
„zontalen Stellung und «8 wird defhalb beijer fein, wenn die Wage 
‚Stehen bleibt und das Waffergefüß zur Wage Hin oder weggeriict wird. 
„Das Herftellen des Gleichgewichtes ift eine zeitranbende Arbeit; es empfiehlt 
„‚fich daher, bei Ausführung dev Wägung vorerft mit einer größeren 
„Zahl geringer Gegenftände — etwa Feiner Steine — zum Bejchweren 
„lich: zu verjehen. Zehn: und mehrmals mußte öfters Zus oder Weglegen 
„erfolgen, bis das Gleichgewicht genau hergeftellt war. 

„Das Ablefen der Gewichte, wenn fie nicht jehe deutlich marfirt find, wie 
„dieß bei den won mir gebrauchten Gewichten der Fall war, erfordert 
„größte Aufmerkjamkeit. 

„Zur Prüfung habe ich bei Ausführung des Verjuches alle Gebrauchs- 
„objelte jowohl auf der Dezimal- als au auf der Schnellwage gewogen. 
„Das Berfahren mit Benüßung einer Schnellwage if viel einfacher, 
„geht Schneller von Statten und führt, wie die vorftchenden DVeifpiele zeigen, 
‚gleich richtigen Refultaten. Die einzige Schwierigkeit liegt im ges 
‚„nauen Ablefen der Gewichte. Sch empfehle, öfter ab- und einzuftellen 
„und jedes Gewicht mehrmals abzufefen, und danı das Mittel anzunehmen.*) 

„Bei Beflimmung des Gewichtes eines und desjelden Gegenftandeg, 
„Sowohl auf der Dezimal: als auch auf der Schnellwage, gab e8 meiftens 
„eine Kleine Differenz. 3. B. wog das verwendete Eijenftüc auf der 


*) Dieje Nücficht Hatte uns zuerjt auf den Gedanken gebracht, od wir nicht in 
ähnlicher Weife wie mit der Dezimalwwage beim Müttrich'ijen Verfahren zu Werke 
gehen, nämlich zur Ermittlung te3 Gewichtsverluftes im-Wafjer nad Wägung außerm 
Wafler das Laufgewicht (Birne) der Echnelliwage bei A feftjtellen und bei Wügung 
im Wafjer dann an einer Vorrichtung bei B Gewichte bis zur Wicderherftellung des 
Gleihgewichtes zulegen lafjen jollten, um mit der Summe diefer Gewichte den Ge- 
wichtsverluft darzuftelen. Doc Liegt hier Gefahr vor, daß das Laufgewicht während 
der Operation durch Unvorfichtigkeit fi) etwas verjchieben Fünnte und fo die Nichtig- 
feit de3 Nefultates beeinträchtigt würde, auch wäre das Verfahren in der That unver: 
Hältnismäßig umftändlich. 

Die direkte Ablefung der verjchiedenen Gewichte in und außer dem Wafjer und 
die Berechnung der Differenz der agelejenen Zahlen als Gewichtsverluft wird ficherer 
und rafher ausführbar fein, al3 ein vırfichtiges und genaues Zulegen von Gewichten 
bei B, was (wie auch Dr. Miüttrih, auf unfere Anfrage freundlicht antwortend, be= 
ftätigte), nur zu empfehlen ift, wenn die Theilung, auf welcher die Stellung de3 Lauf- 
gewichtes abzulefen ift, nicht Hinreichend Leine Intervalle befigt. Im. diefem Falle 
) wäre zu empfehlen, an den Haden bei B Eleine Wagjchalen zu Hängen, damit die 
Gewichte mit Leichtigkeit. aufgelegt werden Zönnen, da bei der Wägung ein mehr: 
maliges Umtaujhen erforderlidh ijt. Da wir in Bayern aber überall jehr exakt gehende, 
forgfältig getheilte Echnellwagen verwenden, fo fanı füglicd) direkte Ablefung ftatt- 
finden. Zur Eorrigirung ift bei jeder einzelnen Wägung 3—dmal ab: und wieder 
einzuftellen und aus den jolher Geftalt mehrmals abgelefenen Gewichten das Mittel 
zu nehmen... D. 9. 
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Note 36. 


‚wellen nach Haufe oder an eine nächitgelegene Dienft oder Arbeiterwohn 


„Dezimalwage 2,60 kg, auf der Schnellwage — 2,68 kg. Der | 
„Wichtsverluft des Eijenftüces beim Eintauchen ins Wajjer betrug auf 
„Dezimalwage 380 auf der Schnelfwage 370 Gramm, Welche 
‚mun bie richtigeren Nefultate geliefert hat, Tann ich nicht bemeili 

„Bei windigem Wetter fünnen Verfuche im Freien nicht m 
‚„nöthigen Genauigfeit vorgenommen werben. 

„Die Müttrich’fche Methode, zumal mit einer Dezimalwage ausge 
„erfordert foviel Zeit und Umftändlichfeiten (man denfe fi) nur das 
„Waffergefä, welches man braucht, um Normalwellen behandeln zu Tönnen 
„und foviel Geldaufwand, daß fie bei zahlreich nothwenbigen Unterfuchu 
„faum in Anwendung fommen fann.“ 


Wir bemerken nun zu letterer Aeußerung, daß aud in Preußen 
nicht die Abficht befteht, das Müttrich’jche Verfahren bei ausgebehnt 
Unterfuhungen in Anwendung zu bringen, fondern Tediglih für P 
fubirungen. Uebrigens glauben auch wir, daß das Verfahren jelb 
Probefubirungen jehr umftändlich ift und daß man viel Teichter eine Bit 
(Kufe, Faß) in der von uns. in Note 26 ©. 81 u. 82 bezeichneten We 
zur Probefubirung vorbereitet, die Wellen zuerft wiegt und dann 
dem auslaufenden bezw. auegejhöpften Wafjer auf ihren Feftgehalt 
fucht. Zu diefem Zwede wird e8 aber oft zweddienlicher und bi 
fein, ftatt Kufe, Waffer u. f. mw. in den Wald zu bringen, fich bie 


Ichaffen zu Yafien, um dort die Probefubirung vorzunehmen. 5 
(Zu Seite 70.) 8 Fann natürlich weder in unferer Abficht Fiegen, 
bier dafür der Ort gegeben fein, über die Vortheile und Nachtheile 
verfchiebetien Wagen, fpeziell der Brüden- und Schnellwagen uns 
einer erichöpfenden Kritik zu ergehen, denn einestheils fehlen ung 
größerm Umfange vorgenommene vergleichende Unterfuchungen, anderj 
aber glauben wir, daß der Erfolg jedenfalls in erjter Linie vom Grab 
der Vollfommenheit des Inftrumentes abhängt, wie auch nicht minde 
Gewohnheit und Hebung im Gebrauche der einen oder andern Wage vi 
von entjcheidendem Einfluffe fein werben. Der Arbeitsplan gejtattet 
$ 2 Abi. 2 gleihmäßig Brüdenwage und Schnellwage, gibt aber in 
der Brüdenwage für größere Wägungen den Vorzug. Wir haben Brüden 
und Schnellwage verfuchsweife gleichzeitig am nämlichen Holzmateria 
verwenden lafjen und geben im Allgemeinen letterer den Vorzug. 
liegen von folcher gute Mufter anfertigen, probten fie und erfi nach den hieb 
gemachten Erfahrungen ließen wir eine größere Anzahl folcher Wagen fü 
die Arbeiten des Verfuchswefens in Bayern anfertigen. Im Allgemein 
ift diefe Schnellwage fo conftruirt, wie durch die Zeihnung ©. 22 i 
Baur’s Holzmepkunft dargeftellt, nur ift die fie tragende Aufhängftang 


*) Die im Arbeitsplane für Feftgehalts- und Gewichtsunterfuchungen vber- 
Tangte Genauigkeit war vollfommen erreicht, weßhalb eine weitere Prüfung unter 
lafjen werden konnte. Auf die Notäivendigkeit, bei allen Verfuchsarbeiten die Wag 
por und während de3 Gebraudes zu prüfen, ift in Note 36 ©. 104 Hingewiefen. D. 
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(mit der Zunge) etwas höher, und an Stelle der dort am furzen Theile 
der Stange feftftehenden 2 Aufhänghafen trägt unfere Schnellwage 3 
Aufhängaren, in die dev bewegliche Aufhängehafen, welcher die Auflage: 
vorrichtung trägt, je nach der Größe des Gewichtes eingeflappt wird und 
zwar a) an ber erften, von ber Zunge entfernteften Are für Laften von 
0—35 kg bei 0,1 kg Heinjten Theilitrichen, b) bei der zweite Are für 
Laften von 10—80 kg bei 0,2 kg Fleinften Theilftrichen und c) bei ber 
dritten, der Zunge zunächft gelegenen Are für Laften von 80—200 kg 
bei 0,5 kg Ffleinften Theiljtrichen. Demgemäß bat die 166—170 cm 
lange Laufftange (zu 31 mm bod und 8 mm bi) 3 Theilungsfcalen, 
mittel8 derer, da auch die Differenzen zwilchen ben Fleinjten Theilftrichen 
noch abihäßbar find, die erforderliche Genauigfeit von O,1 kg wollftändig, 
ja für die Theilung ad a jogar ein Ablejen bis auf 0,05 kg erreicht 
wird. An der Laufjtange ift die leicht verichiebbare jchwere Birne mittels 
einer Schraube feftitellbar. Zum Einlegen des Holzes dient (an Stelle 
ber eigentlichen Wagichale) ein Rahmen von 4 Eifenjchienen zu je 63 cm 
Länge, die an ihren Enden in der Art durch Charniernägel miteinander 
verbunden find, daß fich der Rahmen von ber quadratiichen Form bequem 
in jene eines Ianggeftredten Rhombus verjchieben läßt — eine Einrichtung, 
die das Berpaden ber Schnellwage in einer jehr handlichen Kijte (nämlich 
von der Länge bes Waghebels, aljo ca. 1,75 m lang, 30 cm breit und 
15 cm bod) ermöglicht. Die 4 Eijenjchienen und die von ihren Ber: 
bindungspunften ausgehenden je 115 em langen Ketten bilden, wenn 
leßtere im Aufhängehafen eingehängt find, die Grenzlinien einer Pyramide. 

Allerdings find bei diefer Form zum Einlegen des Holzmaterials ftets 

2 Mann nothiwendig, einer zum Auseinanderhalten der Ketten, ber andere 
zum. Einlegen. Werden aber die Ketten möglichft hoch oben durch ge= 
nügend Fräftige Stäbe auseinandergehalten, jo daß fie, wie die 4 Schienen, 
faft ein Quadrat bilden, jo wird ein Mann überflüfjig. 

An unfern Wagen gejchieht die am zwecfdienlichften durch Holzftäbe, 
deren Gewicht genau ermittelt ift und dann bei jeder Wägung in Abzug 
fümmt. Bei new anzufertigenden Wagen lafjen wir Eifenftäbe anbringen 
(auf einer Seite feftgemacht, um fie am der gegenüberfiehenden bann beim 
Gebrauche einzuhafen) und deren Gewicht felbjtredend jchon bei ber 
Theilung der Laufftangen berüdfichtigen. 


Die von uns verwendeten Schnellwagen find durch die rühmlichit be= 
fannte Wagfabrif von G. DOttmann in Augsburg (inel. guter 
Kifte und Ketten zum Preife von 36 M per Stüd) jehr praftifch con= 
fteuirt, fehr eraft gearbeitet, geben von 0,1 bis 200 kg das Gewicht mit 
großer Genauigkeit, find dauerhaft und verfagen nie den Dienft; mit - 
3—5 Wägungen ift ein Raummeter Holz gewogen und insbejondere 
zwedimäßig bewähren fie fich bei Wägung von Langreifig, wovon aud in 
ungebundenem Zuftande große Volumina bequem in die Schienenpyramide 
eingelegt werben Fünnen. Wir haben ftetS empfohlen, bei der Schnell: 
wage bie Laften möglichft jhwer zu machen, da biebuch Schwankungen 
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befjer vermichen werden und die Zunge Leichter zum Einfpielen Fümmt 
befonders bei eiwas bewegten Luft.*) ES Tiegt überhaupt-im Iutereffe 
größter Zeit und Arbeits-Erfparnif, wie im Autereffe' ber Erzielung 
größerer Genauigfeit,. 8 als Negel gelten zu Yaffen, große 
Mengen Holz oder Reifig auf einmal zu wägen. 


Zu empfehlen ift zum Zwede genauefter grrbeitsfeiftung,, die Schnell: 
wage felbftredend jedenfalls vor ihrem erftmaligen Gebtaude und auch 
‚zuweilen wiederholt fpäter einer jorgfältigen Prüfung zu unterziehen 
befonders wenn irgend etwas daran dauernd angehängt oder reparirt wir 
bieburch fich ergebende + oder — Differenzen find durch entiprechende 
Belaftung auf der entgegengefeßten Seite auszugleichen oder aber nad 
jeder einzelnen Wägung in Abzug bzw. Zugang zu bringen. 


Die Wägungen mittel$ der Schnellwage erfolgen am Föcbefißften in 
der Art, daß man fich zum Aufhängen der Wage aus einer kräftigen 
Stange einen Bo (Schragen) mit 4 genügend hohen, ausziehba 
Deinen fertigen Täßt, oder wohl noch befer aus 3 nicht zu fhweren, aber 
doch genügend Fräftigen, etwa 4 m Fangen Stangen, welhe durch) eine 
Wiede am obern Ende zufammengehalten werden, fidh ein Pyramiden: 
förmiges Gerüfte Herflellt und beim Kreuzungspunfte an einem dort be 
feftigten Hafen oder Ringe die Mage fo aufhängt, dap fie mittels einer 
Kette nach vollzogener Belaftung etwas in bie Höhe gezogen und nad) 
der Wägung zur bequemern Entlaflung nievergelaffen werden fann. Man 
hat e8 hiebei in der Hand, die Wagfchafe fo weit in die Höhe zu ziehen, 
daß bie auf fie gelegten Gegenftände (insbejondere fperriges Reifig) nirgends 
auffiehen. Wir hatten zum Aufhängen ur prünglich Stridle verwendet. 
Die Wahrnehmung aber, daß die fchwebende Wage im belafteten Zuflande 
nicht vollfommen flille fund, vielmehr in der Richtung der Drehung des 
Strides fi feitlich bewegte und hiedurch das genaue Ablefen' der Skalaz 
theile erfciwerte, veranlaßte uns, den Aufhängeftric verjuchsweife durch) 
ein. eilevnes Kettenftüd von ca. 0,75 m Länge zu erjegen, und nachdem 
diejes Aufhängefettchen beim  Gebraude fich als zwedmäßig erwiefen, 
liegen wir nachträglich für jede der angefchafften Schnellwagen ein foldhes 
anfertigen, Mit den hier bezeichneten Vorrichtungen läßt die Wage leicht 
von Stamm zu Stamm, wie 3. B. bei Formzahlerhebungen nöthig, fih 
verbringen und vafch aufftellen. Dieß und der Umftand, daß das Ab: 
gleichen des Gewichts mittels Ab» und Zulegen verichiedener Gewichts 
fteine beiden Brüdenwagen mehr Zeit erfordert und leichter Srrungen 
zuläßt, als die Ermittlung des Gewichtes durch das blope Verjhieben des 
conftanten Gewichtes am Hebelarme der Schnellwage, ließen uns Tettere 
als zwedmäßiger erfcheinen. Beim Gebrauche der Dezimalwage im Walde 
(namentlich wenn der Ort der Aufitellung dfters gewechjelt werden muß) 
werden zuweilen und zwar nicht immer buch verfchufdete Zufälle Gewichte: 


*) Bei windigem Wetter tft die Wägung für die Schnelfiwage ebenjo Rn 
wie für die Brüdenwage, daher die Beitimmung in $ 3 Punkt 4 ©, 67: 
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‚ Füße verworfen und nicht wieder aufgefunden, fo daß fich jogar die Noih- 


wendigfeit ergeben Fann, die Arbeit ganz und gar einzuftellen. Da ferner 
die Conftruftion dev Deztmal-Brüdenwage nicht jo einfacher Natur ift, 


wie jene der Schnellwage, jo. werden Fehler an erfterer Wage nicht fo 


Mofte 37. 


ichnell bemerkt und aufgefunden, auch nicht jo leicht befeitigt, wie bei 
leßterer.. Der Mechanismus der Brüdenwage wirft eben zum Theil inr 
Berborgenen, unter. dem Brette der Brücke, während die Schnellwage ftet8 
in allen ihren Theilen und Funktionen controlirbar: ift. 

Ju Erwägung all diefer Umftände enifchieden wir ung für den Gebraud) 
der Schnellwage um fo mehr, als mit ihr Prügelholz und Neisholz be: 
quemer und namentlich Tetteres auch rajcher und ficherer zu wägen ift 
und da ferner für ihren Gebrauch insbejondere deren Teichtere Transports 
fähigkeit fpriht: ! Wir, haben — wie jhon euwähnt — für unfere jänmt: 
lichen Schnellwagen eigene verjchließbare Kiftchen machen Laffen, bei deren 
bequemer Form fie Teiht von einem Orte zum andern auf weitere Ents 


fernungen verbracht werden Fünmen, da Wage und Kite zufammen mer 


ca. 33—35 kg wiegen. In diefen Kiffchen Taffen fie fi nad Bedarf 
auch irgendwo im Walde über Nacht an verftekten Orten verwahren. 
Dagegen muß für eine umferer mittelgroßen Brüdenwagen die Kijte 1m 
lang, 66—70 em breit und 60—65 em Hoch werden und Wage mit 
Kifte wiegt 77—80 kg. Die Brücdenwagen eignen fih jhon dephalb, 
abgefehen von andern Grünten, ungleich weniger zu VBerfendungen auf 
weitere Entfernungen. Jedoch haben wir auch Brüdenwagen aushilfs- 
weife da und dort in Verwendung; vom Haufe in ben Wald Tafjen fie 
fich ganz bequem auf Schiebfarren verbringen und dann von Stamm zu 
Stamm tragen. Bei ihrer Verwendung ift, wenn fie auf dem "Boden 
aufgeftellt werden, namentlich darauf zu achten, daß nicht Moos, Gras, 
Aefte ze. von unten gegen die Brüce drücden. Auf möglichft horizontefe 
Stellung der Dezimalwage und Auflegen auf fefte Unterlage ift ent: 
Iprechende NRücficht zu nehmen, und da ein Verrüden ber Brüde bei 
Abladen des Holzes, befonders bei ungebundenem Reifig Feicht möglich ift, 
jo ift ftets vor jedem Auffegen die Wage neu zum Einftellen zu bringen 
und j9 zu proben. Alles Anftreifen und Aufftehen des zu wägenden 
Materials ift forgfältigft zu vermeiden, am beften ift es, ein zwedmäßig 
conftruirtes Bänfchen mit fich zu führen, um die Wage darauf zu ftellen. 


(Zu Seite 71.) Wir haben jchon wiederholt die Aeußerung gehört, daß 
man fich die Bedeutung des zweiten Abjates zu $ 4 Bunft 8 nicht er- 
flären Fünne, da es auf das Gewicht und Volumen, alfo auf das jpez. 
Gewicht des Holzes feinen Einfluß ausübe, ob das Wafjer im Xylometer 
4 oder 10 oder 15% Wärme habe. Wir bemerfen hiezu, daß es vielleicht 
zwecfdienlicher gewejen wäre, diefen Zufaß in einer Anmerfung nur, flatt 
im Texte des Arbeitsplancs zu geben, aber ein Hinweis in diefer Richtung 
Ichadet wenigftens nicht, da im entgegengefegten Falle irgend- ein Kritifus 
das Fehlen diefes Hinweijes bemängelt hätte, Für die zu Zweden ber 
Praxis vorzugsweile zu machenden Unterfuchungen hat die beregte Differenz 
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Note 38. 


allerdings Feine Bedeutung, wohl aber, wen feinere Gewichts: und Felt 
gehaltsunterfuchungen vorgenommen würden, beren Vornahme immerhin 
neben den nach dem Gejee der großen Zahlen zu madhenden Gewichts: 
erhebungen nothivendig fein wird, insbejondere in der Richtung, daß 
Unterfuchungen getrennt nad Stärke, Stammtheilen, Standotten u. |. w 
mit möglichft großen und zahlreichen Ausichnitten für wifjenjchaftliche 
Zwede zur vergleichenden Gewinnung von jpezifiichen SE 
vorgenommen werden. 


ENTE 


Aote zu Arbeitsplan IV. 


(Zu $. 2 Seite 109). Dem auf nächfter Seite folgenden Arbeitsplan 
möchten wir nur eine furze Notiz beifügen, um auf einige Geigäftenor 
theile hinzuweijen. 

a) Für die ftereometrifhen Erhebungen ber Kleinnu 
holzfortimente läßt man fi) von den Holzarbeitern im Voraus ein 
entiprechendes Quantum Stangen, wie fie eben auf bem Hiebe anfallen 
auf Haufen zufammentragen, Jede Stange muß biebei in ganzer Länge 
fammt Gipfel liegen bleiben. 

Der Erhebungsbeamte geht mit 2 Mann an die Stangenhaufen, I& 
von ihnen die Stangen, eine nach der andern, zur Mejjung bringen, di 
wachen nur nad Länge und Mitte, die größern nnd ftärkern aber 
jeftionsweife. a 

Hiebei ift e8 jehr zwedmäßig, wenn man einen leichten Bock mit einer 
nad) Länge genau genichten Stange mit fih führt, und flets auf dem 
einen Ende derfelben (dem Nullpunfte) das untere Ende der jeweilig 5 
mefjenden Stange genau anpaft; deren Länge ift dadurch rajch umd fiche 
abzulejen, und ebenjo bequem find die Durchmejjer der einzelnen Sektionen 
und der Stangenmitte zu erheben. 

b) Jene Stangen, welche cylometrijch behandelt werden wollen, 
läßt man auf einem hiezu geeigneten Plage zufammenbringen, legt fie 
auf den oben bezeichneten Bod zum Zwede ber Längenmefjung, jchreibt 
auf die Abhiebfläche allenfalls mit Blauftift die Länge und mit Schwarze 
flift den Durchmefjer bei 1 m vom Abhieb, und läßt dann die Stangen 
(nad) Dimenfionen geordnet) zufammen jo auf den Boden legen, daß bie 
Zahlen leicht abzulefen find. Bei der darauffolgenden Wafjerfubirung ift 
das Zufammenfuchen von 5—10 Stangen ganz gleicher Lange und Stärke 
Schr leicht und ficher zu bewirken. 


— ETF 
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IV 


Arbeitsplan 


zur 


Aufstellung von Kubiktafeln 


für die 
Kleinnutzholzsortimente. 


(Aufgestellt von der bayerischen Versuchsanstalt.) 


& 


$. 1. Zweck der Erhebung. 


Die mit Finanz - Ministerial- Entschliessung vom 12. Oktober 
1876 ad. Num. 14422 angeordnete Kubirung von Kleinnutzhölzern 
bezweckt die Aufstellung von Massengehaltstafeln für jene Sorti- 
mente der verschiedenen Holzarten, welche bei der Materialauf- 
nahme nicht einzeln gemessen und kubirt, im Walde nicht in ein- 
zelnen Stücken sondern nach Hunderten (beziehungsweise Halb- 
hunderten, Viertel- oder Fünftelhunderten) zum Verkaufe bereit 
gelegt, und dem entsprechend auch nach dem Anschlage pro Hun- 
dert — nieht nach dem Preise pro Stück oder pro Kubikmeter — 
eingewerthet zu werden pflegen. Die hier in Betracht kommenden 
Sortimente begreifen also in der Hauptsache, d. i. von den ver- 
schiedenen in Gebunde faconirten Nutzreisigsortimenten abgesehen, 
das in den „Bestimmungen über Einführung gleicher Holzsorti- 
mente und einer gemeinschaftlichen Rechnungseinheit für Holz im 
deutschen Reiche* unter I. b. 1. $ 3 (vide Seite 34) aufgeführte 
Sortiment der „Stangen,“ d. i. solcher (unentgipfelter) Lang- 
nutzhölzer, welche bei 1 m oberhalb des untern Endes (des Ab- 
hiebes) einen Durchmesser bis mit 14 cm haben. Dabei werden 
die schwächeren Stangen (bis mit 7 cm bei 1 m über Abhieb) als 
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_ Reisstangen (Gerten), die stärkeren (von über 7 bis mit.14 em 
bei 1 m über Abhieb) als Derbstangen ausgeschieden. & 

Die aufzustellenden Massengehaltstafeln für die Kleinnutz- 
holzsortimente sollen Kubiktafeln im engeren Sinne des Wortes 
sein; sie sollen lediglich das Ablesen des Derbholzgehaltes von 
100 Stück Stangen (bzw. ‚Gerten) bestimmter durehsehnittlicher 
Länge und bestimmter durehschnittlicher Stärke (bei 1 m und be- 
ziehungsweise bei 0,3 m über Abhieb) für jede der Hauptholzarte 
ermöglichen, — und keineswegs soll diesen Tafeln die Einrichtung 
. gegeben ' werden, dass aus denselben der Massengehalt für 100 Stück 
eines gewissen Sortimentes von gegendüblicher Classifikation und 2 
Benennung (z. B. Hopfenstangen III. Classe, -Reifstangen I. Cl 
Landerstangen ete,), „unmittelbar entnommen ' werden kann. D 
innere Einriehtung fraglicher Kubiktafeln wird demgemäss dera 
sich gestalten, ‚dass ‚dieselben innerhalb des Rahmens. einer: 
derselben Holzart nur Länge- und PlarkeDUREEE DE nicht au 
Sortiments- "Bezeichnungen enthalten. ; 


$..2. Aıfnahinet und Kubirungsmethoden. 


Die zum Zwecke der Herstellung derartiger Massengehältäk = 
tafeln zweckmässigst anwendbaren Messungs-undKubiru ngs- 
Methoden sind nun folgende: KMiß.. 

1) Die Messung und Kubirung nach Gesammtlänge in ee 
und geraden Deeimetern — und nach mittlerem Durchmesser _ 3 
ganzen Stange) in Millimetern; 7 

2) die Messung und Kubirung nach Sektionen von: je er m . 
Länge und nach den mittleren Durchmessern der einzelnen Sek- 
tionen gleichfalls in Millimetern; 

3) die Wasserkubirung. ee 

Ueber die Wahl und Anwendung dieser Methoden. 
sei Folgendes bemerkt: En 

Ad 1) Die erste Messungs- und Kabirungs-Mesholle a an- 
gewendet werden bei allen glatten und geraden Stangen (also 
namentlich Nadelholzstangen), welche bei 1 m über dem Abhiebe 
einen Durchmesser von mehr als 7 und weniger als 10 cm haben, 
also bei den glatten und geraden Derbstangen schwächerer  Di- 
mension. 
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Ad 2) Nach der zweiten Messungs- und Kubirungs-Methode 
sollen aufgenommen werden jene glatten und geraden Stangen, 
. (also insbesondere Nadelholzstangen), welche bei 1 m über Abhieb 
einen Durchmesser von 10 bis einschliesslich 14 em haben, d. i. 
‚bei den glatten und geraden Derbstangen stärkerer Dimension. 
Es soll jedoch die sektionsweise Aufnahme einer Stange vom Fusse 

‚ derselben gegen die Spitze hin nur solange fortgesetzt werden, als der 
Mittendurchmesser der treffenden (letzten) Sektion zu 1 m noch min- 
destens 4 cm beträgt; die Kubirungsmomente für das Stangen- 
Reststück sollen die ganze Länge des Reststückes (Meter und gerade 
Deeimeter) und der zugehörige mittlere Durchmesser desselben bilden. 


.. Ad, 3) Die Wasserkubirung, das den höchsten Grad. von 
Sicherheit und Verlässigkeit bietende Kubirungsverfahren, welches 
nur im Interesse der Kostenersparung durch die unter 1 und 2 
bezeichneten Methoden ersetzt werden muss, soll Platz greifen be- 
züglich jener Stangen, die 7 oder weniger als 7 em bei 1 m über 
Abhieb messen, also zu den sog. Reisstangen (Gerten) zählen; ferner 
bezüglich aller jener Stangen, die (wenn auch mehr als 7 cm bei 
1 m über Abhieb messend und als schwächere oder stärkere Derb- 
stangen sich darstellend) nicht glatt und gerade erwachsen sind, 
. somit durch die stereometrische Aufnahme nach Methode 1 oder 2 
nieht mit der erforderlichen Genauigkeit bestimmt zu. werden ver- 
möchten. Probeweise sollen indessen auch zur Aufnahme nach 
Methode 1 und 2 geeignete Stangensortimente dem xylometrischen 
Verfahren unterworfen werden. Das eigentliche Nutzreisig (in Ge- 
bunden und Haufen) kann selbstverständlich nur xylometrisch auf- 
genommen werden — und es gelten bezüglich dieses Sortiments 
die einschlägigen Bestimmungen im Arbeitsplane für Ermittlung 
der Derbgehaltsfaktoren der Schichtmaasse. 


Dass es sich empfiehlt und beziehungsweise bei ganz schwachem 
Holzmateriale als nothwendig erweist, immer mehrere Stück Stangen 
oder Gerten gleicher Dimensionen und gleicher Holzart (nachdem 
dieselben mittels Säge oder Axt zu entsprechenden Längen, am 
zweckmässigsten zu 1 Meter-Längen abgetrummt worden) zusammen 
der xylometrischen Behandlung zu unterwerfen und nach dem 
summarischen Kubirungsergebnisse das arithmetische Mittel für Eine 
Stange (Gerte) in Rechnung zu stellen, bedarfkeiner weitern Erörterung. 

(Vide Note 38 ©. 106). 
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$. 3. Allgemeine Bemerkungen. 


a) Für alle Stangen, welche bei 1 m über Abhieb mehr als i ’ 
7 cm Durchmesser haben, (also für Derbstangen) ist auch der Durcch- 


messer bei 0,3 m über Abhieb zu erheben und im Manuale vorzu- 


merken; bezüglich der Reisstangen kann diese Messung unterbleiben. 7 En 
b) Alle Durchmesser sind durch „Messung. über Kreuz“ zu 


erheben und zwar nach Millimetern. Zu den Durchmesserbestim- 
mungen sind ausschliesslich die sog. kleinen Giessener Millimeter- 
kluppen zu verwenden, die in benöthigter Anzahl beim Versuchs- 
bureau in Vorrath sich befinden und von dort erholt werden können. 

c) Zur Vormerkung der Länge- und Stärke-Messungsresultate 
im Walde sowie auch zum Eintrage der später berechneten Mas- 
sengehaltsziffern ist — gesondert für jede Holzart — un- 
tenstehendes Aufnahme -Manuale in der Weise, wie exemplificirt, 
gleichmässig in Anwendung zu bringen. Zur Ausführung von 
Nebenrechnungen, für welche das Formulare keinen Raum bietet, 3 
namentlich zur Kubirung der Sektionen (s. Rubrik 6) sind Hilfs-- 
papiere zu verwenden. Für die Notirungen des Wasserstandes bei 
den xylometrischen Aufnahmen wird am zweckmässigsten das 
Seite 73 exemplifizirte Aufnahmebüchl benützt werden. 

d) Die Kubirung der einzelnen Sektionen & 1 m erfolgt nach 
Tabelle XIII des Ganghofer'schen „Holzrechners* bis zur fünften 
Dezimale des Kubikıeters, Nur die ersten 4 Stellen des so er- 
mittelten Resultates werden — eventuell geeignet abgerundet — 
in die Rubrik 7 des Aufnahme -Manuals übergetragen. (Siehe 
pag. 153, 154 und 162 des ;Holzrechners“)) Zur Kubirung nach 
Gesammtlänge und mittlerem Durchmesser in Millimetern dient 
Tabelle XIV*) des „Holzrechners“ als Walzentafel mit 4 stelligen 
Kubikmeterzahlen. Die so erhaltenen Resultate sind mit sämmt- 
lichen 4 Dezimalen in das Aufnahme-Manuale (Rubrik 7) einzustellen. 

e) Der Vortrag des berechneten Massengehaltes für die Ein- 
heit und für 100 Stück (in Rubrik 8 und 9 des Formulars) hat 
bei der stereometrischen Aufnahme mit schwarzer, bei der xylo- 


*) Ein Vergleich wird zeigen, dass auch Tabelle I benützbar ist, wenn 
der Kubikinhalt für die Millimeterstärke der Stange unter der gleichen Centi- 
meterstärke abgelesen und das Komma entsprechend nach links abgerückt wird; 
z. B. 10,8 m und 90 cm gibt 6,87 cbm; eine Stange zu 10,8 m Länge und 
99 mm Mittenstärke hält also 0,0687 cbm. 
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_ metrischen mit rother Tinte zu geschehen. Wurden bei der stereo- 
metrischen Aufnahme nach der 2. Kubirungs -Methode etwa die 
Gipfelstücke xylometrisch kubirt (also die Methode 2 und 3 mit 
einander verbunden), so sind die mit schwarzer Tinte eingetragenen 
desfälligen Massengehaltsziffern mit rother Tinte zu unterstreichen. 
Hiedurch wird es überflüssig, für jede Aufnahme -Methode ein 
gesondertes Manuale zu führen. Auf die nothwendige Ausscheidung 


des Vortrages nach Holzarten ist schon unter lit. ec. hingewiesen. 
Die Messungs- und Kubirungs -Resultate bezüglich jener Stangen, 
welche bei 1,3 m über dem Boden (nicht 1 m über Abhieb, wie oben 
massgeblich gewesen) einen Durchmesser von mehr als 10 cm haben, 
können auch zur Ermittlung von Formzahlen im Sinne des $. 2 des 
betr. Arbeitsplanes benützt werden, wenn gleichzeitig die Bestimmung 
über die Stockhöhe bei Feststellung der Scheitelhöhe Beachtung gefunden 
‚hat, wenn ferner die Ermittlung des Reisigs durch xylometrische Ku- 
birung oder mindestens durch Wägung und Probekubirung erfolgt ist 
etc. Der Vortrag für die auch auf die Formzahlerhebung gemessenen 
Stangen in den Aufnahmebücheln sowie in der Hauptübersicht über die 
berechneten Formzahlen erfolgt selbstredend ganz in derselben Weise 
wie bezüglich der auf die Formzahlen untersuchten Starkholzstämme 
(vide Arbeitsplan V). 


ag Aufnahme -Manuale 
für 

stereometrische und zylometrische Gubirung 
der 


Kleinnutzholzsortimente 


(zunächst der Derbstangen und Reisstangen) 


mit beigefügter Vormerkung des ermittelten Massengehaltes des 
Einzelstückes und des Hunderts. 


Holzart: 
‘Revier: N. Forstamts N. ......,.%.2 0. 
Die Aufnahme hat stattgefunden im 


Für Messung, Eintrag und Berechnung: N. N. k. 
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Diejes Thema unterlag nach einem von der württemb. Verfuchz- 
anftalt (Referent Dr. Baur) gefertigten Entwurfe im März 1874 zu 
 Eifenach der Berathung des Vereins der deutfchen Forftlichen Berjuchd- 
anftalten. &$ dürfte wohl erwünfcht, ja jogar nothwendig fein, auf die 
hiebei gefaßten Bejchlüffe und deren Motive zurücdzufommen, um fo für 
den Arbeitsplan jelbjt zweddienlich ergänzende Mittheilungen zu geben. 
Da jedoch gegenwärtige Grörterungen nicht bloß dem fpeziell mit Verfuchs- 
arbeiten betrauten Yorftmanne als Leitfaden bei Durchführung der ihm 
übertragenen Arbeiten, jondern auch Andern zur Inftruirung dienen 
jollen, jeien hier über Formzahlen und Maffentafeln einige Bemerkungen 
borausgejchidt. 

Die genauefte Erforfchung der Walderträge, des Zumachsganges 
und der darauf einwirkenden VBerhältniffe ift dem Forftwirthe von höchiter 
Wichtigkeit, und jchon feit einer langen Reihe von Jahren bejchäftigt diefer 
Gegenftand die beiten Kräfte unferes Faches. Auf die Gründe, warım 
dieß jeither verhältnigmäßig mit jo wenig Erfolg gefchehen, werden wir 
ipätern Orts wiederholt zurückfommen. Die Haupturjache war Zerfplit- 
terung der arbeitenden Kräfte, Mangel an einheitlicher Grundlage der 
Arbeit. Diefem Uebel fönnte jeßt bei gutem Willen der Teitenden Per 
jönlicgkeiten und der mitarbeitenden Fachgenoffen abgeholfen fein. 


Eine rieftige Erforfhung der Erträge beruht vor Allem in der 
Möglichkeit, die VBorräthe genaueft erheben zu fünnen. Da nun die Holz- 
mafje eines Beitandes aus Baummafe und Baumzahl fich zufammenfebt, 
müffen die neuen Unterfuchungen der oben angeveuteten Richtung die 
genauefte Erforfchung diefer beiden Faktoren fich zum Zielpunft machen. 

Die Baumzahl bleibt für uns an diefer Stelle vorerft außer 
Beahtung und wir wenden uns zur Baummajfe. Diefe refultirt aus 


der Höhe und Stärke des Baumes. Die Stärfe de$ Etammes nimmt 
Borftliches Verfuchsweien. I. 8 
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aber in defjen verjchiedenen Theilen nach oben in jehr a 
hältniffe ab, je nachdem er bald mehr, bald weniger vollhoßig ift. € 
centraler Längendurchjchnitt zeigt in verfchiedenen Stadien des 1 
auf verjehiedenen Standorten eine wechjelnde Form, der Baum hat al 
im Ganzen betrachtet, nie einen aus Höhe und Stärke mathematifi 
genau definivbaren Inhalt. Ueberbieß ift noch in Betracht zu nehm: 
daß der Baum nicht bloß aus dem Hauptitamme (Schafte) befte 
jondern fich mehr oder weniger in Xelte verzweigt, deren Inhalt ebe 
falls mit zu beachten if. Man fam nun auf den Gedanken, den Baun 
in beftimmt meßbare Theile zu zerlegen, diefe genaueft zu mefjen, zu 
berechnen, und deren gefammten Mafjengehalt mit einem te 
genau definirbaren Körper in Vergleich zu ftellen, um Hiedurch Zahlen 
zu finden, die einen ziemlich beftimmten Begriff der Yorm des Ba, 
geben fönnen. : 
Betrachtet man eine Reihe von Stammjchäften, jo wird nur äuferft 
jelten eine eingebauchte Form (Neiloid) und dadurch ein geringerer 
Maffengehalt als bei geradfeitigem Kegel‘ von gleicher Grundfläche u 
Höhe gegeben fein. Die Baumform liegt vielmehr zwijchen Kegel und 
“ Eylinder, bildet alfo einen bald mehr, bald weniger ausgebauchten 
Kegel. US BVergleichskörper fünnte man alfo Kegel oder Walze nehmen. 
Lebtere ift fchon infoferne zwecmäßiger, weil der ftereometrifche Ausdrud 
für die Walze einfacher ift al3 für den Kegel und weil bei Annahme 
der Walze als Vergleichsform fich ftets die fleinere Ziffer ergibt, da fein 
Baum, ev mag noch fo vollholzig und dabei reich beaftet fein, mit feiner 
Gefammtmaffe den Inhalt einer mit gleicher Höhe und Grumbfläi 
gedachten Walze, der fog. Idealwalze (Scheitelwalze, Jdealcylinder), ausfülft. 


Stellt man nun die Inhalte des Baumes und der Jpealwalze fich 
gegenüber und dividirt erftern durch Tegtern, jo ergibt fich ein Dezimal- 
bruch, welchen man den Neduftionsfaftor, au Formzahl*) 
nennt, weil man, mit ihm den fubiichen Inhalt der Joealwalze multis 
plizivend, diefen auf den fubifchen Inhalt des Baumes von gleicher 
Scheitelhöhe und Grundfläche reducirt; 3. B. eine Fichte jei 33 m Hoch 
und habe TO cm Durchmeffer am Meppunfte, jo wird der entjprechende 
Hoealeplinder (Idealwalze) 12,700 Kubikmeter Haben. Diefer Yauın, 


*) Wäre nicht etwa bie Benennung „Holzgehaltszahl” rs: 
gewejen? 


Zu V. Formzahlen und Baummaffentafeln. 115 


in Seftionen fubifch genau berechnet, hätte nun 5,560 Kubikmeter; 


5,560 
Bm it aus ——- — 12,700 


Sind uns nun aus Meffung und fubifcher Berechnung bvorher 
‚gefällter, gleich Hoher und ähnlich geformter Bäume die Formzahlen 
ftehender Stämme bekannt, jo Haben wir ein Mittel, deren Hubikinhalt 
zu berechnen, indem wir mit ihrer Yormzahl den Kubifinhalt der ihrer 
Höhe und Grundfläche entiprechenden Ydealcylinder multipliziren. 


Das Berfahren wäre nun äußerft einfach, wenn alle Bäume der- 
jelben Holzart die gleiche Yormzahl Hätten. Die Formen der Bäume 
wechjeln aber ungemein, aljo auch die Yormzahlen, denn je vollholziger 
ein Baum ift, deito mehr fümmt fein Inhalt dem des Ipealcylinders 
nahe, und umgekehrt. 


die Yormzahl = 0,438 ($ 6 ©. 133). 


Diefer Umstand veranlaßte zu dem Streben, für die verfchiedenen 
Holzarten deren Yormzahlen je nach dem Vollholzigkeitsgrade der zu 
berechnenden Bäume in jogenannte Formklafjen zu bringen und innerhalb 
diejer Yormklaffen dann den Einfluß der Höhe in Berüdfichtigung zu 
nehmen. 


E35 it vielleicht jachdienlich, Hier über die verjchiedenen Arten der 
Formzahlen und deren Benennungen eine furze Erörterung einzufchalten. 

Die Formzahlen tragen nach der Art ihrer Erhebung beziehungs- 
weile der ihnen zu Grunde liegenden Berechnungsmomente verjchiedene 
Benennungen, je nachdem 

a) der Bauminhalt mit oder ohne Aefte betrachtet oder 

b) der Inhalt des Baumes feinem Derbholzgehalte gegenüber ge- 

halten wird, und endlich 

e) jenach Art der bei Erhebung der Formzahl anzumendenden Mefjung. 

ad a) Je nachdem die Formzahlen auf den Baum mit oder ohne 
Uefte fich beziehen, heißen fie Baum- oder Schaft-Formzahlen. 

Baumformzahlen beziehen fich alfo auf die gefammte (über 
dem Stodabfehnitte befindliche) Holzmaffe des Baumes; beziehen 
fich aber die Formzahlen nur auf die Holzmajje des Schaftes 
(exel. der Aefte), jo nennt man fie Schaftformzahlen. Dieje betrachten 
aljo den ganzen Stamm ausgeaftet, aber unentwipfelt. 


Wird die Schaftformzahl von der Baumformzahl abgezogen, jo 


ergibt fich die Aitformzahl. 
8* 
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ad b) Die Formzahlen fünnen nun wieder infoferne verjchieden 
aufgefaßt werden, als fie entweder, wie ad a), die gejammte ober- 
irdifhe Holzmafje des Baumes über dem Ctodabjehnitte ein 
ihlieglich des Gipfel- und Aftholzes, alfo Derbholz und Reilig in 
fi fafien und dann die eigentlichen im vorigen Wbjake bereit be= 
zeichneten Baumfornzahlen (Gejammtformzahlen) daritellen, oder 
aber das Derbholz (GrobhHolz) von dem Neisholz (Gipfel- 
und Aftholz) getrennt halten, wodurd fich dann die Derbbnlge 
oder Großholzformzaglen ergeben. | 
In der Differenz zmwifchen Baum: und Derbhoßformzahlen fiegt 
dann die Neisholzformzanf, durch welche die Reisholzmafje des Baumes 
zu berechnen ift. Diefe Reisholzformzahl unterjcheidet fich jomit duch 
den Grund ihrer Herleitung von der ad a erwähnten Aftformzahl, welche, wie 
erörtert, in der Differenz zwischen Baunformzahl und Schaftformzahl Tiegt. 
Hienach ergeben fi), menn die Baumformzahl durd B, die CShaft- 
formzahl durch S, die Aftformzahl durch A, die Derbholzformzahl dur D 
und die Neisholzfornizahl durch R bezeichnet wird, folgende Des 
B=S-+A,; S=B-A;A=B-S, | 
B=D-4.R;D=B-R; R=B-— DB | 

Die hierin noch weiter3 liegenden TWechfelbeziehungen ergeben ig 

von jelbit. 
ad c) Die Art der bei Erhebung anzutendenden Meffung bringt 
folgende Unterjchiede der Formzahlen mit fi: 
Hormzahlen, welche unbeachtet der verjchiedenen Scheitelhöhen vet 
Bäume auf eine bejtimmte und ich gleichbleibende Mephöhe über dem 
Boden ich beziehen, werden al3 nnechte Formzahlen bezeichnet, und 
wenn fie auf die fonftante Mephöhe von 1,3 m über dem Boden 
(Brufthöhe) fich beziehen, Bruftgöhenformzahlen *) genannt, 
Da nun gefunden wurde, daß Bäume gleicher Holzart und gleicher 3 
Formflafjen jehr verjchiedene, mit der Baumlänge abnehmende Formzahlen 
ergeben haben, **) Schloß man daraus, man folle nicht in einer fonftanten 


*) Solde Formzahlen liegen den bayerijhen Maffentafeln zu Grunde; au 
Hoßfeld, H. Cotta, König, Hundeshagen und die badifche Forfiverwvaltung veröffent- 
lichten Brufipöhenformzahlen. Vide Dr. Baur, Monatichrift 1876 ©. 97. 

**) Dem Iegte man ben Umftand zu Grunde, daß die Grumdflähen ber 
Soealwalzen ähnlicher Baumformen, bei 2 verjchiedenen Bäumen in gleicher Weile 
auf Bruftihöhe erhoben, bei niedrigerm Baume verhältnigmäßig viel höher liegen, 
als beim hohen Baumez für erfiern wirde daher eigentlich ein Sdealcylinder von 
zu geringem Durchmefjer erhoben und die Formzahl würde dadurch größer, 
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(vom Wurzelanlanfe nicht mehr berührten) Höhe überm Boden, der f. q. 
Brufthöhe, jondern in einer mit der Baumhöhe in ganz beftimmten 
VBerhältnifje ftehenden Höhe den Durchmeffer erheben, weil dann gleichen 
Baumformen immer gleiche Ducchmeffer entfprechen müßten und umgekehrt. 


Shen Smalian fuchte 1837—1840 in diefer Richtung die 
Sormzahlen zu beffern und beftimmte, die Meffung bei "/g, der Scheitel- 
höhe, wie diefe immer fein möge, vorzunehmen. G. Heyer*) wies 1852 
nad, daß die Annahme eines in beftimmten Verhältniffe zur Scheitelhöhe 
ftehenden Meppunftes nöthig fei, wenn man von der Stammhöhe unab- 
hängige Yormzahlen erhalten wolle. Heyer wies aber zugleich nach, daß 
praktiich deren Anwendung wohl nicht ausführbar fei. Sodann griff 
Breßler die Smalian’fche Theorie auf. Er nennt folche, auf Me- 
punkte für einen beftimmten aliquoten Theil der Scheitelhöhe bezogene 
Bormzahlen echte oder Normalformzahlen, gegenüber den Bruft- 
höhenformzahlen, welche er nmechte nannte. (Näheres hierüber 
in Dr. Baur’3 neuefter Auflage der Holzmeßtunft S. 131- 151, auch 
Kunze, Holzmeßkunft 1873 ©. 113 u. ff. und Breßler, Holzmeß- 
funft 1873 I Band 3. Abth. Tafel 16 A.) 


Man kann fi) wohl dem Urtheile Dr. Baur’s anfchließen, welcher 
den ehten Formzahlen infoferne einen Vorzug einräumt, daß fich nad 
ihnen vielleicht die Formverhältniffe der Bäume, deren Charakteriftik fie 
Schärfer geben, leichter ftudiren laffen. Ohne auf den Gegenbeweis zu 
verzichten, fann ihnen (wenigftens vorerft) ihre milfenjchaftliche Be- 
deutung immerhin zugeftanden werden, wenn auch ihre praktifche Brauchbarfeit 
vollftändig jegt Schon in Abrede zu ftellen if. Würde angenommen, daß 
jeder Baumflaffe (gleicher Holzarten) bei echten Formzahlen nur eine 
einzige Formzahl entjpricht, die Höhen aber unberüdfichtigt bleiben können, 
jo wären allerdings nur ehr wenige Formzahlen erforderlih. Dr. Baur 
räumt übrigens (mit Recht wohl) diefen Bortheil nur bei Schäßung 
einzelner Stämme ein, meist dagegen deren unzweifelhafte Unzus 
läfligkeit für Beftandsfhägungen nad. Er tadelt insbefondere die 
Annahme der Grundftärfemeffung auf "/go der Scheitelhöhe, was unbequem 
jet und oft zu großen Fehlern führe, da ein Stamm von 40 m Höhe 
bei 2 m, ein Stamm von 10 m bei 0,5 m über dem (bei jchwachen 
Stämmen oft nur O,1 m hohen) Stodabjchnitte zu mefjen wäre, in welcher 


*) &. Heyer, über Ermittlung dev Maffe, des Alters und des Zumaches 
der Holzbeitände, 1852. 
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Höhe die Querflächen oft noch jehr unförmig in Folge des rn 
faufes feien. Abgejehen von diefer Unbequemlichfeit wird der Gebrauch 
der echten Formzahlen im praftifchen Leben fich nicht einbürgern, weil 
auch dem Geübteften «3 jchwer fein wird, die Formzahl des einzelnen 
Baumes, richtig anzufprechen, und wir find mohl jet jchon auf dem 
Standpunkte, wo die Brufthöhenformzahlen theoretifch jomwohl, wie m 
Bezug auf Hraktiihe Verwertgbarfeit das Feld gewonnen haben. Dia 
Verein der deutfehen Forftlichen Verfuchsanftalten unterlegt fie den neu es 
zu confteuirenden Baummafjentafeln, während Preßler mit jeinen nn ; . 
Formzahlen noch fteht, wo er 1852 geftanden. u 
In feiner Monatfhrift Jahrgang 1876 ©. 49 und 97%) titt 
Dr. Baur auf Grund feiner Studien, welche er bei Anlaß der in legten 
Jahren bethätigten Formzahlerhebungen machte, neuerdings Für die 
BruftHöhenformzahlen und gegen die echten Formzahlen 
in den Kampf und führt, Preßler’n förmlich zur Veröffentlichung feines 
Unterfuhungsmaterials auffordernd, gegen deffen Theorien eine Reihe von 
Süßen (vorerft mit Rüdficht auf die Fichte) in’3 Zeld. Cs kann natürlich) 
hier nicht der Ort fein, uns darüber des Weitern zu verbreiten, wir 
machen aber auf die beiden Artikel aufmerffam. 
Schließlich fei noch der f. g. Riniker’jcen Formzahlen 
Erwähnung gemacht. Diefelden, von Riniker felbjt im Gegenfage zu den 
andern Formzahlen, welche er nur als relative Vergleihszahlen für 
die BVollholzigkeit der Stämme betrachtet, abfolnte Formzahlen 
genannt, werden nur für denjenigen Schafttheil des Baumes 
berechnet, welcher über dem Meßpunfte resp. über den 
Wurzelanläufen liegt; der unterhalb gelegene Stumpf wird hiebei 
nicht in Rechnung gezogen. Niniker bezieht alfo die Formzahl auf einen 
Vergleichscylinder, als deijen Bafis der Meppunftdurchmefjer und als 
deffen Länge die Entfernung vom Meßpunfte bis zur Spige des Baumes 
betrachtet würde. Bei der Maffenaufnahme ganzer Beltände an Dee 
Hand diefer abfoluten Formzahl, wobei natürlich der Meppunft eine 
conftante Höhe haben müßte, fände man den Inhalt der gefammten, 


*) Dr. Baur, welcher um die Holgmeßfunft fich unbeflreitbar hohe Verdienfte 
erworben hat, nahm die Nefultate, die in diefen beiden Artikeln niedergelegt find, in 
fein neuerfchienenes Werk „die Fichte in Bezug auf Ertrag, Zuwads und 
Form“ auf und hat ähnliche Erörterungen für die Buche in Ausficht geftellt. 
Wir empfehlen das Außerft forgfältig bearbeitete Werk angelegentlichjt unfern Fadı- 
genoffen, welche für Formzahl- und Ertragsunterfuchungen fich intereffiren, 
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über dem Mekpunfte gelegenen Holzmafje, dagegen den Inhalt der 
jämmtlihen unterhalb des Meppunftes gelegenen Baumftumpfe dur 
einfache Multiplikation der Gefammtgrundfläche mit der Meßpunftshöhe 
und Hinzurechnung eines beftimmten Prozentes für die Erweiterung des 
Stammes gegen den Stod hin, welches Prozent fich an mehreren folcher 


Stumpfe dur direfte Meffung ermitteln Tiee.*) 


Dem Bereine der forftlihen Verfuchsanftalten lag nun die Ent: 
fcheidung vor, mwelche Arten von Formzahlen und wie fie zu ermitteln 
und zu berechnen, wie auf deren Grundlage die neuen Baummaffentafeln 
zu conftruiren jeien. 

63 war von einer Seite beantragt worden, die Aufftellung von 


 Formzahlen als direkter Durchjchnitte der Meffungsrefultate überhaupt 


fallen zu laffen, da fie nur für die Ziwede der Interpolation nothwendig 
jeien, dagegen folle man gleich unmittelbar aus den Erhebungsrefultaten 
die Baummafjentafeln conftruiren und erft in zweiter Linie rüdmwärts 
auf die (unechten) Formzahlen fchließen. Diefer Antrag wurde aber vom 
Vereine abgelehnt, da es fich ja nicht lediglich um die formelle Auf: 
ftellung der Baummafjentafeln allein handelt. 

Diefe Maffentafeln an und für fich werden uns nur Durcchfchnitte, 
allerdings um fo richtigere Durchichnitte geben, aus einer je größern 
Zahl von Stämmen verjchiedener Standorte fie hergeleitet find, dadurd) 
werden fie, wir dürfen das nach den bisher getwonnenen Erfahrungen 


- annehmen, für Ziwede der Beitandsfchägung genügen; dagegen wird nur 


allein das Studium der Formzahlen felbft, d. H. der Formen, die den 
einzelnen Stämmen je nach ihrem Alter, je nach ihrem Standorte (al3 
Wahsthumsfaktor) und der hieraus refultivenden Höhe und Stärke, ferner 
je nad) dem Standorte in Hinficht auf Beltandsitellung, Beltandsichluf 
(als Vollholzigkeitsfaktor) zufommen, uns in die Lage bringen, die Frage 
zu erledigen, wie wir etwa diefe Maffentafeln im großen Ganzen zu grup- 
piren, wie mir fie nach den gefundenen Differenzen zu gliedern hätten. 

Darüber fönnen ung die mittlern, aus großen Maffendurchichnitten 
rüdwärts abgeleiteten Formzahlen feinen Aufichluß geben, ebenjo wenig 
über andere Fragen der Wiffenfchaft und der Praris, deren Xöjung oder 
doch deren Klärung uns vielleicht an der Hand forgfältig erhobener und 
nach verjchiedenen Richtungen gruppirter Formzahlen, die ja das Rejultat 
verjchiedener Faktoren find, gelingen wird, Die Hoffnung, die Forms 


*) Rinifer, Paumform und Beflandsmaffen, Yarau, 1873, 
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zahlen unter Beachtung aller ihrer. naturgefeßlichen Grundlagen zur 
Mafenbeftimmung einzelner Stämme benügen zu fönnen, theilen 
wir allerdings nicht, aber das ift unfere Heberzeugung, daß, je forg- 


fältiger wir die Formzahlen erheben und die Gründe ihrer Differenzen 


fudiren, defto erfolgreicher wir in den Refultaten diefer Arbeiten eine 
Grundlage für gute Baummaffentafeln finden werden. ie 


&3 jheint uns nothiwendig, über den Ausdrud „Baummaffen- : 


tafeln‘ eine Notiz beizufügen. Statt diefes Ausdrudes ftund bisher 
nicht nur in der forftlichen Praxis, jondern auch in der forftlichen Literatur 
der fürzere Ausdrud „Maffentafeln" in häufigem Gebraude, Der 


Verein der Berfuchsanftalten wählte den Ausdrud „B aummajjen= 


tafeln," weil er den Zwed beffer bezeichnet, als der Ausdrud 

„Maffentafeln,“ was ja aud die Grtragstafeln find. 
Indem auf den Tert der bayerifchen Mafientafeln*) jowie auf 

die, diefelben und überhaupt das Prinzip der auf Grund von Forms 


*) Vide Ganghofer’s Holzreciner 2. Auflage ©. 199— 214; au Stars 
Mafjentafeln 1852, welchen die Mefultate der bayr. Maffentafeln unterliegen. Auch, 


Behm gab 1872 Maffentafeln heraus, in der Einleitung zu denfelben lediglich anz 
gebend, daß er für fie unter Berüdfihtigung der Refultate von Unterfughungen im 


‘ preußijchen Staatsforften (ob durch Stahl oder andere, ob Driginalaufnahmen oder 
“ Prüfungen der Maffen gemeint find, ift nicht angegeben) bauptfächlich die bayer. 
Maffentafeln infoweit als Grundlage genommen habe, als er deren Formzahlen be- 
nußte, um für die zwifchen und nebenliegenden Meterdimenfionen entiprechende Form= 
zahlen duch Interpolation zu gewinnen. Schon Dr. Baur hat in feiner Monat: 
Ihrift 1873 ©. 45 nachgewiefen, daß ber Titel des Buches eigentlich heißen mußte : 


„Die bayı. Maffentafeln zur Beltimmung des Gehaltes fichender Bäume, für das 4 


Metermaß umgerechnet von 5. Behm.“ 
Wir hatten fchon Anfangs der 1870ger Sahre die bayr. Maffentafeln in’s 


Metermaß übertragen und wollten fie 1872 der exften Auflage unferes Holzreiners 


beigeben, doch nahmen wir davon aus verichiedenen Gründen Abftand. MS aber 
der BVerein der forftlichen Verfuchsanftalten befchloß, umfaffende Erhebungen für 
neue Maffentafeln, welche mehrere Jahre in Anfpruch nehmen werben, einzuleiten, 
glaubten wir, daß «8 wohl Vielen intereffant und der Sache in mander Hinficht 
nüglich fein diirfte, bezüglih der Grundlagen der bayr. Maffentafeln auf das 
Metermaß bezogene authentiihe Ziffern zu erhalten. Wir gaben daher der 2. Auflage 
d8 Holzrechners diefe Umrehnung bei. Diefelbe Hält fih in allen ihren Ziffern 
vollftändig an bie urfprünglichen bay, Mafjentafeln. Wir Haben dephalb auch, 
deven Form der Darfiellung und Eintheilung, fowie deren Grenzen nah Stammes 
färfe und Stammhöhe fo genau alg möglich eingehalten und waren überhaupt be- 
ftrebt, fie unter Wiedergabe ihrer Sormzahlen aus ihren Grundlagen heraus Yediglich 


is Metermaß umzuformen, als wären fie gleich urfprünglich im Metermaß her: 


geftellt worden. Wir fprachen fon ©. 199 unferes Holgrecäners die Genugthuung 
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zahlen aufgeftellten Maffentafeln behandelnden Erörterungen in Dr. Baur’s 
Holzmepkunft (zweite Auflage ©. 255 u. ff.) Hingewiefen wird, feien 


noch Folgende Bemerkungen bier beigefügt. 


Das Bedürfniß, möglichft ficher den Fubifchen Gehalt ftehender 
Bäume zu berechnen, hat jchon feit einer langen Neihe von Jahren zur 


Anfertigung von Hilfstafeln geführt. Gotta, Pernisich, Hundeshagen, 
‚König, Klaupresdt, Smaltan, Prepler, Burkhardt, Lauprecht, Riniker u. a.*) 


Ihufen Formzahl- bezw. Maffentafeln, doch find diefelben faft alle ‚mit 
mehr oder minder großen Mängeln behaftet, und bei Vergleichung diefer 
Tabellen treten oft ganz bedeutende Abweichungen zu Tage, deren Grund 
meift im Mangel einer übereinftimmenden Methode der Unterjuchung 
und Berechnung, Jowie in der formellen Behandlung Yiegt. 

Seder nahm den Meppunft und die Stodhöhe millfürlic) und 
berjchieden an, und Tieß mitunter felbft über beide im Unflaren; der 
eine charakterifirte die Formklaffen nicht näher, der andere nahın deren 
zu wenig; der eine nahm Baum, der andere Schaft-Formzahlen, ein 
anderer wieder unterfchied gar nicht zmwifchen Derb- und Neismaffe und 
faft bei Allen (mit Ausnahme Baur’s) fehlen über Art und Umfang der 
betr. Erhebungen die nähern Anhaltspunkte, jo daß oft Lediglich auf 
Treu und Glauben die Zahlen in die Welt Hinausgegeben wurden, 
und unverkennbar enthalten fie da und dort die willfürlichiten Anfäße 
oder doch die umfangreichiten Interpolationen. Wo aljo DVerläffigfeit 


-beanfprucgt war, konnten fie abjolut feine oder nur modifizirte Aniwen= 


dung finden, namentlich für einzelne Stämme. Die auf diefem Gebiete 
unternommenen Arbeiten waren jomit weniger der Praxis, als vielmehr 
Hauptjächlih der allmäligen Fortentwidelung der Tarationshilfsmittel 


dienlich. 


Die meifte Anerkennung in Theorie und Praxis haben unter allen 
jeitherigen Arbeiten in diefer Richtung fich bis jegt die bayerifchen 
Mafjentafeln errungen, **) diejelben waren auch von vorneherein weniger 


aus, daf die in Preußen gemachten Unterfuchnngen die Zahlen der bayerischen 


- Mafjentafeln wejentlich beftätigt zu haben fcheinen, benn,in der That deden fich die 


Behm’ichen (2ftelligen) Ziffern mit den unfern (Zftelligen) faft vollfommen, und bie 
unbebeutenden Differenzen mögen daher rühren, daß Behm vielleicht die jelbit auf 
einer Umarbeitung der bayr. Mafjentafeln in’s preuß. Maß beruhenden Stahl’ichen 
Tabellen fich zur Grundlage nahm. 

*) Zulett au Baur. 

**) VWreßler, welcher das Prinzip der Brufthöhenformzahlen als einfeitig, 


‚pedantifch, unfyftematifch und unpraftifch verworfen wifjen wollte, war dev Haupt: 
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für Mubirung einzelner Bäume, als vielmehr zur Maffenermittlung für, 
unter gewöhnlichen Verhältniffen erwachjene Hochtwalobeitände bemefjen, 
was au Dr. Baur in der neueften Auflage feiner „Holzmepkunft“ 
befonders Hervorhob. Indem derjelbe die Nejultate der mit den bay. 
Maffentafeln da und dort gemachten Verfuche bepricht, kümmt er zu dem 
Schluffe, daß man ftaunen müffe, daß die durch jo viele verjchiedenen 
Hände aufgeftellten bayerifchen Mafjentafeln ihre Probe auf jo befriedigende 
Weile beftanden haben, mwodurd unbeftritten feftitehe, daß im folcher 
Weife aus vielen Durchjehnitten richtig ermittelte Formzahlen an den 
verfchiedenften Orten und auf verfchieden gefchloffene Beftände angewendet 
werden Tönnen, ja daß die NRefultate derjelben diejenigen aller bis jeßt 
befannten Methoden, Beftände ohne Probefällungen aufzunehmen, an 
Güte überfteigen müffen, wenn nur die aufzunehmenden Bejtände von 
einiger Ausdehnung find. 


63 muß jedoch zugeftanden werden, daß auf derlei Prinzipien auf- 
geftellte Maffentafen,, wenn fie brauchbare Ziffern geben follen, Die 
Ausfheidung einer größern Zahl von Formklaffen und daher auch un: 
gemein zahlreiche Formunterfuhungen benöthigen, um für alle Yorm- 
flaffen genügend richtige Durchfchnittsformzahlen zu erhalten. Dephalb 
hat der Verein forftlicher Verfuchsanftalten es fich zur Aufgabe gemacht, 
die Materialien zu guten Baummaffentafeln in gründlichjter Weife durd) 


gegner der bayı. Mafientafein und jagt jchon 1853 im Tharander Jahrbuch, fie 
fünnten zu eimer eigentlichen Kunft der Baum- und Maffenihätung ebenjowenig 
führen, weil auch) fie eine fonftante Höhe bei der Stärfemefjung gewählt Hätten, jo 
daß aud ihre Formzahlen die in der Tarationspraris unzuläffige Eigenthümlichkeit 
haben, daß fie nicht allein von dev Form, fondern bei gleicher Form auch noch von 
der Höhe bes Baumes abhängen. 

Prefler hatte immer die Meffung auf "0 H ftatt auf 1/n H vor Augen 
und überjah, daß die bayr. Maffentafeln Höhenflafjen, wenn aud, vielleicht in unzu= 
länglicher Weile unterfhhieden; bdiefer irrigen Anfchauungen wegen wurde er jhon 
im Novemberhefte 1860 ©. 451 und im Maihefte 1864 ©. 169 der allgemeinen 
Forft: und Jagdzeitung dur Dr. Baur befämpft, defjen Anfichten durch bie 
neneften Unterfuhungen Aperfennung finden. Wir machen auf die beiden Artikel 
aufmerffam. Die neuern Schriften Dr. Baur’s in diefer Richtung haben wir |hon 
erwähnt. Wir Fonftatiren gerne, daß die warme Vertretung, die Dr. Baur den bayr. 
Mafjentafeln widmet, dem in ihnen vertretenen Brinzipe — unbeachtet deren Schwächen — 
gilt, die mit der fortfchreitenden Ausbildung der Holzmeßkunft zu Tage getreten find umd 
die man an maßgebender Stelle in Bayern gewiß unverholen damit zugibt, daß wir 


nicht auf den alten Lorbeeren ausruhen wollen, jondern in ber umfafjendften Weile 


an der Herftellung neuer Baummaffentafeln uns betheiligen. 
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äußerft umfangreiche Stammfubirungen zu erheben, hiebei im Allgemeinen 
und im Detail nad ftrenger Einheitlichfeit zu verfahren und fehließlich 
die Erhebungsrefultate vor deren Zufammenftellung einer forgfältigen 
Prüfung zu unterftellen, — und zwar follen die neuen Mafjentafeln au3- 


gejchieden die Derbholzmafjfe und die Gejfammtholzmaffe 


exclusive Stodholz darftellen. In der Differenz beider liegt die Reisholz- 
majfe. Da größtentheils Derbholzetats beftehen, Liegt diefe Ausfcheidung 
gewiß im Interefje der Praris, der ja die Baummafjentafeln vorzugs- 
weile dienen jollen. N 
In der Debatte darüber, welche Formzahlen den Maffentafeln zu 
unterftellen jeien, war von einer Seite vorgefchlagen worden, fämmtliche 
Arten der Formzahlen obligatorisch in den Bereich der Erhebungen zu 
ziehen, aljo überhaupt 12 Formzahltafeln zu entwideln, nämlich. für: 
A. Baumformzahlen, 
B. Schaftformzahlen, 


amd zwar für beide getrennt 1. normale (abjolute), 


2. echte, 
3. unechte, 
und jede diefer 6 Formzahlarten wieder ausgefchieden in 
a. Gefammtformzahlen,*) 
b. Derbformzahlen. 


Die Mehrheit der Bereinsmitglieder fand aber in folcher Ausfcheidung 


die Erhebungen doch für zu complizirt. Wenn auch von feiner Seite in 


Abrede geftellt wurde, daß derlei ausgedehnte Unterfuchungen jehr erwünscht 
jeien, jo wollten doch nicht jo ungemein umfangreiche Erhebungen, deren 
Berechnung und Zujammenftellung langjährige Arbeit jehr vieler Kräfte 
erfordert und zahlreiche Gontroverjen erft zum Austrage bringen wird, 
obligatoriich in dem in Frage ftehenden Arbeitsplane vorgefehen werben. 
Der Beichluß der DVereingmitglieder ging demgemäß dahin, ala Grund- 
lage für die Mafjentafen Baumformzahlen und Derbform- 
zahlen zu ermitteln und zwar mit dem conftanten Meßpunfte zu 1,3 m 
überm Boden al3 BruftHöhenformzahlen-(unedte). 

Mas die. Frage anbelangt, ob aub Schaftformzahlen zu 
erheben jeien, jo wurde bei den Berathungen hervorgehoben, daß fie zwar 


*) In diefem Sinne erfchiene der Begriff „Gejfammtformzahl‘ als ein doppelter, 
nämlid für A als Formzahl für die gefammte oberirdiihe Holzmafje und für B 
als Formzahl für das Derbholz des Schaftes + Gipfelflüd. 
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für taratorifhe Ziwede eine geringe Bedeutung hätten, aber fpeziell fir 
wiffenschaftfiche Zivecfe wefentlich und wichtig feien, indem fie die Sf 
für die Formzahlen viel fehärfer zum Ausdrud bringen; es follten alfo 
die Schaftformzahlen mwenigftend in jenen Fällen, wo möglich, 3. 3. bi 
Nadelpölzern, getrennt für fich erhoben werden. Bei Fichten, Läden 
und Tannen wäre dieß mohl ftatthaft und es hätte für fie die Shaf- 
formzahl auch eine praftifche Bedeutung, aber fchon für die Kiefer und 
noch mehr für die Laubhößer ift ihre Erhebung in der Regel abjolut 
undurchführbar. Diejfe Anficht vertraten feiner Zeit jchon die bayerischen 
Mafjentafeln, melde Schaftformzahlen nur für Fichten, Tannen umd 
Lärchen zur Grundlage haben, für Föhren und jämmtliche Laubhölzer 
aber auf Baumformzahlen beruhen. Die Tafeln lafjen aber den Derb- 
holzanfall nicht direkt ablefen, vielmehr haben, da in Bayern Derbholz- 
etat3 beftehen, die den Maffentafeln beigegebenen Anleitungen bei den 


auf Baumformzahlen beruhenden Tafeln für das zum Nichiverbho 


fallende NReisholz und bei den auf Schaftformzahlen beruhenden Tafeln 
für die Gipfelftüde einen prozentalen Anja zur Abrecinung — verjehieden 
nach Holarten und Stärfeklaffen —- vorgejehen. 

Wir Hatten Gelegenheit aus denr in den Aften noch im ganzen 
Umfange vorliegenden Erhebung und Berechnungsmateriale die Heber- 
zeugung zu gewinnen, daß die ftereometrifchen und xylometriichen Unter 
juchungen für die Maffentafeln (fo ziemlich conform dem heutigen Ver- 
fahren) äußerft forgfältig”) gepflogen worden feien und zwar jo, daß 
eine Ausfheidung der Derbholz- und Reisholzformzahlen möglich gemejen 
wäre. Man hielt aber damals diefe Ausjcheidung aus mehrfachen Gründen 
für nicht nothwendig. 


*) Die Arbeit war zwar vielen Händen, aber nur vollfiändig verläj- 
figen BPerfönlichfeiten übertragen. Die Maffenerhebung gefchah entweder cylometrifch 
für ganze Stämme, bzw. fir das Neifig, oder ftereometrifch durch fektionsweife Ku- 
birung; bei Teßterm Verfahren war die Verwendung völlig erafter Gabelmaße, Ab: 
nahme dev Durchmefjer nach Zehntelszollen (e. 2,9 mm) und Kubirung nad) Kubil: 
fußen mit 2 Dizimalftellen (0,01 ceub‘ = 0,25 Liter) VBorihrift, jo daß alfo Die 
Erhebung einer foldhen nad Kubifmetern mit 4 Dezimalftellen jehr nahe fleht. Die 
Formzahlen waren Ifellig, die Kubifinhalte nad Kubiffußen und Zehnteln derfelben 
(0,1 ce = 2,5 Liter). Die Seftionen waren in ber Regel 31), = 1,02 m, nur 
bei vollholzigen Stämmen durften fie zu 7’ —= 2 m, und bloß bei ganz glattem 
Nupholze zu 10 Fuß Länge genommen werden. Gemefjen wurden 40220 Stämme, 
davon 21780 Fichten, 4500 Tannen, 4280 Fohren, 590 Lärchen, 2490 Eichen, 
3710 Buchen und 2870 Birken. (Vide auch Note 45 Seite 155). 
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Dem entgegen entjchied fich der Verein der Verfuchsanftalten haupt- 
Jählih im Interefje der Praxis dafür, bei den Erhebungen die Derbholz- 


 —  formzahlen zu gewinnen und die ihnen entfprechende Maffenausfcheidvung 


in den- neu zu conftruivenden Baummaffentafeln vorzunehmen, die Exhe- 
bung von Echaftformzahlen aber nur nebenbei, fomweit die Ausscheidung 
beftinmmt ausgeprägter Schäfte überhaupt möglich ift, für wifjenfchaftliche 
Btwede zu empfehlen, dagegen na) $ 5, A 2 des Arbeitsplanes die 
Erhebung der echten Formzahlen, bezogen auf */, der Scheitelhöhe, obli= 
gatorisch zu machen, um damit verläffiges Materiale für. richtige Beur- 
theilung der depbezüglichen Theorie zu gewinnen. 

Dezüglich der abjoluten Formzahlen war von einer Seite geltend 
gemacht worden, daß fie doch zu berüdjichtigen feien, da mindeft Zweifel 
beftünden, ob fie nicht für Zwedfe der Praris die richtigeren wären und 
ob fie nicht geeignet jeien, die praktische Unanmwendbarfeit der echten und 
die Unrichtigfeiten der unechten Formzahlen zu befeitigen, da ferner ihre 
Erhebung doch nur eine unbedeutende Mehrarbeit mit fich bringe, indem 
diefe im Wejentlihen nur in der Rechnung liege und bei der Erhebung 
im Walde bloß noch das Unterftüd zwifchen Bruft- und Stodhöhe ge- 
jondert zu mefjen jei. Wenn nun auch bei den Berathungen nicht in 
Abrede geftellt wurde, daß derlei ausgedehntere Unterfuchungen fehr 
erwünjcht wären, jprach man fich doch dahin aus, diefelben nur ala 
fafultativ zu empfehlen. Wir jelbft hatten uns diefer Abftimmung an- 
-gejchlofjen, Tafjen aber in Bayern die fragliche Erhebung im ganzen Um- 
fange der Formzahlunterfuhungen pflegen, um in entfprechender Weife 
eine Anzuhl von Unterfuchungsrefultaten nach den abjoluten Yormzahlen 
im Gegenfage zu Rejultaten nach den unechten und echten zufammen- 
ftellen zu können. 

Wir lafjen aber auch die, wie vorerwähnt, nur fakultativ bejchlofjene 
Erhebung der Cchaftformzahlen in Bayern im ganzen Umfange der 
Unterfudungen vornehmen und die darauf bezüglichen Nefultate Jammeln, 
da ja möglicher Weile bei den fpätern Verarbeitungen der Formzahl- 
unterfuhungen in gar mancher Beziehung die Schaftform (Schaftform- 
zahl) in Betracht gezogen werden muß. Die dadurch zugehende Arbeit- 
mehrung darf, felbft wenn fie bedeutender wäre, al3 fie wirklich ift, doch 
nicht in’3 Gewicht fallen. 

Da wir in Bayern beftrebt fein wollen, da3 ganze ges 
fammelte Materiale auch in Bezug auf die Details der Erhebung in 
einer vollfommen gleichmäßigen Form überfichtlich darzuftellen, um jpäter 
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jeder Zeit darauf zurücgreifen und das Exrhebungsmateriale in umfäng- es 


lichfter umd verläfjigfter Weife veriverthen zu önnen, haben wir au 
zum Gebrauche bei den Formzahlunterfuchungen beftimmte Aufnahme- 


mannalien*) entworfen und ftellen fie Seite 141 bis 147 (mit 


Erempfififationen ausgefüllt) dar. Wir haben gefunden, daß wir damit 


die Arbeit im Walde mejentlich fördern, Irrungen vorbeugen, unfere 


Erhebungsbeamten fontroliren, die vollzogenen Arbeiten vafch prüfen und 


manchen Zweifel, der vielleicht bei diefer Prüfung ich aufvrängt, heben 


fönnen,**) fowie e8 uns aud möglich werden wird, über manche im 
Verlaufe der Arbeiten etwa auftauchende Fragen das Material zur Beant- 
wortung zur Hand zu haben. Wir befigen hierin auch ein Mittel, der 
in der Sache hoch intereffirten und reichlich die Mittel bietenden heimifchen 
Sorftverwaltung e8 zu ermöglichen, über den Gang der Arbeiten und die 


Art der Ausführung fich leicht zu orientiven, und ebenfo werden wir m 


der Lage fein, jeder Zeit auch den fremden Verfuchsanftalten darzuthun, 
wie wir arbeiten, iu 


Die hier gegebenen Erörterungen, jomwie die dem Arbeitsplane jpäter 


beigefügten Noten jollen nur zur Erklärung dienen oder formelle Anord- 


nungen und Aufihlüffe geben, beabfichtigen aber feineswegs eine 


Abänderung oder Modifikation einzelner Punkte de3 nachfolgend abge- 
drudten Acbeitsplanes, der jelbftredend in allen jeinen Theilen einzuhalten ift. 


*) Diefelbden haben wir druden lafjen und ftellen fie den Exrhebungsbeamten 
nad) Bedarf zur Verfügung (vide Note 38 ©. 140), \ 


**) Yedes Nefultat, bei welchem irgend eine nicht Hlärbare Differenz fich 


findet, Tafjen wir unbedingt ausjcheiden. "% 
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Arbeitsplan 
für die 
Aufstellung von Formzahl- und Baum- 
massentafeln. 
(Festgestellt bei der Bersthien zu Eisenach im März 1874.) 


reger 


$. 1. Zweck der Baummassentafeln. 


Die Baummassentafeln sollen den durchschnittlichen Holz- 
gehalt der Waldbäume (exel. Stockholz) fertig berechnet angeben. 


$. 2. Umfang der aufzustellenden Massentafeln. 


Die Baummassentafeln sind getrennt für den Hochwald und 
für das Oberholz des Mittelwaldes aufzustellen, im Falle sich auf 
Grundlage der erst anzustellenden umfangreichen Formuntersuch- 
ungen eine Vereinigung der Hoch- und Mittelwaldbäume als unzu- 
lässig ergeben sollte. Sie erstrecken sich auf alle in der Forst- 
wirthschaft wichtigen Holzarten und geben für jede derselben den 
Inhalt getrennt nach Derb- (Grob-* und Reisholz und 
zusammen. 

Die Baummassentafeln erstrecken sich auf Bäume der 
verschiedensten vorkommenden Höhen und bis zu 10 cm Stamm- 
durchmesser herab, 1,3 m über dem Boden gemessen. 


*) Zum Derbholz (Grobholz) gehört alles Schaft- und Astholz excel. 
Reisholz, 
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$. 3. Das den Baummassentafeln zu Grunde 3 zu . 


legende Material. 


4. Hochwald. | 
Das Material für die Aufstellung von Hochwald-Baummassen- 


tafeln ist verschiedenalterigen Hochwald - Beständen der verschie- E 
densten Standorte zu entnehmen. ‘ Da die Tafeln zur Kubirung 


des Hauptbestandes dienen und das Fällen von Probestämmen 
ersparen sollen, so eignen sich zu Versuchsbäumen vorzüglich solehe 
Probestämme, welche auch bei Ausführung von Durchforstungs- 
versuchen (Aufnahme des bleibenden Bestandes) und der Samm- 
lung von Material für Ertragstafeln gefällt werden müssen, d, h. 
prädominirende und beherrschte Stämme.*) 


Ueberhaupt soll das Material für die ee 


weniger in der Art gefunden werden, dass man grössere Flächen kahl 
haut und alle gefällten Stämme in den Bereich der Untersuchung 


zieht, sondern indem man das Material aus möglichst 2 


vielen Beständen der verschiedenartigsten Standorts- 
Verhältnisse sammelt. Material, welches aus der Unter- 
suchung der Bäume von ganzen Kahlhiebsflächen gewonnen 


wurde, kann selbstverständlich auch zur Aufstellung von Massen- 
tafeln verwendet werden, doch ist sich vor nutzlosem Zeitaufwand . 


zu hüten, da in regelmässigen Beständen sich schon bald eine 
Constanz der Formzahl bemerklich macht (vide &. 139 in Note 38). 


Werden Bäume aus Samen-, Licht- und Abtrisbauchia 
sowie solche, welche lange Zeit sehr licht oder sehr geschlossen 


gestanden haben, näher untersucht, so ist solehes ausdrücklich zu 
bemerken. (Vide Note 39 ©. 148). 


B. Mittelwald. 
Das Material zur Aufstellung von Baummassentafeln für das 


Öberholz im Mittelwald darf nur solehen Beständen entnommen 


werden, welche den eigentlichen Mittelwaldeharakter an sich tragen 
und muss sich selbstverständlich auf alle Altersklassen vom Lass- 


reis (jüngste Oberholzklasse) an, bis zum alten Baume (älteste E 


Oberholzklasse) erstrecken. 


*) Beherrscht, jedoch zum Hauptbestande gehörig, also im Gegen- 
satze zu „prädominirend im Hauptbestande,“ nicht im Sinne von „neben - 
ständig.“ D. H. 


ENTER DE ET 
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Bei allen nach $. 3, A. und B. zu erhebenden Materialien 
für Massentafeln (resp. Formzahlen, $. 4) ist aber neben den im 
eerasume noch weiter einzutragenden Thatbeständen anzugeben: 

1) Kurze Charakteristik des Standorts, 

2) Betriebsart, 

3) Alter jeden Baumes, 

4) Kronenlänge, (soweit die Aeste noch grün), 

5) Grösster Kronendurchmesser, 


6) Bestandsschluss. 
(Vide Note 39 und 40 ©. 148 und 149.) 


$ 4. Grundlage der Baummassentafeln. 


Die Grundlage der Massentafeln bilden Reductions- oder 
Formzahlen. (Vide Seite 1231. Dieselben werden durch ausgedehnte 
Messung und Kubirung gefällter Bäume, wie sie sich in den $ 3 

‘erwähnten Beständen vorfinden, gewonnen und erstrecken sich auf - 
die forstwirthschaftlich wichtigen Holzarten. Die berechneten Form- 
zahlen werden nach Holzarten und Formklassen so zusammen- 
gestellt, dass mit Hilfe der Durchschnittsformzahl jeder Formklasse 
und für jede Scheitelhöhe und Messpunktsstärke die Bauminhalte 
im-Sinne des $. 2 berechnet werden können. 

Ueber die bei der Bildung von Formklassen zu befolgenden 
Grundsätze bleibt Beschluss vorbehalten, bis hinlängliches Material 
zur Beurtheilung der Frage vorhanden sein wird. 


(SFT MO) 
sallugratrag 
82q 


Boyplum Inv 'qN 


$.5. Erhebung der für die Berechnung der 
Reduetionszahlen (Formzahlen) erforderlichen 
Thatbestände. 


Ueber Auswahl, Alter, Standort und andere festzustellende 
Thatbestände der zu untersuchenden Bäume enthält $. 3, sowie 
das (Seite 145 bi$ 147) beigefügte Formular (Verzeichniss der Form- 
- zahluntersuchungen) die erforderlichen Bestimmungen. 

(Vide au) ©. 139 in Note 38). 

Nach $. 2 sollen die Massentafeln den Gehalt an Derb- 
(Grob-) und Reisholz und den ganzen Bauminhalt angeben, es sind 
daher Derb- und Baumformzahlen zu ermitteln. Da sich aber die 
Formzahl ergiebt, wenn man den Baum- resp. Derbholzinhalt durch 
den zugehörigen Idealwalzengehalt dividirt, so sind zunächst die 

Forftliches Verfucdsweien. I. 9 
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Faktoren zur Berechnung des Derbholz- und Bauminhalts und der 
Idealwalze festzustellen. Obgleich für die beabsichtigten Baum- 
massentafeln Schaftformzahlen, d.h. Formzahlen, welche sich 
auf den ganzen Schaftinhalt vom Stockabsehnitt bis zur äussersten 
Spitze des Baumes beziehen, nicht nothwendig sind, so können 
für andere Zwecke der Forstwissenschaft döch auch Schaftformzahlen, 
soweit solches überhaupt möglich ist (Sieh: Seite 124), ermittelt 
werden, nur sind alsdann die Einträge in das Formular so zu machen, 
dass neben dem Baum - und Derbholzinhalt auch der Schaftinhalt 


und die Schaftformzahl für sich berechnet werden kann. 


A. Faktoren der Idealwalze. 
1. Die Scheitelhöhe. 


Die der Berechnung der Reductionszahlen (Formzahlen) zu e 
Grunde zu legende Scheitelhöhe ist die Länge vom Stoekabschnitt 
bis zur äussersten Spitze des Baumes, also ohne die Höhe des 


Stockes; sie wird in Metern und geraden Decimetern ausgedrückt, 


2. Die Messpunktsstärke. 


Sie wird mit einer guten Kluppe bis auf Millimeter genau 


und stets 1,3 m über dem Boden so über Kreuz gemessen, dass 


das arithmetische Mittel beider Messungen in das Formular ein- 


getragen wird. Die den Massentafeln zu Grunde zu legenden 
Formzahlen sind daher sogenannte Brusthöhenformzahlen (unechte 


Formzahlen). 


Um jedoch für andere Zwecke gleichzeitig auch echte, von 
der Scheitelhöhe nieht beeinflusste Formzahlen zu gewinnen, sollen ; 
stets auch die Durchmesser in gleicher Weise in !/;, der Scheitel- “ 
höhe (was mit keinen besonderen Umständen verbunden ist) auf- 
notirt werden (vide ©. 117 ı. 125). Die Ermittelung der absoluten 
(Rinicker’schen) Formzahlen bleibt jeder Versuchs-Anstalt anheim- 


gestellt (vide &. 118 u. 125). 


B. Faktoren für Berechnung der Bauminhalte 


Nach $. 2 sollen die Baummassentafeln den Derb- und 
Reisholz-, sowie den gesammten Baum -Inhalt ohne Rechnung 
angeben. Es müssen daher Formzahlen berechnet werden, die sich 


San II abe ee 
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nur auf den Derbholzgehalt und solche, die sich auf den ganzen 


- Bauminhalt (exel. Stockholz) beziehen. Die an den Versuchsbäumen 


_ vorzunehmenden Inhaltsberechnungen erstrecken sich daher über: 


URN RER 


1. Ermittlung des Derbholzgehaltes der Bäume. 


Der gefällte Baum wird zunächst bis zur äussersten Spitze 
glatt am Schafte entastet und nachdem die Scheitelhöhe gemessen 


ist, soweit.entgipfelt, als die Gipfelmasse noch zu dem Reisholz 


gehört, d. h. der dickste Reisholzprügel mindestens noch einen 


_ mittleren Durchmesser von 7 cm besitzt.“) Dasselbe geschieht auch 


mit den Aesten des Baumes. Nachdem so alle schwächeren Aeste 


‚sammt Gipfelstück, welche nur Reisholz liefern, vom Baum 


getrennt sind, besteht der verbleibende Rest nur noch aus Derb- 
holzmasse (Grobholz). Letztere wird in 1 oder 2 m langen 


 Seetionen beim Schaftholz, und 1 m langen Seetionen beim Ast- 


holz, als abgestutzte parabolische Kegel aus Länge und in der 
Mitte der Sectionen abgegriffenen Durchmessern berechnet und in 
Festmetern und Tausendtheilen desselben ausgedrückt. Bleiben 
hierbei am Schafte Reststücke, welche keine ganze Section mehr 


- geben, so werden diese ebenfalls als „Endstücke“ aus Länge und 
mittlerem Durchmesser berechnet. Die Durchmesser werden bis 


auf Millimeter in der Art über Kreuz gemessen, dass das arith- 
metische Mittel beider Messungen in das Formular eingetragen wird. 
Dureh Addition der einzelnen Sectionsinhalte und 
event. des Reststückes erhält man den Derb a 
des Baumes 

Die Eintragung der Scetions-Durchmesser in das Formular, Spalte 5, 

erfolgt in folgender Art: { 
2 m lang vom Schafte 


195, 175, 165, 150, 145, 140, 120, 100 
lm er von Aesten 


120, 100, 90 90 
Beim Ausmessen der Stämme wird zweckmässig von Mitte 


zu Mitte der Seetionen gemessen, der Messpunkt, sowie die Mitte 


der Sectionen durch Anreissen mit dem Baumrisser bezeichnet und 
das Abgreifen der Durchmesser an auffallend starken oder dünnen 
Stellen vermieden. 


*) Siehe $ 1 Seite 33 und Note 18 Seite 38. 
9* 
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2. Ermittelung des Bauminhaltes. 


Alles Ast- und Gipfelholz eines Baumes, welches seiner 
Stärke nach dem Reisholz angehört, wird in Wellen gebunden und 
dessen Inhalt nach dem Gewichte, so lange aber noch genügende 
Verhältnisszahlen zwischen Gewicht und Inhalt fehlen, aus dem 
Gesammtgewicht mit probeweiser Wasserkubirung bestimmt. Durch 
Addition des gefundenen Derb- und BeisholagehaliEEg 
ergiebt sich endlich der Bauminbalt. ' 

Anmerkung. Selbstverständlich kann nicht die Reisholzmenge 
jeden Baumes xylometrisch behandelt, wohl aber muss diesselbe, in 
Wellen gebunden, gewogen werden. (Note 42 ©. 151.) Es genügt daher 
für gleiehartige Bestände, ein für allemal durch Wägung und 
xylometrische Messungen festzustellen, wieviel Kubikdeeimeter (Liter 
1 Kilo Reisholz im frischgefällten Zustande, unter Angabe des Monats 
der Fällung und des Bestandsalters, enthält. Wird dann die Anzahı 
Kilo Reisholz (der betreffenden Beschaffenheit) des Baumes mit dem 
Inhalt eines Kilo’s multiplieirt, so erhält man die Reisholzmasse des 
betreffenden Baumes. 

Zum Wägen eignet sich ganz besonders eine Brückenwage von 50 Kilo. 
Tragkraft, auf welche gerade eine Welle gelegt werden kann. Eine 
solche Wage kann ein Arbeiter bequem unter dem Arm in den Wald 
tragen und auf einen einfachen Holzbock, den man von Baum zu Baum 
bringt, aufstellen. Werden die Aufnahmen nicht alle an Probestämmen 
sondern auch bei den Fällungen des Wirthschaftsbetriebs vorgenommen, 
so ist insbesondere darauf zu achten, dass der Anfall an Astholz, resp. 
Wellen, für jeden Baum besonders aufgebunden und Verwechselunge 
und sonstigen Ungenauigkeiten möglichst vorgebeugt wird. 


©. Bestimmungen über die Stockhöhe. 


Da die Messpunktsstärke in 1,3 m über dem Boden abge- 
griffen werden soll, die Scheitelhöhe aber die Entfernung des 
Baumes vom Stockabschnitt bis zum Gipfel beträgt, der Banminhalt 3 E 
daher nur die oberirdische Holzmasse exel Stockholz in sich schliesst, 
so ist- die Stockhöhe bei Aufstellung der Baummassentafeln Koi 
wegs gleichgültig. 

Da jedoch angenommen werden darf, dass die Stockhö hen 3 
wohl allerwärts mit dem Stoekdurchmesser zunehmen, SO : 
wird die Stockhöhe unter allen Verhältnissen auf '/, des Stock- 2 
durchmessers, unmittelbar über dem Boden, ohne Wurzelanlauf 
gemessen, festgesetzt, (Note 43 ©. 153.) 


STE 
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D. Messung des Gipfeltriebs der letzten fünf Jahre: 
Um neben dem Material für Formzahlen und Baummassen- 
tafeln gleichzeitig auch Anhalte über die Höhenwachsthumsver- 
hältnisse der Bestände zu erhalten, ist an jedem untersuchten 
Baume stets auch die Länge des Gipfeltriebs der letzten 
fünf Jahre zu bestimmen und in das Formular einzutragen. 


$. 6. Berechnung der Formzahlen. 


Wie aus $. 5 folgt, sind Derbholz-, Schaft- und Baumform- 
zahlen, welche sich auf Brusthöhe, (1,3 m über dem Boden) und 
auf !/,,; der Scheitelhöhe beziehen, zu berechnen. Die Baum- und 
Derbformzahlen, welche sich auf die Messung der Grundstärke 
bei 1,3 m über dem Boden beziehen, sollen den Baummassentafeln 
zur Grundlage dienen, die echten Formzahlen und sämmtliche 
Schaftformzahlen aber zu anderen wirthschaftlichen und wissen- 


. ‚sehaftlichen Aufgaben verwendet werden. 


Ist nun k = dem Derbholzgehalt des Baumes, g = der 
Querfläche desselben in 1,3 m über dem Boden, h = der Scheitel- 


‚höhe des Baumes, so ist die Derbholzformzahl f — -T und wenn 


man k’‘ = Inhalt des ganzen Baumes setzt, die Baumformzahl 
f — 
gh 


Die Derb- und Baumformzahlen, welche sich auf 1/, der 
Scheitelhöhe beziehen, werden in ganz analoger Weise berechnet, 
nur beziehen sich die Querflächen g auf die Messpunktsstärke in 
!/go der Scheitelhöhe. 
Da der Durchmesser des Baumes in Brusthöhe (1,5 m über 
dem Boden) in der Regel am liegenden Stamme ermittelt werden 
wird, so ist die nach $. 5, C. festgesetzte Stockhöhe bei Bestim- 
mung des richtigen Messpunkts nicht zu übersehen. Wäre z. B. 


‘ die Stockhöhe eines Baumes 0,3 m, so läge der Messpunkt noch 


gerade 1 m über dessen Stockgrundfläche. 


$. 7. Schriftliche Darstellung der Aufnahme und 
der gewonnenen Formzahlen. 


i 1) Das Ergebniss der Messungen und Untersuchungen, welche 
im Walde, im Sinne des $. 5, an liegenden Bäumen vorgenommen 
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wurden, ist in das vorgeschriebene Formular (vide Seite 146 und 147), 
welches für alle Versuchsanstalten dasselbe Format besitzt, le 
mittelbar nach der Aufnahme im Walde einzutragen. re 

2) Für jede Abtheilung resp. Unterabtheilung ist ein bechet n 


deres Blatt oder Heft anzulegen, so dass später die Bäume gleich- 4 


artiger Bestände übersichtlicher zusammengestellt werden können. 
Die erste Seite des Formulars enthält den Namen der Versuchs- 
anstalt, des Reviers, der Abtheilung, eime kurze Standorts- und 
Bestandesbeschreibung, sowie Jahr und Monat der Aufnahme und 
Name und Titel des Untersuchers. Die einzelnen Rubriken des 
Formulars gehen aus den Bestimmungen der $$. 5 und 6 geatlich = 
hervor. 
3) Die Derbholz- und Baumformzahlen, welche zur Aue 4 


von Baummassentafeln dienen, sind unter allen Umständen von 


den einzelnen Versuchsanstalten im Formular zu berechnen, 

während die Ermittelung von. Schaftformzahlen nieht in allen 

Beständen verlangt wird. a 
4) Beschlussfassung über die Art und Weise der Zusammen- 


stellung der im Formular berechneten Formzahlen zu Form- 


klassen bleibt solange ausgesetzt, bis hinreichendes Material zur | 
Beurtheilung der Frage vorhanden ist. (Siehe $. 9.) hr 


$. 8. Vertheilung der Arbeitsaufgaben. 


1) Damit sich die Formzahluntersuchungen nicht zu lange 
hinausziehen, ist es dringend wünschenswerth, die Beendigung a 
derselben bis zum Schluss des Kalenderjahres 1876 zu bewirken. 

2) Wenn nun auch naturgemäss jede Versuchsanstalt dieje- 
nigen Holzarten vorzugsweise untersuchen wird, welche in dem 
betreffenden Staate vorherrschen, so wird doch vorausgesetzt, dass 
jede Versuchsanstalt möglichst viele Formzahlermittlungen und 
womöglich für. alle forstwirthschaftlich wichtigen Holzarten vor- 
nimmt. 

3) Weiter wird vorläufig von der Voraussetzung ausgegangen, 
dass wenigstens für die wichtigsten Holzarten: Rothbuchen, Fiehten 
und Kiefern, mindestens je 20000 Stämme mit möglichst gleicher 
Vertheilung der Höhen- und Altersklassen aufgenommen werden; 
bei den übrigen Holzarten wird man sich wohl auf eine geringere 
Anzahl beschränken können (vide Seite 122). 
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4) Damit nun nach Beendigung der Arbeiten sich keine 
Lücken finden, hat schon bei der Herbstversammlung des Vereins 
forstlicher Versuchsanstalten im Jahre 1875 jede Anstalt eine 
Uebersicht über die bereits ermittelten Formzahlen, getrennt nach 
Holzarten, Stammzahl, Alter und Bonität, vorzulegen, um nach 
Zusammenstellung der gewonnenen Resultate alsbald beurtheilen 
zu können, bei welchen Holzarten und Formklassen im Jahre 1876 


vorzugsweise noch Stämme zur Ergänzung auszumessen sind, 
(Note 41 ©. 149.) 


$. 9 Definitive Feststellung der Formklassen, 
Berechnung der durchschnittlichen Formzahl für 
dieselben und Interpolation fehlender 
Zwischenglieder. 


Die Beschlussfassung hierüber bleibt bis nach Sammlung und 
' Sichtung der erhobenen Materialien ausgesetzt. (Note 44 ©. 154.) 


Ss 10. Aufstellung der Baummassentafeln. 


Wie bei $. 9. (Vote 44 ©. 154.) 


$ 11. Das bei der Sammlung der Materialien 
zu verwendende Personal. 


Da es sich bei der Aufstellung von Formzahl- und Massen- 
tafeln um eine sehr wichtige Arbeit handelt, so erfordert die Auf- 
nahme des nothwendigen Materials den höchsten Grad der 
Genauigkeit. 

Dasselbe soll daher nicht, wie früher in Bayern, durch das 
gesammte Forstpersonal, sondern nur durch wenige durchaus 
zuverlässige und sachverständige Forstbeamten resp.: Beamten der 
forstlichen Yersuchsanstalten selbst gesammelt werden. (Note45. ©. 155.) 
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Note 38. (Zu Seite 129 bis 133.) Bevor wir die Formularien und Aufnahme- 
büchln für den Arbeitsplan V eremplifiziven, fügen wir folgende Notizen bei. 
Unter $5 AD ift beftimmt, welche Thatbeftände und wie fie zu erheben jeien. 
Wir geben num, im Allgemeinen auf bdiefe Beftimmungen verweijend, hier 
nad unfern Erfahrungen bie Reihenfolge an, in welcher bie worzuneh- 
menden Arbeitstheile am zweddienlichiten zu vollziehen find. 

1) Auswahl des Stammes; ift um benfelßen ber Boden nicht 
eben, — Auffuchen und Bezeihnen der Stelle, wo ber Stamm 
als aus dem Boden hervortretend zu betradhten ift. 

2) Bon diefer Stelle ab auf 1,3 m überm Boden gemejjen, Be: 
zeihnung der Brufthöhe mit dem Kiffer, und Durdmefjer- 
mejjung, was am ftehenden Baume, der von allen Seiten zugänglich ift, 
mit größerer Genauigkeit gefchehen karın, als am liegenden. Die Meiffung 
des Brufthöhenducchmefjers unter Verwendung vollfommen erakter Kluppen 
erfolgt nah Millimetern, wobei (was auc) bei Punkt 4, 5, 13 u. 14 
zu beachten ift) der Durdhmefjer über Kreuz gemeijen und 200 
dem arithmetifchen Mittel im Manuale vorgemerkt wird. 

3) Beftimmung der Stodhöhe zu 1/, des Stod-Durchmefjers 
(im Sinne vom $ 5 C Seite 132 und Note 43 Seite 153). 

4) Mefjfung bes Stammftüdes zwijhen Stodhöhe und 
Brufthöhe nach Länge ud Durhieeilet zu Zweden ber Erhebung der 
abfoluten FZormzahl. (Vide $5 A2 ©. 130 und aud) ©. 118), 

5) Bezeihnung ber Mittedererften einmetrigen Sektion | 
zu 0,5 m über ber Stelle des nah Nr. 3 ermittelten Punktes der 
Stocdhöhe. 

Mit Bezug auf die Punkte Nr. 1—5 zeigten ae Berfuche, daß 
diefe Erhebungen an ftehenden Stämmen eine weit größere Genauigkeit 
geben, als an liegenden; bei Mefjung letterer werden geringe Anjchivel= 
ungen oder Unebenheiten auf der ohnehin bei flarfen Stimmen mehr 
rauhen Borfe gegenüber den großen Dimenfionen des Stammes der Auf: 
merfjamfeit feichter entgehen, ferner wird das Gabelmaß weniger genau 
rechtwinklig zum Durchmeffer angejegt, als an ftehenden Stämmen. 
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Wir halten daher für zweddienlider, die Bunfte 1-5 
vor ber Füllung des Stammes zu erheben und die Marfirung 
‚im Sinne von Bunft 2, 3 und 5 mit dem Kiffer (oder fonftwie) auf 2 
ntgegengejeßten Seiten des Umfanges vorzunehmen — und zwar leiteres, 
um amt liegenden Stamme die betreffende Stelle Teichter wieder zu finden, 


Werden in einer Waldabtheilung mehrere Stämme unterfucht, jo fönnen 
die Arbeitstheile 1—5 an fämmtlichen Stämmen auch fchon Tags vorher 
vorgenommen werben, doc, empfiehlt es fich im diefem Falle, die Stämme 
(auf 2 Seiten) genau zu numeriven, um Verwechslungen vorzubeugen. 

Die hier unter Nr. 5 enthaltenen Vorfchläge haben noch den weitern 
Bortheil, daß die Arbeiter die Stämme ungehindert fo, wie e8 ortsühlich 
ift — (alfo mit größerer oder geringerer Stodhöhe) — füllen Fünnen, 
da alle von der Stodhöhe abhängigen Daten bereits gegeben oder Teicht 
aus der Mitte der erften Meterfektion zu erheben find (v. Note 43 ©. 154). 


6) Fällung des Stammes in folder Richtung, daß die nad): 
folgend verzeichneten Erhebungsarbeiten möglichft bequem zu vollziehen find. 

Während die Füllung vollzogen wird, Können nötigenfalls die Erbe: 
bungen ad 2—5 nochmals einer Revifion unterftellt werden. 

7) Meffung des größten Kronendurhmefjers; bie Länge 
ber Krone wird mit Nr. 12 erhoben, und zu diefem Zwede der Beginn 
der Baumfrone (der grünen Aefle) am Stamme bezeichnet. 

8) Meifung des Gipfeltriebes der lekten 5 Jahre (foweit' 
joldhe möglich), um Anhalte für die HöhenwachstHumsverhältnifie zu gewinnen. 

9) Entaftung des Stammes bis zur Äußerften Spike, 
wobei die zum Derbholz fallenden Afitheile in 1 m Langen Sektionen 
fofort auszufcheiden und zu mefjen, die zum Neisholz kommenden Theile 
aber zur Seite zu fegen find und zwar gefondert für jeden einzelnen 
Stamm, infoferne das Abwägen des Neisholzes nicht jofort erfolgt. 
($ 5 B 2 und Note 42 Seite 151). Eine Entgipfelung des Stammes 
erfolgt vorerfi_niht (vide Punft 14 ©. 139). 

10) Während die Arbeiter die Entaftung volziehen, fann die Ab: 
zählung der Jahresringe zur Ermittlung des Alters des 
Stammes erfolgen. Jedoch Fann diefe Arbeit nöthigenfalls auch nach der 
Bollendung aller übrigen Erhebungen bethätigt werden. 

Zum Zwede dev Zählung dev Jahresringe ift bei Fälung der Schnitt 
möglichft jenfrecht zur Schaftare zu führen und, wenn die Zahrringe fich 
undeutlich zeigen, mit einem Meifel oder fcharfen Riffer die Schnittfläche 
gut zu glätten. Einveiben mit Humuserde erleichtert das Abzählen. Bei 
jehr feinjährigen Stämmen ift eine nicht zu jcharfe Loupe fehe nüklich. 
Man zählt am beften von innen nad aufen, indem man nicht immer 
denjelben Radius einhält, fondern mit einem Stifte dem Tebtgezählten 
SJahrringe folgend fich wieder die beftunterfcheidbare Reihenfolge ausjucht 
und allenfalls jeden zehnten Zahrring bezeichnet. Bei befonders fein: 
jährigen Stämmen Teiftet ein Beftreichen dev Schnittfläche mit verdünnter 
Dinte gute Dienfte. 


138 Noten zu V. Aupftellung von Formzahl- und Baummaljentafeln. 


Mit Bezug auf Nr. 9 umd 10 möchten wir es als vortheilhaft 
erachten, wenn von jedem unterfuchten Stamme Stod, Stamm und Reis 
mit der gleichen Nummer bezeichnet werden, um Jrrungen vorzubeugen 
und, wenn bei der den Aufnahmen fchleunigft folgenden Berechnung 4.8. 
duch Verwifchen der Ziffern im Aufnahmebüchel) fi etwa Anflände er 
geben, biejelben jofort Elären zu künnen. 


11) Meffung der Scheitelhöhe von der nach Nr. 3 ale : 
Stodhöhe bis zum Aufßerften Gipfel des Baumes. 

Man könnte eigentlich die fpezielle Mefjung ber Lünge des Baumes 
unterlafien, da fich diefelbe durch die Meffung der Meterjeftionen + 
Endflüd + Gipfelftüc ergibt; jedoch dürfte es in allen Fällen befjer fein, 
zuerft die ganze Längenmefjung im Sinne von Punkt 11 vorzunehmen 
und erft dann im Sinne von Punkt 14 die Seftionen auszumefjen, um 
die hiebei etwa möglichen Fehler jofort corrigiven zu Tönnen. - 

12) Hiebei wird gleichzeitig fir Nr. 7 die Kronenlänge erhoben 

13) Ermittlung des Punktes von Yo ber Scheitelhähe 
und Meffung des Durhmefjers an biejer eu; (wie bi 
Bunft 2). 

14) Abfluppen der einzelnen Meterfeftionen, welde gleich- 
zeitig mit dev Meffung sub Nr. 11 und zwar in der Weije ermittelt 
werben, daß der eine Hilfsarbeiter den Mafftab, der andere die Art führt, 
und zugleich neben dem Meffen die dauernde Bezeichnung der Sektionen 
und deren Mefpunfte oder Tetterer allein durd Arthiebe erfolgt. 


Als Mafftab zu den in Punkt 2 bis 14 aufgeführten Meffungen 
wird am beiten ein 5 m Tangee, leichtes Mefflängelchen benügt, welches 
ftärfer marfirt die Abftufungen nach halben umd ganzen Metern, etwas 
i—hwächer eingeferbt die Dezimeter ablefen Yäßt und allenfalls für 13m 
an beiden Seiten bejonders gezeichnet ift. ; 

Um die Mefpunfte der einmetrigen. Seftionen verläffig. zu finden, 
wird e8 zwecffördernd fein, den Maßjtab mit Beachtung ber nad) Nr. 5 
beflimmten Mitte der erften Sektion anzulegen. Im Intereffe größerer 
Genauigkeit und zur Vermeidung von Jrrungen empfehlen wir, möglichit 
nur 1 m lange Seltionen zu nehmen, um fo mehr, als eine Geihäfte:e 
erleichterung durch Wahl zweimetriger Sektionen faum bei ber Aufnahme, 
keinesfalls aber binfichtlich der Rechnung eintritt. 

Gelangt man bei der vorbezeichneten Ausmefjung an bie Stelle, wo 
die Grenze des Derbholzes (vide Seite 33 und Note 18 Seite 38) Liegt, 
fo wird diefelde ebenfalls bezeichnet, Jodann das vom Derbholze über die 
Yeite Meterjeftion etwa verbleibende Endftüd und auch) jofort das Gipfel 
ftüct nad) Länge nnd Durchmefjer gemeijen. 

Das Endftüd entfällt, wenn nad der in vorbegeicjneter Note be: 
fprochenen Weife ein das Nefultat unmerkbar beeinflußendgz Ausglih 
gefucht wird, um das Ende der Iehten Meterjeftion mit ber Derbholze 
grenze zufammenfallen zu lafjen. 
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Die Summe der Sektionslängen, des End» und Gipfelflüdes muß 
mit der Scheitelhöhe (Nr. 11) übereinftimmen, 

Der Beginn des Sipfelflücdes ift am Stanım Tediglich zu marfiven, 
‚denn entgegen den Beftimmungen bes Arbeitsplanes $ 5 B 1 erjcheint c8 
uns aus praftiichen Erwägungen zwedmäßiger, das Gipfelftüd nicht abzu: 
bauen; einerfeits ift e8 unnöthig, anderjeits wird dadurch der Gefahr vor- 
gebeugt, e8 bei Wägung bezw. Kubirung des Neifigs ein zweites Mal zu 
berüdfichtigen. Erfolgt die Entgipfelung wirklich, fo ift diefer Umftand, 
nachdem hierüber im Aufnahmemanuale geeigneten Orts Vormerk gemacht 
ift, bei Berechnung der Schaft: und Baummafje eigens zu beachten. 


15) Abwägen des Reifigs, gefondert für jeden unter: 
juhten Stamm. Auswahl der Probewellen, infoferne nicht verjuchs- 
weife fir einzelne Stämme alles Reifig zur Probefubirung verwendet wird. 
($ 5B2 ©. 132 u. Note 42 ©. 151). Werden viele Stämme nadjein- 
ander auf ihre Formzahl unterfucht, jo Fan die Reisholzermittlung in den 
nächftfolgenden Tagen gefchehen (vide Schlußfat von Nr. 10 ©. 138). 


Die hier von Nr. 1—15 vorgetragenen Gefchäftstheile ftellen die im 
Walde zu machenden Erhebungen dar, denen fich auch noch die Vormer- 
fung dev mit Bezug auf Standortsbefchreibung und Befchaffenheit der 

. unterfuchten Stämme im Sinne der Beftimmung des $ 3 und der Note 39 
©. 148 zu erhebenden TIhatbeftände anzureihen hat. 

Hier möchten wir beifügen, daß die Formzahlerhebungen großentheils 
mit den Erhebungen für Ertragstafeln, mit den Mefjungen bei Schäl- 
verjuchen, mit Duchforftungs- und Streuverfuchen und theilweife feldft 
mit der Ermittlung von Feftgehaltszahlen u. f. w. verbunden werden 
fünnen; ‚außerdem find ‚die regulären Hiebe thunlichft zu bemüßen. 
Werden auf ausgedehnten Hiebsorten Erhebungen vorgenommen, fo rathen 
wir, [don vor Beginn des Hiebes felbft fich eine entjprechende 
Anzahl von Stämmen zur Unterfuhung auf die Formzahl auszuwählen 
und diefelben jodann dem im gegenwärtiger Note erörterten Verfahren zu 
unterwerfen. E8 ericheint aljo feineswegs nöthig, zu den Erhebungen für 
die Formzahl: bzw. Mafjentafeln Hiebe größern Umfanges zu führen oder 
die Meffung aller Stämme eines Hiebsortes vorzunehmen, im Gegen: 
theile ift dahin zu trachten, aus möglichft vielen und verjchieden- 
artigen Waldorten das Material zu jammeln. 25 Ermittlungen geben 
an einer Stelle das NRejultat oft ebenfo gut, wie 100 und 1000; eine 
übergroße örtliche Ausdehnung der Erhebungen wäre jomit unter foldhen 
Umftänden nußlos. Hienac) erjcheint e8 angezeigt, in den verjchiedenen 
Waldorten die Meffungen nur fo lange fortzufeßen, bis von jeder Alters-, 
Stärken und Höhenklaffe ziemlich conftante Zahlen gewonnen find. Für 
etwa bervortretende Extreme müfjen fofort die Gründe ermittelt und 
angegeben werden, damit jolche Nejultate nicht Fehlern bei der Auf: 
nahme zugejchrieben werden Fünnen. Wir empfehlen wiederholt auf's 
dringlichfte, der Erhebung die Berechnung zu Haufe unverzüglich 
folgen zu Yaljen, jo lange das Meateriale der auf ihre Formzahl unter: 
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fuchten Stämme nod) intaft im Walde Tiegt, damit etwaige Nachficht ge: 
halten werden Fann, wenn irgend etwas überjehen worden wäre. 
Sollte dann bei Nachficht an Ort und Stelle bas beanftandete Refultat 
fi nicht mehr controliren Iaffen, (weil etwa ber betreffende Stamm ins 
zwifchen aufgearbeitet worden wäre), jo ift e8 beifer, folche nicht zweifellos 
richtige Erhebungen auszuftoßen und gänzlich 'unberüdjihtigt zu fafjen. 

Für die im Sinne gegenwärtiger Note zu bethätigenden Aufnahmen 
Haben wir, aus den Seite 126 jhon genannten Gründen, um einheitliche 
Behandlung in der Form zu erzielen und bie genauefte Controle bes 
Arbeitsvollzuges zu ermöglichen, eigene Aufnahmebücheln entworfen. 
Wir geben von denfelben nachfolgend einen Abdrud, woburd zugleich die R. 
Art der Erhebung, die Form der Berechnung und bie Darftellung ber 
Refultate (Ietstere durch das im Arbeitsplane vorgejchriebene kg; 4 
VBerzeihniß der Formzahlunterfuchungen) exemplifizirt ift, 

In den Aufnahmebüheln A u. B (©. 141 bis 144) jtellen wir, bie 
Form dar, wie bie feftionsweife Ausmefjung ber auf ihre Formzahl unter: a 
fuchten Stämme im Sinne des Arbeitsplanes im Walde zu geichehen hat; 
die ergänzenden Erhebungen werden fobann im Aufnahmebüchel C ent 
fprechend vorgemerft. Wir trachteten bie Eremplififation möglift er- 
Ihöpfend zu geben. 

Das Formular A haben wir fo eingerichtet, daß es zugleich für bie 
Erhebungen bei Fichtenfchälverfuchen oder auch bei den auf ftereometrijchen 
Wege zu vollziehenden einfachern Feitgehaltsbeflimmungen von Fichten 
und Tannen Nuß: und Brenn:Rinde Verivendung finden Fann. Wir 
verweifen biewegen auf dem Arbeitsplan VI Seite 159. 

Am MUebrigen, insbefondere binfichtlich des formellen Bolzugs ber 
Aufnahme verweifen wir Tebiglich auf den Vortrag in ben 3 Aufnahme: 
bücheln felbft und auf den fpezifizirten Eintrag des BVerzeichnifjes der 
Formzahlerhebungen. Daß wir diefes Tettere und das Aufnahmebüchel C 
auf die gleichen Seiten brachten, gejchah der Raumerjparung wegen. Man 
denfe fich eben jedes Formular jelhftftändig für fich. 

Bezüglich des Verzeichniffes der Formzahlunterfuchungen machen wir 
auf die dem Titel (Seite 145) in Klammern beigefügte Notiz bejonders 
aufmerffam. Wir haben nur im nterefje mehrfeitiger Eremplififation 
Stämme verfchiedener Holzarten und von verfchiedenen Standorten im ders 
jelben Tabelle vorgetragen. . 
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Aufnahmebüchl A 


ZUuT 


Erhebung von Formzahlen 


(zugleich zur Ermittlung der Rindenmasse) 


Nadelholzstämme, 


‚und auch für solche Laubholzstämme, welche keine in das Derbholz 
fallenden Aeste haben. 


er nn er ee 


Farstame 0 ee 


Die Aufnahme wurde vollzogen 


MEER N. N... 


ee Nee a Dalam tn na 


142 Formular für Aufnahmebüchl A. zu Arbeitsplan Nr. 
Stamm Nr. 3. Fichte; 46jährig; Stamm Nr. 5. Fichte; 46jährig; 
wurde nicht geschält. he ee eg gg | 
3 mit Rinde |ohne Rinde| g mit Rinde ohne Rinde & 
8: 8 EN beesssezun: gemessen z, =: gemessen gemessen Bemerkungen I 
‚8 No® R So 3 h 
58 23 
3 SE über as über b 5 |<$ | über b über » 
2 8 oe sten) am (ast| S | SE am dt) 5 (stell) 
1 2 3 de 5 ER 7 8 9 10 A| Ar 1 12 
| ‚Sheit, Stamm Nr.5. 5 
\ -194: 2 } 
1 je 211 ee 1 4 242 |0,0460, 224 0,0394 Sie frifde Kinde | 
2| „198 | 808 2| „221. 384,210| 346 a, | 
3.1.1190 252 5 | „ |206 | 3331197) 305, 0,0370 cm, 
| ftereometrifchen E 
6 |.,, 119 239 5| „ /192 | 290,184] 266 gupirungsver- 
6| „168 | 209 6 |,,.l188:| arsiıso] a4 fahren. 
E | aga| Grüngewicht des 
on me e er 260 104 berindeten Holzes E 
8) „I18| ız) 8| „ |175 | 2411167) 219) (Eett. 1-10, IE 
| = 3172 ke. 
9 | Pri-| 140 154 9 155, 4466 216 159 199 —:; 
geld. | Grüngewicht der FE 
191, 18% 147 10:1 ,,.1:197 194 150 177 Rinde 
11 |, !126 125 15/4149 |.1.1241120| za em 
| 4 Drüg. Innere Rinden- | 
12.0123 10 12 |8:-|139.| 159.182] 187° me N 
13,11 90 13 | „ I19] 11198] nem 
| 1 = 0,7037 | 
14}, 99 77 141..:..1317 108 111 97 2 = 0,6597 | 
I var | 3.—= 0,6189 E 
|, ers 15) „11081 ss 97| Tal 70008 i 
enggjer = 0,0781 
Sa. 0,2716 16 || u.).88 61 2 58 Go 
En 0,44 77 10,021 Sa. |0,36851  10,8882] 7 = 0,8466 
ı ’ nn 6. 0,5247 } 1 
| Differenz = 0,0853) 9= 0,495 1 
Sa. Derbholz [0,2737 (Rinde) 10 = 0412 I 
5 | End- | 0,70) 79 [0,0034 u 
4 4,16| 40 (0,0054 AT, ern om 
5” Sa. Derbholz 0,3719 s-ona u 
Sa. Shaftpo 02791 — 14 = 084897 I 
Reisholz excl. Sipfelftüic = (14,30 | 32 0,0034 15 = 0,3047 
40,2 kgä 1,18310,0476, ” | u RE 
Liter | | Sa. Schaftholz 0,3753) in Sa.= 7,9366 # 
Sa. Bauntinbalt [0,3267 Reishoharel 3 a qm. E 
| eisholz exel. ie (Diefer Bormert 
| 52,2 kgä rg 0,0618 zudenErhebungen 1 
i iter | file Schätverfuche | 
; | S i 0.4371 dienlich, (vide Ar- | 
| | Seite 159.) 
| 
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Aufnahmebüchl. B 


zur 


Erhebung von Formzahlen 


für 
Laubholzstämme 
mit in das Derbholz fallenden Aesten. 
a ER ER TEE REED. © 
PRESBRMT Sn ee 
Die Aufnahme wurde vollzogen: 
GUICR NM nn 
für die Stämme Nt. ......... Des Ba ee er 


3 


% „ ’ „ „ arrinn JE erseneennnnnennnesnnnsnennnunne . 


Formular für Aufnahmebüchl B. zu Arbeitsplan Nr. V. 


Bemerkungen 


144 
Stamm Nr. 19. Eiche, Stamm Nr. 40. Buche, 
178jährig. . 156jährig. 
| l 
Sektion | gehört | über |Cub. Met.| Sektion | gehört | über |Cub.Met. 
a zum | 1 3 zum | R 
ü Sorti- Pe mit a Sorti- Kreuz | - mit 
lm mente | mm | 4 Dez, im mente | mm | 4 Dez 
| | 
ss ist Mt oa u 
(Stamm) (Stamm) 
1 |Baufots |, 405 /0,1288 |1(1,14m) Scheitha. 862 0,1173 
2 | „8368| 1064|2u.3 | „ 1335(2)0,1762 
3 | „1855| 990]4u.5 | „  \820.@)| 1608 
4 „13421... 919|6u.77° ' 312,2: 1530 
5 „18301 85518u.9-|. „ 1801.) 1424| 
6 I „ 1827) „840|10wW11| „ 1290.) 1322 
7). |s21| "809J12u.18| „268, 1128 
8. |, 818 769 1141.15 | „ 1261e,] 1070 
9 „ | 300 2 (Beginn der Baumkrone) 
ee 683 16.17... 260,2,[ 1062 
I 11 | „1293| 64] 18 | „ 242 | 460 
2 |». 1229,61] 10 hin 231 | 419 
13 Seit. 1264| 547] 20 | „ 1204 397 
14 | „1862]..585| a1 | ,;- 187 |: 276) 
15 | „' |252| 495] 9 | „lisa. | 260) 
16 | „ 1233| 426] 28 | „ 154 186. 
| Beginn der Baumkrone) 94  |Brügel6. 133 139| 
17 a 207 33 Endftüc zu 1,7m| 92 118, 
18 „ 1197| 8305 | 
19 | „ 1177| 246] men- | | 
20. | u... 110272 Bo | | 
21 |Brügem.1127| 1927| 1 jr 10oml 90 10,0064 
‚Endftüct zu 1,7 m, 97 125 1 Wal 80 50| 
| £ 120: 408 75 
Arsen) | 1 u . m 90 u 
1 [ausom| asiooozı| 1 m nis | 221 
2]; Naaal..asıf. Le m 66 
| 3.) RR 48 
1 a a ee 
1 5 | „: |104| 8 | 
En 92 66] inf | 
ii 3,60 | | 
(Gipfel) | m | 36 0,0037 
2,30 \ 40 '0,0029 | | 
m | | | 


(Aufgenommen 17. Rodbr. 1875.) 


a) Bezüglid des Stammes Ar. 19. 

Eide. 4 

Cub. Meter] 
DerbHolz vom Stamme = 1,3571 
Derbholz von Heften — 0,0589 
Sa. Derbholz = 1,4160 


Derbholzvom Stamme — 1,3571 
Gipfelftiic (ftereometr. 
aufgenommen) . . = 0,0029 


Sa. Schafthol; = 1,3600 


Derbholz im Ganzen = 1,4160 
Sipfeljtüic .. = 0,0029 
Neisholz [exel; Gipfel- 

ftürct] nach fpezieller 

xylomet. Aufnahme 

u. Wügung 63,4kg — 0,0668 


Sa. Bauminhalt = 1,4857. 


b) Sezüglid) des Stammes Ur. 40. 
Bude, 
Die mit 1 bezeichnete Sektion ijt 
das 1,14 m lange Stammiftld 
zwifchen Stod- u. Brufthöhe. 


| Derbholz vom Stamme — 1,4257 


Derbholz von Weiten — 0,0530 


Sa. Derbhol; = 1,4187 


| DerbHolzvom Stamme = 1,4257 


Sipfelftiic [jtereumetr. 
aufgenommen] . . = 0,0037 


Sa. Echaftholz = 1,4294 


Derbgolz; im Ganzen = 1,4787 
Neisholz [ nel. Gipfel: 

ftiict] nach fpegteller 

xylom. Aufnahme 

u. @ägung 15%,5kg = 0,1321 


Sa. Bauminhalt = 1,6108. 
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Aufnahmebüchl € 


a zur 


Erhebung von Formzahlen. 
; (Zusammenstellung für die nach Aufnahmebüchl A & B gemessenen 


Stämme). 


Forstamt: Revier: 


Die Aufnahme wurde vollzogen durch :. 


Formular 
zu Arbeitsplan AS V. 


Verzeichniss 


der 


Formzahluntersuchungen. 


| 

} 

‚(Für jeden Bestand und innerhalb des Bestandes bei verschiedenen Holzarten 
für jede Holzart in getrenntem Verzeichniss aufzustellen.) 


> — 


Versuchsanstalt: N. Revier: N. Abtheilung: N. 


Holzart: 


Ferner ist auf diesem Titelblalte (im Sinne des $ 3 8. 129) noch beizufügen: 


Kurze Standorts- und Bestandsbeschreibung: 
(ähnlich wie Seite 170). 


Datum der Aufnahme: 


j 
Unterschrift des aufnehmenden Beamten: 
h " Borftliches Verfuchswejen. I. 10 


Formular für Aufnahmebüchl E. 


146 
{ | o # 4 | Des Stamm- PPCT- re 
| | E ER stückes zw. FERIEE 35 Da I 
Dat a les| 3 82 a|Brusthöhe u. o 45 43 |e” Baumkrone | 
lu 122,327] Stockhöhe IEEBIESE ds \ 
der 3 |” | Holzart | Betriebsart |n3 7 38 : 2 Bl588315 8 
=| 188 881.398) © =] 288 | 2 
Aufnahme | 2 155 | s=i8äa =; 3 FE E es 
a 5% # 885 8 | E |82@lear ea 
= IS Eu A, aa 3 > 
el = 183° 5 Tamm m 
Tas a Eos et, se T9 ı ol m 0 
} I 
1876.16. April B | Fichte |Hohwalb im) 46 | 198 | 1,22 206 | 19,6 , 201 1,20 
i 965. Umtriebe 
„ Ar £ " r 46 | 226 | 1,20 | 245 | 21,0 | 227 1,30 
„24. April 19 | C || Eiche Kr Io 178| 368 | 1,14 1401 25,0 363:,0,08 
144j. Umtr. 
| | .Q || ; 
„2.Mai 40, e \Hocdwald im 156 340 | 1,14 |362| 29,4 3386| . 
,120j. Umtr. | | 


Verzeichniss der Formzahluntersuchungen 


er a 
Durchmesser Des “ 2= = ale Der 
. Zee Der 1 oder 2 Meter langen | Endstückes (7 Im en 2 |$ | Baumkrone 
A in Sektionen mittl. Durchmesser, durchmesser)] # 1” 
E ” © übers Kreuz gemessen, getrennt s 8 Pan bar 58 a gr 8 
R- = oo |82 „s| 2 |”=| a 
in a PL nach Schaftholz und Austen] » |5%]| » [221 3 |=”| & 3: 
äl» | IE Sa | über 7 Centimeter Durch- 3 |84 Ei =] 3 5 = 5 
sl # E% ” [= „ Pe no n= : f 
He ar E messer a Ab ä & | g 
Millimeter Millimeter m mm] m [mm ; Meter 
1 3 | 4 5 6 7 8 9 To Ti 1a 
Fichte, 1 m lang vom Lchafte: E 
3146| 2011 211.198. 179. ı74. 172. 163.| 0,44 | 77 | 4,16 | 40 }19,611,201 8,10 4,20 
154. 148. 140. 137. 126. 123. mn im | 
107. 99. 85 — 0,0021 | = 0,0054 i 
(15 Eeftionen). ch es 
Fichte. 1 m lang vom Scafte: 
5146] 227 | 226 | 242. 221. 206. 202. 192. 188. | 0,70 179 4,30 32 21,011,30] 8,40 |4,00 
182. 175. 166. 157. 149. 139. m m m—— ee: 
129. 117. 103. 88. — 0,0034 | — 0,0034 ' v 
(16 Seltionen). .. bar 2 24 
ide. 1 m lang vom Schafte: J ee: 
1911781 363 | 368 | 405. 368. 355. 342. 330. 327. | 1,70 |97 2,30 |40 25,0[0,08] 9,40 |4,80 
321. 313. 300. 295. 293. 279. un a 
264. 261. 251. 283. 207. 197. | — 0,0125 | — 0,0029 h 
177. 167, 127. 2b PR 
1 m lang von Arfen: ” 
95. 129. 124. 121. 104 92. | 
“ R > 
Bude. Stück zw. Stock- w. Beufthöhe a Be 
401156] 336 | 340 | zu 1,14 m 362. 1,70 |92]| 3,60 | 36.[29,4| . 114,3015,00 
I m lang vom Schafte: |"707751—— 0, | 
335. 320. 312. 301. 290. 268. — 0,0112 | = 0,0097 
261. 260. 
1 m laug vom Scdafte: 
242. 231.204.187. 182. 154. 138. 
1 m lang von Acfen: 
90. 80. 98. 92. 78; 
ferner von Xeften: 
1,2m 90; 1,6 m 76; 1,9 m 72. 
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| Zahl der gemessenen | _Des noch zum Reisigmasse: 
Sectionen des Derbholz zählen- || Des Gipfel- 5 
Derbholzes den Endstückes || gtückes zu 7 | 108 übrigen 
(über 7 cm stark) u. unter 7 cm Reisholzes 
i ; g 8 5 75 hr Bemerkungen 
4 a. ” 2 &n F=] 65) ri 
chat  |keste) © Bet] 4 
aı [jaajar ae lu: Fair 
[m lang mlangIimlang) m mm | m mm | kg | cbm ee 
us a ea ne 2 | 22 | 23 I Das Heifig (excl, @ipfelftüct) der 
Baus ai , u. R nun er 
met ubirt und ergab (au 
i 15 3 N 0,44 | 77 4,16 | 40 | 40,2 10,0476 91,7 Milo und 108, üllen) fir 
? 1kg = 1,183 Liter, welche als 
16 | . |... | 070.1 79 1430| 32 |52,2 0,0618] tor auf das Aeitig der Stämme 
3 u. 5 angewendet wurde. 
2311|. 6) 1,70 | 97 \2,30| 40 | 63,4 0,0668] Reisols (exel. Gipfelftüc) zylo- 
metriih aufgenommen. 
I7o| 8 |5@! 1,70 | 92 |3,60| 36 |152,50,1321| Reishols incl. @iyfetftüc xylo- 
’ | | metrifh aufgenommen. 
Feen 
Formular zu Arbeitsplan Nr. V. 
geuan — a = 
i Bu Inhalt 
; Inhalt des der Formzahl des Formzahl des 
N Reisholzes Idealwalze in 
u. rei) log 
i - = =S a © Sol #3 = = © S en 2 
8 3 E) S = 8 Fr 2a E) R- © P- =] 
‘ A Kr pe > [= 1 =} Q 
1 Kilo |Festmet. Festimeter Festmeter [für 1/9, der Scheitelhöhe] für 1,3 Meter vom Boden 
1 14 15 16 17 18 19 20 2l 22 23 24 25 26 
1 40,2 0,0476 |0,274| 0,279 0,327 | 0,622|0,603 [0,441 0,449 0,526 | 0,454 | 0,463 | 0,542 
I exel, Gipfelftüd 
I 52,2 |o,0618 |o,372| 0,375 0,437 | 0,850 0,843 |o,43 |0,441 10,514 [0,441 | 0,445 | 0,519 
1 exel. Bipfelftiict 
1 63,4 0,0668 I1,416| 1,360 1,486 | 2,58712,659 10,547 \0,526 10,574 | 0,533 | 0,511 | 0,559 
I exel. Gipfeljtiict 
1152,5 0,1321 11,479| 1,429 1,611 | 2,608!2,669 10,567 \0,548 0,618 1 0,554 | 0,535 | 0,604 
| incl. Gipfetftüct 
at 
Bemerkung. Indem auf die, dem vorseitigen Titel in Klammern beigesetzte Notiz Bezug genommen 
wird, sei bemerkt, dass hier nur der Exemplifikation und der Ausnützung des Raumes 


wegen mehrere Holzarten auf demselben Blatte in Vortrag stehen. 


Wegen Vortrags des Gipfelstückes in Rubrik 8 und 9 bzw. 14 und 15 beziehen wir 


uns auf die dessbezügliche Bemerkung in Note 38 Punkt 14 Seite 139. Bei Stamm Nr. 40 
(Buche) ist natürlich für Gewinnung des Bauminhaltes in Rubrik 15 beachtet, dass der 
Gipfel nicht doppelt gerechnet wurde. 


a 
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Mote 39. (Zu ©. 128 u. 129.) Die Beftimmungen bes $. 3 find befonders in's Auge 


zu fafjen. 

Für die feinerzeitige Beihlußfaffung über Gruppirung ber Formzahls 
rejultate und beren Verwendung zur Grundlage fiir bie Baummafjens 
iafeln u. |. w. erfcheint c8 von größter Wichtigkeit, die in $. 8 getroffene 
Beftimmung über Vormerkung bes Standortes, der Betriebsart, des 
Alters, der Berronung, des Beftandihlufjes (bzw. Schlagftellung) ges 
naueft zu beachten : 

Bor Allem eine richtige und erjchöpfende, wenn aud) furzgefaßte 
Darfiellung jämmtlicher obenerwähnten, die Standorts: und Beftandse 
Sharakteriftif bildenden Momente wird die Beurtheilung, wie jebe einzelne 
Formzahl richtig zu verwenden fei, erleichtern, jowie e8 auch nur duh 
die Darlegung diefer thatjächlichen Berhältniffe möglich if, das vorges x 
fteefte Ziel zu erreichen, nemlicd) Mafjentafeln von ca. 30—40 jühr. Alter bis 
zum gewöhnfichen Haubarkeitsalter, ausgefehieden nach Afters= und Wuhe 
Haffen zu erhalten, deren Grenzen aber allerdings erft nach ber. voll- 
fländigen Zufammenftellung, Sihtung und Prüfung, der Materialien bes 
finitio feftgeftellt werben Fünnen (vide Seite 119). Ne 

Was peziell die hierwegen im Schlußjate des $. 3 A (Seite 128) 
ausgefprochene Forderung anbelangt, fo findet diejelbe ihre Berechtigung in 
dem Umftande, daß der höhere oder geringere Lichtgenuß, welder dem 
einzelnen Stamm gemäß feiner Stellung zu ben Nahbarftimmen zus 
fünımt, den Wahsthumsgang, namentlich die Maffenerzeugung *) beeinflußt 
und demgemäß mittelbar in ber Formzahl zum Ausbrude gelangt. 
Werden z. B. Randbäume, Samenbäume oder Stämme von Lihtihlägen, - 
Tachhieben 2c., bie befanntlih wegen ihres verhältnigmäßig großen - 
Stand: und Lichtraumes einen fehr hohen Maffenzumachs während ber 
Lichtungsperiode zeigen, ber Unterfuhung auf ihre Formzahl unterworfen, 
jo Täßt fich mit aller Beftimmtheit annehmen, daß die bezüglichen Jormz 
zahlen fich erheblich anders beziffern werben, als bieß ber Fall wäre, 
wenn ait Stelle diefer Stämme foldye von zwar gleichen Höhen und 
gleichen Meppunttsftärken, aber in pejchränfterem Lichtgenuffe, d. 1. auf 
Heinerm Standraume, in bichtgefhloffenem Beflande verbliebene unters 
jucht würden. u A 

Wenn ferner der Arbeitsplan in $. 3 unter B beftimmt, daß das 
Materiale zur Aufftellung von Baunmafjentafeln für das Oberholz im 
Mittelwalde ni folhen Befländen entnommen werden dürfe, welche ben 4 
eigentliden Mittelwaldcharakter an fich tragen, jo war für biefe 
Forderung (in gleicher Weife, wie vorhin erläuternd zum Schlußjate des 
8. 3 unter A bemerft) Lediglich wieder die Erwägung maßgebend, daß 
zwifchen Standraum und Lichtgenuß einerfeits, dann Mafjenzuwachs und \ 


*) Die badihe Verfuhsanftalt Hat für die Ermittlung de3 |. 9. Lihtungszur 
twachjes (zunäft der Tannen) einen gejonderten Arbeitsplan aufgeftelt und auf & 
wir haben die Abficht, einen folden auszuarbeiten und hienad) Unterfuchungen aus? 
führen zu lajien. 
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Formzahl anderfeits eine naturgefetliche Wechielbeziehung beitehe, daf 
nämlich im Fichten Stande (des eigentlichen Mittelwaldes) ceteris paribus 
der einzelne Stamm mehr Mafje erzeuge als ein Stamm des Weber: 
führungswaldes oder gar des gejchlofjenen Hoctwaldes, dag das Ajtholz- 
prozent im Mittelwalde ein anderes jei, als im Hochwalde — Momente, 
welche Einfluß auf die Baumz, Schaft: und Ajtholzforınzahl Haben. 


Note 40. (Zu Seite 129.) Es ift vielleicht von Intereffe, hier zum Schlufabfage 
des $. 3 zu bemerken, dap bei Berathung des Arbeitplanes für Aufftelung von 
Morfientafen auch der Antrag geftellt geweien war, anläßlich der Formzahler: 
bebungen auch den Schaftabfall nach Gentimetern auf je 1 m Stamm: 
länge zu ermitteln, um (lofale) Erfahrungen wegen Abjhätung ber 
Dberftärfe (Preilev’s |. g. Richtpunkt*) zu gewinnen, da immerhin die 
Kubirung des ftehenden Holzes durch die Preiler’jche Richtpunftmethode 
an vielen Orten ftattfinde und befriedigende Nejultate gebe. 

Wir möchten noch den weiteren Grund beifügen, daß der ausübende 
Forfimann jeher Häufig (insbefonders bei Bauholzabgaben an Berechtigte 
oder bei Affordabgaben) in die Lage verfeßt ift, die . g. Zopfftärfe für eine 
beftimmte Stammlänge am fieehenden Stamme nad deffen Brufthöhen- 
Durchmefjer möglichft genau zu chäben. 

Der fo geftellte Antrag wurde jedoch nicht als obligatorifch ange= 
nommen, der in Frage gezogene Gegenftand aber immerhin als beachtens: 
werth infoferne anerkannt, als die Preßler’iche Kubirungsmethode da, wo 
der Richtpunft **) verläffig ermittelt werden Fann, für die Schäkung ein 
zelmer, ftehender Baumjchäfte genauere Refultate Yiefert als gewühn- 
liche Ofularfhägung. Auch wir glauben, daß die Anwendung der 
Methode in der Praris nie zur Geltung fommen wird, daß e8 fich aber 
doch empfiehlt, eine Reihe von Verfuchen da und dort anzuftellen, bzw. 
die Refultate der jeftionsweifen Ausmefjung der Baumfchäfte bei den ° 
Bornzablerhebungen auch in der bezeichneten Richtung zu verarbeiten. 

Db dieh zu Tofalen Schaftabfalltafeln führen fan, wird der Verfuc) 

. darthun. 


Mote 41. (Zu Seite 134 u. 135.) Unter Nr. 1 und 4 des $ 8 ift einer mehr als fan- 
guiniichen Hoffnung fich Hingegeben, wie fich, wir dürfen e8 ung nicht 
verbehlen, jett jchon herausgeftellt hat. 

Man muß fih nur vor Augen halten, ob e8 möglich, ob es aber aud) 
zwedinäßig wäre, jo rajch voranzugehen. Es ift wohl beides zu beftreiten, 
denn möglich ift ein jo rajches Vorgehen nicht, weil ung die vollfommen 
verläffigen Arbeitskräfte zu Formzahlerhebungen in jo großem Umfange 
nicht allentyafben zur Verfügung ftehen, und dort, wo es vielleicht der 


*) Prefler’3 Kubirungsmethode aus Grundftärfe und Nichthöhe vide Dr. Baur, 
Holgmeßkunft S. 153 und Kunze, Holameßlunft ©. 133. 

*#*) VBreßler nennt bekanntlich Aichtpunkt die Stelle, wo der Stamm die Hälfte 
der Grundftärke am Meßpunkte befigt; den Mebpunkt nimmt er da an, wo der Wurzel: 
anlauf aufhört. 


% 
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Fall ift, auch nicht immer das gerade nöthige Stamm-Materiale recht: 
zeitig zum Hiebe Fömmt, — und zwedmäßig ift wohl eine foldhe Bejchleunis 
gung der Formzahlerhebungen nicht, weil noch jo mande Prinzipienfrage 
zu Mären if, und hiernach eine Ueberftürzung ung um jo bedenklicher 
erfcheinen muß, als das bei rafch vollzogenen Arbeiten gewonnene Erhebungs- 
materiale fehr Yeicht nicht nach jeder, bezüglich der Frage in Betracht 
fommenden Rihtung Verwertdung finden Fünnte. Wir haben laut Inhalt 
ber dem Arbeitsplane vorausgefchieften Erörterung (vide ©. 125 u. 126), 
wie wir denken, ausgiebig Vorforge getroffen, um unter Vermeidung von 
Ueberftürzung die Erhebungen fichern Schrittes fortzuführen. 

Bei diefer Auffafjung der Aufgabe, welche uns bezüglich ber Form: 
zahlunterfuchungen an und für fich, fowie der Verwendung ber Formz, 
zahlen zu Zweden der Aufftelung von Baummaffentafeln geftellt ift, 
machten wir ung nie ein Hehl daraus, daß bie bezüglichen Arbeiten ge 
vaume Zeit in Anjprucd) nehmen werden. Schon im Frühjahre 1874, 
als in Sifenad) über diefen $ 8 Beichluß gefaßt wurde, Haben wir jofort 
hervorgehoben, daß wir feiner Zeit in Bayern erfahren hätten, welchen 
Aufwand an Arbeit, Zeit und Geld die Erhebungen im Walde bei genauer 
Meffung von 40220 Stämmen gefoftet hätten, und welde Mühe bie 
nachherige Verarbeitung der Erhebungsrefultate erforderte. Die Berhält- 
niffe find bei gegenwärtigen Erhebungen ebenjo gelagert. 

Rechnet man hiezu die noch vielfad, nöthigen Beiprehungen und die nahe 
täglichen Erhebungen (da Interpolivungen möglichft vermieden werben + 
wollen), jo täufchen wir ung wohl nicht, wenn wir e8 ausprecdhen, daß 
zur Bewältigung fo umfangreicher Arbeiten noch) eine größere Reihe von 
Sahren erforderlich fein werde, wie übrigens des Nähern noch nachjtehende 
Ausführung darthun dürfte. 


Bayern hatte für feine Maffentafeln damals die Formzahlen von 
21780 Fichten erhoben, abgeftuft nach Zollffafjen*) und neben den (wohl 
zu großen) Aftersfiufen nach Höhenflafjen von 10 zu 10 Fuß. Troß der 
erwähnten großen Stammzahl trafen auf manche Längen und Stärke 
Elafje faum vereinzelnte Stämme, noch ungünfliger geftaltete fi bieß für 
jene Holzarten, für welche eine geringere Zahl von Stämmen gemefjen 
wurde, jo daß viele Snterpolationen an Stelle der Lüden und der unzus 
reichenden Durchjchnitte treten mußten. 


E83 war deghalb gewiß nur gerechtfertigt, bei Berathung des Arbeits- 
planes für die gegenwärtigen Erhebungen zu fordern, daß für Fichten, 
Kiefern und Rothbuchen mindeftens je 20000 Mefjungen mit möglichjt 
gleicher Vertheilung der Höhen: und Altersffaffen vorgenommen werden 
jollen. Bei den übrigen Holzarten glaubte man fi) auf eine geringere 
Zahl beichränfen zu können, etwa auf bie Hälfte, wie beiden Berathungen 
gemeint wurde. Wir glauben aber, daß möglicher Weife überhaupt die 
Nothwendigkeit noch zahlreicherer Erhebungen fich dartyun wird, bejonbers 


*) 1 Bol = 2,9 cm. 
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wenn bie Formflaffen im engerer Begrenzung gehalten werden wollen und 
da fchon bei den Berathungen die Abficht ausgefprochen wurde, daß bie 
Interpolation fehlender Zwifchenglieder möglichft vermieden werben joll. 

Daf wir uns wenigftens über den Umfang der in den erften Erhebungs- 
jahren geförderten Arbeit nicht täujchten, bewies die Thatfache, daß nad) 
dem Staride zu Anfang September 1876 (in abgerundeten Zahlen gegeben) 
im Ganzen erjt ca. 14500 Formzahlunterfuhungen in Deutjchland. vor: 
genommen waren, welche ungefähr, wie folgt, auf die einzelnen mitar- 
beitenden Forfiverwaltungen fich vertheilen: Baden 1800, Bayern 4600, 
Preußen 4400, Sachjen 1900, Württemberg 1600 Stämme, — nad) 
Holzarten: Fichten 6200, Tannen 1400, Kiefern 3900, Buchen 1600, 
Birfen 200, Eichen 800, übrige Holzarten 400. 

Bayern wird bis jeßt (Anfangs März 1877) in der Fällungszeit für 
1876/77 ungefähr die gleiche Zahl von Stämmen ivie im Vorjahre unter- 
jucht Haben; find auch die übrigen Forftverwaltungen in folhem Schritte 


‘mit ben Erhebungen vorgegangen, jo dürfte zur Zeit die Zahl der Forms 


Note 42. 


zahlunterfuchungen im Ganzen auf vielleicht 28 bis 30000 Stämme ich 
belaufen. Wird nun angenommen, daß im Ganzen mindeft 120000 
Stämme zu unterjuchen jeien, jo werden wir zufrieden fein Dürfen, wern 
wir in 4—6 Jahren mit den Erhebungen im Walde zu Ende fonmen. 

Allerdings werden die nach Arbeitsplan III zur Zeit in Gang be: 
findlichen Feitgehaltsunterfuchungen im Herbfte 1877 vorausfichtlih zum 
Abjihlug fommen, und dadurch mehr Arbeitskräfte für die Fornzahl: 
unterfuchungen disponibel werden, dagegen aber treten wieder die Unter: 
juhungen für Ertragstafeln, Schälverfuche, Duchforftungsverfuche und 
andere Erhebungen in erweitertem Umfange an ung heran, was wicber 
verzögernd auf den erwarteten vajchen Vollzug der Formzahlerhebungen 
wirfen wird. 

Wir halten dieß Übrigens, wie wir jchon oben bemerften, Feineswegs 

für einen Nachtheil, denn die Formzahlfrage gewinnt damit nur Zeit zur 
Klärung. Finden danıı im Verlaufe der Erhebungsarbeit die dabei ge= 
machten Erfahrungen in Zeitfchriften und Brochuren unter genauer und 
offener Darlegung der Unterfuhungsrefultate eingehende Beiprechung und 
Prüfung, fo werden wir dadurch gewiß, aber auch dadurch allein in 
materieller und formeller Beziehung die beiten Grundlagen für die neuen 
Baummafjentafeln gewinnen. E8 darf zudem nicht iiberfehen werden, daß 
wir mit Aufwand von fo viel Arbeit, Zeit und Geld nur ein Werk für 
die Dauer, ausgeftattet mit Höchfter Verläffigkeit, jchaffen dürfen, gleichzeitig 
aber auch neben der für Zwede ber Praris dienlichen Herftellung der 
Mafjentafeln alle aus den Formzahlunterfuchungen ableitbaren wiffen- 
Ihaftlihen Fragen ihrer Löfung entgegenführen müfjen. 
(Zu ©. 132.) Bezüglich der zu $. 5 B. 2 gegebenen Anmerfung ver- 
weifen wir auf die in Note 26 ©. 81 und 82 (auch Note 35 ©. 9 
und 102) über Probefubirung der Wellen enthaltenen Notizen. Die 
Hauptbeftimmung diefes Abjates geht dahin, daß für Zwede der Form: 
zahlerhebungen das Keifig aller Stämme gefondert zu wägen jei. 


x 
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Wir halten e8 Übrigens für unnöthig, das Neifig ber auf ihre Form» 
zahl zu unterfuchenden Stämme zum Zwede ber Gewichterhebung unter 4 
allen Umftänden in Wellen aufbereiten zu laffen, was ja ohnehin in 
vielen Gegenden, wo bas Gejchäft des Wellenmachens ben Arbeitern fremd 
ift, mit Schwierigfeiten verbunden wäre. Werden größere Brüdenwagen 
oder gute Schnellwagen, (wie fie 3. B. in Bayern für forftliche Verjuchs- 

R zwede angefchafft find) zur Gewichtserhebung verwendet, jo genügt «8 
— eine zweddienliche Aufjtelung (und bzw. Aufhängung) der Wagen 
vorausgefegt — in ben meiften Fällen vollftändig, bie einzelnen et, 
wenn fie lang find, durch Abhaden etwa halbiren zu Yaffen und in biefer 
Länge lofe auf die Wage zu bringen. a 


Wil indefjen zur Erleichterung des Wägegefchäftes gleihwohl die Auf: 
bereitung bes Reisholzes in Wellengebunde vorgenommen werben, jo 
fann doch jedenfalls die Bedachtnahme auf Heritellung von Norma 
wellen als unnöthig gelten, da e8 ja, um ben bezeichneten Zwed ber 
Beichleunigung und Erleichterung des Wägens zu erreichen, vollfommen 
genügt und auch dann, wenn nur Brücenmwagen von geringerer Trap 
fraft oder zu größeren Wägungen nicht geeignete Schnellwagen zur Ber: 
fügung ftehen, e8 von felbft fich nahe Iegt, allenfalls Kleinere |. 9. Lofal- 
wellen aus dem Reisholze eines jeden Stammes fagoniren zu Tafien, 
biefe fodann zu wägen und fpäter einen Theil biefer Fleineren Wellengee 
bunde unter Bedadhtnahme darauf, daß jelbe das mittlere Verhältnig der 
ftärferen und fhwächeren ANefte fammt Zweigen barftellen, als Probe: 
wellen ter Wafferfubirung zu unterftellen, falls nicht etwa wegen bereits 
erfolgter Ermittlung des Verhältniffes zwifchen Gewicht und Mafje des 
Neisholzes für Stämme gleicher Holzart, gleicher Fallungszeit, gleicher 
Beaftungsverhältniffe zc. auf die Gewichtserhebung der jo aufbereiteten 
fleineren Wellen fich bejchränft werden fann und will. 


Was übrigens die Probefubirung von Wellen, (jeien e8 nun Normal- 
wellen oder Fleinere Lofalwellen) betrifft, jo ift für die Anzahl der zur 
Wafjerkubirung auszuftopenden Probegebunde die Befchaffenheit der bes 
züglichen Erhebungsbeftände in Betracht zu ziehen. Gilt e8 nemlich die 
Ermittlung des Faktors zur Verwandlung von Gewicht auf Derbmafie 
des Reifigs für Stämme mehr gleichartiger Beftände, fo genügt, um 
ein vertrauenerwedfendes Kubirungsrefultat zu gewinnen, eine verhältmige 
mäßig geringere Anzahl von, das mittlere Beaftungsverhältnig darftellenden 
Probewellen, als in jenen Fällen, wenn für eine größere Anzahl von 
Stämmen eines mehr ungleihartigen Beftandes ein Faktor zur fkamm- 
weifen Berechnung ber Reisholzmafje zu ermitteln ift, da offenbar in 
Vegerem Falle nur eine größere Zahl von Wellen bas burchichnittliche 
Beaftungsverhältnig und bzw. das buckhichnittlihe Grüngewicht bes Alt: 
Holzes zum richtigen ziffermäßigen Ausdrud zu bringen vermag. Unter » 
Umftänden mag e8 jogar nothwendig werben, die Erhebung in folhen 
Fällen für jchwach-, mittel- und ftarfbeaftete Stämme getrennt zu halten, 
wenn das bucchfchnittliche Verhältnig befonders jhwierig zu bemefien 
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oder ein burchfchnittlicher Faktor nicht als richtige DVerhältnißzahl zu 
erachten wäre.  Gefunder, praftifcher Bid wird in jolchen Fällen das 
Richtige finden Lafjen. 

Borausgefett ift Hiebei natürlich, daß es fich nicht um gleichzeitige 
Erhebung von Gewicht und Inhalt von Normalwellen im Sinne des 
Arbeitsplanes III zur Ermittlung des Derbgehaltes der Schichtholzior- 
timente handelt, denn auch diefe Unterfuchungen, jowie folhe über den 
Feitgehalt von Keifig in Raummetern, ferner über Anfall von Keifig 
im Berhältnig zum Feftgehulte der Stimme (an Derbmafje) Laffen jich 
mit Formzahlerhebungen ohne erheblichen Zeit: und Koftenaufwand ganz 
gut verbinden. Beilpielweife jei bemerkt, daß zum BZwede der Ermitt: 
lung des f. g. Reisholzprozentes — des Verhältniffes der Derbholz: zur 
Reisholzmafje eines Beftandes — eine entiprechende Anzahl von Stämmen, 
die den durchjchnittlichen Belaubungsgrad des Beftandes repräfentiven, 
ausgewählt, dann gefällt und auf ihre Formzahl unterfucht werden Fann, 
worauf das Reifig für jeden Stamm einzeln gewogen und gejondert 
notirt, jobann in Raummeter (größere Haufen, vide Seite 94) zu: 
jammengebradht werden müßte und zwar fo, daß auch das Gewicht für 
ben einzelnen Haufen bzw. pro Raummeter (Mufter Seite 76) fidh er- 
gibt, Zr Gegenden, wo Normalmwellen abietbar find, wäre jodann alles 
Reifig in folche aufzubinden, deren Zahl und Gefammtgewicht und das 
durchjchnittlihe Gewicht der Wellen, jowie das Marimal- und Minimal: 
Gewicht derjelben (vide S. TI und 76) zu erheben; fodann wären 
einige, das Durchjchnittsgewicht repräfentivende Wellen probeweije zu 
fubiren, um den Kubifinhalt pro 1 kg Keifig, jowie pro 100 Wellen zu 
erhalten, ferner um das jpezifiiche Gewicht des Reifigs zu erfahren und 
zugleih Erfahrungsziffern zu finden, wie der durchjchnittliche Neisholz- 
Anfall pro Feitmeter Derbmafje des gefällten Holzes in den vwerjchiedenen 
Berwerthungsformen fich ftellt. Wo alles Keifig nur in Wellen gebunden 
verwerthet wird, find Erhebungen über den Feitgehalt von Reifigmetern 
natürlich gegenftandslos. Bei Unterfuchungen von großen Laubftämmen 
in Gegenden, wo Reisfnüppelwellen gebunden oder NReisfnüppel in Raum: 
metern aufgeftellt werden, wären die 3 Neifigjorten (Neisfnüppel, Langreifig, 
Abfallreifig) getrennt zu halten, defgleichen müßte, wo Neisfnüppelwellen 
beim Nadelholze gebunden werden, insbejonders der Anfall von Nadel: 
oder Hädfel-Streu gehörig beachtet werben. 

- In vorftehender Auseinanderfeßung wollte feineswegs eine präcife Anz 
feitung gegeben, fondern nur eine Andeutung gemacht werden, in welch 
verjchiedenen Richtungen Unterfuchungen fich verbinden Laffen. 


(Zu Seite 132 $. 5, C.) Die Beitimmung, daß die Stodhöhe unter 
allen Berhältniffen auf 1, des Stoddurchmefjers (unmittelbar iiber dem 
Boden ohne Wurzelanlauf gemefjen) feitzufeßen fei, wurde in ber 
Faflung des Arbeitsplanes jchon vielfach mißverftanden. Wir geben bei- 
halb gegenwärtige Notiz. Die fragliche Beflimmung bezweckt, für die Er: 
mittlung der Scheitelhöhen eine Gleichheit zu erzielen und damit der 
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Note 44. 


Formzahferhebung in biefer Richtung eine einheitliche Grumblage zu geben. 
Wo nun aus irgend einem Grunde die Stodhöhe eine größere ift, als 
die nach der Veftimmung des Arbeitsplanes fich ergebende, muß bieß bei 
Feftftellung der Scheitelhöhe beachtet werben. Im Arbeitspfane ift ber 
Fall, daß der Stamm nit an ber eigentlichen Stochöhe abgejchnitten 
werben Fönne, als Ausnahme angegeben, vielfach aber wird dieß jogar 
Negel fein, da bei größeren Stämmen der Abfchnitt faft immer in ben 
Bereich des färtjten Wurzelanlaufes fallen würde Wir beziehen ung 
hiewegen auf den in Note 38 unter Punft 5 Seite 137 gegebenen Rath, 
ihon am fteehenden Stamme die Stelle zu fuchen, wo ber Stamm 
als aus dem nicht überall ebenen Boden heraustretend zu beachten ift, 
und dann den Durchmeffer über bem Wurzelanlaufe zu erheben, nad 
1/, defielden die Stodhöhe zu beftimmen und mit dem Riffer zu be= 
zeichnen, zugleich aber auch Brufthöhe und Mittenlänge der erften Meter 
jeftion zu marfiren. 


Man Kann gewilfermaßen unterfcheiden zwilchen ber rehnerijhen 3 
und der wirfliden Stodhöhe. Die vechnerifche ift maßgebend 
für Beflimmung ber Scheitelhöhe. Hieraus möchten wir fol- 
gendes als Negel ableiten: Läpt fi bie vechnerifche Stocdhöhe beim 
Fällen des Stammes nicht verwirklichen, d. h. ift die wirffiche Stodhöhe 
größer zu machen, als bie vechnerifche, und biefer Zall wird bei ftärferem 
Holze, befonders bei fehr ftarken Wurzelanläufen, wie vorhin jchon bes : 
merkt, häufig fein, jo ift die Differenz der beiden StoCpögen bei Aus 
meffen des gefüllten Stammes durch Kürzung*) des erften (unterfien) — 
Metertrummes der Scheitelhöhe zuzurechnen. Wäre 5. D. die vechnerifche 
Stochöhe 9,20 m, die wirkfiche aber 0,40 m, fo wird die erfte einmetrige 
Seftion des gefüllten Stammes nur mehr 1,00- 0,20, aljo 0,80 m lang 
anzunehmen und demgemäß ber Mitteldurchmeffer diefer Sektion bei 
0,50—0,20 — 0,30m über ber wirklichen Stocjchnittfläche abzunehmen fein. . 
Es hat biefer Umftand der Durchmefferftärfe wegen eine wohl zu bes - 
achtende Bedeutung. ; 


Zu 8. 9 u. 10, Seite 135. bemerken wir mur, baß bei ben bie 
herigen Berathungen Tediglich die Abficht ausgefprochen wurde, bie Form= E 
zahlen auf 3 Dezimalftellen zu berechnen**) und vorerjt nad) Altersab- N 
ftufungen von 10 zu 10 Jahren zufammenzuftellen, dagegen die Ent 
{heibung der Frage, ob bie Formzahlen nicht etwa noch weiter zufammen: 
gezogen werben Fönnen, bon ber Differenz abhängig zu machen, welche 
im Verlaufe der Erhebungen und bei Zufammenftellung der Refultate 
zwifchen ben einzelnen Altersabftufungen fich ergeben wird. Ebenjo wurde ; 
in Richtung des $. 8 die Befchlußfaffung über die elwa nöthig werdende 2 
nterpolationgmethode ausgejeßt, babei aber doch fhon ausgejprochen, :; 


*) Diefe Kürzung ift natürlich nur für die Ausmeffung zu Kormzahlzweden zu be 
achten, und Hat felbjtredend mit der folgenden Verarbeitung nichts gemein. : 
**) Die Berechnungen feldft Taffen wir in Bayern mit 4 Dezimalen durchführen. 
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daß Interpolationen fehlender Zwifchenglicder tgunlichft vermieden und jo- 
weit immer möglich die Lücken durch nachträgliche, genügend zahlreiche Auf: 
nahmen ausgefüllt werden follen. 

Bezüglich des rein technischen Theiles der Aufftelung der Mafjentafeln 
ift vorerft nur im $. 2 ©. 127 die allgemeine Beftimmung getroffen, 
daß bie Tafeln möglicher Weife*) getrennt für den Hochwald und für 
bas Oberholz des Mittelwaldes aufzuftellen feien und zwar in der Weile, 
daß diejelben für alle wichtigen Holzarten den Anhalt der Stämme (ge: 
trennt nach Derb: (Grob:) und Reisholz, und zufammen) barftellen und auf 
Bäume der verjchiedeniten Höhen und bis zu 10 cm Bruftgöhenftärfe 
berab.fich erftredfen follen, jowie daß ihnen Brufthöhen- (jog. unechte) Form 
zahlen zu Grunde zu Iegen feien. Beabfichtigt ift ferner, die Derb- und 
bzw. Reisholze Inhalte nach Feftmetern mit 3 Dezimalen zu geben und 
zwar unter Abftufung dev Höhen von 0,5 zu 0,5 m und ber Durch: 
mefjer von 2 zu 2 cm (d. i. nad) den geraden Zahlen), in ähnlicher Weife 
aljo, wie Herausgeber in feinem Holzrehner die Refultate der bayı. 
Mafjentafeln darjtellte. Bezüglich weiterer Beflimmungen für die enbd- 
giltige Aufftelung der neuen Baummafjentafeln jelbft, insbefondere für bie 


formelle Gruppirung derfelben, werden font erft die Erhebungsrefultate ent- 


f&heidend wirken. 


(Zu Seite 135.) Der Schlußfat des $ 11 gibt ung zu einer jachdien- 
lien Erörterung Anfap, da fein Wortlaut, welcher bezüglich der frühern 
Erhebungen in Bayern von dev Verwendung des gejammten orft- 
perjonals fpricht, nicht jo ganz zutreffend ift. 

Es ift wahr, daß insbefondere in den Jahren 1840 bis 1843 in 
Bayern zu den Erhebungen für die Mafjentafeln in umfänglihem Maße 
das Nevierperfonale beigezogen wurde; ebenfo feftftehend ift aber auch, daf 
der biewegen ausgegebenen Verordnung gemäß nur „vollfommen ver: 
Läffige” Perfönlichkeiten zu den betreffenden Arbeiten verwendet werden 
durften und daß in der That die Durchführung und die Prüfung‘ aller 
Arbeiten, wie wir fchon Seite 124 furz erwähnten, mit großer Sorgfalt 
vollzogen wurde. Es ift wohl von Antereffe, bier einzufchalten, daß der 
nahmalige Forftratb v. Spitel, dur umfafjende wiljenichaftliche 
Bildung, Gefchäftegewandtheit und fcharfblicfendes Urtheil ausgezeichnet, 
in erfter Linie zum Zwede gründlicher Bearbeitung der Forfteinvichtung 
fowie zur Ausführung der mit den Ertragsberechnungen und mit dev Aufs 
ftellung von Wirthfchaftsregeln verbundenen Forhungen in das Mini: 
fterialforftoureau einberufen und bejonders thätig bei Gonftruirung und 
Drudlegung der bayr. Mafjentafeln war. 

Bei der durch die Berufung v. Spitel’3 verbürgten umfichtigen ein: 
heitlichen Leitung und tüchtigen Gontrole der Arbeiten waren gewiß nur 
volles Bertrauen erwedende Refultate zu erwarten; wenn aber cine eins 
zeine Forftverwaltung innerhalb etwa 5 Jahren eine jo bedeutende Arbeits: 
Yeiftung — doppelt bedeutend für damalige Zeit — bewältigen 


*) nabwei3bar, — wie wir glauben, 
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wollte, jo mußte doch wohl umabweisbar eine größere Zahl Perjonen 
verwendet werden — und in Bayern fonnte man das um jo mehr, als 
defjen Forjtverwaltung fon damals durch die umfangreichfien Ertragss 
erhebungen vorzugsweife gefchufte Kräfte zur Verfügung flunden, wie fie 
heute noch nicht überall fo zahlreich vorhanden find. 

Diefe Verwendung zahlreicher Perfonen ift nun aber fürn vielfach) 
getadelt oder wenigftens indireft- bemängelt worden, letteres auch duch 
Dr. Baur, indem er befonders betont, daß er mit feinem Affiftenten in 
Württemberg alle Erhebungen allein mache und darauf hohen Werth 
lege, weil er gerade hiedurh Einheit des Verfahrens und Zuders 
Läffigkeit der Refultate zu erzielen glaube. Es hat das etwas 
fir fich, geht am Ende auch in einen Meinern Lande, vielleicht auch noch) 
bis zur Größe Witrttembergs, nicht aber in einem Staate mit größern 
Drtsentfernungen und ausgedehnterm Waldbefite.*) 


Am Prinzipe fiimmen wir allerdings mit Dr. Baur überein, bei der 
Ausführung der Erhebungen feldft aber müffen wir mit einem andern 
Faktor rechnen, wobei übrigens auch wir uns entjchieden dagegen vers 
wahren würden, wenn man etwa 100 bis 200 Oberförfter einfach durch 
dienflliche Weifung an die Arbeiten des Verfuchsweiens fommanbdiren 
wollte. Nach ganz beftimmten Inftruftionen und unter gleichheitlicher 
formelfer Behandlung führen wir in Bayern die Formzahlerhebungen mit 
einer geringen Anzahl von Oberförftern dur, die fi jümmtlid frei= 
willig biefür meldeten und bei dem hiedurd, befundeten regen Interefie 
für die Sache und in Anbetracht ihrer Befähigung eine gute verläffi ge 
Arbeitsleifiung gewärtigen laffenz außerdem wurden bisher in jedem der 
8 Negierungsbezirke jährlich 2--4 Forftgebilfen, die im Staatseramen 
vorzügliche Noten errungen haben und im äußern Dienfte jehr gut quali= 
fiziet find, zu forfilihen Verfuchsarbeiten ausgewählt, vorerjt zu ben 
Formzahl- und Feftgehaltsunterfuchungen verwendet,**) biebei durch das 
Perfonal des Verfuchsburenu (z. 3. 1 Forftrath, 1 Oberförfter, 1 Affiftent) 
joweit thunlih an Ort und Stelle im Walde eingehend unterwiejen und 
im Berlaufe der Arbeit mehrfach controlivt. Nur diejenigen diefer Hilfs» 
arbeiter, welche fich als befonders eifrig, brauchbar und gejhict erwiefen 
haben, jollen zur Fortfegung der nunmehr im Gange befindlichen Arbeiten \ 
weiterhin verwendet, in&befondere mit den Erhebungen fiir Ertragstafeln 
betrant werden. Mit ber hiernach für die Folge auf etwa 8—12 Mann 
fih abmindernden Zahl von Hilfsarbeitern, welchen bei ihren Arbeiten 
durch das Lofalperfonale alle Unterftügung zu Theil werden muß, fann 
gewiß eine Vertrauen verdienende Arbeit geleiftet werden. Selbjtrebend 


*) Wilrttemberg Hat im Ganzen 190341 ha Staat3wald, in Bayern ver Kreis 
Oberbayern alleiıt 288584 ha und das ganze Königreich 940651 ha, alfo faft 5 mal 4 
mehr al3 Württemberg. 

**) Siefür beziehen fie ihe voWes Gchilfen-Gehalt und auberdem eine außer- 
ordentliche Bulage von 3 M pro Tag äuferer Bejhäftigung und 2 M pro Tag Zimmer 
axbeit, ferner ale Reifeauslagen; die wirklich beftrittenen Koften der Arbeit dürfen 
fämmtlidh verrechnet werden. 
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haben wir Sorge zu tragen, für jene Hilfsarbeiter, welche durd) Befür- 
derung abgehen, Erfaß zu jchaffen. Wir wollen zu diefem Zwede, indem ' 
wir gleichzeitig zu Arbeiten Feinern Umfanges da und dort aushilfsweife 
wieder jüngere Leute verwenden, diefe mit den Verfuchsarbeiten vertraut 
machen, um Auswahl zum Erjage zu haben. 

Die bayr. Verjuchsanftalt glaubt durch dieje Einrichtung der in $ 11 
geftelten Forderung vollfommen zu genügen und babei den nicht zu 
unterfhägenden VBortheil erreicht zu haben, das äußere Forftperfonal 
allmählig für die Arbeiten und die Ziele des Verfuchswefens mehr und 
mehr zu interefjiren, und die Ausbildung insbefondere dev jüngern Fach: 
genofjen zu fördern und biejelben für fpätere Zeit zu felbfiftändigen 
Forihungen anzuregen. 

Für nichtbayeriiche Fachgenofjen mag c8 vielleicht von Anterefje fein, 
wenn wir an diefer Stelle auf die hierauf bezüglichen Beftimmungen hin- 
weijen, welche in dem das Verjuchsweien und die forfiliche Statifiif in 
Bayern regeluden Organijationsftatute vom 27. April 1875 getroffen 
worden find. Dafjelbe ijt bereits in Dr. Baur’s Monatjchrift, Jahrgang 
1875 ©. 445, zum Abdrude gebracht worden. 
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Fichten -Schälverfuche. 


Um für die vechnerifchen Nachweifungen jowie für Ertragsver- 
gleihungen gewaue Ziffern zu erhalten, Tieß die bayerifche Forftverwaltung 
- Schon in den Jahren 1865 bis 1870 zahlreiche Fichten-Schälverfuche im — 
ganzen Umfange des Königreichs anftelfen. Das Hiefür ausgegebene \ 
Programm verlangte die Darftellung folgender Verhältnifie: 

1) Stärfe .des gejchälten Holzes. 3 

2) Kubifgehalt des zum Echälhieb beigezogenen Holzes, a 4 

in a) Bauholz und zwar je «) vor der Schälung, 
b) Brennholz | PB) nach der Schälung. 3 

3) Entgang an Mafje durdh Schälen pro Mafjen- bzw. Raum: 
Klafter und in Prozenten des ganzen Anfalles. : 

4) Anfall an Rinde, gerollt und in Raumklaftern aufgejebt, pro 
Mafien- bzw. Naumflafter jonohl des ungejchälten als des gejchälten Holzes. 

5) Grün- und Troden-Gewicht der angefallenen Rinde eo 

a) pro Normalklafter gerollter Rinde, @) von Baus und Nub- 
holz und 2) von Brennholz gewonnen, und 

b) pro Maflen- bzw. Raumklafter jowohl des ee wie 
des gejchälten Holzes. E 

6) Preisvergleihung über Geldertrag aus Shäpieben geseniee 
Winterhieben in gleichen Beltänden. 

An den Jahren 1873 bis 1875 wurden die Verfuche neu auf 


gegriffen und unter Zugrundelegung des neuen Mapes und Gewichtes 


durchgeführt. Die anläßlich diefer Verfuche gewonnenen Erfahrungen 
(vide Seite 159 $ 1 und Note 46 Seite 166) führten zur Aufftellung de 
nachfolgenden Arbeitsplanes VI, nach welchem in Bayern nunmehr eine 
größere Reihe von Verfuchen in jorgfältigfter Weife durchgeführt werben joll, 

Wir reihten diefen Arbeitsplan dem vorausgehenden an, weil die 
CS chälverfuche und Formzahlerhebungen an Fichten gleichzeitig erfolgen jollen. 4 


Te. 
IE 
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vi. 


Arbeitsplan 


Vornahme von Fichten -Schälversuchen, 


aufgestellt vom bayrischen Versuchsbureau. 
— Dr  — 


$. 1. Unzulänglichkeit der seitherigen Fichten - 
Schälversuche. 


Eine Zusammenstellung aller im Königreiche Bayern bis zum 
Jahre 1875 ausgeführten Fichten-Schälversuche zeigt ein ungemein 
bedeutendes Schwanken der Resultate — selbst dann, wenn auch 
bloss jene Versuche, welche das Gepräge unzweifelhafter Verlässig- 
keit an sich tragen, in Betracht gezogen worden. Diese Schwan- 
kungen erstrecken sich insbesondere auf folgende Momente: 

1) Den Prozentsatz des durch Schälen hervorgerufenen Massen- 
entganges; 

2) das zur Gewinnung eines Raummeters gerollter Rinde 
erforderliche ungeschälte Holzquantum ; 

3) das Gewicht von je 1 Raummeter grün aufgestellter, aber 
waldtrocken gewogener Rinde; 

4) das Trockengewicht der auf je 1 Kubikmeter Stammholz 
oder 1 Raummeter Brennholz angefallenen Rinde. 

(vide Note 46 Seite 166). 


$: 2. Gesichtspunkte für Verbesserung des seit- 
herigen Schälversuch- Verfahrens, 
Der verschiedene Prozentsatz des Massenentganges durch das 


' Schälen ist theils in der wechselnden Dicke der Rinde, noch mehr » 
- aber in der verschiedenartigen Stammstärke begründet. In letzterer 
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Beziehung ist zu beachten, dass mit der im arithmetischen 
Verhältnisse steigenden Stammstärke der Kubikgehalt der Stämme 
selbst im geometrischen Verhältnisse, dagegen der Kubikinhalt der 
Rinde (berechnet aus Rindenmantel X Rindendicke) wieder mehr 


nach Massgabe des Umfanges, also, annähernd in einem arith- 


metischen Verhältnisse, steigt. (Siche unten $. 4.) 
Die Fichten-Schälversuche können also bloss dann in Bezug ; 
auf Massenentgang durch Schälen ein verlässiges, zu Schlussfol- 
gerungen brauchbares Resultat ergeben, wenn nur annähe ınd 
gleiche Stammstärken in die einzelnen Versuchsreihen einbe- 
zogen und für diese zugleich auch alle Umstände eleichmässig in 
Betracht genommen werden, welche auf die Rindendicke wesentlich : 
einwirken, z. B- ob die treffenden Stämme licht, geschlossen oder 
frei stehen, wie sie beastet, ob sie aus schnell oder langsam wüch- 
sigem Bestande entnommen sind, ob sie auf nassem oder trockenem 4 
Boden stocken, wie sie exponirt sind u. 8. w. 
Diese Verhältnisse sind jedenfalls von grösserem Einflusse 
als der bei den seitherigen Fichten-Schälversuchen in Betracht 
gezogene Umstand, ob die Rinde von Stammholz oder von Brenn- 
holz gewonnen wurde, zwei Begriffe, welehe je nach dem da und 
dort stattfindenden Wechsel des Absatzes in einander übergehen und E 
nicht einmal den Unterschied rauher und glatter Rinde bedingen. 
Von einer Trennung der Versuche nach dem Anfalle von 
Stamm- und Brennholz wird also für die Folge Umgang genommen 
werden können, wogegen es nöthig erscheint, die Versuche für 
verschiedene Stärkeklassen,, Standorte, Rindenqualitäten ete. aus- 
einander zu halten und jeden getrennten Versuch auf eine Zahl 
von allenfalls 10—15 Stämmen auszudehnen. 


Das Verfahren, die geschälte Rinde (gerollt) in dos Baiie 
maass einzulegen, führt ebenfalls zu grossen Verschiedenheiten nach 
Masse und Gewicht, bedingt durch die Stärke des Holzes, die Dicke 
der Rinde und die Qualität derselben. Je schwächer das Holz, je 
schwächer also und je biegsamer die Rinde, desto compakter lässt 
sich diese rollen. Auch die Witterung während des Schälgeschäftes 
ist nicht ohne Einfluss hierauf. Wesentlich verschieden wird daher 
in den einzelnen Raummetern die Rindenmasse und deren Gewicht 
sein, und ebenso wechselnd aus gleichen Gründen auch die auf je 
1 cbm (Festmeter) oder 1 Raummeter des gefällten Holzes in An- 


- 
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» schlag zu nehmende Rindenmasse und deren Trockengewicht. Letz- 
teres ist noch wesentlich bedingt durch die herrschende Sommer- 
witterung überhaupt und insbesondere durch das raschere oder 
langsamere Trocknen, durch die Dicke der todten Rinde u. s. w. 

Gleiche Holzmassen vorausgesetzt, ergibt sich von 
schwächeren Stämmen, wie aus beigefügter Uebersicht ($. 4) zu 
ersehen ist, durch das Schälen eine höhere Rollenzahl, eine grössere 
Rindenfläche und — obgleich die Rinde dünner ist — ein höherer 
Massengehalt der Rinde, also wohl auch ein höheres Rindengewicht 
als von stärkeren Stämmen, 


Da bei beiden Rinden -Sorten (der Rinde schwächerer und 
der Rinde stärkerer oder älterer Stämme) zunächst nur die weiche 
„innere Rindenlage“ wirklichen Nutzwerth als Gerbstoffmateriale 
hat, so ist die Frage naheliegend, ob nicht der eigentliche Mass- 
stab des Werthes der Lohrinde ‘deren Quadratflächengehalt ist. 
. Diese Rindenfläche aber ist genau und leicht feststellbar durch 
Multiplikation der geschälten Länge mit dem mittleren Umfange 
des betr. Stammstückes (zu erheben nach Kreisumfangtabelle in 
Ganghofer’s Holzrechner, 2. Auflage, $. 189). Mittels einer einfachen 
Hilfstabelle wäre es möglich, die Rindenmäntel der geschälten 
Stämme und damit die Rindenfläche in [Metern für einen ganzen 
Schälhieb festzustellen, und hienach — allenfalls unter Ausscheidung 


von 3 Qualitäten der Rinde — den Werth letzterer zu taxiren. 
Würde der Versuch dieses in praxi bewähren, so wäre — wenig- 
stens für reguläre Schälhiebe — ein einfacher Verkaufsmodus 


gefunden, bei welchem nur die schälbaren Längen und die Mitten- 
durchmesser der geschälten Stämme zu erheben wären. Würde 
die hienach berechnete Quadratfläche der Rinde mit der durch- 
schnittlichen Rindenstärke multiplieirt, so würde sehr annähernd 
auch der wirkliche Kubikinhalt der gesammten Rindenmasse eines 
Schälhiebes sich berechnen lassen, genauer wenigstens, als durch 
Annahme eines stets gleichen Durchschnitts-Prozentsatzes. Letzterer 
‘ wird jedoch vieler Orts (z. B. im Hochgebirge) beibehalten, dann 
aber (je nach wechselnder Bestandesstärke und Beschaffenheit) nach 
lokalen Erfahrungssätzen modifieirt werden müssen. 

% Die durchsehnittliche Rindendicke wird am sichersten dadurch 
' ermittelt, dass man von einer grösseren Anzahl der das mittlere 


Verhältniss repräsentirenden Stämme aus der Stammesmitte 10 bis 
Forftliches Verfuchsweien. I. 71 


162 Arbeitsplan vi. Yormahme v. Fichten-Sehälversuchen; v. d. bayr. VA. 


20 etwa handgrosse Rindenstücke entnimmt, dieselben nach vor- 


heriger Entfernung der starren, schon im Abstossen begriffenen 3 
Borkenschuppen auf einander lest, fest zusammendrückt, deren 3 
Gesammt-Höhe mit einem genau getheilten Maassstabe oder mit 
einer exakt gehenden Kluppe nach Millimetern misst, und dann 8 
die 'durchschnittliche Stärke genau nach Millimetern 'und deren 


Bruchtheilen berechnet. 


Der Versuch’ wird zeigen, ob die auf das eben erwähnte 
Verfahren der Ermittlung des Flächeninhaltes der Rinde gegründete 
Schätzungs- und beziehungsweise Einwerthungsart irgend einen 
Vorzug ‘gegenüber den verschiedenen, auf wechselnden Faktoren 
‘beruhenden für  Fiehtenlohrinde üblichen Verkaufsarten verdiene, 
dureh welch" letztere nach Behauptung der Gerber der richtige 
Werth der Rinde nicht dargestellt werde. Jedenfalls wird der 
Versuch die Möglichkeit bieten, sorgfältig zu prüfen, inwieweit durch ! 
den Preis der Rinde der Werth des Entganges an Holz gedeckt 
sei’ oder nieht —- und zwar unter Beachtung des Massenentganges 
und der durch das Schälen erfolgenden Preisveränderung, welch’ 
letztere vielfach für Schälholz eine fallende, an anderen Orten auch 


wieder eine steigende Tendenz beobachtet. 


Die nach allen vorbezeichneten Richtungen wünschenswerthen 
Aufsehlüsse sollen nun durch die in die Tabellen I, II’ und IHleinzu- 
tragenden Erhebungs- und Berechnungs-Resultate gewonnen werden. 


Für dieselben ist Seite 167 bis 174 Exemplifikation beigefügt. 


8. 3.  Jetziges Schälversuch- Verfahren. | 


Bei Vornahme der Schälversuche ist ein möglichst sachför- 


derlicher Geschäftsgang einzuhalten. 
1) Vor allem sei in dieser Beziehung bemerkt, dass die in 


eine Versuchsreihe zu ziehenden, möglichst gleichrindigen 


Stämme im Mittendurchmesser höchstens 10 cm differ- 
iren sollen, dass also die im mittleren Durchmesser über 


dieses Maass (auf- oder abwärts) von der durchsehnittlichen 


Stammstärke abweichenden Stämme vom betr. Versuche 
auszuschliessen sind. Jedoch ist es erwünscht, mehrere 
Versuchsreihen mit stärkerem (39—48 em), mittlerem 
(27-35 em) und schwächerem (15-24 cm) Holze auf- 


zunehmen, allenfalls auch noch mit einigen Stämmen von | 
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2) 


3) 


4) 


51—60 em Mittenstärke. Indessen können die Stärke- 
abstufungen allenfallsigen lokalen Verhältnissen entsprechend 
auch anders bestimmt und nach Umständen auch in enger 
begrenzten Abständen gewählt werden. 

Die zu den Versuchen beigezogenen Stämme sollen zugleich 
zur Erhebung von Formzahlen benützt werden, was obne 
besonderen Zeitaufwand geschehen kann. 

Um beim eigentlichen Schälgeschäfte nicht aufgehalten zu 
sein, wird die Auswahl der Stämme schon Tags vorher erfolgen, 
wobei sogleich die unter Nr. 2, 3, 4 und 5 der Note 38 
Seite 136 beschriebenen Messungen vorgenommen werden. - 
Am Tage der Vornahme des Schälversuches erfolgt 
die Fällung der Stämme und deren fortlaufende Num- 
merirung, sodann die Messung und Erhebung im Sinne 
von Nr. 7 bis 13 der Note 38, ferner nach Nr. 14 dieser 


. Bemerkungen das Ausmessen der durchaus imetrig zu 


6 


a 


9 


nehmenden Sektionen und zwar (unter Verwendung des 
Aufnahmebüchls A, vide S. 142) zuerst im berindeten und 
dann für die Schälstücke im unberindeten Zustande — 
nach. Millimetern, unter Beachtung der hiewegen auf 
Seite 174 für Tabelle I beigesetzten Notizen. 
Im. Walde selbst wird dann noch die Erhebung im Sinne 
der Rubriken 3—6 der Tabelle I gepflogen, und nach dem 
Arbeitsplane für. Bestimmung der Formzahlen die Ermitt- 
lung des Reisig - Gewichtes -und die Auswahl der Probe- 
wellen bethätigt, ferner das Rindengrüngewicht im Sinne 
der Rubriken 20 — 27 der Tabelle I erhoben und die 
Grundlage für die Rubriken 28—33 der Tabelle I gewonnen. 
Nicht zu übersehen ist, dass in Tabelle I die Rubrik 13 zu 
den Rubriken 14 und 15, 16, 17 und 18 und 19 in Ver- 
gleichung zu nehmen ist. Das verschiedene Erhebungs- 
verfahren wird Differenzen bewirken; sollten dieselben 
bedeutend sein, so ist die Ursache zu erforschen. 
Selbstverständlich ist, dass die Rindenstücke durchaus 
1 m lang zu nehmen sind, dass zum Aufstellen der Rinde 
passende Plätze gewählt werden müssen und sorgfältige 
Vorkehrungen gegen Entwendung, Beschädigung ete, der 
Rinde zu treffen sind. 

2 de 
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8) Die wollen hier nicht besonders berührten Maassnahmen 2 
sind im Sinne der Arbeitspläne und Formulare zu treffen. = 


9) Später ist noch das Trockengewicht der Rinde zu erhebeie 


10) Zur genauen Ermittlung der Gewichts-Differenzen zwischen 
„grün,* „waldtrocken“ und „lufttrocken“ empfiehlt es sich, 
von einigen gleich starken, gesondert vom übrigen Versuche 
auszuwählenden Stämmen Rindenrollen in gleicher Zahl 
nach vorheriger Erhebung des „Grüngewichtes“im Walde 
und zwar 1) nicht von Bäumen überschirmt, aber im 
Seitenschutze derselben stehend, 2) im völlig freien luf- 
tigen Stande — in beiden Fällen an Stangen dachförmig 
aufgestellt und von oben mit offenen Rollen überdeckt — 
aufzustellen und dieselben, sobald sie den höchstmöglichen 
Trockengrad erreicht haben, als „waldtrocken“ zuwägen. 
Eine gleiche Quantität von Rinde, ebenfalls vorher im 
grünen Zustande gewogen, ist irgendwo unter Dach zu 
schaffen, dort luftig zu plaeiren und auf ihr späteres 
„Lufttrockengewicht“ zu untersuchen. Das Wald- 
trockengewicht ist zu erheben entweder einmalig zu der 4 
Zeit, wann anzunehmen ist, es sei der höchste Troekengrad 
erreicht, oder (wenn der Waldort nahe genug liegt und < 
genügend Zeit gefunden wird) auch in Zeitabständen von ; 
allenfalls 2 zu 2 oder 3 zu 3 Tagen, fortgesetzt bis zum = 
Ergebniss sich gleichbleibender Resultate. 


11) Wo xylometrische Vorrichtungen sich befinden, sollen 
neben den stereometrischen Aufnahmen auch noch xylo- 
- metrische zur Ermittlung des Massengehaltes des geschälten 
Holzes, der grünen und später auch der trockenen Rinde 
vorgenommen werden. Für die xylometrische Behandlung 
der trockenen Rinde muss jedoch Raschheit des Verfahrens 
empfohlen werden, um dem Anquellen der Rinde vorzu- 
beugen. 


12) In Zweifelfällen bezüglich der Vornahme einzelner Arbeits- 
theile haben die mit der Ausführung der Schälversuche 
betrauten Forstbeamten beim forstl. Versuchsbureau Auf- 
schluss zu erholen, 
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‘ $. 4. Muster einer Uebersicht über Lohrindenanfälle von Stämmen ver- 
schiedener Mittendurchmesser aus je 1 Kubikmeter Masse, 


x 


E Zulchm Holz E Diese Rindenrollen ergeben Somit Ba a Rinde Somit ist 
4 er = Ss derMassen- 
= © = = 
: 8| sind ® & bei einem eine Quadrat- e 3 8 F Ber 
Een & Ei } 5 5 3 5 Schälen in 
ea g' Durchmesser fläche an 38, 334 8.» Pronesien 
FR: erfor- 3- 2” berechnet aus | | 
EEE) ge des geschälten Rinde in PB: ei 3 88 
EEE derlich | _ | 3 = Fire: 
Er 2 Holzes Quadrat-Metern iz ® #5, 3 
5 = | = Kubikmeter |° 48 
1 2 3 ER 5 6 7 8 9 Tolıı 
aus “ a 
% | (150 —2 X 48) 
15 5Stück, 55 | 140.4 mm —= 24.19 4.8 124.19>x0.0048:0.11610.884 11.6113.1 
| lm 14 cm |(0.43982x55) 
20 14&8m! 32 189.2 mm — 19.00 5.4 119.00>x<0.0054.0.10310.897110.3111.5 
18.9 cm  |(0.59376 x 32) 
235 14& 5m! 20 | 238.2 mm — 14.95 5.9 |14.95><0.0059|0.08810.912| 8.8) 9.6 
I 23.8 cm |(0.74770 x20) 
130 |LaA 14m! 14 | 287.1 mm — 12.62 6.45112.62><0.006510.08210.918| 8.2] 8.9 
” 23.7 cm 1(0.90164x14) 
; 35 1235.2m 10|| 335 mm — 10 52 7.5 110.52 ><0.0075/0 079|0.921|.7.9| 8.6 
: 33.5 cm  [(1.05243.<10) 
| 
- 140 |1&8m 8 | 3834 mm — 965 8.0| 9.65.<.0.008010.07710.923| 7.71 8.3 
38.4 cm | (1.206378) 
45 |1&3m 6433 2mm—| 8.16 |84| 8.16x0.008410.06910931| 6.9 7.4 
und 43.3 cm (1.360316) L 
1a3.2m 
50|11&5m| 5 || 482.4mm — 1.57 8.8 | 7.57x.0.008810.067 0.9336.7| 7.2 
| 48.2 cm |(1.51425x5) | 


Bemerkungen: Gegenüber der abnehmenden Reihen in den Rubriken 3, 5, 8, 10 
und 11 wird das Gewicht der Rinde pro [) Meter mit der Stärke-Zunahme 
des Holzes und der Rinde zunehmen. 

Bei Vornahme der Schälversuche wäre für einige möglichst gleichrindige 
Stämme der in Rubrik 1 benannten Durchmesser das Gewicht der angefallenen 
Rinde, sowie deren Stärke an der Stelle des Mittendurchmessers, zu erheben 
| und gesondert zu notiren, und über das Resultat ein Verzeichniss nach obigem 
& Schema herzustellen. 
2 Die Durchmesser in Rubrik 4 ergeben sich aus der Stärke des berindeten 
Holzes in Millimetern minus der doppelten Rindendicke. 
Die Rindenfläche in Rubrik 5 berechnet sich z. B. für 1 Rolle von 14 cm 
Holzdurchmesser — 43.982 cm oder 0.43982 m Umfang, also für 1 m Höhe 
der Rolle eine Rindenfläche von 0.43982 qm, somit für 55 Rollen —=24.19 qm. 
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og 46. (Zu Seite 159). Mit Bezug auf $ 1 und 2 des vorftchenden Arbeiter R: 
planes VI geben wir aus der. Reihenfolge ber im ganzen Umfange: des 63 
Königreichs vorgenommenen Schälverfucdhe Die Refultate aus 2 Regierungs- 
bezirfen. Die in den Jahren 1873, 1874 und 1875 bei ben Nevieren 
Arzberg, Emtmannsberg, Hohenberg, Limmersdorf, Selb, Sophienthalund 
Thierftein (fümmtlih in Oberfranken), dann Berg, Falfenberg, Kalten: ‘1 | 
brunn, Krottenfee, Neuenhammer, PBainten, Pleiftein und Strahlfeld 
(fümmtlich in der Oberpfalz) ausgeführten Fichten-Schälverfuche erjtredten Ze 
fi) auf: 586,90 cbm — 762,97 Ster Baur und Nusholz und auf 
454,29 Ster Brennholz, fomit im Ganzen auf 1217,26 Ster.*) er 

Der Gefammtmafjengehalt des Materials nach erfolgter Schälung bes 4 | 
trug 1086,99 Ster. Hiernach ftellte fich der Mafjenentgang in Folge des” 
Schälens auf 180,27 Ster im Ganzen und auf 0,148 Ster pro Ster 
des berindeten Schälholzes. Diefer Schälverluft, ausgedrückt in Prozenten , 
de8 ungefchälten Holzes, jhwankte (um das nad Borfiehendem fich be 
ziffernde Mittel 14,8) zwifchen 7,1%, und 18,30/9 bei Bau- und Ruppolg, 
und zwifchen 6,20%, und 17,6%, bei Brennholz. ' 

Die angefallene Rinde, frisch gerollt und in das Raummap gejebt, 
ergab im Ganzen 225,53 Ster, jomit 0,18 Ster pro Gter des ungejhälten 
und 0,22 Ster pro GSter des gefhälten Materials; bie ie: 
Marima und Minima waren folgende: r 

(für 0,18 des ungefchälten) und (für 0,22 des gefgälten Holzes) 


0,16—0,54 bei Bau: u. Nugholz _0,19—0,62 bei Baur u. Nugholz, 
0,14—0,48 bei Brennholz 0,15—0,57 bei Brennholz. # 
Das zur Gewinnung von 1 Ster gerollter Grünrinde erforderliche j 
Holzquantum berechnete fi. (im Durhfegnitte für Baus, Nub- und Bram: 
holz) zu 5,4 Ster und zwar innerhalb nachftehender Grenzen: Be 
1,84—6,00 Ster Bau: und Nußholz und 2,07—7,15 Ster Brennhol. 
Das Gewicht per Ster gerollter Rinde, grün aufgejtellt, aber wald- 
trodfen gewogen, wurde (im Duchichnitte für Baus, Nuß- und Brennholz) 
gefunden — 171 kg, und zwar mit ben Schwankungen von 98—311 kg 
für Bauz und Nugholz, dann 103-311 kg für Brennhog. en 
Hiernach bezifferte ih das duchfchnittlihe Waldtrodengewicht der ® 
gerolften Rinde aus 1 Ster des ungefchälten Holzes zu 31,7 kg und für 
1 Ster des gejhälten Holzes zu 37,3 kg, — wobei fidh iwiehennkm nad 
ftehende Marima und Minima ergaben: 


EEE TEL ETE Th 


‚ (für 31,7 Kg) (für 373 Kg) 
2377 kg bei Bau u. Nubholz, 27-89 kg bei Baus ıl. Rubel. 
28—71 kg bei Brennholz 31—77 kg bei Brennholz. 


Diefe jo beträchtlichen Schwankungen der Refultate dürften die Fort 
jegung der Fichten-Schälverfuche und beziehungsweije die Wiederaufnahme 
derjelben auf der im $ 2 des gegenwärtigen Arbeitsplanes näher erörterten 
Grundlage nicht nur ‚vollfommen. rechtfertigen, diefe forjtliche Verjuchg- 
arbeit vielmehr als eine unabweisbare und ganz vordringliche erfcheinen Fafjen. 


*) Jr Sayerın ift‘ feither der Maffenanfall auf Naummeter (Ster) reducirt 
worden. Wir weifen hier auch auf eine Eeite 170 beigejegte Notiz Hin. 


Tabelle I. 


Zusammenstellung 


der 


167 


orstamt: 2 a Revier: N inesSamenstl. me. | 


Untersuchungs-Resultate an den einzelnen Stämmen 


bei den 


_ im Jahre 1876 gemachten Fichten-Schälversuchen 


im Forstorte: Difte. XIV. Schahtwald, Abth. 7. 


2) der waldtrockenen 


trag in die Tabelle: 


: 


Sleine Ebene, lit. b. 


Zeit der Ausführung und Erhebung im Walde: 
(Tag und Monat) 


Fällung: Stamm Nr. 1—3 am 22. Juni, Stamm 
Nr. 4—10 am 28. Juni 1876. 

Schälen: 22. und 28. Juni 1876. 

Wägen der grünen Rinde: dögl. 

Wägen der waldtrockenen Rinde: am 3. Yuguft 1876. 

Zahl der Tage zwischen N 
Fällung und Wägen a) regenlose Tage, — 27 
der Rinde, b) Regentage | — |14 
und zwar: | 

1) der grünen in Sa.| — | 41 


Für die Ausführung des Versuches und den Ein- 


NE NE es: 1eiil a 
k. Oberförster. 
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Tabelle I zuden 


Der am Versuchsorte ge- |... w ee 
Hienach berech- ’ an 
schälte Stamm hat | met sich eine Ermittlung der Rinden- 
durchschnittl. = : 
E Durchmesser über | Rindendieke Das Schälstück |AusdieserRinden- | 3 4 8 3 : 
g © | Kreuz gemessen |(— 1/, der nebi- a Fr fläche und der e 5 + 3 a 
Ba Ei ; Dürchmöe- ngenTäche | Aurehschnittlich. | AR AS A iR 
a b= a. berindet eisen aus : B Sa 3 El 
= e= ; ser-Differenz) | geschälter Länge |Rindendicke be- g2| 
= e) b. unberindet u. Stammumfang | z; u je ES 2m 
. n ziffert sich ein sä un 
21418 im entrindeten | kupikinh na geh 
15/0214 4 PAR AA Zustande a Br 2 
IE *“|2|39|°8|233 28 5828 gg Rinde des Schäl- ® 38122 
2 2|.2 a8 zal.slaAlsdı 83 sam stückes 3133 |25 
© 3 | Aa|ı” ® 5: 3 Bad 358 ee 
rS EN Pe aa S 8 = Rn 5 #8 
E| als 8 der 8882| .O#A BT 
3 kn der S schäl- es SE = on ittel, ein: n 3 44 
Ei ‚3 | schälbaren | "3 baren Am ARE ur 2 zu | Kubikinhalt |) e zei 
Länge Länge |" 349.1 3° Iraoktoren on A| 
| m Millimeter | qm (4 Dezim.) 7) | ebm (& Dezim). 
1iE 94 814 5 [6 7 8| 9 10 11 1201038 4 | Bj 
ar * 4 { B ä ; a : £ 
ıl 93! 19 |1397 | 301 | 168 || ı6 | 12 16,1289| 16,4745] 16,3017) 0,196) 1,352) 1,137/0,215) 
364 | 276 | 153 12 16,3017 SM: 
2| 9ı) ı8 |(302 | 220| 133 | 6 | a 4 | 12,2616| 11,8751) 12,0683| 0,060|:0,684| 0,624 0,060 
Ya X 0,005 Kr 
290 | 210| 125 5 12,0683 3 
3] 90) 17 1,296 | 2388| 144) 9 | 6 | || 117716] 12,0700 sau 0,072] 0,756) 0,682.0,074| 
tars | 226 | 136 6 11,9208 x Sa 5 
4| 951 17.14310 | 257.\ 17219 | 5 6 . 12,9246 aunause 0,091) 0,882] 0,782,,0,100] 
I292 | 242 | 160 7 12,9528 ei : 
bl 92] 18 al 240 | 133 || 13 | 10 | 7 || 12,2742| °12,4407 ee 0,124| 0,814| 0,684 0,130) 
us I l B 
265 | 220 | 118 10 12,3574 
6) 92] 16 4286 | 228| 134) 9 | 7 | 6 || 10,2290) 10,7066| _10,4678| 0,073) 0,653] 0,570.0,083| 
= _ _ X 0,007 ' 
Iasg | 213 | 122 7 10,4678 
7) 1138| 19 1,292 | 240 | 152 | ı0 | 8 | 5 | 13,2010| 13,3110) _13,2560| 0,106] 0,860] 0,74210,1181 
) E23 — X. 0,008 EN 
272 | 223] 142 8 13,2560 iD 
8 115) 20 [6330 | 261) 124 | 12 | h 5 | 14,4859| 15,2682] 14,8770| 0,134! 1,070 0,9280,142 | 
I306 | 243 | 113 9 14,8770 . ; Er 
9] 112) 20 14327 | 255 | 145 | 12 | & 5 | 14,4733) 14,8912) 14,6822]) 0,132] 1,021) 0,882)0,139| 
) nn x 0,009 5 
.|'"302 | 237 | 135 9 14,6822 i . 
i ES“, 
10) 110] 20 |j368 | 273 | 1857| ı3 | 8 | 4 | 15,8839| 16,0850| _15,9844| 0,128] 1,171| 1,02910,142) 
) ———-—-|xX 0,008 
342 | 256 | 148 = 15,9844 
a. 2. a. ix 
110031184 | (3198) 2513 | 1462| 110 | 83 | 55 | 133,6905| 136,049) . 1,116| 9,263| 8,060/1,203 
durdh- durcchichnitt- rs er 
fHnittl. Ben lich 134,8687 134,8687 
, ech: 
100 18,4 1 2346 | 1352 | 11,0 193 |55 0,0083 || 4119 
| | 
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a Die Rinde des Schälstückes, nach ganzen Der ganze Stamm ergibt an 
mass ° Meterlängen gerechnet, ergibt foster Masse Bemerkungen 
ör8 Pa B über 
FERNE 1. 2. EN b. den Stand- 
5333 er ee . | für die | im vollkommen | nach erfolgter ei en 
E 2A er Theil für. die schäl- berindeten ! Entrindung der | mes, über 
‚&g38 4 |asteten © U. | stärker | baren Farbe 
23 =3 ER) zwar: eu Zustande schälbaren arb6 und 
a: 32 #8 asteten | theile Länge ua 
7n5rF |&2 |afürdieib. fürdie) Theile ” 5 schaffenheit 
B der Rinde 
: 2 untere | obere Summa Ss S & Po 
la8/8%| 88 eh ä E) e) über die 
233 arm S Ifte | Hälfte E=| sid S f 
Ä Eu 23 Ss S < S} S <a Witterung 
Pier Z ner = Be I2|3|%# | 3 |-3 |während des 
2 2 = ae eeeralS | ee |A | 5 |®@ ä 
2 82a ls 8a ls 448 4a 5 15|5|58 | S | Schälge- 
einen = 2|$ = F €: aleels|E = es: B 3 | 2 \schäftes, ete. 
Kubik- |.2 3108189781598 a 02 8 Ja ı A || A 
inhalt von A |@| & E) = A ä 
z $ | kg kg kg kg a B 
chm (3 Dezim.) l- # Be N h De . h De - |1Dez Cubikmeter (2 Dezimalen) | s 
19 [20] 21 |22] 23 |24] 25 26 | 27 23 29 | 30 al 32 | 33 34 
Stand des 
Schälstam- 
0,192 || 6| 44,4 | 6) 34,8 | 7| 29,2 |» 19)108,4) 1,33 | — | 0,05| 1,14! — | 0,05|| mes frei — 
Rinde grau 
und ziemlich 
schuppig — 
0,097 || 6) 25,5 | 6| 21,0 | 6| 16,6 | 18] 63,1 0,79 | 0,01 0,01 0,69 | 0,01] 0,01//Himmel zeit- 
| weise be- 
| deckt. — 
| 180 R im 
0,094 || 5| 19,8 | 5] 16,0 | 7] 20,4 | 17) 56,2) 0,77 | 0,02) 0,02] 0,67 | 0,02) 0,02| Schatten; 
etwas windig. 
1 
| 
0,091 || 6| 30,0 | 6| 25,2 | 5] 21,8 | 17) 77,0| 0,90 | 0,03] 0,02) 0,81 | 0,03 0,02) dgl. 
| 
0,098 || 6} 25,0 | 6| 20,6 | 6| 15,2 18| 60,8 0,80 | 0,01! 0,02| 0,70 | 0,01! 0,02 dsgl. 
| 
| 
0,633|0,540|0,093 || 6| 238 | 6| ı8,8| 4| 9,5 | 16] 52,1 0,63 | 0,01! 0,02| 0,54 | 0,01) 0,02 dsgl. 
0,75210,111 || 6| 24,6 | 6| 20,3 | 7) 19,5 | 19! 64,4) 0,56 | 0,03| 0,02| 0,75 | 0,03) 0,02 dsgl. 
| 
0,886|0,105 | 6| 24,3| 6] 20,3 | 8] 16,7 |: 20) 61,3| 0,99 | — | 0,021 0,39 — | 0,02 dsgl. 
| 
0,869|0,128 | 6) 25,8 | 6| 22,2 | 8} 22,8 | 20) 70,8 1,00 | 0,03 0,01 0,87 | 0,03) 0,01 dsgl. 
| | | 
1,048[0,155 | 6| 31,3 | 6| 27,4 | 8| 27,3 | 20| 86,0, 1,20 | 0,03) 0,01) 1,05 | 0,03] 0,01) dsgl. 
| 
' I 
8,108!1,164 |59,274,5 |59|226,6 \66/199,0 | 184 700,1, 9,27 | 0,17| 0,20| 8,11 | 0,17) 0,20 
— |— 
| 9,64 8,48 
ee 
| | 
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Standortsbeschreibung 
für den ee 
im Jahre 1876 ausgeführten Fichten-Schälhieb 
in Difte. XIV. Schadhtwald, Ahth. 7. Seine Ebene, lit. b. | 


Lage: Absokıke Erhebung über dem Meeresspiegel, sach Um- | 
.  gebung, Exposition, Bodenneigung etc. 
630 m über der Ditjee; gegen Wet, Nord und Oft von Ward unge, | 
gegen Süden an Felder ftoßend; eben, ziemlich gejchüßt. | 


Boden: Grundgestein (Gebirgsart), mineralische Zusammensetzung, 
Steinbeimengung, Humusgehalt, Gründigkeit, Bindigkeit, Frische 
(Bodenfeuchtigkeit), Farbe, Bodenverwurzelung etc, Be 

Gneis; Iehmiger Sandboden, mit Gneisbroden gemischt; humusgefärbte 

Mineralerdeihiht — 12 em; mitteltiefgründig; mürbe; ziemlich teoden; 

braun; Heidelbeerüberzug. BR! 


Bestand: Entstehung, Alter, Schluss und Bestockungsgrad, Wüchsig- 
keit, mittlere Stammesstärke, Mittelhöhe, Holzhaltigkeit, Ast- 
reinheit etc. ä 

Aus natürlicher VBerjüngung; 100jähriges mittleres Baumbolz ; Sup 
jehr unterbrochen, größtentheils xäumlicher Stand; mittelwüchlig; mittlere 

Stammesftärfe 40 cm auf Brufthöde; 24 m Mittelhöhe; Holzporrath 

306 Subifmeter pro Hektar. 8 


» e 


— >= =D 


Bur Deachtung. 


‚In diefen Tabellen, in Bayern für den Dienftgebrauch beftimmt, ift der hier übliche 
Ausdrud Ster (ftatt Naummeter) gebraucht, da er fürzer ift, jomit im Tabellenjaße id, 
leichter einfügt. | 

E83 wäre wünfchenswerth, wenn in gleicher Weife überall für das Kubikmeter fefter 

Mafje (Heitmeter) das Zeichen cbm, dagegen für das Kubikmeter Shichtholz (Raummteter) 
das Wort „Ster” — der Kürze des Ausdrudes wegen — gewählt oder fi über eigene 
Zeichen (etwa febm und rebm) vereinbart würde, nachdem die Ausdrüde „Feltmeter” und 
„Naunmeter“ bereits zum Sprachgebrauch geworden find, 
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Tabelle I. 
Resultate 


der 


im Jahre 1876 angestellten Fichten-Schälversuche 
hinsichtlich 


. des gesammten - Rinden-Anfalles 


und 
dessen Verhältnisses zur Holzmasse des ganzen 
schälhiebes 


im Forstorte Difte. XIV. Schadtwald, Abth. 7. Kleine Ebene, lit. b. 
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Tabelle LI. 
Resultate 


der 
im Jahre 1876 angestellten Fichten-Schälversuche 


hinsichtlich 


- der Preisverhältnisse der Rinde 


und 


der Vergleichung der Erlöse aus Winterhieb und 
schälhieb 


3 für den ganzen Schälhieb 


im Forstorte Diftr. XIV. Schahtwad, Abth. 7. Kleine Ebene, lit. b. 
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Bemerkungen zu Tabelle 1. 


Für jeden Schlag ist ein eigener Bogen zu verwenden. ar 

Zu Rubr. 1.) Jeder Stamm erhält unter fortlaufender Nr. eine eigene Zeile, 
auf der für ihn alle Rubriken auszufüllen sind. (Die nemliche fortlau- 
fende Nummer ist im Aufnahmebüchl A einzuhalten.) 


Zu Rubr. 4 bis 6.) Die Stelle, an welcher beim berindeten Stamme die Klappe 


angelegt wurde, wäre mit dem Risser bis auf die Holzschichte anzu- 
reissen oder durch einen Axthieb zu bezeichnen, damit dann genau 
an derselben Stelle nach der Entrindung die Messung vorge- 
nommen werden kann. 


Zur Aufnahme hat das Formular A für Erhebung der Formzahlen | 
zu dienen. Die Erhebungen sollen also zugleich zur Bestimmung der 


Formzahlen aller zum Schälversuche beigezogenen Stämme verwendet 
werden. : 
Zu Rubr. 10 u. 11.) Diese Rubriken sollen den Quadratflächengehalt des 


Rindenmantels (Länge des Schälstückes x Umfang) darstellen, und 


zwar wie er aus der sektionsweisen Messung und aus der Messung des 
ganzen Stückes sich berechnet, um Vergleichszahlen bezüglich des 
Genauigkeitsgrades zu erhalten. re 
Bei Ermittlung der Rindenfläche ist nur der Umfang des entrin- 
deten, nicht jener des berindeten Stammstückes massgebend 

zu machen. 
Zu Rubr. 12.) Die in diese Rubrik einzustellenden Berechnungsmomente sind 


die arithmetischen Durchschnitte aus den in Rubr. 10 und 11 und & 


beziehungsweise 7, 8 und 9 vorgetragenen Ziffern. 


Rubr. 34 füllt sich aus, wie beispielsweise folgt: „Aus geschlossenem Stande; 


röthliche Rinde, glatt, wenig mit Flechten bezogen, etwas spröde; beim 
Schälen trockenes Wetter, 180 R im Schatten, etwas windig ete. etc. 


Bemerkungen zu Tabelle Il. 


Kr 


Zu Rubr. 2—7.) Untersucht seieu z. B. 10 Stämme, die im berindelsn barkands \ 
zusammen 2986 mm, im unberindeten dagegen 2898 mm Durchmesser 
halten. Die Differenz ist also 88 mm für Rindenstärke an beiden Stamm- 


seiten, somit S — 44 mm für Rindenstärke aller Stämme, so dass die 


durchschnittliche Rindenstärke zu 4,4 mm sich berechnet. 
Zu Rubr. 20—24 u. 27, 28.) Der Begriff ‚„‚waldtrocken“ bezeichnet den Zustand, 
den die Rinde im Walde, von oben frei und möglichst luftig aufgestellt, 


erreicht, während „völlig lufttrocken‘“ die Rinde nur dann werden kann, | 


: wenn sie unter Dach in luftigem Raume getrocknet wird. 

Zu Rubr. 25, 26, 27.) Hier wird die Art des Rollens von Einfluss sein. Die 
Rinde soll grün sofort nach dem Schälen und Wägen gerollt werden, 
30 gut sie sich eben --- ohne dass ein besonderer Kraftaufwand statt- 
findet —- rollen lässt. s 

In Rubr. 27 soll das Gewicht b das Gewicht jener Rinde sein, welche im 


grünen Zustande 1 Raummeter (ohne Uebermass aufgestellt) ausfüllte, 


nicht das Gewicht eines vollen Raummeters, ausgefüllt mit waldtroekener 
Rinde. SM 
Ruhr. 32 füllt sich durch Rubr. 10 u. 11 der Tabelle I aus. 


Bemerkungen zu Tabelle Ill, 


Zu Rubr. 20.) Der in diese Rubrik einzusetzende Werthanschlag ist die nach 
den durchschnittlichen Versteigerungserlösen des vorigen Winters modi- 
fieirte Forsttaxe. 


Lokale Erfahrungen über Absatz der Rinde und des geschälten 
Holzes, sowie sonstige Erläuterungen zu einzelnen Rubriken der Tabelle II 


sind dieser gesondert beizufügen. 
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Briefkaften Ar. 1. 


Die Mafabkürzungen, 


ALS im Jahre 1871 Vorerhebungen betrefjs Aufftellung gleichmäßige abge- 
fürzter Beeihnungen für die neuen Maße und Gewichte gepflogen wurden, ergaben 
fi) prinzipiell Höchft abweichende Vorjchläge, werhalb e8 angezeigt erfchien, zumächit 
der Praris die weitere Entwidelung der Angelegenheit zu überlafjen, Insbejondere 


- boffte man, daß eine der im Laufe dev Zeit entjtandenen Bezeichnungsmethoden fic) 


allgemeine Anerkennung verjchaffen werde, was aber bisher nicht geichah. 
Snzwifchen aber bat die Regelung der Angelegenheit nicht bloß für den 
Verkehr, jondern auch auf dem weiten und wichtigen Gebiete tes Schulunterrichtes 
als ein dringendes Bedirfniß fich erwiejen. 
- Dem Bernehmen nad) hat die vom Reichsfanzleramte berufene Commiffion 


zumächit über folgende 2 Hauptgrumdiäte fich geeinigt. 


1) Die Bezeihnungen werden aus Fleinen lateinifhen Bud)- 
ftaben ohne Schlufpunfte gebildet, 
2) diejelben werden an das Ende der vollftändigen Zablen- 


ausdrüde nejebt — ob auf der Linie oder in Erponentialforn, foll freiftchen ; 


erfieres wird in Schrift und Drud zwedmäßiger fein. 

Motivivend war ad 1, daft bei einer allgemeinen Einführung konventioneller 
Bezeichnungsabfürzungen in dev Verminderung der Buchftaben foweit. zu. gehen fei, 
als fic, mit der Leichtigfeit und. Sicherheit des VBerftändniffes und der Unterjcheidung 
irgend verträgt, .audy jolle das die Abkiirzungen bildende Buchftabenmaterial die 


‚größte Erfparung an Mühewaltung ermöglichen, alfo insbefondere die Flüffigfeit 


der Schreibweife erleichtern. Die Wahl des ausihlisglichen Gebrauchs Feiner Buch- 
ftaben ift für Schrift und Drud gleich bequem. 

ad 2 war motivirend, daß die bedeutenden. Vorzüge der Ausnußung des 
befadijchen Stellenwerthes- der Zahlen fich allein dann erreichen. Yaffen, wenn man 
jeden vollftändigen Zahlenausdrud für Maß und Gewicht ausfchlieglicdh nach einer 
unzigen in jedem einzelnen Falle pafjend zu wählenden Einheit, welche durd) die 
Stellung des Kommas beim Nechnen hinreichend gekennzeichnet wird, datirt, alfo nicht 
3 8. 3m 375 mm fchreibt, jonden 3,375 m oder 3375 mm oder 337,5 cm. 

Ferner wurde für erforderlich erflärt, daß hinfort das Komma und nur diejeg, 
nicht ber Punkt, ausjchlieglich zur Kennzeichnung der Einerftelle vor den Dezintal: 
ftellen zur Anwendung fomme, wogegen das Abtheilungsfomma in Mitte mehrjtelliger 
Zahlenausdrüde (3. B. zur Kennzeichnung der Taufender u. j w.) gänzlich wegfalle, 
an dejen Statt die Anordnung im Gruppen zu je 3 Ziffern mit angemefjenen 
Zwilchenräumen treten jolle, 3.8. 7.544 845 jtatt 7'544,845. 
| Weiters wurden folgende Leitende Gefichtepunfte in’s Auge gefaßt: 

Abkürzungen follen nur für jolche Diaß- und Gewichtsbezeichnungen eingeführt 


‚werben, welche im Nerfehre erfahrungsmäßig zur Annahme und Geltung gelangt find. 


Keinesfalls jollen Abkürzungen eingefügt werden, durd) die für eine und dDiejelbe 
Einheit 2 oder mehrere Bezeichnungen geichaffen würden, ohne daß mit den Be: 


—zeichnungsverfchiedenheiten irgend welche fachliche Verfchiedenheiten verbunden wären. 


Die Feitjtelung von Ablürzungen jol ferner denjenigen neuen Bezeichrungen verfagt 
werden, deren Anwendung in Schule und Verkehr, ohne font erhebliche Vortheile zu 
gewähren, nur geeignet fein wiirde, die Gewöhnung an dezimales Nechnen zu ges 


-führden oder den dezimalen Aufbau der Eintheilungen überhaupt zu flören, 
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Im Allgemeinen wurde anerkannt, daß bejondere Bezeichnung von Vielfachen 
oder Dezimaltheilen ber Einheiten nur dann erhebliche Vortheile im Schreiben und 
Sprechen bieten fünnen, wenn e8 fi um Abftufungen mit dem Faktor Taufend nad) 


oben oder unten handelt, dagegen fei e8 rathfam, außer den durch befondere Gründe 


gebotenen Ausdrücen Hektar und Heftoliter bis zu Hunderten und Hunderten einer 
Einheit nur zahlenmäßig zu dativen, — dieß namentlich, bei Bezeichnung von BViel- 
fachem des Meters, ferner von Bielfahen und Dezimaltheilen der Gewichtseinheit, 
jowie von Dezimaltheilen der Naumgehaltseinheit, des Liters. 


Etwas anders in biefer Beziehung müfjen natirlich die Dezimalabfiufungen 


des Meters behandelt werben, weil fie in den Ausbrüden der aus ihnen gebildeten 
Släden: und Körpermaße nothwendig erfcheinen und erfahrungsmäßig als befondere 
Bezeichnungsfiufen merkliche Vortheile gewähren. 

Ganz im Sinne diefer allgemeinen Gefichtspunfte wurde für das Decimeter 
eine abgefürzte Bezeichnung fallen gelafjen, weil da, wo dafielge bei Bildung der 
fubiichen Einheiten nöthig erfcheint, durch das Liter bereits Vorforge getroffen ift. 
Rad) dem Gejee bildet die Grundlage ber Körper umd Flüffigkeitsmaße das Kubik- 
meter; bdefjen taufendfter Theil = 1 Kubifdecimeter heißt Liter. 

Für den drfentlichen Verkehr ift bei Berehnung von Holzquantitäten das 
Kubifdecimeter vollftändig entbehrlich, nicht aber bei wiffenfchaftlichen Arbeiten, wobei 
diefer Ausdrud einer Mafjenbezeichnung jehr häufig vorfömmt, aber ganz leicht Durch 
0,001 ebm ziffermäßig dargeftellt oder Furzhin als Liter bezeichnet werben Fann, eine 
ezeichnungsart, welche ja ohnehin -fchon vielfach file Holz Anwendung findet. 


Wir geben nun nachjtehend eine Zufammenftellung der nach diefen Grund- 


fen in Antrag ftehenden - 


abgelürzten Mai und Gewichtsbezeichunngen : 


A, Längenmaße. C. Körpermaße. 
Kilometer Re Kubifmeter „. 2.2. cbm 
rer N Heftolitr. . 2. hl 
Bentinieten. :, Si sn ler 5 EI 


Millimeter ee, Kubifcentimeter . . cem(cbem?)*), 
B. Hlähenmaße. Kubifmillimeter . emm(chmm?) 

Duadratfilometer . . . qkm \ 

Belarus D. Sewidte. 

kit. ir. re: aka Tree Tonne . er; 

Quadratmeter » » 2.2.2... qm Kilogramm kg 

QDuadratcentimeter . gem Gramm i g - 

Duadratmillimeter . gqmm  Milligramm . mg . 


Von ben bei Begründung des metrifchen Maßiyftemes aufgeflellten 40 Be: 4 
nennungen ber einzelnen Maße und Gewichte zeigen fi 
Erfahrungen diefe 19 für den wifjenfchaf 


Schulgebraud durchaus genügend. 


h nach den jeither gemachten 
tlichen und. praftifchen Verkehr und für den 


,. Pie Annahme biefer Bezeichnungen ift zweifellos und wir haben fie bephalb 
bereits in Anwendung gebracht, nicht aber durchgängig die Beftimmung, im Dezimal- 
bruche ausfchlieglich nur das Komma (nicht den Punft) zu gebrauchen, da zur Zeit, 
als uns die zu erwartende Verordnung befannt wurde, ein Theil der Tabellen bereits 


gedrudt war. 


... „zegüglic) befonderer Zeichen fir Fefinreter und Raummeter haben wir bereits 4 
Seite 170 eine Notiz angefügt, auf welche wir hier Bezug nehmen. n 


*) Die Wahl diefer beiden Bezeichnungen fleht no in Frage. 
brauchen erfchiene (ebm gegeniiber) EONfeonenIer: / n - 


cbem und ebmm zır ger 


A I die Wahl von com und emm wiirde doch der 
Kürze auf Kojten der Deutlichkeit zu fehr Rechnung tragen: 


1% 


. Ucher die Anne und die Bedentung des fogenannten 
| Zihlungs- oder Lihtttandszumadfes, 


Bei Beurtheilung der Wachsthumsverhältniffe der einzelnen Holze 
. arten (jowohl im Einzelftande als im Beftandesschluffe) fommen aus. 
dem Gefichtspunfte der Holzzucht befanntlich zunächft das Längenwadhs- 
thum und das Stärkewahsthum in Betracht, welch? beide Erjeheinungen 
zufammen die Holzerzeugung in quantitativer Beziehung zum Ausdrude 
bringen und den Mafitab für die Beurtheilung der fogenannten Wachs: 
 thumsenergie abgeben. . 

Obihon num die bezüglichen Wahsthumsgejege zur Zeit noch Teineg- 
mwegs in zureichender Weife woilfenfchaftlich erforfcht find, laffen fih — 
al3 das Ergebnik der bisherigen direkten Unterfuchungen und beziehungs- 
weije vergleichenden Beobachtungen — doc) ichon einige Hauptjähe 
aufftellen, welche, indem fie fi) in den Chlußfolgerungen als natur: 
- gejeßlich und richtig ermweifen, fowie auch duch Wahrnehmungen in der 
‚foritlihen PBraris fortdauernd ihre Deftätigung finden, geeignet fein 
dürften, die Wachsthumserfcheinungen: der Waldbäume im Allgemeinen 
und die Natur des fogenannten Lihtungszumachjes im Befonderen in 
‚ einer für gegenwärtigen Zwed genügenden Meile darzuthun. 

Wir wollen nun, bevor wir der vorwürfigen Brage nach der Natur 
und der wirthfchaftlichen Bedeutung des Lichtungszumachfes näher treten, 
nad obiger Andeutung in Kürze vorerft die Erjheinungen des Längen- 
- Wahsthums und jene des Stärkewahsthums gejondert erörtern. 

Hinfichtlich des Längenwahsthums fteht feft: daß das -abfolute 
Maf desjelben, und cbenfo das Maf des periodischen oder des durch 
jehnittlich jährlichen Längenwuchfes, bei verjchiedenen Holzarten ein ver- 
[ehiedenes ift; daß-der Unterfehied des Längenwuchfe3 namentlich im jugend- 
lichen Alter der Holzarten hervortritt; und daf die Zeit des Hauptlängenwachg- 
thums im Allgemeinen in die fogenannte Stangenholzperiose fällt. 

Sodann tritt die Erfeheinung zu Tage, daß — wie dag Maß des 
abjoluten und des periodifchen Längenwuchjes — auch das Mak der 


Forftliches Verfuchswefen U. ; 42 
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Andauer des Längenwachsthums nach Holzarten wechjelt, und dak eine 
größere Längenwachstgumspdaner (jelbit in den höheren Altersftufen) im 
Allgemeinen vorzugsweife jenen Holzarten eigen ift, bei welchen die 
Schaftentwidelung gegenüber der Aftentwidelung entfchieden vorherriht. — 
Die weitere Frage nad) den Bedingungen des Längenwachstgums . 
ift dahin zu beantworten, daß Iehteres bei allen Holzarten (namentlih 
bei jenen, welche habituell mehr zur Aftbildung geneigt find) dem mod 
fiirenden Einfluffe verjegiedener Umftände unterworfen ift, — als welhe, 
zunächft in Betracht fommen: abjolute Höhe des Standraumes; Friihe, 
Humusreichthum, Tiefgründigfeit und Lorderheit des Bodens; Beihaffen 
heit des Untergrundes; örtliche Lage; Beftandesjehluß; Einwirkung der 
Winde 2, ei | 
Bezüglich der Wirkung .diefer einzelnen Yaltoren it weiterhin 
bemerkenswerth, dab ingbefondere der Beftandesichluß das Längenwachs- “ 
thum befördert -— umd zwar borzugsweife bei den Zaubhöfzern, welhe 
mehr zur Aft- und Zweigbildung als zur Schafterzeugung geneigt find. 
Non dem StärfewahstHum läpt fi zunächft behaupten, da 
dasjelbe bei allen Holzarten im geraden Verhältniffe zum Längentwachs- 
thum Steht, jo daß im Stangenholzalter neben dem erheblichiten Längen= 
wahsthum auch das beträchtlichfte Stärkewahstdum ftattfindet. 
Des Weiteren dürfte Hinfichtlich des Eintrittes des Fräftigiten | 
Stärkewachsthums als Negel zu betrachten fein, daß fragliche Periode im 2 
Allgemeinen bei den fogenannten Lichtholzarten früher beginnt, ala bei 
den jogenannten ‚Schattenholzarten. Ei; 2 
Gndfic Tann als euwiefen gelten, daß einen großen Einfluß auf 
das abfolnte Maß des Stärfewahsthums (von der Wirkung der all- E 
gemeinen Standortsgüte abgejehen) das Licht Außer — und zwar 
infoferne, als jede Verkürzung des Lichtgenuffes das Stärfewachsthum 
ichmälert. Kalt 
Faffen wir nun diefen das Stärkewachsthum befördernden Einfluß 
des Lichtes näher in’s Auge, jo Haben wir der Thatjache zu erwähnen, 
daß derjelbe in auffälliger Weile beim Uebertritte noch mwuchskräftiger 
Stämme aus dem gefchloffenen in einen freieren Stand fi äußert — 
und zwar nicht nur in der früheren, Lebensperiode der Bäume, jondern 
auch no in den höheren Lebensjahren — und wenn der Stamm (bei 
noch nicht gänzlich abgefehloffenem Höhenwachsthum und noch vorhandener 
Fähigkeit der Kronenerweiterung) fon in die Periode des fi) allmälig 4 
berringernden Stärfewachsthums eingetreten war. u 
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Die Frage: „Was ift Lichtungs- oder Lichtitandszumachs 7 
it jomit dahin zu beantworten, daß man hierunter das dur Ge- 
mährung eines erhöhten Lichtgenufjes, beziehungsmweife 
duch Freiftellung der Baumfrone beranlaßte gefteigerte 

 Stärkewadhsthum zu verftehen habe. — 

Hur weiteren Orientirung des Lefers über den borwürfigen Gegenftand 
unddefjen Literatur mögen hier noch folgende Momente furze Erwähnungfinden: 

Dinfichtlich des phyfiologifchen Grundes der im Lichtungszumachfe 
zum Wusdrude gelangenden gefteigerten Neubelebung des Stärkenuchjes 
beftehen zur Zeit noch Gontroverfen. Theodor Hartig 3. 8. be 
hauptet: „Nicht die dur die Freiftellung vermehrte Blattmenge ift 
die Urfache der Zumachsiteigerung, weil diefe Steigerung fofort und früher 
eintritt, als die Blattmenge eine weientliche Vermehrung erfährt... 
Im gejchloffenen Stande jpeichert fih in der Pflanze ein Ueberfhuß nicht 
‚beriwendeter mineralifcher Nährftoffe an; — die Verwendung Ddiejes 
Ueberfihuffes bei gefteigerter Lihteimoirfung auf die Belaubung ift es 
nun, welche die plößlich in maximo eintretende Zumwachserhöhung zur 
Folge hat." Nördlinger dagegen bringt die Zumachsfteigerung am Baume 
im Lichtftande phyfiologifch geradezu in urfahlihen Zufammenhang mit 
der Blattmafje, ift jedoch der Anficht, daf nicht jofort die vermehrte 
 Dlattmenge, als vielmehr die erhöhte Blattthätigfeit die Urjache des 
- erhöhten Zumwachjes des im vollen Licht- uud Luftgenuffe befindlichen 
Baumes fei, — während allerdings auch eine momentan gejteigexte 
. Dodenthätigfeit ihren urjahlichen Antheil habe. 

Da eine außergewöhnliche Zumachsfteigerung eines Baumes — 
abgefehen von der erhöhten Lichteinwirfung auf die Baumfrone — 
auch von mehrfachen anderen Urfachen herrühren fann (3. ©. von 
günftiger Vertheilung der atmofphärifchen Niederfchläge und des Sonnen- 
jcheines auf die einzelnen VBegetationsperioden oder von ungewöhnlich 
langer jährlicher Vegetationsdauer 2c.), haben manche Horitpraftifer die 
Anficht ausgefprochen und zu begründen verfucht, daß fich die Eriftenz 
 eime3 eigentlichen Lichtungszumachfes im obenerörterten Sinne mit all- 
gemeiner Geltung überhaupt nicht erweifen laffe. Für die Richtigkeit 
diefer Anjehauung wird feitens diefer Praftifer geltend gemacht, daß 
thatfächlich in vielen Fällen eine erhöhte Wachsthumsenergie mit der 
Lichtftellung der Stämme nicht verbunden, ja fogar ein Rüdgang vielfach 
nachzumeijen fei. Diefer Einwand verliert indefjen feine Bedeutung dur 
den Umftand, daß eben der Lichtungszumahs — objchon allgemein 
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möglich — dennoch zeitlich und örtlich durch mancherlei Erfeheinungen im ; 
Leben des Baumes paralyfirt zu werden pflegt. Solche paralyfivende 
Umftände find 3. B. gefteigerte Samenproduftion, Beichädigungen der 
Baumfronen durch den Hylefinus, Maifäferbefhädigungen, Sonnenbrand, 
nachtheilige Wirkungen von Sturmwinden, eme in Rüdfict auf die 
vorhandene Bodenfrifche zumeitgehende Lichtitellung u, j. mw. : 

Mebrigens ift wohl zu beachten, daß ein jolches Stehenbleiben bog. 
Zurücgehen) im Wachsthume wenn thatfächlich, doch von jehr ungleicher R 
Dauer ift und oft nur fo lange andauert, bis die auf Koften der: Schafte = 
holzerzeugung exfolgende nöthige Zweigproduktion zur Bildung. der den x 
veränderten Verhältniffen entjprechenden Stuone vollzogen ift. Ksenfe- 

Wieder andere Praftifer anerkennen zwar die Eritenz des Ciitungse 
zuwachfes für einzelne Holzarten, ftellen aber in Abrede, daß aus“ 
nahmslos alle Holzarten zum Lichtungszumache disponirk jeien. Auch, diefe 
Annahme, dak die einzelnen Holzarten rüdjichtlich des Einflufjes der Lichte 
ftellung auf die Wachsthumsenergie ein prinzipiell verjchiedenes Verhalten ° 
zeigen, dürfte als eine irrige bezeichnet werden fönnen. „Es läßt fich vielmehr 
nicht in Ahrede ftellen, daß die Wachstdumsgefeße im Großen und 
Ganzen bei allen Holzarten diefelben find, — und daß nur accefforifche 
Momente die jummarishen Wachsthumseffefte zu modificiren geeignet 
find. .. Und wie das Gejeß der Stammbildung, jo it au) das Gefeß _ : 
der Beitandesbildung in feinen Grundzügen für alle Waldbäume und 
- Waldftandorte ein gleiches.“ (Borggreve, Studie über den Lichtungs- 


zumachs und feine wirthfchaftliche Bedeutung, forftl, Blätter, 1877, Juligeft), 
Wird nun die Frage aufgeorjen, ob und bezicehungsmeife wie 


fange der Lichtungszumahs — menn thatfählih in’ die Erfheinung 
tretend — andauere, jo ift diesbezüglich nicht außer Acht zu laffen, da 
ichon ein bloßes Gfleichbleiben der Jahresringbreiten (namentlih bei 


ftärferen Stämmen) einen außergewöhnlichen Zuwachs ausdrüdt, aljo ns 


Borhandenfein des Lichtungszumwachjes bedeutet, daß aber jelbitverftändlich 
— und abgejehen von den Täufchungen*), welche durd) das Verfennen 


*) 685 war eben ein groper Fehler früherer Schriftiteller über den Eichtungs- REN 
zumads, daß fie (jo 3. B. Nördlinger noch 1870) nur die Jahrringhreite 24 
beriifichtigten, wodurch fich, da diefelbe Aingbreite in verjchiebenen Baumtheilen 8 


eine wejentlich abweichende Zumachsgröße bedeutet, Trugjchlüfje ergeben Ru } 
die nicht geeignet waren, die Gejeße der Zumachsform, Elauzuitellen. - i 

PBrepler zuert wies bei feinen Erörterungen über das: „Gejek; der, Stammz 
bildung“ (Leipzig 1863) auf den richtigen. Weg, indem er verlangte, daß nicht 


bloß die Ringbreite, jondern in eriter Linie die Gröpe des Klähenzumwadjes 2. 
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| en enkerigten Inmflanbes Hervorgeritfen zu werden vermögen — bet 

 Lihlungszumads allenthalben dort fich als ein geringerer und bezw. 

weniger lang andauernder erweifen mülffe, two die Bodenkraft schon erfehöpft 
und der Baum oder Beftand bereit? in die Periode des rüdgängigen 

- Wachsthums eingetreten ift. Mördlinger, krit. Blätterf.%.u.3.,49.8.) 

Wir find Hiemit bei der @ Darlegung der Bedeutung des Lichtungs- 

 zumachjes angelangt und bemerken hierüber — ebenfalls in gedrängtefter 

Klinge — Folgendes: 
Der Lichtungszumachs ift- nicht nur geeignet, das wilfenfchaftliche 

“ Interefie des Botanifers in Anfpruch zu nehmen, vielmehr gewinnt die 

Eriftenz des Lihtungszumachfes auch eine hohe forftwirthichaftliche Bedeutung. 

0 &o if z.B. der öfonomifche Effeft der Durchforfiungen in der 

Hauptfache auf die Erfeheinung des Lichtungszumachfes zurüdzuführen. 

Auf die Unterftellung des Lichtungszumachfes — und zwar Ipeziefl auf 
ben Gedanken, daß in Analogie des bis in’S höchfte Alter fteigenden: 
ne gumachjes des Cinzelbaumes auch der in lichteren Stand gebrachte 

- Beftand jo beträchtlichen Zumachs Habe, daß «8 nicht genüge, der Ertrags- 

-  berechmung den Gefammtdurchfchnittszumachs zu Grunde zur fegen, fondern 

daß man auch den Über den Durhfhnittszumans erfolgenden 

Lihtungszuwahs in Aufrechnung bringen müffe — gründet fi) 

- ferner der Hartig’fche Confervationshieb und der Seebadh’ide. 

. Lichtungshieb (modifizirter Buchenhochwaldbetrieb), wie er in den 

.  Stangenhößern des Eolling Anwendung fand. 

0 Sodann jpielt der Lichtungszumwachs eine ausfchlaggebende Rofle bei 
Entjeheidung der Frage, ob die Deftandesverjüngung zwedmäßiger durch 
Kahlhieb oder durch Samenjchlagftellung (Borverjüngung, Schirmfchlag: 

i ftellung, Waldverjüngung unter Benübung eines Theiled des Mutter 

— beftandes für diefelbe zc.) erfolgt. Weiters fommt die Ausnügung des 

i Lichtungszumwachfes in Betracht bei Würdigung der Lichtungs- und Be 

——— Hiebe im natürlichen Verjüngungsbetriebe jelbit. 

E.: Db dem Lichtungszumachje eine Bedeutung auch dadurch zufomme, 
daß er zur Formverbefferung der Stämme (Erhöhung der Vollholzigteit) 


in den ‚verjchiedenen Baumböhen erhoben und verglichen werden müffe, um bie 
Größe des Zumachjes und defjen VBerhäftnig in den oberen und unteren Stamm: 
theilen beurtheifen. zu Fünnen. Der Flächenzumadjs eines Baumtheifes (die Ver: 
größerung dev Abjchnittfläche, die ja defjen Maffenzumachs darftellt), Fann daher 
allein den richtigen Mapitab für die Beurtheilung des Lichtungszumwachjes überhaupt 
und fpeziell der Muchsforn des Baumes fein, 


— 
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beitrage, indem er bemwirfe, daß der Flächenzumachs zunächft der oberen. 
Stammtheile in verhältnigmäßig erhöhtem Maße ich fteigere, — diefe, 
Frage wird von den Meiften noch als eine offene betrachtet, vom Andern 
3. B. R. Hartig) geradezu verneint. Im Schmarzmwalde allerdings © 
iheint man eine folche Formverbefferung der Stämme durch den Lichtungs- 
zumachs, mit welcher nach dortigen Verwertdungsnormen eine außer- 
ordentliche Werthhöherung des Materials Hand in Hand geht, feit 
Zangem als Thatfache zu betrachten und als Regel anzunehmen*). is 
Angefichts der hier berührten mehrfachen Beziehungen des Lichtungs> 
sumwachjes zum forftlichen Betriebe Tann es fich jchlieglich nur noch darum 
fragen, ob und in welchem Umfange e$ angezeigt fei, den Lichtungs- 
zumachs bei der Wirthichaftseinrichtung und Ertragsregelung in Berüd- in 
-fihtigung zu ziehen. 5 
Diesbezüglicd dürfte nun allerdings orficht angezelgk und bie n 
Erwägung maßgebend zu machen fein, daß es fich im Lichtungszumwachfe . 
für das große Ganze des Wirthichaftsbetriebes immerhin um eine etwas 
prefäre Sache handle, indem ja (wie oben erwähnt) mehrfache Umjtände 
die Sonst zmeifellos günftigen Wirkungen der Lichtftellung aufzuheben, 
jogar in Witfungen negativer Art umzuwandeln geeignet find. (Näheres 
hierüber enthalten die Abhandlungen in Baur’s Monatsjhrift &d 8 
u..9., 1866, ©. 458 u. 1867 ©. 449**), 


*) Allerdings ift noch zu erwägen, ob und in wie weit biebei die Atung 
und die dadurch herbeigeführte Minderung der Baumfrone in ihrem Berhältniffe zum 
Schafte von Einfluß war. Die Größe und Beichaffenheit der Bekronung hat gan 
entjchieden in der Sache eine Bedeutung. : 

*#) Gofterer der beiden bier genannten Artifel bejpricht „die praftijche Be 
deutung des Lihtungszumachjes bei der Ertragsberehnung*, wendet 
fich hiebei insbejondere gegen die damals von Nördlinger allgemein bingejtellte = 
Behauptung, der laufende Zuwachs der Beftände mache bis in’3 Höchjte Alter, und 
bejtreitet,. daß dem Lichtungszumachfe für die Zmede der Ertragsregelung 
eine mehr als untergeordnete Bedeutung zufomme, — während, wie jodann ber zweit: 
genannte Artifel ©. 461 wiederholt betont, die wirthikhaftliche Bedeutung des 
Lichtungszumachies namentlich auch wegen der Borzüglichfeit Der im Licht: 
jtande erwachjenen Holzes voll anerfannt wird. 

Die in diefen Artifein behandelte Controverfe wurde durch die von Nörhlinger 
in Folge der Verhandlungen zu Dresden im Sommer 1865 in den „Erit. Blättern,“ 
Band 49 9.2 ©. 112 mit Titel; „Zuwahsprozent und Lihtungszumadhs“, 
und jchon vorher in Band 48 9. 1 ©. 171 unter dem Titel: „Zumads- 


bejtiimmung und Zumadhsprozent” veröffentlichten Anfichten hervorgerufen ” ; 


und von Nördlinger in diefen „Erit. Blättern“ in Bd. 50 9.2 ©. 171 unter dem 
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u Wie mit der Erforfchung der Zumwachsgefehe des Baumes und der 
Waldbeftände überhaupt, fo find insbefondere auch mit der Löjung der - 
pegiellen Frage vom Lichtungs- oder Lichtftandszumachfe fehon feit 
geraumer Zeit Forftgelehtte und hervorragende Yoritpraftifer bejchäftigt. 
Bm neuerer Zeit find e3 namentlich Nördlinger, Prepler, R. Hartig, 
 Schaal, Borggreve, Kraft, Wagener u. W., welche diefe wichtigen Probleme 
zum Gegenftande ihrer Etudien gemacht haben, und denen fchon mehr- 
Sache Hierauf bezügliche Veröffentlichungen zu verdanken find, von welchen 
wir außer den im Vorftehenden bereits erwähnten noch nachfolgende 
anführen : 

. Nördlinger, kit, Blätter, Band 52 (1870) ©. 80 in dem Artikel: 
„Wachjen die Nadelhölzer anders als die Laubhölzer?” und im felben 
Bande ©. 153: in der Abhandlung „Lichtftandszumacs, Nubungs- 
prozent und Durhfchnittszumachs.“ 

— N. Hartig in Dandelmanns Zeitfehrift Bd. III. 9. 1 (1870) und 
in der „botanischen Zeitung“ Heft 32 u. 33 v. 1870 — eine Exwiderung 
contra Hugo dv. Mohl (bot. Zeitung 1869, 9. 1), welcher entgegen 
Ih. Hartig, der zuerft (1861 und fchon früher in feiner Naturgefchichte 

der forftlichen Kulturpflanzen) auf den Lichtungszumachs aufmerffam 

‚gemacht hatte, in Abrede ftellte, daß der freie oder gefchloffene Stand 

bon Einfluß auf die Jahrringbildung fei. 

Neuere Erörterungen über den Gegenftand veranlaßte ein im Auguft- 
hefte der „Forjtl. Blätter“ v. 1876, ©. 235 enthaltener Artikel über 
Erziehung der Buche, Fichte und Tanne durch Vor- oder Nachverjüngung 
von Forftinfpeftor Schaal, welcher die Eriftenz des Lichtungszumachfes 
theils ganz, theils für die erften jechs Jahre der Lichtftandsperiode in 
Abrede ftellt, und darin ein Argument mehr für ven Kahlhieb findet. Hie- 
gegen tritt Borggreve in dem bereits früher citirten Artikel „Studien 
über den Lichtungszumwachs und feine twirthichaftlihe Ausnugung“ im 
Juliheft der „forftl, Blätter“ 1877, ©. 211 auf, und in Burdhardts 
„Aus dem Walde” Heft VII, 1876, ©. 40 gibt Kraft in feiner 
Arbeit über „die Ergebniffe des Seebah’jhen modifizirten Buchenhochwald- 
betriebes nebft Beiträgen zur Zumwachglehre” ganz intereffante Auffchlüffe. 


Titel: „Zuwahsprozent und Lichtjtandszumahhs“, danı in Band 52 

= 916. 153 und zwar gleichzeitig gegen die damals in der „Allg. Zorft- und 

—— agdzeitung“ von 1867 und im „Tharander Jahrbuch” (18. Band), fowie in der 
„Iharander Feitichrift* ©, 192 erihienenen Artifel fortgeführt, 
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Als weitere, der. meueften Zeit angehörige und in hohem Grade 
- Iefenswerthe Abhandlungen find bezüglich der Fichte fernerhin 100 bete 
zeichnen: u 

Wagener, über die Wacsthumsfeiftungen der Fichte im ke = 


und im gefehfoffenen Stande („Suppl. der Allg. Fort: und Ih | 5 2 


zeitung“ X. Band, 2. Heft 1877), dann Fi 
Preßler, über Lichtungszumachs und Durchforftungsfrage im . 
Fichtenwalde („TIharander Jahrbuch” 28. Band, 2. Heft, 1878). ee 
‚Außer diefen einzelnen Kräften aber beabfichtigen nunmehr au; bie S 
deutjchen forftlichen Berfuchsanftalten die Erforfhung des Lichtungs- 
zumachfes fich zur Aufgabe zu madden — und der badijchen Berfuchs- — 
anftalt gebührt das: Verdienst, mit der Aufitellung und Verroirklihung 3 
eines  dehfallfigen  Arbeitsplanes vorangegangen zu fein. Fraglider 
Arbeitsplan (in der Form eines Erlaffes der großherzogl, badifchen 
Domänendireftion an die Forfttaratoren) folgt nun hier im Abdrude. 
Hieran reihen fich die nöthig erachteten Erläuterungen und jadr 
gemäßen Erempfififationen, welche wir dem freundlichen Entgegenfommen 
des Hrn, Profeffor Schuberg verdanken. An diefe Anleitung anfchliegend 
wird auch die bayer. forftl. Berfuchsanftalt in den nädften Jahren aus 
gedehntere Unterfuchungen*) über den Lihtungszumachs anftellen. Wir haben | 
despalb die ung erwünfcht fcheinenden Erläuterungen nach exrholter Zur 
flimmung des Hrn. Brofeffor Schuberg tHeils im Texte der bon dem 


jelben gegebenen Erempfififationen, tHeil3 in gejonderten Noten unter 
Bezugnahme auf die in Baden bei Durchführung fraglicher Unterfucungen ee 
gewonnenen Anfchauungen und Erfahrungen angefügt. Daß uns namentlich a 


auch Hietüber bereitwilligit eingehende Mitteilungen geworben find, A 1 
hiemit dankend anerkannt. 3 


*) Dieje Unterfuchungen follen vorerjt nur den Zmed ner den Bichtungs- = 
zuwahs anreinzelnen Stämmen als eriftent überhaupt und fpeziell dejien 


Gfeft in feinen. dreifachen Beziehungen auf Mafenzuwads, Höhenzumalhs und. 4 
Form des Zumwachjes (ob oben oder unten vorwiegend) feitzuftellen. Die jicherlich 2 ik 
jehr nußbaren Rejultate diefer Unterfuchungen führen vielleicht dazu, den Arbeits- en. 


plan feiner Zeit in Nüdficht auf den Lichtungszuwahs ganzer Beftände zu 
erweitern umd zu diefem Zwede da und Dort nach ganz bejtimmten Prinzipien das x 
fünftige Unterfuchungsmateriale eigens vorzubereiten, jomweit jolches nicht | don — 
hervorgegangen aus frühern, in allen Beziehungen verläjjig nachweisbaren Wirth: 
Ihaftsvorgängen — vorhanden tft. 


Ye 7 a 


Anleitung 


‚Untersuchungen über den Zuwachs der 
Bäume im Einzelstande. 


— > — 


Erlass der grossherzogl. badischen Domainendirektion vom 
12. Sept. 1876, Nr. 13402, 


betreffs des Lichtungszuwachses der Weisstannen. 


An die Forsttaxatoren! 


Ueber. den Lichtungszuwachs der Weisstanne fehlen bis jetzt 
grössere, systematisch geordnete Untersuchungen, 

Die Forsttaxatoren haben daher bei Gelegenheit der Forst- 
einrichtungsarbeiten in den Gegenden, in welehen die Weisstanne 
heimisch ist, über den.Wachsthumsgang dieser Holzart im Licht- 
stande, in welchem sie zur Erla:.gung grösserer Stärke und höheren 


- Sortimentswerths absichtlich längere Zeit belassen wird, und zwar 


yon dem Zeitpunkte an, wo sie in diesen Lichtstand übertritt, sich 


- genauere Kenntnisse wie bisher zu beschaffen. 


Es kann dies durch besondere Fällungen oder unter Be- 


nützung der Fällungen in den Holzschlägen, der Wegaufhiebe, 


der Windwürfe u. s. w. geschehen. 
Zu diesem Behufe sind in den Domänen- und den grösseren 


 Gemeinde- und Körperschaftswaldungen an Orten, wo der Zeit- 


punkt des "eingetretenen Lichtstandes wenigstens aunähernd nach- 
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gewiesen werden hans, einzelne Bäume von gesundem. Wuch © 
halten und Aussehen und von nieht abnormer Schaft- und Kronen- 
form in solcher Zahl auszuwählen, dass die Aufnahme Stämme 
mehrerer Scheitellängen und Grundstärken enthält. Dabei ist 
möglichst zu beachten, dass Stämme. mit tieferem und höherem 
Kronenansatz, beziehungsweise nicht aufgeastete, mässig und- stark 
aufgeastete, je von beiläufig gleichen Dimensionen und anscheinend 
oder nachweisbar gleichen Altersstufen gleichzeitig der Unte 
suchung unterzogen werden. 

Zugleich sollen die zum Zwecke der Zuwachs 
nöthigen Aufnahmen dazu benutzt, beziehungsweise dahin erweitert 
werden, dass sieh aus ihnen auch die Formzahlen der in den 
Lichtstand gestellten Weisstannen berechnen lassen. (Note 48 ©. am. 
Die Baumuntersuchungen haben in folgender Weise zu ger 
 schehen: 


1) Bostimmnnk des gegenwärtigen körperlichen 
Inhalts des Baumes bei seetionsweiser Mittenmessung. 


Die Aufnahme jedes Baumes beginnt nach Feststellung dr 
Abschnittstelle (Stockhöhe in 'js des Stockdurchmessers*), vom 
Bodenprofil ab) mit der Eintheilung in 2 m lange Sectionen in 
der Weise, dass sogleich die Mitte jeder Section, also in r m 
3m 5m,... von der Abschnittstelle am Schaft eingerissen 
wird. An diesen Stellen ist die Messung in Quadratdezimetern 
der Kreisfliche über Kreuz zweimal abzulesen und das Mittel 
dieser beiden Messungen zu notiren, zuerst vor, alsdann nach 
der Entrindung;; Formular Mufter1, ©.202, Rubr.2u. 3, Du. 6. (Nete4I ©. 218) 

Das Gipfelstück von 7 em Durchmesser ab ist als ein 
Trumm zu behandeln und nach Länge und Mittenstärke en 
aufzuzeichnen. | 

Die Kronenmasse ist, ee sie Aeste von mehr als 7 em 
Durchmesser auf Scheitlänge enthalten sollte, ebenfalls durch 
sectionsweise Messung, im Uebrigen durch Aufarbeitung zu metri- 
schen Wellen und Abzählen derselben, einschliesslich der A 
von Bruchtheilen, SUFFUOERUNM, 


*) Unmittelbar über deni Boden, jedoch ohne Wurzelanlauf gemessen. 
(8, Ganghofer, forstl. Versuchswesen Bd. J. pag. 132 und Note 43, 8. en 


Hy 
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3 2) Bestimmung des früheren und des jetzigen körperlichen 
Inhalts des Baumes durch seetionsweise Endmessung. 


Die Untersuchung des früheren körperlichen Inhalts eines 
Baumes bis auf die Jetztzeit hat jJahrzehntweise und zwar so zu 


= erfolgen, dass immer 2 Jahrzehnte hinter das Jahr, in welchem 


die Freistellung nachweislich erfolgte, fallen, und die Zeitperiode 
nach der Freistellung von dieser an in je 10 Jahre zerlegt wird, 
so dass ein übrig bleibender Rest die jüngste Wachsthumsperiode 
bezeichnet.*) Beispielsweise hätte sich die Untersuchung an einem 
jetzt 112 Jahre alten, im 86. Jahre freigestellten Baume auf das 
66., 76., 86., 96. und 106. und 112, Jahr zu erstrecken. 

Bäume, welche schon länger als 4 Jahrzehnte im Liehtstande 

sich befinden, sind von der Untersuchung auszuschliessen. 
Ueber den Zeitpunkt der Freistellung sind die nöthigen An- 
haltspunkte theils aus den Einrichtungswerken und Wirthschafts- 
bücheın, theils aus den Mittheilungen ortskundiger Leute, haupt- 
sächlich aber aus dem Wuchsverhalten der Bäume selbst (Stärke 
der Jahresringe) zu schöpfen. 

Was nun die Messung der früheren Durchmesser betrifft, so 
würde diese am besten geschehen, wenn. man die Baumschäfte 
‚nach den oben unter Ziffer 1 genannten Sectionsmitten in Sehnitt- 
stücke zerlegen lassen könnte; es wird dies aber wegen der damit 
verbundenen bedeutenden Minderung des Verkaufswerths des Schaft- 
stückes meist unthunlich sein. Es müssen daher in der Regel 
. die Baumschäfte in Schnittstücke von solchen Längen zerlegt 
werden, wie sie die kürzesten Nutzholzformen — Nutzholzscheite, 
Sägklötze ete. — gestatten. Beträgt diese kürzeste Länge mehr 
als 4 m, so ist von einer Zuwachsuntersuchung abzusehen. 

Die Bestimmung der Abschnittstelle geschieht in derselben 
Weise wie bei der unter Ziff. 1 angegebenen Aufnahme durch _ 


 Mittenmessung. 


Hierauf sind an den beiden Enden jedes Schnittstücks durch 
Abzählen der Jahresringe die Punkte deutlich zu bezeichnen, an 
welchen die einzelnen Messungen stattfinden sollen, und es haben 
diese sodann an jeder Endfläche ebenfalls in qdım der Kreisfläche 


*) Siehe Tabellenkopf $. 203 und Rubrik 24—26 der Tabelle 8. 211, 


g? u. s. w. und die letzte- Kreisfläche mit g”, so ‚ameihe ide 
körperliche Inhalt, wenn man die Sectionslänge = L setzt, 


= De a 8: ee 


Obwohl der er Schaftinhalt bereits durch Mittenmessung ‚ ie 
- Abschnitte gefunden ist, muss dennoch ‘seine Ermittlung nach de 
‚Formel für die Endflächenmessung wiederholt werden, um richtige 
wachsprozente zu erhalten. (Note 47, ©. 204 u. Note 50, “m. 


3) Berechnung des Zuwachsprozehtes. 


Aus ‚den: Unterschieden der Schaftinhalte jeder Altersstuf 
ergeben sich die Zuwachsmassen und aus den letztern die 10- ode 
weniger als 10 jährigen Zuwachsprozente, indem man den Zuwae 
jeder ee auf die Schaftmasse zu ie der Re besichf, 


est ER Mote 51 © S. 29. 


el A der Aufnahmen. 


Angaben halfen die Forsitazatoren ne nach edle nde 
Mustern 1 und 2 zu verwenden, deren letzte Seite zu etwa 
weiter nöthig werdenden Bemerkungen und zur Ausführung 
rechnung dient. Die EENDEREnEN RE werden, sönelh;: 


sich auf a a beziehen, in ie Tmprass) Mus ) 
eingetragen. | 


*) Also auch über Kreuz. Die Red. 
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; Erläuterungen über die Motive der Anleitung 
und ihre weitere Entwiklung, 


nitgetheilt von Profeffor Shuberg in Karlarıbe. 


2-4 
a 2 — 


op lange eine Waldwirthfchaft im Chmwarzwalde befteht, hat die 
Nusholzgewinnung eine große Rolle gejpielt, begünftigt durch die früh 
entwidelte Flößerei auf dem Rheine und jeinen Nebenflüffen, melche einen 
lebhaften und guten Abfa der von Altersher aufgefammelten großen 
Vorräthe an prachtvollen Nubhölzern vermittelte, Ueberall, wo nicht 
eine Dichtere Bevölferung oder die Hütteninduftrie der Buche.-al3 Brenn- 
und KohlHolz eine größere Bedeutung verichaffte, behauptete die Nadel: 
 bohzwirthfchaft den Vorrang. Auf die heimische Weiktanne legte man 

dabei wegen der teichlichen Ausbeute. an jchweren Nuß- und Schnitt- 


-— hölgern, ihrer leichten natürlichen Berjüngung und fonftiger Vorzüge wegen 


den Hauptwerth. Obgleich an gar vielen Orten die Gewinnjucht einer 
unverftändigen vegellofen Waldbehandlung Vorfchub leiftete und in Holge 
defjen die Weißtanne einen Theil ihres früheren Verbreitungsgebiets der 
Buche, Fichte und Kiefer räumen mußte, jo führte doch auch umgekehrt 
an Orten, 100 zeitig eine fachverftändige Behandlung Pla griff und die 
natürlichen Ansprüche der Tanne begriffen wurden, namentlich aber feit 


— Anfang unferes Jahrhundert? das Erfennen ihrer örtlichen Bedeutung 


zu einer größeren Begünftigung. Diefe Gegenfäße erklären zum Theil 
die Ungleichheit der heutigen Verbreitung der Weißtanne im Schwarz- 
walde. Infoweit fie aber ihr natürliches Gebiet nicht völlig behauptet 
hat, ift fie im Begriffe, e3 twieder zu erobern — und heute mehr. als je 
ift fie das bevorzugte Pflegefind aller Shwarzwaldwirthichaften. 
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Nur über die zwedmäßigften Wirthiehaftsformen der reinen oder 
bald mit Buchen und Fichten, bald mit Eichen oder Kiefern gemifchten 
Beftände ftimmen die Anfichten noch feineswegs überein. Noch immer 
fehrt das Thema über die Verjüngung (Art der Schlagftellung, Vers 
jüngungszeitraum, Naturbefamung, Saat und Pflanzung), über dad 
Ueberhalten und Aufaften von Waldrehtern, fowie über den Gegenjaß 
von Schlag und Femelwirthichaft in Verfammlungen und Zeitjehriften 
wieder. (Siehe z. B. die Verhandlungen des elfaß-lothring. Forftvereins , 
vom Jahre 1876). ER 


Für die höchfte Ausbeute an den gefuchteften Sortimenten — und 


diek find immer no die Starthölzer in weit überwiegendem Grade, E 
deren Preis jenen der Bauholzjortimente oft um 50 und mehr Prozente \ 
überfteigt — im Sinne des höchften Waldreinertrags fällt eine lingt 
bekannte harakteriftifche Eigenjehaft der Weihtanne ichtwer in’s Gewicht, 
melche, wenn völlig flargeftellt, die zwecdmäßigfte wirthchaftliche Behand 
{ung bejonders bezüglich der Verjüngungsmweife mit entjcheiden Bilft. 29 
Dieh ift ihe fog. Lichtungszumahs oder ihre Vermögen, Schaft: B 
form und Inhalt nach dem Eintritt der Lichtftellung gefchloffener Beftände 
oder Baumgruppen fofort und eine Anzahl Jahre hindurch in höherem 
Grade zu entwideln al3 es vorher möglich war, und dadurch an Mafie 
und Werth in feht bemerfenswerthem Prozentfage zu gewinnen. | 
3. 8. eine Tanne von 3,4 Fm Kubilinhalt, zur Zeit nur 


zu 18 M. p. Fm (= 61,20 M.) verfäuflich, läßt nach ihrem 


Bisherigen Wuchsverhalten vermuthen, daß fie im nächften Jahr= 
zchent um 3°/0 jährlich an Mafje zunimmt und nad 10 Jahren 


24 M. p. Fm (im Ganzen 4,42 X 24 — 106,8 A) gilt, 


aljo um 31/5 Prozent an Sortimentswerth gewinnt. So verzinst 
106,28 
fich hiemit der Anfangswerth nad) dem Anjabe 1,090 Zi L 


um-5,65%/0 jährlich, ein ganz gewöhnlicher Vorgang bei Weiß- 
tannen, da erfahrungsmäßig 1'/a fache und noch größere Zumachs- 
prozente und 10 jährige Werthfteigerungen bon 50 %/o und darüber 
borfommen. 
DW. 3. dv. Kettner*) führt in feinen „Beiträgen zur Nugholze 
wirthfchaft 2.” (1846, Frankfurt a/M. bei Sauerländer) auf ©. 46 
olgendes an: t 


*) Gr. bad. Oberforitmeifter in Gensbad) im Murgthale, als er Dbiges i 
fehrieb; zufegt Hofoberftjägermeifter in Karlsruhe 
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„sn bielen Gegenden des Schwarzwaldes, in melden die 
MWaldbefiter den größten Theil ihres Waldertrags der Gr- 
ziehung des Nubholzes und bejonders getwiffer Sortimente 
verdanken, werben oft einzelne Stämme jehr lange im den 
berjüngten Beftänden übergehalten, um fie zu ihrer nubßbar- 
ften und einträglicäften Stärke zu bringen. Diefe Stämme, 
oft effektive Holländertannen, werden nun aus 40—50' hohen 
Stangenhößern mit einer Gejchielichkeit Herausgehauen , daß 
5—6 Nahre fpäter nur die zurüdgebliebenen Stöde die lange 
Ueberhaltung umd jpäte Benußung jener tiefenmäßigen Stämme 
in dem gejchlofjenen Beftande noch beurfunden.“ | 

„Die Spekulation wird hiebei an manchen Orten joweit getrieben, 
daß man die übergehaltenen Stämme befteigen und in einer 
gewifjen Höhe, etwa von 60 - 80, ihren Ducchmeffer abnehmen 
läßt, damit der Stamm nicht 1 Jahr früher oder jpäter genußt 
werde, als ex die zu feinem höchften Werthe erforderliche Stärke 
erreicht hat. ft der Unterwuchs noch biegfam, jo wird er auf 
die Seite gebogen und feftgebunden und nad) der Sällung des 
bis in den Gipfel aufgeäfteten Stammes mieder aufgerichtet. Die 
Swedmäßigfeit eines jolchen Verfahrens Teuchtet ein, mo bei den 
Langhölzern ein Berkauf nad Sorten üblich ift und der Preis der 
einen Sorte von der zunächft folgenden bei gleichem Längenmaaße 
faft um das Doppelte differirt.” 


Selbjtverftändlich fann der Lihtungszumahs nicht unter allen 
Umftänden in befriedigender Weile eintreten, e8 müffen vielmehr gemiffe 
Bedingungen*) dazu dem Einzelftamm geboten fein oder auch: nur folche 
Stämme, welche eine? dinlänglichen Maffen- und Werthszumachs ver- 
- Sprechen, dürfen zum Ueberhalt ausgewählt werden. Mehrere mirth- 
 Shaftliche Operationen find darauf von großem Einfluß, nämlid) : 
1. Die Art der Schlagftellungen vom Anhieb bis zur Räumung, 

bezw. bei der eigentlichen Semelwirthichaft die Zeit der Hiebz- 
wiederfehr, der Grad der Lichtung und die jachverftändige auf 

Örtliche Erfahrung geftüßte Auswahl der hiebsreifen oder Franken 

und zumwachslofen Stämme; | 

2. die jorgfältige fchadenlofe Fällung und Fortbringung der Ichwereren 
Stämme, nachdem fie vorher (Htehend) bis zum Gipfel entaftet find; 


*) Siche Gayır’sz Waldbau Seite 58. 
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3. die wohldurchdachte Nüdfichtnahme darauf, daß im oberen Theile der. 
Hänge und an den von den Yahrwegen entfernteften Orten die 
Herausnahme der nußbaren Stämme beginne ; Se 
4. daß der meifte Ueberhalt dort ftattfinde, to noch der wenigfte und 
ihwächfte Unterwuchs ich eingeftellt hat, nad) dem Hiebe aber die 
unterwuchslofen Stellen künftlich (mit ftarfen 5—7 jährigen Pflanzen) 
beftocft werden, um baldige Vejchattung des Bodens (Boden- und 3 
Zuftfeifche) Herzuftellen ; endlich ft A 
5. daß eine allmählige Aufaftung der Ueberhaltftämme, weder zu viel 
auf einmal, no in zu langen Paufen, noch zu Hoch am Stamme = 
hinauf, dem Unterwuchs Licht, Negen- und Thaugenuß verjeaffe 3 
und die Aftabnahme (dicht am Stamme und glatt) feine Zuwachs: 
ftörung verurfache. Een 
Soll aber der Lihtungszumahs feinen Zied vollfommen erreichen, 
fo ift fernexhin feftzuftellen, an melden Standorten, von weldem 
Alter ab, inwelher Qualität, inmweldher Menge, Stellung r 
und Dauer man Stämme überhalten folle oder Fönne, Fe 

in Erwägung, daß die Löfung diefer Fragen für die Wahl des 
örtlich einträglichften Wirthfehaftsverfahrens eine Hauptbedingung ift, Die 
feitherigen Unterfuchungen aber weder umfangreich noch gründlich genug 
dafür waren, während doch. die theilweife reinen und jehr anfehnlichen 
Weißtannenwaldungen des Staats, der Gemeinden und Körperichaften, - 
wo das Weberhalten wüchfiger Stämme fchon feit Jahren in Uebung ift, 
mehr als genügende Gelegenheit bieten, wurde diefer Gegenftand als 
Aufgabe des forftlihen Verfuchsweiens erklärt und im Spätjahre 1876 a 
die vorftehende Anmweifung *) an die Yorfttaratoren hinausgegeben. 3 

Die „Erfahrungen über den Mafjenvorrath umd Zumachs gejchlofjener ; 
Hohwaldbeitände und einzeln ftehender Stämme,“ gejammelt bei ; 
der Forfteimichtung in Baden **), theilen bereit3 Unterfuungen an : 
98 Tannen, 16 Fichten und 3 Kiefern aus 6 Forjtbezivien des oberen, R 
mittleren und füdlichen Schwarzwaldes mit, wonach) 

a die Tannen, zur Zeit der Lichtitellung 72—180jährig und 
zufammen 131,0 Fm haltend, in 5—380 jährigem Ueberhalt einen 
ducchfehnittlich- jährlichen CSchaftzumahs von 3,45. Fm hatten, 
alfo jährliches Zumachsprogent = 2,63; £ 


TRENNEN NN EEE 


*) Nach gemeinfamem Entwurfe ber beiden Kommifjäre für forftliches Ders 
juchswejen bei gr. Domainendireftion. Fe 
**) Antliche Ausgabe, Heft 5, von 1873. 
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die Fichten, zur Zeit der Lichtftellung 75—215jährig und 
-  zufammen 18,9 Fm haltend, in 7 - 2Ojährigem Ueberhalt einen 
ducchichnittlich - jährlichen Schaftzumahs von 0,48 Fin hatten, 

aljo jährliches Zumachsrrogent —= 2,54. 
Dei beiden Holzarten fällt das Zumwahsprozent, 
zwar mit vielen individuellen Schwankungen, aber in ziemlich. regel- 
mäßigen Stufen, mit der Zunahme der Baumbhöhen und 
Baumalter, beträgt bei der jüngften Altersflaffe von 
70—100 Jahren (das Alter auf die Zeit der Lichtitellung bezogen) in der - 
niederften  Höchften 


Baumböhenklaffe bon 
18—21m 30,1—- 33 m 


durcchfehmittlich-jäßtlich jeit der Lichtftellung 3.80, 2,05 
bei der Höchften Altersffaffe von 121—180 Sahren in der 
niederiten höchften 
Baumböhenklaffe don 
18—21m 30,1-33m - 


durchfchnittlich-jährlich feit der Lichtftellung 2,33 1,70 
finkt jedoch bei den älteften Stämmen auf 0,75. 

Se Bei Ddiefen früheren Unterfuchungen wurde der Schaftinhalt bei 

- ber Füllung zwar auch durch jeftionsweife Meffung ermittelt, dagegen wurde 

1. die Ermittlung der früßeren Schaftinhalte auf die Zeit der Licht- 
ftelung bejehränkt, der Lichtungszumads alfo nur in Einem Anfabe, 
ohne Rüdjicht auf den jeit der Lichtftellung verfloffenen Zeitraum, 
erhoben, jo daß fein Steigen oder Fallen nicht erfichtlich wurde ; 

2. der frühere Schaftinhalt nur dur eine annähernde Formzahl- 

Methode beftimmt; 

der Standort nur kurz harakterifitt ; 

4, weder eine Ermittlung von Formzahlen an den Stämmen felbft, 
noch eine Erhebung der praftifch-wichtigen Sortimentsverhältnifie 
mit den Unterfuhungen verbunden. 

| Der neue Arbeitsplan bedingt aljo gegenüber den früheren Bor: 

- . Ihriften*), welche nur Horfteinrichtungszmwede im Auge Hatten, eine mehr: 


wo 


*) In der „Dienftanweifung über Forfeinrihtung in den Domainen-, 
Gemeinde- und Körperfchaftswaldungen des Großh. Baden”, Karsruhe 1869. 
, Borjiliches Verfuchswefer IL. 13 
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jeitige u eingehendere Behandlung ber Burtnadsuiterfichung an 
Ueberhaltftämmen. Iedoch fol auch Hierbei ein minutiöfer Auen 
Grad der Schärfe, defjen Höchfte Genauigkeit die Koften nicht mehr fohnte 
und vdeffen Zeitaufwand die Zahl der Unterfuchungen- bejchränfen wire, 
vermieden werden. Der Arbeitöplan gab deßwegen einigen Spielcaum 


Ay drei Seiten Hin, nämlich): 


on 


. in Bezug auf die Seftionslängen und die Aufnahmemethode (En 
oder Mittenflächenmeflung), um die Kubirung abzufürzen und Die 
MWerthverlufte aus dem Zerjchneiden ftarker Schäfte zu befchränfen ; 
2. in Bezug auf die Ermittlung der Gipfelftüde der früheren Alters- 
ftufen, deren; genauefte Durchführung zahlreiche Querfchnitte und 
umftändliche Nechnungen bedingen würde, ohne das Hauptziel der 
Arbeit, das Lihtungsprozent, merkbar zu beeinflufen; 

3. in Bezug auf die Kronenmafje, deren Fubiiche Ermittelung nur 
der Unterfuhung auf die jedenfalls ftark San ” 
zahl dient. a. 


Was Punk! 1 bekifft, fo bermehrh allerbings bie Gndflächen- s 


- mejjung das NHubirungsgefchäft. Sie erhöht auch zweifellos das fubifhe 


Ergebniß, dagegen nicht das - Zumachsprozent, weil die jegigen und 
früheren Schaftinhalte nach derjelben Methode zu ermitteln find. Sie 
vermehrt die Arbeit, meil gemäß dem allgemeinen „Wrbeitsplan über 
die Aufftellung don Formzahl- und Baummafjentafen“ die Kubirung j 
dur Mittenmeffung ebenfalls noch ftattfinden muß. Die Rüdfiht auf 
den Waldeigenthiimer, welchen das Zerfehneiden der Stämme mit einer 
Einbuße am Erlös bedroht, war jedoch im Hinblide auf Die öftere. : 
Benügung der Gemeinde- und sörperfehaftswaldungen zu den Unter 


fugungen nicht zu umgehen. Die doppelte Meffung, wenn nöthig, 


gewährt dann die Gelegenheit, beide Hubirungsmethoden zu vergleichen — 
und vielleicht läßt fi eine Verhältnißzahl bald ableiten, um mitteljt 
derjelben in Zukunft das Ergebniß der einen Methode in dasjenige der 
andern umzurechnen, oder e$ zeigt fi), dak ein Annäherungsverfahren 
überhaupt die umftändlichere Meffung umgehen läßt. 


Betreffs Punft 2 wiefen jehon die erften Broßeaifnahmen nad 
dem neuen Arbeitsplarn zweifellos darauf hin, daß man einige Vernad;- 
läjfigung der Gipfeltriebe bei fo ftarfen Stämmen, mie jene find, an 
welchen der Lichtungszumachs unterfucht werden fol, vecht wohl anheims e 
geben fönne, ohne für den Werth der Unterfuchungen etwas befürchten 
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; zu müjen, wenn nur die offenbar geringfügigen Bopfenden, deren 
äuperfter Verlauf nur mühjfelig zu verfolgen wäre, außer Acht bleiben. 


Der Höhentouchs hat bei foldhen Stämmen jein Marimum längft hinter 


ih und im Lichtjtande finft derfelde vollends auf einen Hleinften Betrag 
herunter. Die exften Aufnahmen ergaben nur die folgenden "gering: 
fügigen Unterfchiede in der dritten Dezimale de3 Schaftinhaltes und in 
der zweiten Dezimale des Zumachsprozents, zuweilen aber gar feine: 

(a. das genauefte Verfahren; b. das Annäherungsperfahren mit Weg: 
laffung der jegigen und der früheren Gipfeltviebe), tote 52, &. a 


Baumalter Zuwadsprozente 
bei der Säaftin- |- : 
a halt bei der 10 Jahre zur = I: im 2. im 3, im 4. 
gt | Ruf | Sanung | , gi | Sabre | Jahıze-' Jadızes | Jahızes 
ftellung | nahme Zei hent nach dent nach hent nach hent nach 
Sabre Fm. ; der Lihtftellung 
106 | 117 [a. 2,126 | 300 | 2,6 80, a Br 
BAT 30.1.7284 Be =” 
109 | 122 |a 1,897 | 3,88 | 2,88 4,06 | 3,66 ar % 
b..1,897 | 3,90 | 2,88 | 405 | 866 | — ns 
102 | 188 |a. 2,972 | 243 -| 1,80 | 1,97 | 1,74 | 1,70 1,27 
b. 2,971 | 2,41 | 182 | 1,95 |-1,75 | 1,69 | 194 
108.| 124 |2.1292| 441 | 335 | 374 | 401 Pr a 
b. 1,224 | 444 | 3,35 | 3,69 | 3,96 *= = 
109 |. 119 [a 1,533 | 3,72 | 2,82 | 495 = ne =» 
b. 1,5385 | 3,72 | 2,81 | 4,89 an RER = 
185 | 145 fa.2,655 | 2391 | 19 | 3a | —_ ua = 
b. 2,628 | 2,88 | 1,88 | 3,00 us se Zn 
213 | 297 [2.2240 | 140 | 187 | 208 | om la | —_ 
b. 2,244 | 140 | 1,86 | 248. | 256 | 26 | — 
282 | 306 | a. 3,351 | 0,74 | 1,04 | 1,97 | 1,38 | 1,58 = 
Ei b. 8,846 | 0,74 | 1,04 | 1,95 | 135 | 152 > 
ron 2,81 | 2,32 | 8,19 | 9,67 | 184 | 1,97 
Durhiänittlih | 7, 2,81 | 2,31 | 317 | 366 | 182 | 194 


Da das Annäherungsverfahren bald ein etwas größeres, bald ein 
fleineres Refultat gibt, jo ift anzunehmen, daß bei der Berechnung der 
Durhiehnittsprozente aus einer größeren Zahl von Unterfuchungen die. 
ohnedieß feinen Ungenauigkeiten beinahe verfchwinden: werden. 

Punkt 3 ift am wenigiten erheblich,. da ja die Bumwachsprozente 
. nur aus dem Echaft- bezieh. dem Derbhoß- Inhalte abgeleitet werden. 

' Rote 53, ©. 227.) In Anbetracht, daß die Unterfuchungen meiftens mit 
13 * 


Forfteinrichtungsarbeitent geibilfiber erden folfen, welche vn bie efl 
Gelegenheiten geben, und oft in abgelegener Gebirgsgegend an wenig 
Stämmen auszuführen find, fünnen genaue Seftgehaltsermittlung. P 
Neifigs*) nicht immer ftattfinden. Wenn nur immer das Neilig mi 
de3 Wellenbods in Normalwellen aufbereitet wird, genügt m jteng 
die Abzählung, um mit Hülfe der allgemeinen Grfahrungszahlen **) h 

Seftgehalt zu berechnen. Hiervon noch weiter unten. A 


Das Hauptziel des Arbeitsplanes bieibt Die Ermittlung. des 
' Lihtungszumanhjes in abfoluter und relativer Größe auf ‚allen 
Standorten, wo die MWeiktanne eine wirthichaftliche Rolle Spielt, in dv | 
verschiedenen Alterftufen, Wuchsformen und Beftandsverhäftniffen, two ihr 
Ueberhalten eine Ertragfteigerung verjpricht. Die Zahlen in vorftehender 
vergleichender Leberficht mit ihrer ütberrafchenden (erreichen ein 
feit, wonach das Zumachsprozent al 
1. bi$ zur Lichtitellung wie überall in gejchloffenen Beftänden: ae 
dem Alter fallend, fofort nach derfelben wieder fteigt und bis in's 

3. Sahrzehent fich oft in anjehnlicher Höhe erhält, hr 

2, bei den jüngeren, d. h. den beiläufig 1005. Stämmen, welche noch 
geringften Sortimentswerth haben, Bis zu 5%/o erreicht und jomit 

ein jehr wichtiges Hilfsmittel der Exrtragfteigerung bildet, — 

find ein Beleg für die Bedeutung derartiger Unterfuchungen, welche unter 
möglichft verfchiedenartigen DVerhältniffen und in größerer Zahl ausge 
führt, aber auch auf andere Holzarten, namentlich die Eiche, Er i 
und Fichte, ausgedehnt werden jollen. 
Dem urjprünglichen Arbeit3plane waren drei Due heigegeen, 
deren Zahlenbei Te erjehen ließen: | 
in Mufter 1, wie jeder Einzelbaum En Alter, Stanirr 
Stellung und feinen jegigen und früheren Dimenfionen aufgenommen 
werden folle; (ähnlich den zwei eriten Seiten des jekigen Mufters 1, ©. 201 1. 202.) 
in Mufter 2 (jetiges Mufter 3), wie die Aufnahmsergebniffe und 

die daraus abgeleiteten Größen des abjoluten Zuwachjes und der Bu 
wachsprozente jährlich bezirfsweife überfichtlich zufammenzuftellen Ki 


*) Mittels rylometrifcher Apparate, D. Red, 

**) Das z. 2. unter der Prefie befindliche Werk des Vereins beutfcher forft, 
Berjuchsanftalten über die Ergebniffe ber Derbgehaltsunterfuhungen wird für fünftige £ 
Erhebungen Die erforderlichen Erfahrungszahlen zur Verfügung ftellen, infoferne ng 
Gründe vorliegen, an fofal aufgeftellte Zahlen fih zu halten. D. Red. wen 


5 un Ableitung d der Derbfoh, Sit und Baumformzahlen su 
‚benügen wäre.*) 
An Mufter I waren jogleich die Querflächen eingetragen und 
jar jomit, zur thufichiten Wbkinzung des Aufnahmegefchäfts, die Anwen: 
dung guter Kreisflächen-Gabelmaafe unterftellt. (Note 49 ©. 218.) 
Um insfünftige, mit Benübung der Wahrnehmungen, welche bei. 
den erften Probeaufnahmen gemacht wurden, das befte gleichartige Ver 
ragen der um und Bereinung zu fichern, Tiegen folgende 


3 Weitere Anordnungen 
in sfigt: 


1. Wenn bei den Seftionsmeffungen die beiden über Preis gemefjenen 

und abgelefenen Querfläden jeder Seftion aufgezeichnet werden, 

jo fann man bei der Methode der Mittenmeffung den Kubikinhalt 

aus beiden Querflächenfummen kurz ableiten, ohne die aritämetischen 

„use affer Settionen zu nehmen. It die eine diefer Summen 

= MH, die andere = F (in qm ausgedrüdt) und die Seftiond- 
känge = 2 m, jo ift der Kubifinhalt 


x2= Fı +4 F (vide Seite 202). 


2. Allgemein foll für die Ermittlung des Bauminhalts behufs der Form- 
 zahlenberecinung das ganze Neifig einschließlich der Zweigipigen 
in die Wellen eingebunden und zum Binden der Wellenbod gebraucht 
werden. Alsdann genügt ein Abzählen der ganzen metrifchen 
Wellen und ein Einfchägen der Wellenrefte, e&8 muß aber jener 
Seltgehaltsjah zur Anwendung fommen, welcher‘ fich bisher beim 
Berfuchsweien aus der gleichen Aufbereitungsweife für Weibtannen- 
teilig ergab**), nämlich: 
100 metr. Wellen = 1,982 (rund 2,0) Feltmeter mit einem 
Grüngewicht von 1811,33 kg, alfo 1000 kg Reifig — 
1,094 Feitmeter. 


Be: *) Aehnlich dem Formular zum „Arbeitsplan für die Aufftellung von Form 
zahle und Baummafjentafeln.” Siehe Ganghofer „Das forjtliche Berfuchswejen“ 
8,1 ©. 146 u. 147. 

**) Siehe Note **) auf Seite 196, 


198 Arbeitsp 


{.VIo. Unterf juchungen üb. d. Lichtungszuwachs d. Büume; v.d. bad. l 


3. 


Zur Grjaielung einer Ubeieniunann im Eee Remungs- E 3 
verfahren, tipelche auch die nachherige Vergleichung und Zufammen- 
ftellung erleichtert, werden die Formulare der Aufnahme und 
Berechnung deraris, verändert und vermehrt, daß die Bearbeitung 
der Aufnahmsergebnitjor, Eines Stammes bis zur Berechnung der 
HYumwachsprozente ar zu wriehen ift (neue Mufter 1 ©. 201 bis 


204 u. Mufter 2 ©. 205 u. 2A. 


Man dehnt auch die Ermittlungen “auf Die Sortimenle Yer- s 
hältniffe mit ihren Prozentfägen aus, weil vaamit praftif) ver= 
mwerthbare Zahlen gewonnen werden, an welchen «8 noch gänzlich 
fehlt. Wie diefe Zahlen von allen aufgenommenen Suämmen eines 
Bezirkes und Jahrgangs oder mehrerer überfichtlich zu anttmenzus ei 


ftellen feien, zeigt dag Mufter 4. (S. 215 Rubrit 19 Dig 26.) 


Die Mufter 1 und 2 zeigen, wie der jegige Schaftinhalt and ; E 
die früheren, mit Umgehung aller: Weitläufigfeiten in Meffung d er E 
Gipfelftüde, noch mit Hinlänglicher Genauigfeit gemefjen und a 


berechnet werden. Die Schaftquerfchnitte werden hienad) Ba 


bis zur Derbholzftärfe aufgenommen und dem Ermeffen des Ber- S 
juchsbeainten bleibt überlaffen, die Endfläche bald etwas über, a 
bald unter 7 em zu nehmen, je nad) der Stärke der [eßtgemefjenen . | 


Ouerflähe und der Abfälligfeit des Gipfelftüds. Eine jolche 
Abkürzung des Kubirungsverfahrens erlaubt, in der Kolonne jeder 
Altersftufe die Zwifchenflächen (g! bis gr" —!) in ununterbrochener. 


Reihe aufzuführen umd zu fummiren (Sa. II), fodann die beiden 


Endflähen (g° und gr) fowie ihre halbe Summe (Sa. I) beizu- 
fügen und zufeßt aus beiden Summen die ohne 
Rinde zu berechnen. 


un Mufter 3 (S. 208 bis 211) werden die Zumach Bunter De 


nach Forftbezirten am Schluffe jedes Jahres zufammengeftellt; in 
Mujter4 (©. 214 u. 215), welches den Formzahl- Unterfuchungen 
ih a ift, find zur Vereinfachung der Aufnahmen die Hormzahlen 
für „, der Baumböhe meggelafjen und dafür die wirthichaftlid- 
wichtigeren Unterfuchungen der Sortiments: Verhältniffe eingejchaltet. 


Die großen Dimenfionen vieler Unterfuchungsobjefte bringen bei - 
der Meffung der inneren ‚Querflächen einige Unbequemlichkeiten in 
der Handhabung der Gabelmaage mit fih. Das Herausjchneiden 


- und Mitnehmen von Stammfcheiben in die oft entfernte Wohnung — 


Arbeitöpl. VII. Unterfuchungent üß. b. Lichtungszumachs d. Biume;w.d. bad. 3.4. 199 


was eine deutliche Bezifferung nach der Stammnummer und der 
Folge der Sektionen, auch baldige Unterfuchung wegen des Schtwindens 
und Neibens bedingt — ift jelbft bei jhwächeren Stämmen um- 
fändlih. Anderfeits hat die Querflähenmeffung im Walde jelbit, 
in gebüdter Stellung u. |. w., rajche Ermüdung und Ungenauig: 
feit der Meffung zur Folge, C3 kommt daher auf Gejchäfts- 
erleichterungen wohl an. ine folche gewährt der Gebrauch gut- 
getheilter Leichter Metermaaßftäbe oder eigens dazu angefertigter 
Stangenzirkel zum Meffen der Durchmeffer. Wer indeflen das nacd)= 
herige Auffchlagen der Duerflächen jcheut, mag dom Sreisflächen- 
Gabelmaaß den einen Schenfel ganz entfernen und an der auf: 
gelegten Grundfchiene dejelben die Querflächen unmittelbar "ablefen. 


7, Die unverfennbare Umftändlichfeit des Seftionsverfahrens und fein 

oft jtörendes Erforderniß, die Stämme zu zerlegen, madt es 
| -  wünfchenswerth, durch die Vergleihung feiner Ergebniffe mit den= 
. ..... genigen einfacher Näherungsverfahren zu einer Berläffigung darüber 
zu gelangen, inwieweit leßtere zuläffig jeien. AS folche Verfahren ‘ 
find 3. B. zu bezeichnen : 


a) jenes, welches die badische Dienftanweifung für Forfteinrichtung 
bom Jahre 1869 (Seite 4, $. 7 mit Mufter 6 „Nachweifung 
über den Zuwachs der Weiktanne im Einzelftand“) vorjchreibt, - 
etwa verbeflert durch eine andere Entwidlung der Formzahlen; 


b) Preflev’s Bemeffung des Quantitäts-Zuwachsprogents der Bäume 
„am Liegenden” (dur Bohrung in der „zumwachsrechten 
Mitte”) und 


6) dejjen „Schägung des Zumwachsprogents am Stehenden“ (Buch 
Bohrung möglicht Hoch über dem Wurzelanlauf). 


63 würde ferner hieher gehören 


d) eine Abkürzung des Seftionsverfahrens z.B. durch Vergrößerung 
der Schnittlängen bi8 auf 6 oder Sm, was die Anwendung 
der Mittenmeilung cher geftattete, oder in jonftiger Weile. 

| " Diefe Verfahren beanfpruchen theils nur wenige, teils feine weitere 
Meflungen und können alljährlich an einigen Stämmen erprobt werden, 
um allmählig eine Aufklärung über ihren Genauigfeitsgrad zu gewinnen, 


ne 


an, ob und N eine Ba: Gejegmäß 


a 


des RN nah ah Sta | 


lan der He und en. Idi 
Fönnte und die Ergebnifie, auf gleiche 


a Bi VIL. Unterfuchung. üb. d. Lihtungsymvachs d. Büme. OL 


en | % Y (vide Vortrag ©. 196.) 


= Stamm "Nr, 21, (vide Seite 210.) | “ 
_ Forstbezirk:: Domainenwald St. Blasien . ; 


= Abth. I. 4. Klammerftein. 

Gegenwärtiges Alter des Stammes: 138 Jahre. 

Alter ‚des Stammes zur Zeit der Lichtstellung: 102 Jahre. 

Höhe des Waldortes über dem Meere: 750 m. 
Boden-Neigung und Exposition: Südöftlich mäßig geneigt, im u 

Theile eines gejchüßten Dobels. 

Boden : Sandiger Lehm auf Granitgrus, gut. 

Zeit und Grad der Aufastung: Im Spätjahr 1853 mäßig N 

2 im Sommer 1865 wiederholt. 

Länge: a. des ganzen Schaftes: 36, 4 m. =” 
| b. der Baumkrone: 22,4 m. is 
Verhältnisszahl zwischen Schaftlänge (a— 1) und Kinenlärgh (b): 


e 2) = ag — 0,61 (vide Rubr. 8, ©. 214). 


x 36,4 

_ Stamm-Kreisfläche (mit Rinde): 

bei 1,3 m vom Boden: 38,5/35,5 —= 37,0 en 
(entjprechend einem Durchmeffer von 70,0/67,2 = 68,6 cm). 
Der Gipfeltrieb während der letzten 5 Jahre beträgt: 0,60 m. 


Demerkungen: 


Ale Momente, welche auf den Lichtungszumachs fürdernd oder jtörend von 
Einfluß jein fünnen, find genau zu verzeichnen. Wenn 3. B. Streunußungen, 
fonjtige wirthichaftliche Vorgänge oder jchädliche Naturereignifje jtattfanden, welche 
dem Zumadhs beinfluffen Ffonnten, find fie hier oder Seite 204 Furz anzugeben. 
-  Ebenfo ift fi) auch über das Fehlen oder VBorhandenfein, bezw. die Zeit der Her: 
 flellung von Unterwachs und defien Map zu verbreiten. D. Ned.) | 


Zeit der Aufnahme: Wuguft 1877. 
Erhoben durch; N. N, 


gr % 
. Seite 2. : SS Ä | i 
Die sectionsweise Mittenmessung ergibt: 
(Stamm Nr. 21.) 
Kreisflähe in Didm. 
See | mit | ohne | Sec | mit ohne 
ttong= tiong= \ 
länge Rinde länge Rinde 
m qdm m qdm a 
Dal A. a Be. Fr: 
; ; .Z o or 
1. Schafthol;. A. Sheitholz. «2838 
a. Derbholz;. ol dri a6 RRERE 
a. Außhol;. 5,6: 4,6 ‚5% 
O0 E=; 25 
9 | 45,5)| 41,5 3,8 32 m yee 
35 | 80 DT BIT ses ese 
s ’ > R = | 
5300 | 270 \ TESEu 
| 32,0 29,0 y. Prügelhol;. = „am82 
FR z > De Sn = 1 Fa 
Sl, ms) 25| 2} 25] au ara 
2 30,0 | 27,5 ? BES S0 
2 2 \ 25,0 22,0 | 1,0. 0,9 ba 3 = 5. 
“ 1280. | 244 IS0,] 67| 570 Ssehmn 
2 ’ Ba = 2 ö 
3 u a | 594 | 462 23 588 
[9 212 18,6 ß sy 1759 "Saar 
- 21,4 | 18,6 Seen] 
= Sa.la| 5752.) 5078 SEE 72 
Sto I 18,4 ) Teen 
E 20,5 | 197 b. Neisig. is abe 
; 9 
186 | 168 | 2, || 2 | 05 e7»58 
2 7 ; *|208 | 01 IZE2 2 0 
17,8 16,4 4 . mr um 
‚ra | 180 Sa.lb| 0388| 086 En28 88 
ß ’ os .- = 
2 165 146 Giegu ON (2,4 X 0,15) god 3 & = 
„ [yıa2 | 184 | 1a 157520 | 0700 TEE 5 & 
15,4 | 130 | 8a. 1| 575,68 | 508,16 &,5 8 =» = S 
: e, es 2 
— : 2 >g. En 
2,2 50 | ana | 2. Antah, sadsı 
= ; a. Derbholz;. 
ä12 ) Bo 8,8 6 Ttumme a 1m 
aA & 0,40 qdm 
3], 9. Sa. 2,40 dm 
ı 70.) 64 alfo 0,024 cbm 
b. Reishulz. 
Sa. I 
a. @ | 549,4 | 486,2 35 Re 


15 


* Bu Arb.-PL. VII Unterfuchungen über den Cihtungszumache der Bäume. 203. 


Sektionsweise Endmessung: 
(Stamm Nr. 21.) 


“ Sec: Der Stamm hatte F]dm Kreisfläde 
21 23 tions; (gefunden aus dem Mittel der Mefjung über Kreus) 
Ra 5:3-77 länge 20 ZJaprel10 Jahre! zur Zeit [10 Jahre 20 Jahre]30 Jahre] zur Zeit 
E05 vor der Licht: ’ nad) der Auf: 
9 ee der Lichtftellung | ftellung der Lichtftellung nahme 
Vi 2 3 4 BER RIED ee 
g° 3 | 22,50 | 24,20 | 25,00 | 32,20 | 40.00 | 49,00 | 55,10 
g! 
beiam „ , 12,45 | 14,85 | 17,45 | 20,35 | 23,35 | 27,20 | 28,85 
ig i : 
bei 6m 7 11,70 14,05 16,35 18,40 20,70 23,20 24,75 
g’ » | 10,20 | 12,25 | 14,00 | 16,20 | 18,25 | 20,50 21,55 
4 ; 
Geil2m N „ 7,80 9,80 | 11,75 | 13,55 | 15,10 | 16,80 | 17,70 
ur: 3 6,00 | 805 | 9,65 | 11,35 | 13,2) | 15,20 | 16,20 
&* 
bei 1em) Z 4,30 | 59 | 735 | 910 | 10,50 | 12,15 | 13,00 
g' ” 2,655 | 415 | 5,35 | 6,75 | 815 | 9,80 | 10,55 
: g8 | 
E bei 2m. 7 1,10 1,9 2,95 4,15 5,40 6,60 415 
g’ IT 012 | 0,60 | 1,15 | 2,15 | 3,15 | 440 | 4,80 
g' i 
630m} |” 0 o | 020 | 065 | 140 | 280 | 2,65 
en ! \ , k 
bei 33m$ 5 0 0 0 ) 010 | 0,50 | 0,80 | 
g’ = 1.2250 | 24,80 | 25,90 | 32,20 | 40,00 | 49,00 | 55,10 ° 
a eo — | 22,62 | 25,40 | 26,10 | 32,85 | 40,10 | 49,50 | 55,90 
nn Sa.I | 11,31 | 19,70 | 13,05 | 16,42 | 20,05 | 2475 | 27,95 
ei Sa II| 56,20 | 71,05 | 86,00 [102,00 |119,20 | 138,05 | 147,20 
“ Summen Sa. III 67,51 | 83,75 |.99,05 [118,42 |134,25 |162,89 | 175,15 
(au8 I £ 
n u. II) % 


Bemerkung: 
Die in vorftehender Tabelle den Vortrag trennenden einfachen Querftrihe werden 
‚ gezogen, um der bequemern Rechnung wegen bie Ziffern für g' bis gn-1 vom übrigen 
E ER (und zwar oben von g®, unten von gn ) abzufcheiden. Die Ned. 


——&— 


= 203 und 204 edaike 9 Note nyufügen, 


ein bedeutender Unterjchied jomohl in der Qualität Gunädh 


 mefjung, erhoben werden und daß beide regelmäßig von einan 


Die Ausjcheidung der. verfchiebenen Schafttheile ae Su 
wie es Seitens des Herausgebers beifpielöweife in den. beid, \ 
©. 20% i. 203 gefchehen ift, wird immer dann zu empfehl 


wie in der Berindung fich zeigt und zi fernmäßig zum Ausdrud 
werden joll. Bei unferm Probeftamm 3. B. find die erjien 18 n 
tionslängen & 2 m) Sägholz I. Qualität, die folgenden 8 mi aber 
holz II. Qualität; ferner beträgt die Rindenmafje bei erjterm. 
theile nur 14 ‚80, beim zweiten aber 19,1°/,, beim folgenden 
20,1°/, und beim Prügelholze 17,50/, der entrindeten Holzmafl 
10,7—16— 16,7 und 159%, der unentrindeten Holzmaffe. 
Die Vorträge in der Tabelle Seite 205 werden für Nr. 
aus der Tabelle ©. 202 entnommen, Nr 5 muß jpeziell ‚bei d 
mejjung erhoben werden. Die Vorträge in der Tabelle ©. 20 
fi für Nr. 1 und 2 aus Tabelle ©. 203, und zwar für Nr. 
für Nr. 2 aus der Multiplikation der (duch X 1000) In qm 
delten Kreisflächen mit der Seftionslänge; Vortrag Nr. 3 ergibt 
der Differenz der unter 2 vorgetragenen Kubifinhalte, und Bortra 
100 = Z 
Ben 
Auf einen Umjtand fei hier noch furz hingemwiejen: . 
Dap in Tabelle S. 202 und unter Nr. 2 der Tabelle © te 20 
bier aus Tabelle Seite 203 — zweierlei Schaftinhalte, einer 
jeftionsweife Mittenmefjung und einer durch die Formel für Gndflä ic) 


aus der Formel des Zuchwachsprozentes =; 


weihen, darf nicht beirven. Die jeftionsmeife Mittenmef fung. di 
Erhebung der Formzahlen der unterfuchten Stämme, das Meful a 
den Endflächenmefjungen aber nur. zur Ermittlung der Ber 
Sit i in [ebtevem ‚Falle der DOREEN auch nicht auf bie 9 


Bu Arh.- er var, Unsehungen über den Metulakunahe der Bäume, 2305 


 Wiufter 2. 
Rupelr iW2 


Derehnung 


der Unterfuhungs-Grgebniffe über den 


ut, 


. Sibtungszumadßs 
der Weiktanne Brobeitamm Nr. 21 
® = . im EZorfibezick St. Blafien, Bomainenwald, Abth. T. A. 


I. Formzahlen: Ermittlung. 
1) Iuhatt des. Schaftes: 
a. Derbholz Länge Kubifinhalt Rinde 
m ° in Seflmetern Fin 
2 ERRERTTEN, 
mit Rinde ohne Rinde 
r 
} In ve ven N | vide Note 47 ©. 204. 
? Scheithyog 4 0,191 0,159 
y PBrügelhog 4 0,067 0,057 
34 5,752 5,078 0,674 
b. Reisho; : 2,4. 0,005 
36,4 5,757 
2) Juhalt der Baumfrone : 
a. Derbhog 6 0,004 
— 0,024 Fm 
b. Reisholz 35 Stüf Wellen 
= 0,700 Fm (nad) dem allgemeinen Feftgehaltsfaftor). 
3) GSefammtinhalt und Sortimentsverhältniß: (aus ©. 202 entnommen) 
26 m Nußh. 4m Scheith. Am Prügelh. 2,4 m Reifig Summa 


“ 


Baumjchaft 5,494 0,191 0,067 0,005 5,757 Fm 
Krone — — 0,024 0,700 0,724 „: 
5,494 0,191 0,091 0,705 6,481 
a ash = e? 84,8 2,9 1,4 10,9 100 
ET N 
Derbholz 5,776 Fm Reis. 0,705 Fn (10,8°),). 


Rindenprozent des Nußholzes 11,5; Des Derbholzes 11,7: 
4) Länge de8 Stammes — 36,4 m. 
5) Kreisflächen bei 1,3 m über dem Boden (mit Rinde) ; 
. 0,385 u. 0,355 


im Mittel 0,370 qm, entjprechend 68,8 cm Durhm. 
6) Jdealwalze für die Kreisfläche: 
36,4 >< 0,370 — 13,468 cbm, daher: 
« Derbformzahl aus 5,776 Fm = 0,429 
Schaft „, DD. 58T 
Baum „ 8,481 ‚,-==,0,481 


aka 2. 


II: 


Seite 3. a. a En 
II. Ihnen 
0 2 | » [Hs 0 | » A 9 ze geit 
Jahre vor | Beit Sahre nad ber 
ä _— Auf- 
der Lichtftellung nahme 
ı [ü8 als: BEBERT 
alfo bei einem Alter von... Jahren 186 
82 | 92 |102 || 112 | 122 | 132 || 138. 
1. Stammfreisflähen in Ddm: 
Summen |67,51/83,75/99,05| 118,42] 139,25 162,80] 175,15 


2. Kubifinhalt in Feftmetern:*) 
| 4 | 
) j 
2,025 2,513 2m 3,553 4,884 


418 a 


= Zumadhs in 10, bzw. 6 Jahren: 
(Feftmeter) 


| | | > 
ae 
0,488 0,459 0,581 0,625 0,706 0,371 
| 
| 


a 


a. bezogen auf die Maffe vor je 10 Jahren 


ae or 
„gl 1,82 195 175. 169 126 
A ae pe 


b. bezogen auf die Maffe zur Beit der Lichtlellung 


en j 

si 

= 195 203° 914° 21 
| 


4. Zahrliches Suwadhsprocent: . | 


Dige Basten, al 


‚nebniffe des Ann 


verfahreng, finden fich wie: 
deraufS.210u.211 


” Stamm Nr. 21. 


im Ginzelftande, 


5 


208 


Zu Arch. Pl. VII. Unterfuhungen über den Lihtungszuwacs ber Bäu 
Mufter 3. 
ge], eine ; 
uBzs ; mes | dor der| 10 Yapıe vor 
gps 5 = 8 = feDung Be 
S or5ns SE Neigung Boden 8 we 22. ai 
s|* Ei 228 SE und 5 |&8 335 Ener, E 
2288 |8* Crofition 2 |u8] Seo Maar 
o SR > ber on 02 ME 
E: ee a ebm chm ebm 1.252 
ar una s 61% ° I SR 
’ a Genauejtes Verfahren im 
Ermittlung der äußerjten : 
Lehmiger Sand BRIEIREENE: n. 
1| Bolfsboden ı Stil auf Granit, mit 2,822.| 3,034 |0,212] 07 
E R eil gegen ; a 
940 W., frei. Grug u. großen 306 282 B. Verfahren mit Grmitttung 
Abth. IL 9. ’ Sefteinstrüm- der Gipfeltriebe auf dem 
Breiteftein. iomti Stegnungemen. Fi) 
mern, ziemlich 2,820 | 3,031 10,211 074 
teoden. N 
| Dafetsft. Io65l Desst. Desgl.  |297,973 Das 1,887. 20a 
1,659 | 1,892 0,28311,40. 
- Humojer Ieh= “ 
3] ast5. IT. 10. oe orlger &sanb air 2 ee 
Neuhaujer 1900) Berker Granit, mit [145135 I, 2,211 10,498 21 
Halve füge. [ORWS siemlig 1,717] 2,212 0,495 2,88. 
rich. a 
(a eh “ 
a| Dafersft 1900, Deszt. Deägt.  ji2a1108] ;0:6°> | 0,919 (0,280 78H 
KR 0,917 |0,28214,44 
5| Dafersit. |940) . Desat. Desgt. [119,109] ;0,872 1,190 DARM 
0,873] 1,198 |0,325|3,72 


DObiger Vortrag ift ausgejchieden in: 


vide Note 52 Seite 225 
und Bemerfung ©. 212. 


a) Genaueres Verfahren, wobei gn jo gelegt wird, baf c8 mit bem Steim, 


höhen am Schafte hinaufrüdend auf das Ende ber Yeßten Seftion mit ber 
ganzen Schnittlänge = L fällt und gn zugleih Grundjlädhe des Oi 


ftüds (Länge = 1,) wird. 


I-u((E er Fe 


Demnah Schaftinhalt: 


ir a) +E - 


von der Derbholzgrenze m, außer Rechnung gelafien. 


? 


b) Annäherungsverfahren: Das. Sipferftüct wird bei allen Aftersflufen, se 
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B 


unterjudten Stammes 


je Kichtitellung 


10 Sabre nad 
ber Lichtjtellung 


20 Jahre nad 
der Lichtftelung 


eat 
os 10 jähriger ! 


5 
F_ Bumwads 


SM Inhalt 


7 
Le 
u 


0,353 
0,352 


0,307 


11,222 
11,224 


11,535 


| 


= 
1 
= 
| 
5 
| 
5 


1,04 


1,04 


1,87 
1,86 


1,92 
1,88 


3,35 
‚0,3073,35 


[1,533 0 337 2,82 
0827108 


er 
$ 


De 


10 jähr: 


o 
& 
B 
= 
Ei 
B 


0,659|1,97 


0,652|1.95 


2,796 
2,800 


0,556 2,48 


0,556 2,48 


1,679 
1,676 


0,45713,74 


0,452,3,69 


10jährtaer 
BZumwads 


u 
3 
5 

| 

ie 
3 


I 


— 
0) 
Leu 
2 
vw 
S 


0,552 


0,538 


3,512 0,716.2,57 


3,516 10,716 2,56 


30 Jahre nad 
der Lichtftelung 


zur Beit der 
Aufnahme 


1,35] - 


Bumwachs 


10 jährtaer 


ebm | 


ww 
=! 
| 
15 
SE 
| 
ww 
| 


| 


25 3,833/0,317 


4,814 


4 jähr 
en re 2,28 


2,26: 
10 ihr. 
3,435.0,80013,04 


3,413|0,785 


6 jähr. 
0,404 


0,398 


2,0-3 
2,074 


10 jyı. 
2,292 0,759 


. Die Aufnahme gefhah im Jahre 1876 (November) durch 


| 


4 


Forftliches Verfuchsweien IL, 


Be 


yorfttarator Siefert, 


210 


Zu Arb.= Pl. 


vH. Untefuhungen über den Ficptungeyumägs der Sn 


Diufter 3. 
3.09 s ne Des 
Ss» 3% age tan 
1.882 3 : mes Border 10 Jahe vor ver 
» .e & Sicht: : 
E a gz = Is 8 wa teilung SUODERENE 5 
E sep: A| Neigung Boden EuRE E£a 1 Bu 
olRssra ls} m = 85] 332 | Safe | 85 
3228 |8#| Eopofition 2 |s8] #55 | Subalt 53] 
-zö:le 3 |] = 2“ 
Sn ee) er cbm cbm cbm | 
1 2 3 4 5 6] 7 a | 10 
( a. Genauejtes Verfahren in 
Ermittlung der äußerjten 
Süpöftlic ©ipfeltriebe. * 
21| 51. Btafien mäßig abfal- 2,026 | 2,519 |0,493]2, 43 
Domänenwald |, |fend, im unte-f Sandiger Lehm ee 
. tpreltriebe auf dem 5 
Abth. I. A. 750) ren Theil auf Granit [1381102 er 13 
Klammerftein. | jeinesgefhüg-]| IrUS, gut 2,026 | 2,519 |0,498]2,43.1 
ten Dobelß. e. Annäherungsverfahren 
mit Weglafjen jünmtlidher 
©ipfeltriebe. oe 
12,025 ı 2,513 |0,488 21 
1. | Siüdfich fteil a Ri: 
24| Abi. 1. 13. | ,,abfallend, in ass 1,472 0,41213,88 | 
Thalfeffel. e Be 
1,059 | 1,472 |0,413/3,90 | 
Südlich = ih 
mäßig abfal- 102 1,653 .0,38213,00 | 
.. in ge- i, 106|/b he 
26] Dafelbft. 1930 et, Desg 117 1,271 | 1,653 |0,382)3,00 | 
C is. ne Bi 
Thalfeifel. li: 1,653 |0,38313,01 | 
s 
IE 


lich der Gipfel: 


Abgefürzte Rudiung:) 


Die Berechnung der Inhalte und Zuwachsprozente erfolgte hier nacı dreierlei Verfahren; 
Kubirung einfehliep- $ A. Die Gipfeltriebe dev früheren Altersftufen find graphiich ermittelt; 
Up. diefelben find duch proportionale Nednung beftimmt worben. 


c. Die Gipfelftüde find außer Anfab gelafjen; 


Sn 


3 
r 
R 
Be 


bie Iupaftsermittlung” 


gebt jo weit, wie die Rechnung Seite 203 u. 206, Zeile 2 u. ff. baeleg | 
(vide Note 52 Seite 225 und Bemerfung ©. 212.) 


N, 
E | 2,972 |0,459|1,82] 3,553 0,581)1,95[ 4,178 0,625 1,75! 4,884 0,706 1,69]5,255.0,37111,26 
| 3 jähr. 
[1,897 \0,425!2,88] 2,666 Bu 4060| . | 2,961/0,293 3,66 
411,897 10,42513,88[ 2,668 0,771406| . | 21.1 > 1. |. [2,96110,29313,66 
1,897 \0,4252,88] 2,668 0,7690 5| . |. |. | . |. |. J2,958i0,292l3,66 
; : £ | 
. | 11 ihr. 
er a Be 3,40 
aaa - | > I.-I 1.1.1 8 Te). .19,923l0,79713,40 
el |... ee. .o,. B9070,785)8,36 


} 


Mn en er 
gerne | 
unterjubten Stammes 
zur Zeit der 10 Sabre nah 20 Jahre nad 30 Sahre nad zur Zeit der 
Lichtitelung der Lichtitellung der Lichtjtelung der Lichtitellung Aufnahme 
Pe 0 EB Br er 6 ee 2 Be er En I er 
»8| 85 & a9 |55I = 5 = eco a Ss I 28 180315 8 | Bea tscsı 
es lz2l2.|82 |88j2.188 58|3|88 | 5: |s.|28|85:|3 
55 == | 525185 | =3 | 55] 55 |83 |5= 25185138 ES 3 |38# 
{ oR|n san] 8% on | a7] ® ao 8 Br >E Re) 
cbm | cbm ebm | cbm cbm cbm cbm | cbm cbm | ebm 
12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 
6 jähr. 
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‚|2,972 |0,45311,80| 3,558 0,586 1,97] 4,177 [0,619]1,74| 4,889 0,712]1,70[5,263 0,374|1,27 


2,972 \0,453|1,80| 3,559 \0,587|1,97| 4,178 0,618 1,73] 4,889 0,711|1,7015,264 0,375 1,27 


Die Aufnahme gefhah im Jahre 1877 (Auguft) unter Leitung des Forfitarators 
Siefert durch 


Yorftpraftifant Klehe. 


14* 
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Diefe Iekte Ceite des Formulars Mufter 3 bleibt leer und dient 
im Sinne der Schuberg’fchen Crörterungen ©. 199 Ziff. 7. zur Au 
nahme folder Bemerkungen, welche die Erhebungs- und Berechmungs- 
tefultate näher beleuchten follen; allenfalls fünnen auch die 
jelbft (zum Zwede der Revifion) auf diefer Seite vorgenommen werden, - 2 

Mir möchten den außerdem hier leer bleibenden Raum benügen, | 
um einige erläuternde Notizen Hinfichtlich der Tabellen Mufter 3 ‚muß: 4 
anzufügen : 

1) Die Tabelle Mufter 3, (S. 208 -- 211) fütte eigentlich, da fü ie, 
2 ganz getrennte Aufnahmen betrifft, zwijchen Seite 209 u. 210 eine 
weitere ZTitelfeite (wie S. 207) erhalten follen, ebenjo jollte Tabelle = 
Mufter 4, (S. 214 u. 215) in 2 gejonderte Tabellen ausgejchieden fen, 
fo, wie der durchziehende Querftrich den Vortrag trennt. Die Bereinigung E 
der Tabellen in folder Form. gejchah wegen Raumerjparniß. ; = 
eo 2) Bei allen Einträgen der Erhebungsrefultate in die Tabelle 

Mufter 3 ift entweder auf dem Titelblatte oder in Form einer Bemerfung 

— jo wie unten am Rande ©. 208 u. 210 gefchehen — darüber fi 
auszufprechen, nach welchem Exhebungsverfahren (ob a, b oder e) die 
Nefultate gewonnen worden find. Die Seite 208 dargeftellte Erhebung 
erftredte fi auf Verfahren a und b, jene Seite 210 auf Verfahren 
a, bu. c. 63 gefhah dieß der Eremplififation wegen. Wie wir in 
Note 52 Ceite 225 erörtern werden, wird in der Negel nur das Ver- 
fahren e Anwendung finden, da für den Zwed der Erhebung des Lichtungs- 
- zuwachjes die Einbeziehung eines genauer beveeineten Ba: lediglich n 
theoretifche Bedeutung hat. E 
3) Der Grund, warum Mufter 4 gegenüber dem von uns ©. 146 
und 147 gegebenen Formulare für Formzahlen verändert wurde, ift in 2. 
. Note 48 Seite 217 erläutert. » Wer aber aus irgend einem Grunde das 
eben erwähnte Formular für Forimzahlerhebungen unverändert benüßen 
will, mag demfelben zum Zwede der Ergänzung für den Eintrag der h 
Sortimentsverhältniffe ein Einfchlagblatt anfleben oder Hiezu die Rüde 
jeite de8 Formulars (Seite 216) benüßen, auf welcher wir in unferer 
Sremplififation Zufammenftellungen gegeben haben, die an und für fi 
ganz gejonderte Arbeiten find und als folche auf eigenen Blättern Bor- 
trag finden werden. 


R 
x 
ER 

4 
& 
r 


Die Red. 


Aber bie 
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Mr 
1102 


a ge N 


Mufter 4. 5a 
83:3 Bon, 28 8 Fer 
es83| 5 |E | 85 zänge |83 Kr Snhaltdes 
se3E | 2 |52| 378 3282| Grad | %» er 

«| ass®| 8 BE8s8 |. 87 2250 221 ge 

esse: 5 Ele e Eee a. es ss 
sel a5 [8° Bel @ gs |ohm|s | © 18 EEE 
EICH Rapırı OD dm m 25 “| m Fejtmeter ; 

1 2 SER 44.8 SE s To o. un. [euere 

Bortrag corresponbirend mit jenem auf Seite 208 und 209. 
Wolfsboden | | 
Domänen: 
wald. 
11 abth 11.9. 306| 35.00 133,41 16,00, 0,48 | Unauf: 0,29 5,892|5,885 0,55116,443| 
Breiteftein. geaftet. : 
} 0 
5 
= | Be 
2| Ebenda. | 5 1297| 31,00 128,87 13,37| 0,46 | Desgl. 0,35.4,189 4,175/1,056 5,245 
3 
= 
3 |mıp.ıLı0.. & |145| 21,50 133,98 16,44] 0,48 Desgt. \0,7613,724'3,726 
Neuhaufer:| © 
Halde. > 4 
® Ä nn 
4| Dafelbft. 124| 15,20 |30,65.14,10] 0,46 Desgl. 0,602 211 2,214,0,415|2,626 

5| Dafelbft. 119| 17,25 !29,02)16,37| 0,56 | Desgl. 1,24,2,385 2,387.0,527,2,912 3 

Vortrag correspondirend mit jenem auf Seite 210 und 211. | 

St. Blafien 
Domänen: | 
wald. RE 

21 abth.1.A | $ 1138| 37,00 | 36,4 224 0,61] 0 10,605,776 5,75710,880 6,656) 

Klammer: | 3 ji 3 
ftein e \ 
= 
oO 
ei 
a 

24 Abtb. I. 13. S 122| 18,95 | 32,0 15,01 0,47 | 0  |073/2,900 2,903|0,390|3,290 x 
Zeller: “ 5 
m1008, 3 

pe GEhenda. 117| 23,20 27,5|165| 0,59| 0 0 |3,209|3,210/0,713|3,922 
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N 
2er 


Bh- 


(en) 
oO 
u 
We 
a» 
2. 
Do) 
re 
I 
© 
= 


Der Stamm bat an 


s 


6,073 


6,373 


| 13,468 


0,429 


0,477 


0,427 


0,478 


| 0,504 


Forfitarators Stefert.) 


0,494 


0,542 


0,615 


4,862 


2,596 


2,681 


4 


0,632 


0,310 


0,376 


| 
5,494 | 


2,906 | 


3,057 


H 
I 


11,5 


| 


11,4 


| 
84,8 


82,0 


2,9 


5,0 


3,5 


1,4 


1,0 


0,5 


20 we 
W-3 nn 
ee vo d 
Nuphyolz = Prozente a 
Bir) 
2 3 205 s |E&8|:2|3|2 
o = © a5 © 5 > = s & 
sl2ı:|j5| 8 | 5 |25|8 85/18 5 
Fr S- 38 8 NE 1.37% Si ® 
aa... | 88 wars: g|® |8 
für 1,3 m dom Boden Beitmeter 2 3 || des unterfuchten Stammes 
16 | 7 Ber Be 2 18 I: 2 18:8 
(Aufgenommen im November 1876 durch Forfttarator Siefert.) 
| | | 
0,504 | 0,503 | 0,551 | 4,956 | 0,776 | 5,732 || 13,5 189,0 | 1,9 1 0,5 | 8,6 
2 * 
0,468 | 0,466 | 0,586 || 3,405 | 0,460 | 3,865 | 11,9 173,7 5,9 | 0,3 120,1 
: 0,509 | 0,510 | 0,602 | 3,259 | 0,365 | 3,624 10,1 82,8| 1,9 | 0,4 | 15,4 
0,474 | 0,475 | 0,563 | 1,931 | 0,196 | 2,1271 9,2 |81,0| 2,1 | 1,1 15,8 
| 5,006 0,476 | 0,477 | 0,582 1,995 | 0,264 | 2,259 | 11,7 177,6 | 3,7 | 0,6 |18,1 
Aufgenommen im Auguft 1877 durch Forftpraktifant Klche, unter Leitung des 


10,9 


12,0 


18,0 
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Anhang A, (vie . 200 Nr. 8.) 


Meberlidjt der Bumadjsprogente im Einzelftande 
nach Altersgruppen und Höhenklaffen. 


Baumhöhenflaffen von 3 zu 3 Meter 


nad ae ıs-aı [226is24|25 0827| 26 sis s0 | ass | über 3 3 
Fils Jährliche Zuwachsprogente im 
Be JAN BEIDE EBENEN EBEN ICH ES: 
Zahre - Sahrzehent nad) der Lichiftellung 


70—100|| 3,80 | 3,43 | 3,04 2,05 -|-—|- 
101-120) 242 | 2,89 | 3,69 '|2.86 340  aoelger © [nozlazalıan 
& ’ . ’ ’ e ni 
2,27 2,15 we 
121 10) — e 2 we =... 0 
2-80 — 233 1.318 1,70 2,50 en Sn 
200-3001 — Sn ascune | Be 5 
: un —— u ——_— TE nn ER BE Rn 
Er en 3:14 4. 2,92 1. 23% 3,03 2,68 Be 
mi : } 


Anhang B. (vide Seite 199 Nr. Tbe u. 200 Nr. 8.) 


Bufammenftellung der Ergebniffe vergleicender Anterfuhungen, 
‚angejtellt im Jahre 1876 im Forftbezirke Wolfsboden. 


. | Seftiong- FIRTS Bırz » 
e: | Berkehren Eihien Breßler 8 Verfahren ee 
24 " ti Ni © % 
5 mu | 33 |asg} 35 [ren Siem] yemertungen 
8 |beride| SS |S5$| $2 Bu mas SsE| 85 i 
(0) | (Sahre) Er 82302 Ei: Gabreı| “a EEIZ “35 
1 | 14 1,34 14 1,50 14. 1,10 14 | 1,90 Die aufgeführten Zah- ' 
2113-14 2,20| 13 | 2320| ı3 | 2,00, 13 12,60] Jets wegen Sur re 
19 » yon | Wuchsperioden und aufdie 
3 10 | 2,60] 10 | 23,50] 10 sl 10 | 3,00 Shuttmaffe ee 
4) 6 | 3,201 .— | — | 16: | 3101 — | — eier ng e 
x erioden find immer: jene 
6—8 | 3,50] 8. 3,601 — nn | 8 | 4,60] per jüngften Vergangenheit 
5) 10 |400| 10 | 4,10| 10 | 3,40) 10 | 4,70| vor der gülung. 
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An erfuchungen über den Sichtungszuwaßs der Märme, | 


. Sür leßtere fehlt es völlig an ficheren Erfahrungen — und doch müffen zu 
 Forfteinvichtungszweden viele Aufnahmen an ftehenden Stämmen in Ver: 


Die Unterfuchungen über den Lichtungszumachs bieten num eine willfommene 
Gelegenheit zur Gewinnung . des no mangelnden Schätungsbehelfes 


jaumt werden, die zunächjt der Erforfchung des Lihtıngszumachfes dien- 
lichen Unterfuchungsobjefte gleichzeitig nach. der. angedeuteten Richtung 
 wiffenfchaftlich auszubeuten. Man wird fo, allmälig auf alle wichtigeren 
Holzarten und mehrfache Standorts- und Wirthichaftsverhältniffe iiber- 
greifend, auch zu „Formzahltafeln des Lichtjtandes“ gelangen 
SIBBROL 2. Re 

Wollte man nun bei den Unterfuchungen gleichmäßig die j. g. echten 


de3 Aufnahmematerials wohl allzu umfänglich werden. Aus diefen Gr: 
 wägungen, jowie Angefichts des Vorzuges praftijcherv Anwendbarkeit, 
welcher den unechten Formzahlen gegenüber den echten zweifellos ein- 
geräumt werden muß, hat in neuerer Zeit die badijche VBerfuchsanftalt 
fi veranlapt gefehen, Lediglich die Erhebung der f. g. unechten Forms 
zahlen in den jüngft nach den gemachten Erfahrungen umgearbeiteten 


Arbeitsplan für die Unterfuhungen über. den ichtungszumachs aufzus 


 Abfiht aber, auch die Formzahlen fir "go der Höhe zu erheben und zu 
berechnen, wieder fallen zu laffen imd bienad) das Formular Mufter 4 
Seite 215 im Sinne der Ausführungen ©. 198 abzuändern und dem- 
jel ben. die Rubriken 19 —26 zuzujegen, 


i # 


> Bote 48. (Zu Seite 186.) Die an Stämmen geichlofjener Beftände ermittelten 
>. Formzahlen find befanntlich auf Bäume im Ginzeljtand nicht anwendbar, 


Jüngungsfclägen, Semelbeftänden, Mittelmaldungen ıc. ausgeführt werden. 


i durch f.g. Sreiftands-Formzahlen, und e8 follte deghalb nicht ver= 


wie bie unehten Formzählen berücjichtigen, jo würde die Bearbeitung 


nehmen, die beim erjten- Eiktwarfe » diejes Arbeitsplanes vorgelegene 


Note ». (Zu Seite 186.) _ Hier it die Direfte Meffung. in. 


mittel3 der in Baden im Gebrauche jtehenden j. 9. ER ( 
Kluppe ee Wir haben über den Beigluß DeB.. 


zu bringen, wurde uns u Herrn Brofeffor Shubn 
fällige weung: 


Lichtftellung) Handelt und für diefe Dimenfionen die Kreisflächenein 
der Gabelmape noch einen hinlänglichen Genauigfeitägrad gewährt 
bei Ablefung von 0,5 zu 0,5 qdm bie en nur 
Millimeter beträgt, 3. B. 

von 50 zu 50,5 qdm (aus 79,8 zu 80,2 em Durchm. 
von 60 zu 60,5 qdm (aus 87,4 zu 87,3 em Durchn.) 
von 70 zu 70,5 qdm (aus 94,4 zu 94,7 em Durhm. 


b) daß die Durchmefler - Aufzeicönungen die nachherige. Rechn 9% 
Arbeit ganz namhaft vermehren und vertheuern, weil die jehr zahlreich 
Querflächen — zuweilen über 100 auf 1 Stamm, wie Probeftam RR 
(Seite 202 u. 203) zeigt — erjt EIIBTD AUCH u nochmals in ” 
eingetragen werden müjjen; 

ec) daß alle Unterfuchungen und Berechnungen, Re der Arbeit: 
plan fordert, vereinzelnte Gelegenheitsaufnahmen, als folche au 
große Waldgebiete zerjtreut find und fajt durchaus dem Forfteinrichtur 
perfonale übertragen werden müfjen, welchem dafiir nur eine nr 
Zeit zu Gebote jteht. 

63 war aus diefen Gründen ein möglichit einfaches Yufnafme un 
Berechnungsverfahren aufzufuchen, melches in Bälde viele und mehrfeitige 
Refultate Fiefert. Indeffen — die Durcimefjermefjung ift auch, in Bade 
nirgends ausgejchlofjen, wo die Umjtände fie zulaflen — Me # ab 
nur fafultativ. 

Da die Einträge nach qdm erfolgen, vechtfertigt ich geile aus d 
Beftreben, jede gemefjene Größe durch möglichit wenige Zahlen no 
- jeharf genug auszubrüden, +theils findet. e3 feine Erklärung in der Eins 


EN 
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richtung der in Gebrauch fiehenden Kreisflächen-GSabelmaße, deren Theil- 
 ftriche fich Höchjtens bis auf 0,1 qdm durchführen Tafien, meiftens aber 
nicht weiter als 0,5 qdm gehen, während die- Schiene ohne Ueberladung 
nur eine Bezifferung von 2 zu 2 (befier von 5 zu 5 qdm) enthält. 
Die einfachite Bezifferung wäre nun allerdings, daß man 0,1 qdm 
oder 0,001 qm = 1, alfo 1 qm = 1000 anfcriebe, weil dann alle 
Komma wegfallen .fönnten.” — 
Wir bemerfen hiezu, dag mir diefen Ausführungen gerne eine gemiffe 
Berechtigung zugejtehen, aber in Bayern führen wir feine Kreisflächen- 
Kluppen, mefen aljo jtetS die Durchmeifer. Hiezu ift fich bei der 
Mittenmefjung guter Gabelmaße, bei der Endmeffung (Schnittflächens 
mejjung) aber am zwecdmäßigiten gut getheilter leichter Metermaßftäbe 
oder eigens zu diefem Zwede gefertigter Stangenzirkel zu bedienen. Die 
Umrehnung der im Walde gemejjenen Durchmeffer mittel der Kreis: 
flächentabelle und der Eintrag der Flächenziffern in die bezüglichen 

 Manuale (jei es jofort beim Aufnahmegejchäfte im Walde, fei es nad)- 
träglich zu Häufe) ift einfacher und rajcher vollzogen, al8 man ges 
mwöhnlich glaubt. 

Wir beabjichtigen e3 in Bayern frei zu ftellen, bei Lichtungszumachs: 
 unterfuhungen für die „jeftionsmweije Mittenmefjung“ entweder 

des für die Kormzahlerhebungen gegebenen Aufnahmebüchels (S. 141), 
oder des hier ©. 202 dargejtellten Formulars fich zu bedienen, welch’ 
Veßteres wir zum Zwede des Eintrages der Durchmefjer und Kreisflächen 
für den Gebrauch in Bayern jo modifiziren würden, mie auf nächiter 
Seite (für den nämlichen Stamm) eremplifizirt ift. 

Ebenjo haben wir in derjelben Abjicht und zu gleichem Zmede das 
©. 203 gegebene Formular für die „jeftionsweife Endmejjung“ 
durch Spalten der Rubriken 3—9 modifiziert, um unmittelbar neben den 
Kreisflächen die Durchmefjer erjichtlich zu Haben, was vielleicht in mancher 
Hinficht fich nütlich erweiien Fann (vide Formular ©. 221.) 

Wir möchten aber, wie jchon oben ©. 181 gejchehen, hier noch aus: 
 drüdlich darauf aufmerffam machen, daß von befonderer Wichtigfeit auch 
die Veränderung der Baumform (Formzahl des Stammes) ift, und 
- daß, um diefe fennen zu lernen, e3 unbedingt nöthig erjcheint, bei 1,3 m 
. über dem Boden eine Durchmefjer- bezw. Kreisflächenmeffung für die 
betr. Zeitabjtände vorzunehmen, um fo auch die Veränderungen der 
Stammgrundfläche auf Brufthöhe vor und nach der Lichtung zu er: 
fahren. Dieß fann entweder durch eine gejonderte Vormerfung oder 
auch unter Beibehaltung des Formulars ©. 221 bezw. ©. 203 ge 
Ichehen, indem unmittelbar nach dem Vortrage für g' die Mefjungsergeb- 
nifje bei 1,3 m über dem Boden pro nota (bei Ausarbeitung etwa mit 
farbiger Tinte) angefügt werden. &3 wird allerdings zu diejer Erhebung 
eine Trennung der eriten Seftionslänge nothwendig. 
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Beränderte Form flatt zweiter Seite des Mufter 1 (vide' Seite 202). er 
Die jeltionsweije Mittenmefjung ergibt: 


E | mit Ziinde |oßne Zlinde 'E | mit 2tinde:| 
8 Purd- Rreis- Durd)- ir 3 Durhh- Areis- || 
& meffer |. fläde || " meffer flähe 2 meffer fläde 
“m *| "cm |+gdm em‘ qdm | m’ | em | "adm 
F P i B 3 « 
2] 2 1 3 ee 
a.:Derbholz . ? 
. 2 | 
2] 476,1 145,48° | yr2,7 1 a0] 2° &67 5.00. aa 
"70,9 | 39,48 68 u Kehl 
5 ji 30,00 | 958,6 | 26,97 | au Res 
63,8 1.31,97 || 60,8. 128,03 6: > en 
1.592 | 37,53 | 455,9 | 24,54 2 Rrügeiholg 
% leur 30,00.1'59,2 | 27,53 . 16,7.| 2,19 |g15,6 
= 94 24,98 2,9 21,98 x 7 2,49 46 
1 '59,7 | 27,99] 85,7 | 2437 | o :1-111,3 1,00. | 110,2 | 
=), 1580 | 2463| 532 2223|) "1,3 | 1,00 | "0,8 
= 54,4 | 23,24 1507 20,19 2.) 0 
B= iezu | Se; 
(9 949 AR r n d a 
[0 1 5201 22a 7 | 186 IE nun 
0) 9 R 7 a2 © 12% : 
52,2 21,10 187 18,83 2: 19 08 
9 91,0 | 20,43 y48,4 18,40 Sat | 1579,29 
Is 20,51” |:1475 | 17,2 ven me 
48,7.| 18,63 | 46,2 | 16,76 ee 
2 ee 1 45: 20 1448. 
hir 17,80 || 145,7 | 16,40 |. 2,4 es n | n 
47 A} 42 rn 45° | ’ ’ ’ 
D) Ei Ma vs Ba 0 u T 
45,8. | 16,47.|| 143,1 .|-14,59 biegt © PRIENI z 
5| 4425 | 1419 | 89,7 | 1938|, |- 575,291 
144,3 | 15,41 || 139,1 | 12,01 877] 575,77, 
= 40,1 | 12,63 || «37,1 | 10,81 
E12 $o9 gang aa lag Pain 2 me Dee 
E 422113913811 11,0 17°, a Derbhoh 
5 9 68 10,99. | 433,9. |:..8,81 631 ma 71% 0,40,qdm 
=. || 134,6 | ; 9,40 |-13%8- |: 8,19 78, 240 dm. 
29,2 | 027,2 81 et, 
2 # a E d, : b. Reisholz 
1 129,9 |: 702 "fg, | 6,42 35 Wellen, 
Se] 59557 1186,51 
u ‘ 2 


* vide Bemerkung wie in Tabelle ©. 202, 


_ Eettionstweife aan: 


N N 


? 


un She 3er Stamm (auf. der. Endfläd)e). einen Durdmeffer von... em- und eine RN 
DR ; an BREI aa und zwar in nahbenaunten ‚Zeitabfhnitten 
zur zeit | 10 Sabre | 20 Sapre |. 30 Sabre re Er 
ed eh 5 'nach . der, 
eitfetung| der Lirhtftellung . Aufnahme i 
| em |qdm ‚em. | |-adm | le em | .gadm 18 em ai .gdm || cm | qdm | 
52 | 5b ER &b 7 72 ei 8a sb || 9a 9b 
57,4/25,88] 64,0| 32,17 | 71,4| 40,04 7.0740.02 | 83,8] 55,15 
41,2 17,50 50,9 ge 54,5 4 58,9 27,25 60,6 28,84 
45,6/16,33] 48,4 18,40 51,3 sr 54;4| 23,24 56,1| 24.72 
| wa | 
42,2|13,99] 45,4 16.19 48,2 1 51,1) 20,51 52,4| 21,57 
‘88,7/11,76| 41,6 au 43,9| 15,14 46,2 16,76 47,5| 17,72 
' | 
x a ! 
ar, | 
35,0| 9,62] 380) 11,34, 41,0| 1320 44,0, 15,21) 45,4) 16,19 
4,30, 27,5) 5,94] 30,6| 7,35] 34,0) 9,08 36.6 10,52 39,3) 12,13 40,7| 13,01 
2,661] 23,0| 4 15] 26,1] 5,35] 29,3] 6,74] 32,2] 8,14 35,3) 9,79 36,9) 10,52 
1,09 15.8] 1,96) 19,4) 2,96] 23,0) 4,15| 26,2] 5,39| 29,01 6,61 30,2 7,16 
0,18 8,7) 0,59 12.1] 1 15] 166] 2,16) 20,0). .3,14| 23,6| 4,37 24,7 4,79 
—| 0 |— | 5,1020] -9,1| _ 0,65 13.4] 1,.41| 16,7) 219| 18,4] 2,66 
4 z N 
1} ‚ 
EN ee ae ER _ 3,6 0,10. 8,0) 0,501-10,1| 0,80 
| ‘ 5 
22,48 24,81 26,88 32,17) . 40 04 49 02) 56,15) 
22,61 25,401 . 126,08 32,82 40,14 49,52) 55,95 
11,31 . 12,70 13,04] . 16,41 20 07 24,76 27,97 
FE | 
56 20 71,04 86,01 102,00| . | 119,19] .- | 138,06 147,18 
67,51 83,74 99,05 118,41 139,26 162,82. 175,16 
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Mofe 50. (Zu Seite 488.) Wegen des tarfen Wurzelanlaufes Haben bie meiften 


das Grgebnig aus. der Endfläden- Mejjung immer zu groß um 
darım das ganze Verfahren unficher machen würde. Auch die fubif 
Berechnung jelbft ift Hiebei etwas umftändlicer. Deimegen wird 
jeftionsweile Mittenflähen-Meijung überall da vorzuziehen fein, m 
da3 Zerjepneiden der Stämme fo weit gehen darf, daß ber unterjte, in 
halber Seftionslänge geführte Schnitt den Holzwerth nicht allzu } 
beeinträchtigt, oder der WaldeigentHümer die betreffende Einbuße mi 
hinnimmt. At jtärferen Stämmen, welche gerade hier*) am meijten im 
Frage fommen, tft jedoch die Wertheinbuße wirklich nicht belanglos, jobald 
,L<3 m wird. Eine Verlängerung von L bis auf 6 m und 
darüber, um die Mittenflächen-Meflung zu ermöglichen, würde vielleicht 
nicht weniger als die Einbeziehung ber abnormen Stodjcnittfläche ben 
Genauigfeitögrad beeinträchtigen, — Ungleichheit der Seftionslängen ab 
fowohl Meifung wie Berechnung erjchweren und leicht Jrrungen hevbeiz 
führen. , % 
Aus diefen Gründen erjhien der badifchen Verfuchsitation das Ver 
fahren der Endflächenmeilung als.beiter Ausweg. Beten 2 
Bis zu weldem Grade durch bie beiden Arten der Meflung und 

Berecinung Nebereinftimmung der Refultate erzielbar ift, läßt das an 
PBrobeftamm Nr. 21 durchgeführte Rechnungsbeiipiel bemeijen; der ente 

rindete Stammförper hatte auf 33 m Länge ı er 

a) bei der Mittenmeffung (ausweislid ©. 205). ... 5,073 Zejtmeter 

(aus 5,078—0,005 für 1m Endjtüd) 

b) bei der Endflächenmellung (ausweislih ©. 206) 5,255 Fejtmeter 

fomit eine Differenz wie 100 zu 103,6. Calio 3,6%) 
Mote 51. (Zu Seite 188, Ziff. 3.) Bezüglich des Näheren über Ermittlung der 
Zumachsprozente verweifen wir auf Baur’s „Holzmepkunft“ (1875, 

5. 368 u. ff.) oder Kunze’8 „Lehrbuch der Holzmepkunft“ (1873, Seite. 

49 u. fi). Nachdem aber fragliche Werfe doch manchem unferer geehrten 

Lefer nicht zu jeber Zeit zur Verfügung ftehen, und da wohl auch eine, 
Darftellung in anderer Form, insbejondere wenn fie ohne Nachweis der 
Beweisregeln gegeben, fomit Fürzer_ gefaßt ift, für richtiges Berftändniß 

ergänzend zu wirken geeignet erjcheint, erachten wir e8 hier als ange 

zeigt, in Furzen Zügen auch unfererfeitö die GSrundjäße zu bezeichnen, auf 

denen die Ermittlung umd Anwendung des Zumachsprozentes beruht. 

*) In Baden erjtredten fich die Unterfuhungen vorzugsweife auf die in Femel- 

fchlägen erwachienen Ältern Tannen, die zumeift ftarfe und jehr werthvolle Stämme 

waren und vielfach in Gemeindeforiten unterfucht wurden — ein Umftand, der bei 

Wahl der Methode allerdings ihwer in das Gewicht fänt; in Staatsforiten tft es 

eher zuläjfig, dem wifienschaftlihen Bwede ein Opfer zu bringen. Auch möchten wir 

bemerfen, daß fich die Unterfuhungen nicht immer auf jo alte Stämme erftreden, 


wie die Eremplifitation fie darftellt, vielmehr follen fie auch jüngere Auteräffafien 
umfaffen. wobei e3 ohnehin weniger Bedenken unterliegt, die Stämme ganz dem 


Unterfuhungszwede gemäß zu zerjchneiden. 


> 


= Wir Haben bier zunäät nur den Mafjenzumachs u. dam. das Mai ie en= 

Zumacdhsprozent im Auge, als welch’ Tetteres8 man das geometrijche Ver- 
‚hältniß bezeichnet, welches zwijchen dem jüngjten — lettjährig oder in 
einer lebten Reihe von Jahren zugelegten — Zumwacje Z eines Baumes 
- (oder Bejtandes) und der Holzmafje ım befteht, an welche diefer Zuwachs 
fi) angelegt hat und mit ihr den ganzen jetigen Anhalt M des Baumes 


(oder Bejtandes) bildet. 


Nah Vorjiehendem findet man aljo das auf die Mafien- Einheit 
fi) beziehende Zumachsverhältnig, gemwiffermapen die Zuwachsverhältnik- 


zahl, aus der Proportionm:Z = 1:x; alio it x — 4 welche Zahl 


man — unter Cinführung von p (Prozent) ftatt x — in der Literatur 
gemeinhin auch al8 Zumahs- Prozent zu bezeichnen pflegt. 

Ein Baum hätte z.B. al3 M (derzeitigen ganzen Mafjeninhalt) 5,255 
Jejtmeter; im vorigen Jahre hatte er al3 m — 5,193 Fm, alfo ift fein 
2=0,062, mithin iftdie Zumachsverhältnifzahlp— Fr = — 0,012 d. }. 
e5 ijt auf 1 Fejtmeter der gejammten Holzmafje 0,012 Feitmeter zu- 
gewachien, aljo auf 100 Feitmeter 1,2. Erjt durch diefe Yektere Ziffer ift 
eigentlich thatfächlich der Zuwachs in Prozenteinheiten aus der Proportion 
m:Z = 100:p, aljo aus p = Si oder in unjerem Beifpiele 


aus nn — 1,2 berechnet und dem Namen voll entjprechend 
als das Mafjenzumahs-Prozent fo dargejtellt, wie unfer Arbeitsplan 
es auffaßt. 

Wie tum das Zumakhsprozent, auf die vorjährige Majje des Stammes 
bezogen, das Berhältniß des lebt= oder ein= jährigen Zumachjes angibt, 
jo fann e8 au auf einen periodijchen Zumadhs bezogen werden. 
Lebteres ijt in unjerm Arbeitsplane beobachtet (vide Seite 183 unter 


Nr. 3 und die Berechnung Seite 206). 


Die Ermittlung des Prozentjates für den Zumachs innerhaiß einer 
gewifjen Zeitperiode, nach üblicher Fürzerer Bezeichnung periodifches 
Zumachsprozent genannt, bietet größere Sicherheit, da der einjährige 
Zumwacdhs von gar zu verjchiedenen, auf das Wachsthum modifizivend 
einwirfenden Zufälligfeiten abhängig und daher eine jehr wechjelnde, un: 
fichere Größe, auch weniger jcharf bejtimmbar ijt, während die Ermittlung 
des Zumachies für mehrere Jahre zufammen präcifer ausgeführt werden Fann. 

Das Zumachsprozent im weitejten Sinne ded Wortes läßt jich jomit 
als eine Berhältnifzahl des Zumachjes einer ganz beliebigen Wuchsperiode 
zu jener Schaftmafje auffaljen, welche zu Anfang, zu Ende, oder auch 
in der Mitte der Periode vorhanden war oder jein wird. Unfer Arbeits- 
plan bevechnet die Zumachsprozente al3 auf den Anfang der Periode 


bezogen und leitet dann aus ihnen — als gleichmäßig ausgeglichen — _ 


die j. g. jährliche Zumachsprogentziffer her. 


Das Anh if alfo as dem Lotausgefenben ee, 
von der Berechnungsweie abhängig, naturgejeglich aber im Einzeln 
vom Wuchögange der Bäume (oder Beitände), Die Zumachsp ) nt 
eines amd desjelben Baumindividuums (bzw. Beftandes) ändern fic 
übrigens in Fürzern Zeitabjehnitten nicht namhaft, werden aber inner: 
haib einer beftimmten ‘Periode. jelbjtverjtändlich mit dem Wachen € 
Baumalters Fleiner, da gegenüber dem jährlichen Zumacje Z al 
Zähler der im Quotienten als Nenner dienende Stamminhalt fortwäh { 
wächst. Weil nun überdies in der Jugend‘ vajgery Im: höheren Alter 
langjamer jinfend, Tann das ‚Zumwachsprozent in erjterem Falle nur fin 
einen Firzern, in Teßterm Falle aber für einen etwas Tängern Zeit 
Geltung finden, was eben darin Tiegt, daß die Mafjenmehrung, obgleiı 
in einer- gemifchten arithmetifchen Neihe böhern Grades. erfolgend, n 
einem geometriichen Verhältnifje aufgefakt ift, da dies AR FE Fall 
bequemer zur Vergleihung und Rechnung if. 


Am meiften trifft Tebteres fir lichte Beitände zu,‘ eil. deren vegel 
mäßiger Mafjenwuchs mit dem Eintritte der Lichtung einer Abänderung 
unterliegt und die abjolute Wuchsgröße fich mit geritigeter er t 
anjprechen md ausdrücen Täßt. 


Was nun die Anwendu ng des Woffenunadaprenni anbeli gt, 
jo gehört ‚deren Beiprehung ftrenge: genommen nicht in den. Nah en 
 unferer dermaligen Grörterungen. Nur furz möchten wir darauf in: 
weifen, daß wir in, diefer Prozentziffer ein anjchauliches Bi über den 
Gang de3 Zumachjes (Mehrung oder Abnahme) haben, wie eö bloße 
Angaben über die Durchmefjermehrung gar nicht, Angaben über Kreis: 
flächenmehrung (Flächenzumachs) nur befchränft zu geben vermögen. 


Weiter möchten wir darauf hinmweifen, daf das Zumachsprozent in 
feiner Anwendung bei Berechnung des Mafenzumachjes ftets nur a 
ein relatives erachtet werden barf und —- jo, wie-ed erhoben wurde 
— nur für gleichaltrige und unter gleichen oder doch ähnlichen VBerhält- 
nifjen jtehende Stämme (oder Beltände) angewendet werden fann. 


Zugleich möchten wit hier eine Anfchauung beifügen, melde ‚Herr. 
Profeffor Schuberg auf Grund feiner Erfahrungen, welche ex bei den 
in Baden über Zumachsprozente N Erhebungen gewonnen bi = 
ung mittheilte: 


„Wil man nun folche eriahtungsmählge, auf genauer 
Unterfuhungen beruhende Verhältnißzahlen, wie das Zumadhs- 
prozent, wieder anderweitig verwenden, um auf den fünftigen Zuwachs 
zu jchliegen, jo gewährt nur: die befannte Größe der jekigen Mafje, aljo 
zu Anfang:der fommenden-Periode, eine fichere Grundlage der Rechnung. 
Demgemäß müfjen auch die Zumachsprozente auf den Anfang einer & 
Wuchöperiode bezogen jein, font lafen fie fi) nicht als en 
zahlen auf concrete ähnliche PER übertragen.” - 
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Aofe 52. 


„Wenn m = Mafje eines asjährigen Baumes und n Z jein perio- 
difcher Zuwachs in n Jahren vorwärts, jo ift jein ducchjchnittliches 


Zumachsprozent p vom Alter a bis zum Alter a-- n = 100 2 mb 


die Maffe M im Jahre (a + mn) = m (1 + In 2 


„Hiemit darf die Brefler’jche Rechnungsmeife auf die Periodenmitte 


nicht vermengt werden, bei welcher die Zumadsprozente nicht auf ana=. 


Iytiihem Wege gewonnen, fondern mathbematijch conftruirt find.“ 
Wir verweifen übrigens hiewegen darauf, daf auh Baur (Holz 
mepfunft 1875, ©. 371) jagt, man dürfe, da die Zumwachsprozente mit 


jedem Jahre etwas Fleiner werden, das nach der Formel Z —  ; 


100 
der p= en gefundene Zumachsprozent nur je für eine ‘geringere 


Anzahl von Jahren (höchjtens 5—10) in Anwendung bringen und e3 


auch jtets auf dasjenige Alter nur beziehen, welches zwijchen der Mitte 


de3 jeßigen und Fünftigen Alters des Baumes liegt, für welches der 
Zumwahs aufzurechnen ift. 


(Zu ©. 195, dann zu den Noten &. 208 u. 210.) Das bequemite 
Verfahren zur Erfichtlihmahung des abjoluten und relativen Zumachjes 
eines Stammes bejteht in der graphijchen Darftellung. Die Schaftare des 
Baumes wird hiebei als Abjeifjenlinie nach beliebigem Mafitabe G. B. 
1::100) aufgetragen und nad der Seftionslänge getheilt; für jeden 
Seftionslängen-Querfchnitt wird eine Ordinate errichtet, welche die Zus 
wachshalbmeifer von n zu n Jahren nach. größerm Mapitabe (3.8. 1:10 
oder 1:5) aufnimmt. Berbindet man die DOrdinaten-Endpunfte eines 
jeden Lebensalters und läht die dadurd entjtehende natürliche Kriim- 
mungslinie in ihrer Fortfegung über den Fleinjten Durchmefjer hinaus 


*) Wir fügen über obige DTarjtelung ein Beifpiel an, für welches wir einen 
Stamm nehmen, defjen Bumwadjsermittlung Eeite 206 enthalten ift. Vorher geben 
wir über die Bezeichnung der Buchitaben nachfolgende graphifche Darjtelung, wodurch 
für den weniger geübten Rechner obige Erörterung an Klarheit gewinnen dürfte, 

M = Waffe in a + n Jadren 
ER 


Malle: = - 
j : m = Wajje in a Jahren Zinn 
N | Jahren 
s”. u Be un 
Alter: a Jahre 


u 2 
u + n Jahre 

Der Stamm (Nubrit 2 S. 206) fei 82 Jahre und habe aldm — 2,025 Feftmeter; 
da3 erfahrungsmäkig bzw. auf Grund genauer Unterfuchungen für diefe Altersperiode 
anzurehnende durchfchnittliche j. g jährlihe Zuwachsprogent fei mit 2,41 fejtgejtelkt 
worden; hiernach würde durch obige iKormel der Maffeninhalt de3 Stammes nad 10 

10 X 2,41 

Sahren gefunden a8 M=m (1 +5 = 2,0%. X (+ )= 20% x 1,241 
= 2,513 Fejtmeter. 

Borftliched Verfuchswejen IL, 15 
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die Schaftare jchmeiden — analog dem äuferiten GSipfeltriebe —, jo find: 
die jämmtlichen Dimenfionen für die früheren Lebensalter Gergeftell. 
Unfer vorliegender Arbeitsplan hat in der ebenbezeichnaten Richtung _ 
eigentlich nur das Gipfeljtücd vor Augen; bezüglich dejien num läpt die 
graphiich dargejtellte Baumform erjehen, nach welcher Kegelformel jein e 
Kubifinhalt zu berechnen ift. Dieje Bejtimmung des Gipfeljtüdtes auf 
graphifchem Wege meint aljo unjer Arbeitsplan, wenn er vom j. g. ger ”r 
nauejten Verfahren jpricht. Will man den etwas weniger fichern Rech- 
nungsweg zur Bezifferung des Majjengehaltes des Gipfelftüces einjchlagen, 
io muß man unterjtellen, dat die Fläche eines Querjchnittes vom jeßigen u 
Baume zur nm Jahre jüngern Inmenfläche jich verhalte, wie Die zugehörige 
Länge des jeßigen Endjtücfes zu der unbefannten Gipfellänge vor n Jahren. 
Bei diejer Unterftellung wird der Gipfel als anögebauchter Kegel behandelt. 
Bei Seftionslängen von 1—2 m betragen biefe GSipfelitücke jedoch nur einige 
Taufendtheile eines Kubifmeters. i 

Die geringen Zahlendifferenzen unter den 3 Verfahren a, bmdce E 
der Tabelle (Mufter 3) Seite 210 und 211 bemeifen, wie wenig ein | 
minutiöfes Durchführen der Rechnung fich lohnt. Auf Seite 203 find 
die Endflächen zu erjehen, welche als gn noch in Rechnung famen. Für 
den Zeitpunft vor 6 Jahren (30 Jahre nach der Lichtitellung) würde, 
da zur Zeit der Aufnahme die Baumhöhe = 36,4 m, die Gipfel 
länge := 36,4—33,0 = 3,4 m ilt, 
3 | (qdm) (m)  (qdm) (m) 52 
jene vor n Jahren (= X) Laus 0,80 : 3,4 = 0,50 : x Jauf 31 m 3 
* und das Gipfeljtüd (aus a 2,1) auf 0,005 Fin, a 
der Schaftinhalt aljo auf 4,854 + 0,005 (mie unter a u. b) n ee > “ 
rechnen. og 

- Das Gipfeljtüit 20 Jahre nad der Lichtitellung (aljo 16 Jahre vor = 
der Aufnahme) wäre Fleiner als 0,0005 Fm, weil die Gnöflähe u 
(fiehe Spalte 7 auf Seite 203 u. Spalte 7,b Seite 221) nur 0,10 qdm 5 = 
beträgt u. |. w. ; 

ALS Regel joll defmwegen das Annäherungsverfahren 
(mit gänzlicher Auferachtlaffung der Gipfeljtüde) gelten, jomie es im 
Nechnungsbeifpiele als VBerfahrene durchgeführt ift. Eigene 
lich mehr zur Begründung diejer Regel, als um Vorjchriften zugeben, find im a 
badifchen Arbeitsplane bzw. in den Erläuterungen und Gremplififationen 
zu demjelben die Ergebniffe von Verfahren a und b bdargejtellt worden. 


Allerdings muß zugegeben werden, daß bei Bernachläfigung der 
Gipfeltriebe in der Kubirung jtrenge Konjequenz nur dann bejtünde, wenn 
für die Abtrennung des Gipfel ein bejtimmtes Durchmefjerminimum 
(2 B. genau die Derbholzgrenze) eingehalten würde. Dadurch aber 
wäre eine Veränderung der Seftionslängen, aljo wiederum eine Arbeits- 
mehrung geboten, und gar bei Yaubhölzern würde die praftiiche Durch 
führung unabjehbar erjchwert. Man muß daher den Beobachtern, will 


” 
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man nicht vor den Unterfuchungen eine Wand von Hindernifjen felbit 
aufbauen, in Feititellung der Stammpunfte, auf welche gn fällt, einen 
‚gewiflen Spielraum einräumen. Cine Vermehrung der Aufnahmen 
nad einem einfachern, aber immerhin no H zuverläfjigen*) Näherungs- 
Verfahren, um zu großen Durchiehnittszahlen zu gelangen, dürfte hier — 
wenigjtens für die nächte Zeit — vor einer beichränften Zahl von 
Aufnahmen nach einem peinlich-genauen Verfahren den Vorzug verdienen. 

Wir glauben diefem bei den badijchen Unterfuchungen beobachteten 
Grundjage vollitändig zuftimmen zu jollen. Hinfichtlic der Eingangs 
diejer Note erwähnten graphiihen Darjtellung glauben wir denjenigen 
Lejern, welche fich eingehender mit dem vorwürfigen Gegenftande zu 
beichäftigen wünfchen, auf den im 7. Hefte von „Burkhardt, Aus dem 
Walde“ enthaktenen Aufjaß des Forjtmeifters Kraft „Ueber die Ergeb- 
nifje de3 von Seebach’schen modificirten Buchenhochwaldbetriebes — nebjt 
Beiträgen zur Zumachslehre” aufmerfjam machen zu jollen. 

Auszugsweife nur erwähnen wir bier der diejer Abhandlung bei- 
gegebenen interejjanten graphiichen Darjtellungen des jeftionsweife unter: 
justen Stammmaterials; diejelben bejtehen: 


a) in einer Darftellung der Stammdurchmeffer für die einzelnen Zeitz 
abjchnitte (Lebensperioden des Stamıftes), 


*) Während wir die lete Gorreftur diefes Drudbogens. vollziehen, 
fömmt uns die Nachricht zu, daß die Bad. Domainen-Divektion in einem 
‚am Schluffe von Nr. 2 (S. 188) nach der dort enthaltenen Formel 
einzufchaltenden Zufage zu dem von uns abgedructen Arbeitsplane 
(im Berordn.=Bl. v. 21. April 1879) folgende Bejtimmung getroffen hat: 
„Die Grmittlung des Förperlichen Snhaltes umd damit auch die 
„Zuwacsberechnung würde e8 jtrenge genommen nöthig machen, daß 
„man die frühern Schaftinhalte bis in die Auferjten Gipfel verfolgte; es 
„würde dieg aber die Mefjungs: und Nechnungsarbeit zu jehr vermehren, 
„während ein abgefürztes Verfahren für die vorliegenden Zmede voll- 
„ändig genügt.“ 

„Es haben nämlich die bisherigen Unterfuchungen ergeben, daß die 
„Bernadhläffigung der Gipfeljtüde, wenn fie den jekigen Baumjchaft 
„ebenjo wie den frühern trifit, die Zumachsprozente nur in der 2. Dezimale 
„etwas verändert und zwar theils vergrößert, theils vermindert, was Jich 
„bei den Durchfchnittszahlen jchlieplich nahezu ausgleicht.“ 

„3 find daher fünftig die Aufnahmen der jebigen und frühern 
„Schaftquerjchnitte nur bis zu dem beiläufigen niederften Durchmefjer des 
„Derbholzes (7 cm) durchzuführen, die Zopfitüde unter diefem Durch- 
„meijer aber außer Acht zu lajjen. Dem Ermefjen des Erhebungsbeamten 
„bleibt e8 anheim gegeben, die Endfläche bald etwas über, bald etwas 
„unter 7 em zu nehmen, je nachdem die vorlete Querfläche über diefe 

. „Endjtärfe noch weit hinausgeht, oder fich ihr nähert.“ 
5% 


‚328 Noten zu Arb. Bl. VIT. Unterfuchungen über den ihtungszumachs der Bü me 


- finnliggen. 


Note 53. 


b) in einer Daritellung der Kreisflächen-, bzw. Flächenzumachöver- 
hältniffe — derartig, "daß der Tineare Abjtand benachbarter Zeitabjchnitte 
irgend einer Stammjeftion unmittelbar den wirflichen Fläden- Zumahs 
an der betreffenden Stammesitelle erjehen läft. a 

Durch eritere graphiiche Darjtellung wird das Bild eines in der üns 
genare durcchjchnittenen Stammes gejchaflen — zwar ein f. g. Zerrbild 
(weil jelbjtveritändfich für den Auftrag der Durchmeijer [auf den Ordinaten] 
ein erheblich größerer Mafitab als für den Auftrag der Längen [auf der 
Abfeiffenare] in Anwendung zu bringen ijt) — aber eben dehalb befonders 
geeignet und beziehungsweife dazu bejtimmt, Die binfichtlich der Durchs 
mefferzumahme obwaltenden thatjächlichen Verhältnifie draftifch zu vers 

Ghenfo bietet die zweite graphifche Darjtellung — im gleicher Weife 
die Wahl entfprechender Mapitäbe vorausgefeßt — den nicht zu unter 
ichätenden Vortheil, dar durch jelbe die Bewegungen des Flähenzus 
wachjes in den einzelnen Lebensperioden des Baumes, insbejonbere alle 
Anomalien im Wachsthumsgange (wie 5. B. Abweichungen anläßlich der 
Ueberwallung von Ajtftummeln oder Wunpdjtellen) viel deutlicher, fowie 
für Auge und Gedächtnig wirfjamer, zur Anfhauun g gebracht werben 
als die durch eine bloße Zufanmenrechnung ber (dem zeichnerifchen Dar x 
jtellungen zu Grunde liegenden) Mapzahlen gejchehen Fann. ee 


(Zu Seite 19.) Wenn gejagt iit, die Zumachsprozente würden nur 
aus dem Schaft: (bzw. dem Derbholz-) Inhalte abgeleitet, jo jind biebei 
zunächft die Unterfuhungen an Nadelholzjtämmen mit weriigen oder feinen 
über 7 em ftarfen Neten gemeint. Bei Laubhölzern wird Die Unter: 
juhungsarbeit allerdings viel umfafjender und langmwieriger, jelbjt wenn 
Bäume mit allzu reichlichem Kronenanfage vermieden werden; denn hier 
ift e8 geboten, auch die zum Derbhol; gehörigen Aejte in den Bereich der. 
Unterfuchungen zu ziehen, zu welchem Behufe man die Aete nach ihrer 


ftändig genügen, da es doch hauptjächlich darauf anfömmt, mehr die ei 
Zunahme des Stammes an Derbholzmafje und Sortimentswerth, als die a 
Zumahme des Baumes (einjchlieglich des Neisholzes) Fennen zu lernen. 
Wo man den Hiebsjat' (Etat) nach dem Derbholzertrage feitjebt, bedarf 
e3 ohmedem der näheren Kenntnig der Reifigmehrung nicht. ei: 
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Forjtliche 
Gultur-Berjude. 


Erläutert von A. Bernhardt, Direktor der F. preußifchen Forftafademie Münden. 


Auf feinem Gebiete forftlicher Verfuche ift either und vor der feften 
Drganijation des Berfuchsweiens fo viel unternommen worden, was 
aus der Initiative der Praftifer hervorging, als auf dem der forjtlichen 
Kulturverfuche. Das dringendfte Intereffe der Wirthichaft im Walde 
forderte zu diefen Verfuchen auf, und unfere Literatur enthält in diefer 
Richtung eine Fülle werthvollen Beobachtungsftoffes, welchem nur der 


eine — allerdings große — Mangel anklebt, daß die einzelnen Unter- 


 uchungen nicht verglei hbar_find, weil fie nicht nach _Übereinftimmender 
Methode durchgeführt waren. 


OBIEBET allen exakten Unter in jo fommt e& auch bei den 
Kulturverfuchen wejentlich darauf an, die Urfachen zu ifoliren, um zu 
einem begründeten Uxtheile darüber zu gelangen, welcher Urfache eine 
‚beitimmte Wirkung zuzufchreiben ift. Dies wird nur dann erreicht, wenn 
verjchiedene, nach Standort und feitheriger Benußung ganz gleiche Flächen 
nur in einer einzigen Richtung, in Bezug auf eine einzige wirkende 
Kraft differenzirt werden. Die Unterfuhung gewinnt um fo mehr an 
wiljenjchaftlihem Werte, je nrehr dies gelingt. 

Auch die einzelnen Gefammtunterfuhungen müfen, um vollen 
“Werth zu haben, infoweit mit einander vergleichbar fein, al die Ver- 
gleichbarkeit von der Unterfuhungsmethode abhängig ift. Diefe Methode 
muß in ihren. Grundzügen überall ähnlich, für alle Verfuche einer und 
derjelben Holzart gleich fein. 

Bei Berathung der bezüglichen Arbeitspläne erfchien e8 zmedmäßig, 
die allgemeinen für alle Holzarten und Berfuchgreihen unveränderlichen 
Grundzüge der ganzen Unterfuhung in einem allgemeinen Arbeit3- 
plane, die Spgzialvorjchriften für die einzemen Holzarten in Spezial- 
arbeitsplänen zufammenzuftellen. Jener hatte den Zmwed, Inhalt und Um 
fang der Unterfuhung, Arbeitsorganifation, Darftellung der Ergebniffe und 
Gontrole der Ausführung im Ganzen zu regeln, Die Spezialarbeitspläne 


230 Rulltuinerfiuäe, 


dagegen hatten namentlich die einzelnen Reihen von Unterfuchungen feftzu- 
jegen, welche für die einzelnen Holzarten zur Bearbeitung gelangen follen. 
Weife Beihränklung war in legterer Hinficht geboten. Der jo überaus 
reich gegliederte Gulturbetrieb in der Waldwirthichaft machte && von 
vorneherein unerläßlih, beftimmt formulirte fonfrete Fragen zunächit a 
jo vollftändig als möglich zu bearbeiten und exjt nach Löfung derfelben 


andere Fragen in Angriff zu nehmen. Als folhe Fragen boten fi in 


erfter Linie dar: Caat oder Pflanzung, Einfluß verjchievener Boden 


bearbeitungsmethoden auf die Beitandsentwidlung,; Vergleihung verfehie- 
dener Methoden der Ausfaat; Vergleihung der Wirkung von Gaaten 


mit verjchiedenen Samenmengen, verfchiedener PIlOngNeHpaBE und Be “ 


verbände u. |. w. 


Die Beichränfung. der Unterfuhungen auf den Anbau der wid- 


tigften Hobarten und in reinen Beftänden erfehien ebenfo geboten. 


Die Menge brauchbarer Gulturverfuchsflächen ift nirgends eine jehr große. a 


E35 gehören zu jedem Verfuche größere Flächen von volffommener Gleich 


artigfeit nach Lage, Bodenbefchaffenheit und feitheriger wirthichaftlicher 


Behandlung. Unzuläfjig jchien c8, aufzuforftende Dedländer oder feit- 


heriges Aderland 2c. zur Unterfuhung zu benugen, weil foldhe Flächen, 


welche dem Einfluffe der Atmosphärilien lange Zeit unterlegen haben, 
oder durch Fruchtbau in ihrem Nährftofffapital mweentlich herabgebracht 
find, eine Differenzirung der wirkenden Kräfte überhaupt nicht geftatten. 
Wenn jhon das Verhalten von jeither mit Holz beitandenen Flächen 


je nad) dem Schluß und der Mücjfigfeit des abgetriebenen Altholz - 
beftandes ein verjchiedenes fein Tann, ohne da diefe Berjchiedenheiten 
mit Sicherheit und ausjchlieglih der Methode des Holzanbaues zuge- 


Ichrieben werden können, jo würde bei dem Anbau von Blößen und alten 


Adergründen der Erfolg der Kultur in noch viel höherem Grade ala 


die Wirkung zahlreicher, nicht zu trennender Urfachen exjcheinen. 


Don den vorjtehend angedeuteten Gefichtspunften ausgehend, bete 


einbarte der Verein deutjcher Foritlicher Berfuchsanftalten ae 
l. einen allgemeinen Xrbeitsplan über forftliche Rufturverfurhe, 
(nach dem Referate der großherzogl. badijchen BVerfuchsanftalt). 
2. Spezial-Arbeitspläne für diefe Nulturverfuche, und zwar: 
a) zur Begründung reiner Siefernbeftände (nach dem Referate 
der fgl. preußifchen Verjuchganftalt), 
b) deßgleichen reiner Fichtenbeftände (nach dem Referate der 
thüringischen Verfuchsanftalt), 
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c) zur Begründung von MWeiktannenbeftänden (nad) dem 
Referate der großh. badischen Verfuchsanftalt). 

| ‚Diefe Arbeitspläne find nachfolgend Seite 234 bis 266 abgedrudt, 

_ umd Geite 267 bis 275 find die im allgemeinen Arbeitsplane aufge 


s 2 fellten Sormularien zur Durchführung eines Beifpieles benübt. 


_ Bur weiteren Erläuterung diene noch Folgendes : 


I. Allgemeiner Arbeitsplan. 
Kapitel II. 1. Organifation der Arbeit. 


Die Grundlage einer jeden Arbeit3- und Lohnbemefjung ift die 
Tagesarbeitsjchicht. Auch die Gedingarbeit fann fich nur regeln nach dem 
in einer beftimmten Gegend für eine zeitlich beftimmte Arbeitsleiftung zu 
gewährenden Geldäquivalent. Sie erjchien ihres mittelbaren Charakters 
wegen für die Kulturverfuche ungeeignet. Sollen die Verfuche vergleichbar 


> jein, fo fann die Arbeitsaufmendung lediglich bemeflen werden nach der 


inheit jener täglichen Arbeitzleiftung, melche ein vollfräftiger, männ- 
licher Arbeiter präftivt. Auf diefe Einheit find die Arbeitzfeiftungen von 
Frauen und Kindern, fowie von Männern, welche das normale Maaf der 
Arbeitsleiftung überjchreiten oder Hinter demjelben zurücbleiben, zu reduziren. 

68 ift nicht zu verfennen, daß bei Bemefjung der relativen Gleidh- 
heit verjchiedener Arbeitsleiftungen von ftarken und jchrächeren Männern, 
- bon Frauen und Kindern dem fubjeftiven Ermefjen ein gewiffer Spiel- 
raum gegeben ift, der bei ungefchickter Sachbehandlung wohl zu einer 
Trübung der Verjuchgergebnifje führen kann. Im Großen und Ganzen 
wird allerdings jene Relativität der Arbeitsleiftung in der Verfchiedenheit 
der Tagelohnjähe zum Ausdrud gelangen. Allein wenn auch im All: 
gemeinen und bei lange fortgejegter Arbeit in diefer Beziehung die 
. Ausgleihung mit Sicherheit erfolgen wird, jo ijt dies doch nicht ohne 
Weiteres auch bei kurzen Verfuchsausführungen und namentlich dann 
nicht der Fall, wenn der ausführende Beamte die Leiftungsfähigfeit der 
zu dverwendenden Arbeiter nicht jchon vorher fennt. ES ift deßhalb zu 
empfehlen, nur folche Kulturarbeiter zu verwenden, welche jchon länger 
bei Forftkulturen gearbeitet Haben und in Bezug auf ihre mittlere 
Arbeitsleiftung dem ausführenden Beamten genau befannt find. Dies 
empfiehlt fich auch jchon deßhalb, meil nur jolche Arbeiter mit der 
Zechnit der betreffenden Arbeit genügend vertraut find, auch ben Gebrauch 
‚der zu derwendenden Geräthe einigermaßen fennen. 
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Kapitel II. 3. A. Samen. 
Um die Vergleichbarkeit der Saatkulturverfuche ficherzuftellen, it 


unbedingt Erforderlich, daß in allen Fällen die planmäßig beftimmte n 


Menge wirklich feimfähiger Samenkörner auf der gleichen Fläche zur Aus 
jaat gelangt. So wie fo bleibt bei ‚allen diefen — überhaupt bei allen 
— Nulturverfuchen ein irritivender, d. h. im Grgebniß nad feiner 

Wirkung nicht ziffermäßig zu bemeffender Faktor beftehen: die Wirfung der 
Witterung dor, während undbald nach der Kulturausführung. Um fo mehr 
ist e& geboten, alle übrigen irritirenden Wirkungen tdunlichft zu befeitigen. 
Soll in allen Fällen die planmäßige Menge feimfähiger: Körner 


ausgefäet werden, fo ift e8 umerläßlich, die fonfrete Keimfähigkeit des 


zu verwendenden Samens genau zu fennen. 
Bei der großen Unficherheit aller bisherigen Methoden zur Ber 
ftimmung der Keimfähigfeit ift es als ein Gewinn für das forftliche 
Verjuchswejen zu erachten, daß in neuerer Zeit durch Julius Stainer zu 
MWiener-Neuftadt ein fehr vollfommener Keimapparat*) erfunden worden 
ift, welcher nicht nur geftattet, die Normalfeimtemperatur für jede Holgart 
zu beftimmen,, jondern auch jede Keimprobe bei einer ton 
Normaltemperatur mindeitens naheftehenden Luftwärme vorzunehmen. 
&3 wird fich empfehlen, in Zukunft diefen Apparat bei allen zu 
Kulturverfuchen erforderlichen Keimproben anzuwenden Dexjelbe wird 
daher für diejenigen Hern Oberförfter, "welche jolche Berfuche ausführen, 
zu befchaffen fein oder e8 find alfe Keimproben an eingefendeten Samen- 
muftern bei der Yandesverfuchsanftalt im Stainer’jchen Apparate während 
de3 der Ausjaat vorausgehenden Nachmwinters anzuftellen. Die Landes- 


verfuchsanftalten haben dann zu beftimmen, welche konkrete Samenmenge “ 


im einzelnen Falle auszujäen if. 
Rap. I. 3. B. Pflanzen. 


Bon großer Wichtigkeit für das NHulturergebniß ift Die Art De > 


Pflanzenerziehung, die Befchaffenheit der Pflanzen (Wurzelentwidelung, 
Benadelung Hezw. Belaubung, Wirkung des Seitendrusfs im Rampe u. ). m... 
65 lag nahe, zur Herftellung der vollen Vergleichbarkeit aller Pflanz- 
fulturverfuche für die Erziehung der zu verwendenden Pflanzen allgemeine 
Normen in befonderenm Arbeitsplane aufzuftellen, und e$ wurde auch an 
der oben bezeichneten Stelle des allgemeinen Arbeitsplanes ein folcher 
Pflanzenerziehungsplan in Ausficht genommen. E3 zeigte fih jedoch jehr 

*) Der Apparat ijt bejehrieben im „Gentralblatt f. & gej. Korjtwejen“ (Wien, 
Fariy u. Fried), Jahrg. 1877, ©. 146 u. fir Er foftet 40 fl. (80 Mark), 
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D, dab die Aufftellung eines jolhen in generelfer Art unmöglich ift, 
weil die örtlichen Verhältniffe gerade in Bezug auf die Kampmirthichaft 
zu jehr in das Gewicht fallen, als daß eine Einheit des Verfahrens 
im Gegenden jehr verfchiedenen Bodens und Klimas möglich wäre. 63 
erübrigt deßhalb nur, die zu Verfuchskulturen zu beriwendenden Pflanzen 
‚überall nach derjenigen Methode zu erziehen, welche fich in den einzelnen 
Dertlichkeiten als die pafjendfte bemährt hat. 
Kap. II. Darftellung der Ergebniffe. 

Der die Verfuchsfultur ausführende Beamte ftellt zumächft die ge- 
jammten Notizen in einem nach Mufter 1 (S. 267) aufzuftellenden Berfuchs- 
 hefte zufammen. ‚In diefem Hefte muß Alles vereinigt fein, was fich auf die 
Bezeichnung der Berjuchsfläche, die Standortsbefchreibung, Kulturmethode 
und Kulturausführung, Nachbefferung, Schuß und Pflege, jowie den 
- gefammten Geldaufwand bezieht. Für jede Verfuchseinzelfläche ift ein 
befonderer Bogen zu verwenden, damit für die fpäteren Eintragungen 
Raum verbleibt. Die jümmtlichen zu einer VBerfuchsreihe gehörigen Bögen 
find demnächft zu einem Verfuchshefte zu vereinigen, welchem zwedmäßig 
eine einfache Handzeichnung der Werfuchsfläche (vergl. Beifpiel ©. 271) 
beigegeben wird, aus der die Lage, Form und Größe derfelben herbor- 
geht, und in welche die Driginalmeffungszahlen eingefchrieben find. 
0 Hmdie Verfuchshefte werden demnächft alle jpäteren Eintragungen über 
erforderliche Kulturnachbefferungen, über die Entwidlung der Kultur, etwaige 
 - Chäden durch Witterung, Wild, Infekten zc. gehörigen Ortes nachgetragen. 
E Hierauf bejchränft fich die Buchführung des unterjuchenden Beanten. 
= Die Nahmeifungen nad Mufter 2 (S. 272) und Mufter 3 (©. 273) 

find von der Gentralftelle (Landesverfuchsanftalt) aufzuftellen. Erftere mweilt 
die Gefammtheit der im Laufe eines Jahres durchgeführten Hulturverfuche 
- und des erforderlich getvejenen Aufwandes an Arbeit bezw. Geld für diejelben 
nach, Ießtere gewährt eine Ueberficht über die abgefchloffenen Berjuche und 
- deren Ergebnifie. 


H. Spezielle Arbeitspläne. 

Diejelben bezeichnen im Wefentlichen diejenigen Verfuchsreihen, welche 
zunächst für Kiefer, Fichte und Tanne in Angriff genommen werden follen, 
enthalten alfo nicht das vollftänd! ge Programm der Kulturverjuche in 

Bezug auf diefe Holzarten, defjen Aufftellung vielmehr der Zukunft und 
jpäter etiwa herbortretenden wirthichaftlichen Bedürfnifien vorbehalten bleibt. 
‚Die einzelnen Beftimmungen der Spezialarbeitspläne erfcheinen im 
Mebrigen jo einfach, daß fie einer weiteren Erläuterung nicht bedürfen, 


. 
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Allgemeiner Arbeitsplan 


für 


forstliche Cultur-Versuche. | 
(Aufgestellt bei den Berathungen zu Eisenach im März 1874.) 


1. Capitel. 
Zweck, Inhalt, Umfang. 


Die Forschung auf dem Wege des Versuchs hat beim Caltur- 


wesen folgende ‚Zwecke zu verfolgen: 


1. Ermittlung des Aufwands jeder Culturausführung an Stoffen r 
und Kräften, Zeit und Geld (oder Geldeswerth) — je nach 
Standort, Holz- und Betriebsarten, Culturmethoden, örtlichen 


und zeitlichen Verhältnissen; 
2. Bemessung der Grösse des Culturerfolgs — je nie 
. Sicherheit, Raschheit und Vollständigkeit 
jedes Verfahrens der Bestandsbegründung, nach Verhältniss 


des gehabten Aufwands, nach dem Verhalten unserer 
Hauptholzarten bezüglich Eintritts des Bestandsschlusses 


und der Bodendeckung, bezüglich des Höhen- und Massen- 
wuchses, der Widerstandsfähigkeit gegen nachtheilige Einflüsse, 


bezüglich der Pflanzenentstehung, sowie bezüglich der ir 


keit in reinen oder Mischbeständen; 


3. Bemessung der Leistungsfähigkeit von Gerätschaften und = 
Maschinen zu bestimmten Zwecken und-für bestimmte Oert- 


lichkeiten, 


Die Erhebungen über die Culturthätigkeit sollen mögliche a 


messbar und vergleichbar werden: 


a) durch hinlänglich umfangreiche Versuche nach Raum undZeit, 
b) durch schärfste Scheidung nach Gleichartigkeit der ei 


und ‚ihrer Behandlung, 


c) durch Auswahl von Subjeeten gleicher Art, geistig und 


körperlich. 


Die Grösse des Erfolgs ist vorzugsweise zu suchen in den 


Wirkungen; 
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a) des Standorts, 
b) des eigenthümlichen URFERSOERIIHETONN jeder Holz- und 
Pflanzenart, 

c) der anfänglichen Behandlung und späteren Pflege. 

Sie erhält ihren Ausdruck: 

d) in dem Minderaufwand gegenüber anderen zulässigen Cultur- 

verfahren, 

e) im Wuchsverhalten der Culturen, 

f) in den Erträgen nach Eingangszeit, Masse und Geldwerth, 

Für die Sicherheit und baldige Verwerthbarkeit ar Versuchs- 
ergebnisse ist es geboten: 

1. die der Beobachtung und Erforschung zugänglichen Standorte 

zuerst auszuwählen, 

2. die Mögliehkeit der Anreihung anderer oder der Fortsetzung 
derselben Versuchsarten auf dem nämlichen Standort vorzusehen, 
3 die Hauptholzarten allein oder vorzugsweise zum Gegenstand 

‘ der allgemeinen Versuche zu machen, 

4. die Versuche auf Culturarten zu -beschränken, welche bei den 
Hauptholzarten in reiner Anzucht oder einfachster, natürlicher 
Mischung im@rossen durchführbar und wirthschaftlich zulässig 

“ ‚ erscheinen, | 

3 5. jeder Versuchsart hinlängliche Flächen zu widmen, so dass der 

g Aufwand eine messbare Grösse liefert, das Verhalten der 

Holzarten mit jenem im Walde vergleichbar wird und sieh 
genügendes Untersuchungsmaterial im Laufe der Beobachtungs- 
zeit gewinnen lässt, 

6. hinlänglich weite Unterschiede zwischen den Versuchsarten und 
strenge Gliederung als Regel anzunehmen, damit deutliche 
Zahlenabstände zwischen den Versuchen hervortreten, 

7. in der Darstellung der Ergebnisse und der Beschreibung der 

Umstände, unter welchen sie erfolgten, sich des strengen An- 
schlusses an die vereinbarten Formen zu befleissigen. 

Die Leistungsfähigkeit vergleichbarer Geräthschaften und 

Be shinen drückt sich aus: | 

a) in den Kosten der Anschaffung und In 

- b) in der Dauer ihrer Verwendbarkeit, 

ec) in der Ersparniss an Arbeitskräften und Zeit, 

d) in der Sicherheit und Raschheit des Culturerfolgs. 


schriften zu richten in Bezug auf 


für dieselbe 
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Die Culturversuche haben sich nach allgemein en Voı 


A. Die Methode der Versuche, und zwar: 
. Organisation der Arbeit, 
. Auswahl der Geräthschaften, 
Auswahl des Culturmaterials, 
. Wahl der Standorte, 
Art der Bodenzurichtung, 
Düngungsverfahren, RE 
. Flächenabpostung, dauernde Begrenzung und Bezeichnung, 
. die Holzarten, ; N ir 
. die Culturarten, 5 
10. Schutz und Pflege, 
11. Ermittlung des Anfwands und der Erfolge. ; 
B. Die Darstellung der Ergebnisse, und zwar: 
1. formelle Behandlung in Schrift und Rechnung, 
2. Bearbeitung der gewonnenen Materialien. he 
C. Die Controle. 


son pVN 


II. Capitel. 
Allgemeine Vorschriften in Bezug auf die Methode der Versuche. 


1. Organisation der Arbeit. | a 
Alle Arbeit soll nur Lohnarbeit auf Zeit sein. Esist 


a) unter den verfügbaren Arbeitskräften den zuverlässigsten 
Personen der Vorzug zu: geben, | 
b) häufiger Wechsel zu vermeiden, % 
e) für entsprechende Zutheilung und Ineinandergreifen der 
Arbeiten vor ihrem Beginn zu sorgen, wenn nöthig durch 
Probeübungen, ' : ar 
d) die Ärbeitsdauer und die Ruhezeit zum Voraus so zu 
regeln, dass keine Abspannung eintritt, die Arbeitszeit 
regelmässig wiederkehrt, ihre Gesammtgrösse, ihr durch- & 
schnittlicher und ihr Gattungswerth sich sicher erheben lässt, 

e) Arbeitsverfahren und Geschirr, wenn noch ungewohnt, r 
vorher einzuüben, & E 
f) eine ständige Leitung und Aufsicht durch eine sach- 
kundige, zuverlässige und pünktliche Person zu bestellen, 
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we 


aldi über Zweck, Art und Fortgang der Versuchsarbeit 
genügend unterwiesen ist. 
Die Aufzeichnung der Arbeiten muss darauf abzielen, .die 


Grösse der normalen Leistung festzustellen. Sie muss die 


Zeitdauer der Arbeit und der Ruhe enthalten. 

Die normale Tagesschichte (oder kurz „Schichte“) hat 
acht Arbeitsstunden, wozu 1 Stunde] Mittagsruhe.und je eine 
‚halbstündige Pause des Vor- und- Nachmittags hinzukommt, somit 


zusammen 10 Stunden Aufenthalt auf der Arbeitsstelle, 


. Kürzere oder längere Arbeitszeit und die Arbeit geringerer 

Kräfte ist auf die normale Leistung (= 1 Schichte) zu reduciren. 
_ Verlängerung über die normale Dauer darf kein Nachlassen der 
Leistungsfähigkeit mit sich bringen. 


Männer- und Frauenarbeit ist getrennt aufzuzeichnen, und 


dann durch Rückführung der geringeren Arbeitsclassen auf die 
höchste Lohnelasse der männlichen Arbeit nach dem Verhältnis 
der Lohnsätze soweit thunlich der Gesammtarbeitsaufwand nach 
Tagesschichten zu erheben. 

Alle Arbeit ist nach Lohnsätzen — und jede Art von Be- 
schäftigung für sich — aufzuführen und zwar: 

Bodenbearbeitung, Düngung, Saat, Pflanzung, Material-Z urichtung, 
‚Gewinnung, -Beischaffung, Entwässerung undGrabenziehung, Cultur- 
reinigung, Einfriedigung, Aufsicht, Schutz.. 


2. Die EN 


Die Wahl der Culturgeräthe ist abhängig vom Culturverfahren 
und der örtlichen Uebung. Soweit nicht für einzelne specielle Cultur- 
methoden bestimmte Geräthschaften vorgeschrieben werden, bestimmt 
- jede Versuchsanstalt selbstständig über ihre Auswahl. 

Es soll jedoch 

a) das einmal angenommene Geräthe in gleicher Form und 

Grösse anhaltend in Gebrauch bleiben, 

b) wenn noch ungewohnt, vor dem Beginn der Versuchs- 

arbeiten erst eingelernt, 

e) abgenutztes Geschirr sofort ee oder ausgebessert 

werden. 
=..Die Leistungsfähigkeit der Geschirrgattungen zu prüfen, soweit 
sich dazu Mittel und Gelegenheiten bieten, wird empfohlen 
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3. Das Oulturmaterial. 


Samen und Tflanzen können entweder an Ort und Stelle, e 


gewonnen oder von anderwärts bezogen werden. 


A. Der Samen 


ist wo möglich nur aus guten Samenjahren bezw. aus Gegenden | 


zu entnehmen, wo er nachweislich gut gerathen ist. 
Nur frischer Samen soll verwendet, die Herkunft ausdrücklich 
aufgezeichnet werden, wenn die Ermittlung nicht allzu schwierig ist. 
Bei Fichten- und Forlensaaten muss auf trockenem Wege 
entflügelter Samen verwendet werden. Bei den übrigen Holzarten 
muss jedenfalls der Samen von den Gehäusen befreit und völlig 


gereinigt, Eicheln und Bucheln müssen durch Verlesen von den en 


” 


tauben und angestochenen Stücken befreit sein. 


Eine Keimprobe soll, namentlich bei den Nadelhölzerk, der . 


Aussaat vorausgehen, um danach die Samenmenge zu bestimmen. 
Es ist dazu das sicherste oder ein doppeltes Verfahren zu wählen. 
Zur Vergleichbarkeit muss auf die Einheit der Saat- 
fläche überall die gleiche auf die normale Keimfähigkeit (= 1) 
redueirte Samenmenge, dem Gewichte nach bei den Nadel-' 


hölzern, dem Rauminhalt (mit gestrichenem Maass) nach bei a 


den Laubhölzern gerechnet, verwendet werden. 


Die Zahlenangaben hierüber enthält der specielle Krb a: 
Die Zahl der auf ‘ein Kilogramm oder Liter durchschnittlich 


kommenden Samenkerne wird durch Zählen eines entsprechenden 
Quantums festzustellen gesucht, und die auf jedes Versuchsfeld 
verwendete Samenmenge genau bestimmt und aufgezeichnet. 


Die normale Keimfähigkeit wird für alle Holzarten gleich- h 


mässie zu 100°/o angenommen. Als Minimum der Keimfähigkeit 
des bei den Versuchen zu verwendenden Samens wird festgesetzt: 


für Richeln und Bucheln 60 °/o, Fichten 60°, Kiefern 70%) 


Weisstannen 40°/o, Erlen 30 °/o. 
B. Die Pflanzen 


sollten wo möglich dort erzogen sein, wo ihre Verpflanzung in i 
Absicht liegt. Zur richtigen Beurtheilung des Culturerfolgs ist E 


*) Ursprünglich war für Kiefern 60°/, normirt, später wurde beschlossen, 
hier 70°/, in Uebereinstimmung mit dem Arbeitsplane für Kiefernkulturversuche 
einzustellen (vide 8. 258). 


} 


a 
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genaue Kenntniss der Entstehungsweise, des Alters, Gesundheits- 
grades und ihrer Zurichtung vor der Verwendung nachzuweisen. 
Sie müssen aus normaler Saat und Verschulung _ stammen 
(wenn nicht aus Schlägen ausgehoben), Schwächlinge und beschädigte 
Pflanzen sind auszuscheiden. 
Grundsätzlich müssen die Versuche mit „Zucht pflanzen“ 
von jenen mit „Schlagpflanzen“ (Wildlingen) getrennt, dess- 
wegen letzteren besondere Versuchsfelder angewiesen. werden. 
| Die Anzucht in. Forstgärten muss solche Pflanzen, wie das 
Culturverfahren sie bedingt, in ausreichender Menge beschaffen. 
Damit gleichartige und gleichaltrige Pflanzungen entstehen, 
' muss der Pflanzenvorrath reichlich genug bemessen sein, um je 
nach der Holzart eine volle Reserve für die Culturnachbesserungen 
zu behalten. ; 
Die Normen für die Behandlung aller zur Anzucht von Ver- 
suchsmaterial dienenden Saat- und Pflanzgärten werden in den 
speciellen Arbeitsplinen niedergelegt. (vide Seite 253 bei II, 3 B.) 


4. Der Standort. 


Die Auswahl ‚entsprechender Standorte muss mit aller Umsicht 
und mit der Massgabe stattfinden, dass die Oertlichkeit eine hin- 
reichende Flächenausdehnung von gleicher Beschaffenheit habe, 
um mehrere unter sich vergleichbare Culturversuche aufnehmen 
zu können. 

Die Standortsgüte muss durch eine genaue Beschreibung 
möglichst erschöpfend geschildert werden, und zu diesem Behufe 
eine eingehende Untersuchung aller wesentlichen Standortsverhält- 
nisse vorhergehen. Alles, was zur näheren Charakterisirung beibringlich, 
ist zu erheben und in die Beschreibung aufzunehmen. Bezüglich 
der Art und Ausdehnung dieser Untersuchungen und der Aus- 


-  drucksweise und äusseren Form der Beschreibung wird auf die 


besonderen hierüber gegebenen Vorschriften verwiesen. 
Den Standortselassen, welche ein grösseres Gebiet darstellen, 
gebührt der Vorzug. 


a. Die Lage. 


Ausgeschlossen bleiben jene Lagen, wo eine Versuchsholzart 
oder Culturmethode gezwungen erscheint, und normale Bestände 
daraus nicht zu erhoffen sind; ebenso die steileren Hänge, Fels- 
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halden, engere Thaleinschnitte, Bergrücken und Bergköpfe, inder 
Ebene die Sumpfstellen, Kiesrücken, strenge Frostlagen — über- 
haupt alle Lagen, wo kein normaler Fortgang der Culturen wahr- 
scheinlich ist. | N 
Bezüglich der Umgebung ist die Wahl der Versuchsorte darauf 
gerichtet, störenden Einflüssen zu entgehen, dagegen eine gleich- = 
mässige Wirkung von Feuchtigkeit, Luftzug und Sonnenlicht zu 
gewinnen. N 
Um das Wachsthum der Culturen auf Standorten verschiedener 
Himmelsrichtungen vergleichen zu können, sollen die Versuche 
wo thunlich a) in geschützter und in Freilage, : | E 
b) in tieferer und höherer Lage, . 

e) in beiläufig nördlicher und südlicher, östlicher und 

westlicher Lage anzustellen gesucht werden, v 


’ 


b. Der Boden. x 


Jeder Versuchsanstalt bleibt die Auswahl der in jeder Gegend 
für ihre Versuche ihr geeignet dünkenden Böden überlassen. Jedoch 
ist neben den allgemeinen Bodenarten noch der Unterschied bei 
der Wahl der Versuchsstellen zü beachten zwischen 

a) normalen Waldböden, d. h. solchen, wo eine bisherige 

pflegliche Wirthschaft ein sofortiges ‚normales Gedeihen 
gesichert hat, und 2 
b) wilden Böden, deren. Zustand anfänglich oder auf die 
Dauer der ersten Pflanzengeneration keinen normalen Wuchs, 
dagegen grössere Aufforstungskosten vermuthen lässt, 

e) seither landwirthschaftlieh bebauten Böden, in 

gutem Stande oder erschöpft. 

Versuchsflächen der Gattung a werden entweder in Ver-- 
jüngungssehlägen ausersehen, zum Theil mit Beseitigung natür- 
licher Anwüchse, oder durch Einlegen von Kahlhieben in geschlossene ° 
Bestände gewonnen, zum Theil in Anreihung an Hiebführungen . 
welche behufs anderweitiger Versuchszwecke statthatten. 

Auf Versuchsflächen der Gattung b oder c sollen nur Versuche 
stattfinden, welche eine Vergleichsreihe für sich bilden. Die hier 
erzielten Ergebnisse dürfen mit den übrigen nicht vermengt und 
nur mit Vorsicht zu Vergleichungen des Aufwands und Erfolgs 
benutzt werden. Hier bedarf es vornherein einer scharfen Fest- 


‚ sowie des Mehraufwands 
nbearbeitung, Culturpflege u. s. w. 


j Die Hauptversuche sollen, soweit irgend möglich, in die bis- 
 herigen Gebiete der 6onservativen Waldwirthschaft gelegt werden. 


N c. Das Klima 
soll für jedes Versuchsgebiet durch eine Anzahl meteorologischer 


arbeiten namentlich über: 
1. Temperatur der Luft und des Bodens, 

2. die Regenmenge, 

3. die Bodenfeuchtigkeit, sowie über 
4. alle meteorologischen Wahrnehmungen, welche das Geschick 
; der Culturen berühren, bezeichnet. 
B Etwaiger Mangel an Mitteln und geeigneten Kräften für 
genauere Erhebungen in dieser Richtung soll jedoch kein Grund 
sein, die Versuchsarbeiten aufzuschieben. 


5. Die Bodenzurichtung. 
Dieselbe hat auf den Versuchsflächen nach Umfang und Auf- 


Jeder besondere Aufwand für Abräumung und Bearbeitung 
. verwilderter Böden ist, weil in geordneter Wirthschaft nicht 
. wiederkehrend, getrennt zu verzeichnen („höchster Aufwand‘). 

Die Schilderung jedes Culturverfahrens muss ausdrücklich 


Dungstoffe lieferten („niederster Aufwand“), 
Gegenstand besonderer Versuche sind Jene Bodenbearbeitungen, 
welche zugleich landwirthschaftlichen Zwischennutzungen dienen, 
» Die Bodenbearbeitung ist eine volle bei Vollsaaten und 
| landwirthschaftlichem Vor- oder Zwischenbau, eine stellenweise 
bei den übrigen Saatmethoden und allen Pflanzungen, 
. gorftliches Berfucisweien IL. 16 


Pr 
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Für die jedem Culturverfahren entsprechende Bodenzurichtung 
sind die örtlich angemessensten, wirksamsten und billigsten 0 yera 
tionen zu wählen, unter Trennung ihres Aufwands von jenem di 
- eigentlichen Culturarbeit. ee: 
Um zu vergleichbaren Ergebnissen zu gelangen, muss das 
Verhältniss der wunden zur rohen Fläche in Zahlen festgestellt 
und genau angegeben werden. Der angenommene Abstand der zu 
bearbeitenden Plätze oder Streifen ist pünktlich einzuhalten, 2 
welchem Zwecke eine vorgängige Aussteckung die Flächen kennzeichnet. 
Die aus den Abständen und Dimensionen der zu bearbeitenden 
Saat- und Pflanzstellen abgeleitete Verhältnisszahl zwischen wunder 
und roher Fläche gibt den Massstab, wonach der Arbeits-, Material- 
und Geldaufwand sich auf die Flächeneinheit berechnet. a 
Ein wie grosser Flächentheil bearbeitet werden, welche Methode ö 
der Bodenzurichtung, und mit welchen Geräthschaften sie statt- 
finden soll, darüber treffen die Speeialarbeitspläne nähere Bestimmung 
Wo die Beziehung des Aufwandes auf 1 Cubikmeter behan- 
delter Bodenmasse zur schärferen Beurtheilung von Aufwand und 
Erfolg beiträgt, wie 2. B. beim Rajolen, Grabenziehen u And, 
soll’die nähere Angabe nicht wifterlassen werden. Grundsätzlich e 
soll keine Arbeit hereingezogen werden, welche nicht durchaus zu 
dem betreffenden Verfahren. gehört und die Vergleichung mit 
anderweitigen Versuchen ähnlicher 3 
Zeit der Bodenbearbeitung und die Witterungsverhältnisse während ” 
derselben müssen,*) soweit über letztere zuverlässige Beobachtungen ; 
anstellbar sind, aufgezeichnet werden. a Ne 


6. Düngungsverfahren. 
Die künstliche Bodenkräftigung bleibt auf jene Verhältnisse 
und Culturverfahren beschränkt, welche sie unerlässlich erscheinen 
lassen, 2. B. auf landwirthschaftlichen oder Oedflächen, bei Hügel- 
pflanzung ete. u 
Ueber die Art und Ausdehnung der Düngung werden Special- 
pläne Anweisung geben. Be 
Der Aufwand für Düngung ist getrennt nach: 
a) Gewinnung bezw. Ankauf des Düngermaterials, 


*) Also unabhängig von den sub 4 e D. 241 als wünschenswerth be 


zeichneten Erhebungen. D. Red. 


» Blkhnung zur Verbrauchstlle, 
6) Zubereitung, 
: d) Unterbringung 

zu. verzeichnen. 

Die Düngermengen werden für jede Culturstelle im Ganzen 
nach abgerundeten Raummassen (oder nach dem Gesammtgewicht 
und dem Durehschnittsgewicht der Raumeinheit) aufgezeichnet. 
Behufs dessen muss entweder eine Aufnahme durch Messen der 
_ aufgeschichteten Haufen oder durch Abwägen stattfinden Es genügt 
‚jedoch probeweise Aufnahme einzelner Haufen, mit Abzählen 
“ der übrigen. 
| Die Düngungsmittel zerfallen in vier Sorten: 

A) auf dem Platze zubereiteter Walddünger, Composterde 
— Rasenasche — Waldhumus; 

Bd B) haus- und landwirthschaftliche Abfälle, Vieh- und 
Abtrittdünger, Holz- und Torfasche, Bauschutt; 
C) bezogene künstliche Dünger (oder durch Bodenabbau 
gewonnen), Dungsalze, Guano, alkalische Erden, Torf; 
D) Mischungen aus A, B und C. 

Vor der Verwendung jedes Düngungsmittels ist zur Feststel- 
lungs eines Gehalts und zur Beurtheilung seiner Wirkung eine Probe, 
‚welche den mittleren Gehalt darstellt, zurückzubehalten. Ob und 
wo ihre analytische Untersuchung nachher stattfinden soll, darüber 
entscheidet die Landesversuchsanstalt. 
| Die Vertheilung über die Culturfläche findet derart mittelst 
‚geeigneter Gefässe statt, dass nach loos- und streckenweiser Ein- 
.theilung eine bestimmte Raum- oder Gewichtsmenge jeder Saat- 
„oder Pflanzstelle zukommt. 


7. Flächenabpostung und. dauernde Begrenzung. 


Jede Versuchsfläche ist genau abzuposten, durch Messung 
Ihr Flächeninhalt zu bestimmen, und es ist zugleich eine solche 
Eintheilung in regelmässige Versuchsfelder zu treffen, dass 
jedem einzelnen standortsgemäss zu erprobenden Culturverfahren 
und jeder Abart desselben eine besondere und zureichende Fläche 
zur Verfügung steht. 

Die Versuchsorte werden thunlichst geradlinig begrenzt, ihre 
Eckpunkte in gleicher Weise wie bei anderen Versuchsflächen 
16* 
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(Siehe z. B. Arbeitsplan für Streuversuche) vermarkt, die Grenz- 
linien mit durchlaufenden oder unterbrochenen Schonungsgräben 
gekennzeichnet. Aa 


Jedes Versuchsfeld soll eine regelmässige Form ‚erhalte 
welche den Flächeninhalt leicht ermitteln und die Fläche noch- Sa 


mals genau theilen lässt. Jedes derselben bildet ein rechtwinkliges® 
möglichst quadratisches, mindestens 0,2; Heetar grosses Innenf eld, a 


welches durch einen Isolirstreifen von womöglich 10 Meter Breite 
umrahmt wird. Das Innenfeld wird im Vollbestand zu erhalten 
gesucht, während das Aussenfeld die Aufgabe hat, seiner Zeit de 


RN 
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- nöthigen Untersuchungsobjeete jeder Art (Probestämnichen etc.) zu 


liefern, zum Abtrieb kleiner Probeflächen zu dienen u. 8, w. 


Die ganze Versuchsfläche soll eine ständige römische 


ut 


Nummer, jedes Versuchsfeld eine deutsche Nummer erhalten, x 
und es sollen die Nummern auf den Eekmarken („Steine, Pfähle*“ 


ete.) dauernd angebracht werden. Hierauf beziehen sich die Ein- Re 


träge in den Versuchsheften. 


Offene Bahnen von 2-—-3 m Breite sollen die ganze Versuche E 


fliche von den angrenzenden ‚Wirthschaftsflächen, 1 m breite 
Bahnen die Versuchsfelder, schmale Gräbehen nach Belieben die 
Innen- und Aussenfelder trennen. Eintheilung und Abpostung 3 
müssen bei Zeiten vorsehen, dass die Flächen der Wege, Material- 


plätze, Wasserbehälter u. 5. W. die festgesetzte Grösse der Ver- 


suchsfelder nicht vermindern. Zwischen den Versuchsfeldern können, 


wo dieselben Culturversuche mehrere Jahre fortgesetzt werden 


sollen und eine geräumige Versuchsfläche vorliegt, beliebige Zwi- 


schenräume vorbehalten bleiben. Die Versuchsfelder brauchen _ 


überhaupt nicht unmittelbar aneinander gereiht zu werden. 


8. Die Holzarten. 


Die Versuche sollen, namentlich im Anfange, wenigen 


Hauptholzarten gewidmet sein. 
Als solche müssen gelten: 
Buche, Eiche, Fichte, Kiefer, Tanne. 
Jeder Versuchsanstalt bleibt anheim gestellt, ausser der reinen 


Anzucht auch einfache Mischungsverhältnisse dieser Holzarten zum | 


Gegenstand der Versuche zu machen und noch andere örtlich 
wichtige Holzarten hinzuzufügen. 


Soweit der Standort sich dazu eignet, ae die Versuche 
einem Orte jeweils auf mehrere Holzarten und ihre Mischungen 


"Die ange sind immer genau nach Samen- oder Pilimzan- 
enge jeder Holzart festzustellen und zu verzeichnen, Die Eiche 
wird auf Kern- und Ausschlagwuchs angebaut, was in der. 
Verbandweite rechtzeitig vorzusehen ist, 


9. Die Oulturarten, 


0. Im Allgemeinen soll Regel sein, die Versuche für die Hacak 
4 sten gleichzeitig mit Saaten und Pflanzungen zu beginnen, die. 
Pflanzversuche jedoch in den Vordergrund treten zu lassen. 

A. Saat. 

a Streifen- oder Bintensan län, Platten- und Vollsaaten 
- bilden die vergleichende Vorsichereihe, Letztere Saaten bleiben auf 
offenen, der Abschwemmung nicht ausgesetzten Boden beschränkt. 
Allen Saaten auf bewachsenem Boden soll die Reinigung der 
 Saatstellen von den Ueberzügen vorausgehen. 

Die für die ganze Fläche bestimmte Samenmenge ist genau 
zuzumessen (nach Raum- oder Gewichtsmenge) und für die ge- 
. bildeten kleineren Flächentheile vor der Saat in Portionen zu zer- 
legen. Anwendung von Säehorn, Saattrichter oder dergl. hat den 
Vorzug vor der Handsaat. Die Unterbringung des Samens kann 
teils durch Handarbeit, theils mittels Pflug und Egge erfolgen. 

Alle wesentlichen Umstände der Saatarbeit sind aufzuzeichnen, 
namentlich: 
Keimfähigkeit und Vorbereitung des Samens, Samenmenge, 
eoneret und auf normale Keimfähigkeit redueirt, Art der 
Aussaat und Unterbringung, Saatzeit und Witterungs- 
verhältnisse während derselben, besondere Vorkehrungen der 
Deekung und dergl. 
B. Pflanzung. 
Die Frühjahrspflanzung ist Regel. 
Zu den Pflanzversuchen sind Pflanzen aus Naturanwuchs 
(Wildling), aus Saatbeeten (unverschulte) und aus Pflanzbeeten 
_ _(verschulte Pflanzen), jedoch nur in strenger Sonderung, zulässig, 
Die Versuchsreihen können sich abstufen; 
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1. nach dem Alter und Sortim ent der verwendeten. 


Pflanzen (Lohden- und Heisterpflanzung), 


2. nach der Behand lung der Pflanzen (Stutz-, Ballen-, ” 


Einzel-, Büschelpflanzung), 


3, nach der Bodenvorbereitung (Löcher-, Hügel-, m £ 


battenpflanzung). 


Nebstdem sind bei jedem Pflanzverfahren verschiedene, der i 
Stärke der Pflanzen entsprechende Verbandweisen anwendbar. x 
Regelmässige Verbandpflanzung ist allgemeine Ob- 2 


liegenheit. 


Die Verbände sind durch Abstecken der Reihen von der .‘ 
aus so in die Versuchsfelder einzulegen, dass die Pflanzen 


einen genügenden Abstand von den Grenzen behalten. 


\ Art der; Erziehung, Ort des Bezugs, Art der Behandlung Bar 2 
Beischaffung, Zeit und Umstände der Pflanzung sind in den Auf- & 


zeichnungen klar darzustellen. 


Die Einzelheiten der Saat- und Pflanzmethoden, der Ver- a 


bandweiten und dergl. enthalten die’ speciellen Arbeitspläne. 


10. Schutz und Pflege. 


Keine Massregel, welche erfahrungsmässig zum vollen Gelingen 
und Erhalten der Culturen beiträgt, selbst wenn sonst zu kost- x 


spielig, darf unterbleiben. Namentlich ‚sollen 


1. alle bekannten ergiebigen Schutzmassregeln gegen BANKORET 


fressende und pflanzenve,beissende Thiere, 
2. alle Bodenschutzmassregeln gegen Austrocknung und Verwil- 
derung, Abschwemmung, Ueberfluthung, Verwesung u. 8. W, 
3. alle Massregeln gegen Frevel und Diebstahl 
durch Aufbieten der verfügbaren Mittel und Kräfte in ausziebigstem 
Masse zur Anwendung kommen. 


Lücken in Folge Niehtaufkeimens von Samen oder Ausbleibens 


von Pflanzen müssen in kürzester Frist durch Nachsaat oder Nach- 


pflanzung mit gleichem Culturmaterial in dem Umfange der 


anfänglichen Pflanzenstellung ergänzt werden. 
Durch Frost gehobene Pflanzen müssen wieder angetreten, 


beschädigte, so lange es irgend angeht, durch gesunde ersetzt werden. 


Es gilt nicht als verbindliche Regel, gehört jedoch zur Gultur- 


pflege, durch Bodenbearheitung zwischen den Reihen oder Platten 
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as Gedeihen der Culturen zu fordern: Wahrnehmungen über 
Kosten und Erfolg solcher Massregeln verdienen sorgliche Auf- 
zeichnung. 

Begiessen von Basten und Pflanzungen gilt als besondere 


e ersuchsmassregel und ist im Uebrigen auf die Pflanzenerziehung 


L \ beschränken, 

Das Ausschneiden der Pflanzen, fienen die Entfernung verdorrter 
oder ‚kranker Pflanzentheile liegt im Sinne pfleglicher Behandlung. 
Wo .die Verhältnisse es bedingen, wird besondere Aufsicht 
_ Zeitweise oder dauernd bestellt. 

Durch grossen Wildstand nothleidende Orte sneztschHe 
= ‚oder durch solide Einfriedigungen zu schützen und über die Halt- 
barkeit und Kosten der letzteren Erfahrungen zu sammeln, bleibt 
_ jeder Versuchsanstalt anheimgegeben. 


ee Er Ermittlung des Aufwands und der Erfolge. 


Für die Vorbereitung und Durchführung aller Culturarbeiten 
muss eine ständige Leitung bestellt sein. Ein ständiger Auf- 
sdher ist letzterer für jede grössere Versuchsfläche oder eine Anzahl 
kleinerer zerstreuter Versuchsstellen beizugeben. Der leitende Ver- 
suchsbeamte erhält so viele Versuchsflächen zugewiesen, als nach 
Lage derselben zu übersehen sind. 

Der Versuchsbeamte muss über Umfang, Art und Richtung 

der anzustellenden Versuche völlig verständigt sein. Seine Be- 

stellung ‚und Unterweisung ist Sache der Landesversuchsanstalt 

im Benehmen mit dem Waldeigenthümer. 

Er hat die Versuchshefte anzulegen und darin seine 

- Wahrnehmungen über 

a) Standort, 

b) Zustand der Fläche bei Beginn der mer 

c) Grösse und Eintheilung, i 

d) Culturarten, 

e) Zeit der Arbeiten und Witterungsverhältnisse während 
derselben, 

f) alle Nebenumstände der Versuchseinrichtung nielerzulaug: 

Ferner hat er alle Aufzeichnungen der Aufseher zu prüfen, 

-  Irrungen zu bereinigen und die Einträge in die Versuchshefte nach 

der Richtigstellung aller Ansätze eigenhändig zu vollziehen. 
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Für Beginn der Arbeiten setzt der Versuchsbeamte den Zeit 
punkt fest; er bestellt, prüft, vertheilt das benöthigte Culturmaterial, . 
übergibt es den Aufsehern, bestimmt Art und Zahl der zu ver- 
- wendenden Arbeitskräfte, Höhe des Lohns und Art der Verlohnung, 
Reihenfolge der Arbeiten nebst Termin ihrer Vollendung, besucht 
während der Arbeiten die einzelnen Versuchsstellen, nimmt Bericht 
über ihren Fortgang entgegen und zeichnet alle bemerkenswerthen % 
Vorgänge auf. Er besorgt nach den Lohnverzeichnissen der Auf- 
seher und den einkommenden Rechnungen (bezieh. den Zahlungs- 
anweisungen) alle Zusammenstellungen der Ausgaben und veranlasst 
die Auszahlungen. ot 

Nach Fertigstellung der Arbeiten ist eine ständige Aufsicht 
und Pflege, regelmässige Controle und öftere Beobachtung der = 
Versuchsobjeete unerlässlich. se = 

Werden zu näheren Untersuchungen Proben von Erden, Dung- 
mitteln oder Gewächsen eingefordert, so hat sie der Versuchsbeamte 
nach Massgabe der allgemeinen oder speciellen Weisungen aus- 
zusuchen und die sichere Beförderung an ihren Bestimmungsort “ 
‘zu besorgen. a 

Erfolgen Neben- und Zwischennutzungen auf den Versuchs- 
orten, so muss regelmässig von deren Betrag , Art, Werth und 
Erlös Kenntniss genommen und jeder Posten in die Versuchshefte 
eingetragen werden. u 

Ueber den Ab- und Zugang von Versuchsflächen sind pünktliche & 
Nachweise zu führen, welche alljährlich abgeschlossen werden. 

Sowohl wenn die Versuchsarbeiten am gleichen Orte fortgesetzt 
werden, als wenn nur der Stand der Culturen (ihr Gedeihen oder 
ihre etwaige Beschädigung) festzustellen ist, hat der Versuchs- 
beamte sich der jährlichen Aufnahme zu unterziehen, die Ergeb- 
nisse zusammenzustellen und in die Versuchshefte einzutragen. Br. % 
erstattet jährlichen Bericht, woraus übersichtlich der bisherige Auf- 
wand und Erfolg sich im Einzelnen und Ganzen darstellt, an die 
Landesversuchsanstalt. 


ee 


III. Capitel. N. ; 
Allgemeine Vorschriften in Bezug auf die Darstellung der Versuchsergebnisse. \ 
1. Formelle Behandlung in Schrift und Rechnung. ; 
Alle Verhältnisse und Thatsachen, welche mit den Versuchs- 
arbeiten im Zusammenhange stehen, müssen möglichst sorgfältig 


77: 
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hoben und aufgezeichnet, alle Zahlengrössen über den Aufwand an 
Arbeit, Material und Geld gewissenhaft ermittelt und zusammen- 
gestellt werden. 
- Für die einzelnen Versuchsflächen werden in dieser Absicht 
Versuchshefte angelegt. Sie sollen (vide Muster 1 8. 267 bis 
- 270 enthalten: | 
a) Auf der Titelseite: | 
N Den Namen der Versuchsanstalt und Versuchstelle, 
- die nähere Bezeichnung und Nummer der Versuch sfläche 
_(Wald- und Waldtheil), ihre Beschreibung nach Flächeninhalt, 
Eintheilung und Standort. 
ei Die Culturmethoden, welchen die Versuchsfläche gewidmet 
ist, nach Holzart, Ort und Art der Samengewinnung oder Pflanzen- 
erziehung, Culturart und Verband. / 
Unter den „besonderen Bemerkungen“ werden alle Schicksale 
der Versuchsfläche, von. der Bestandsbegründung an, in ihrer Zeit- 
folge aufgeführt, im Wesentlichen: 
2 Die Witterungsverhältnisse während der Versuchsarbeiten und 
nach denselben, insoweit sie dem Culturerfolg förderlich oder 
. ungünstig, die Ereignisse, welche irgendwelche Veränderungen in 

den Versuchsobjeeten oder an der Versuchsfläche herbeiführten, die 
Vorgänge und Wahrnehmungen während und nach der Arbeit, in-. 
sie zum Erfolg‘ oder Misserfolg in Beziehung stehen. 

> Wenn zu diesen Aufzeichnungen die Titelseite des Versuchs- 

heftes nicht ausreicht, ist ein besonderes Blatt beizuheften. 

b) Auf der 2. und 3. Seite: 

Aufzeichnungen, tabellarische Darstellungen und Berechnungen 
aller Zahlenwerthe, welche uns den schliesslichen mathematischen 
Ausdruck aller Versuchsergebnisse in möglichster Schärfe liefern 

sollen, und zwar bezüglich: ; 

'«) des Materialverbrauchs (Dungstoffe, Samen oder 
Pflanzen, Geschirr und Geräthe, Einfriedigung) für jede 
einzelne und die gesammte jährliche Culturarbeit; 
£) des Arbeitsaufwands (menschl., thier. und mechan. 
Arbeit) nach Zeitdauer und Art der Arbeit, für Cultur- 
3 begründung, Schutz und Pflege; 
| y) des Geldwerthes der Stoffe und der Arbeit i. e. des 
Geldaufwands im Einzelnen und im Ganzen, 
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ee Auf der 4. Seite: 

Das Ergebniss der Versuche in wirthschaftlicher Hine h 
Zeit und Grösse der Nutzungen und Geldwerth derBerbene 

d) In besonderer Beilage: og 

Versuchsergebnisse für die Wissenschaft, festzustellen di n 
Beobachtungen, Messungen und Untersuchungen des Bodens, 
Culturmaterialien und der Producte. ee 

Die Versuchshefte werden nach allgemeiner Norm gedruckt, 
ausgegeben und überall gleichmässig angewendet. Für ihre 
dient Muster 1 ($. 267 bis 270). “ aM 

Für die unter d erwähnten wissenschaftlichen Darstellungen 
bleibt die Form, da sie keine ständige sein kann, ‚freigegeben. ; 

Die Einträge in die Tabellen erfolgen nach Abschluss einer 
jeden, ihrer Art nach zusammengehörigen Materialverwendung oder 
Arbeitsausführung (z. B. nach der Bodenherrichtung, Saat oder 
Pflanzung, Reinigung, Nutzung u. Ss. w.), wenn die einzelnen 
erhobenen Zahlenansätze geprüft und richtig gestellt sind. Er 

Jede Versuchsanstalt hat 'für eine genügende Controle der 
Richtigkeit der Aufzeichnungen und Eintragungen.Sorge zu tragen. 

Periodisch erfolgt Abschluss der Versuchshefte, und geht 
ein Auszug oder eine Abschrift an die Landesversuchsanstalt, welche 
. die Zeitdauer der Perioden festsetzt und für die Bearbeitung des 
von den einzelnen Versuchsstellen eingekommenen Materials gemäss 
den allgemeinen Vereinssatzungen und den speciellen Bestimmungen 
in jedem Landesgebiet Sorge zu tragen hat. { 

Die zu einer grösseren Versuchsfläche gehörigen Ver- 
suchsfelder, welche eine besondere gegliederte Versuchsreihe 
darstellen, bilden mit ihren Einzelheften zusammen einen Ver- 
suchsband, wofür ein Hauptbuch angelegt wird. Bi 

Am Söhlusse jedes Jahres hat die Landesversuchsanstalt ein 
nach Muster 2 (v. 8. 272) aufgestelltes Verzeichniss des im abge- 
laufenen Jahre erfolgten Aufwandes an Material, Arbeit und Geld 
auf den Culturversuchsflächen aufzustellen. 

Ueber die Vereinigung dieser Schriftstücke in der Hand Eines 
Berichterstatters, welcher jährlich daraus eine Zusammenstellung 
der gesammten Versuchsthätigkeit fertigt, sowie über die Druck- 
legung seiner Arbeit beschliesst die jeweils nächste J ahırosYorBAUNIE 
lung des Vereins. 
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\ 2. “Bearbeitung ei Versuchsergebnisse. 
Die Culturergebnisse, welche als abgeschlossen gelten können, 
sind von Zeit zu Zeit in einer nach Muster 3 (S. 273 bis 275) 
au zustellenden ‘Uebersicht zu verzeiehnen. Dieselbe wird der Ge- 
schäftsleitung des Vereins der forstlichen Versuchsanstalten einge- 
sendet, welche gemäss den Vereinsbeschlüssen dafür Anstalten trifft, 
ass die sich ansammelnden Erfahrungen mit den übrigen Ergeb- 
| nissen gleicher oder ähnlicher Art verglichen und in geeigneter Form 
und Bearbeitung dem wissenschaftlichen und wirthschaftlichen Ge- 
brauche zugänglich werden. 
_ Nutzbare Vergleichzahlen sollen namentlich dadurch zu ge- 
“winnen gesucht werden, dass man den Arbeits-, Material- und 
= Geldaufwand in den Beziehungen unter sich, auf die Einheit der 
Arbeitszeit, auf die Einheit, das Hundert oder Tausend des Materials, 
‚auf die Einheit des Geldwerths, sowie in den Verhältnissen dieser 
Einheiten zur Fläche oder umgekehrt darstellt. Grösserer Werth 
soll auf die Zeitdauer der Arbeit nach Tagesschichten für jede 
. Verriehtung und das Verhältniss zwischen Boden- und Saat- oder 
_ Pflanzarbeit, als auf die Ermittlung ihres Geldaufwands ‚gelegt 
werden, mit Trennung der Arbeitsleistungen für die Culturherstellung 
und Aufsicht, Schutz und Pflege (vide Beispiel in Note 55 8, 278). 
ö Der Geschäftsleitung liegt die Sorge ob, alljährlich bei den 
_ Versammlungen Anträge zu stellen: 
1) dass aus den Landestabellen (Muster 2) die im Gange befind- 
 liehen Versuchsarbeiten nach Art und Umfang für die zusammen- 
gehörigen Standorts- und Culturverhältnisse zu einer General- 
übersicht zusammengetragen werden und die Vervielfälti- 
gungen an die einzelnen Versuchsanstalten gelangen, nöthigen- 
falls unter Hinweis auf bestehende Lücken und Mängel; 
'2) dass die gesammelten Ergebnisse der Versuche, sobald hin- 
länglicher Stoff zu brauchbaren Erfahrungszahlen gewonnen zu 
sein scheint, einem Berichterstatter zur Bearbeitung ‚übergeben 
werden. Hiezu hat die Geschäftsleitung eine oder meh 
geeignete Persönlichkeiten in Vorschlag zu bringen. 

Innerhalb jedes Gebiets einer Versuchsanstalt Können jedoch 
auch auf Veranlassung derselben in beliebiger Zeit und für alle oder 
beliebige Theile ihrer Versuchsarbeiten besondere Verarbeitungen 
‚stattfinden, um zu örtlichen Erfahrungszahlen zu gelangen. 
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g v.: Capitel. 


Allgemeine Vorschriften in Bezug die Controle über die Vers 


'  anstalt durch Mitglieder derselben oder Beauftragte Fe 
‚streckt sieh auf alle eingeleiteten Versuche und beste 


Begrenzung und Eintheilung, Bodenzurichtung, Einhalt N. 
Culturverfahren und Verbandmasse, Pflanzenerziehu 

‚ die Massregeln für Schutz und Pflege einer ‚ae nd 
fung unterzogen werden; 

2) in der Prüfung der Rechnungsführung ı und insichtnah 
angelegten Versuchshefte; 

3) in der Erforschung der Ursachen, welche die ehe 
erfolge beeinträchtigten, und in der Anordnung. 
'regeln, um Missstände oder Mängel zu beseitigen; 

% 4) in der Unterweisung über die Fortführung der Versuchsarb 
der Auswahl neuer Versuchsorte und der Feststellung 
Culturverfahten, welchen sie dienen sollen. 


den Versuchsheften bemerkt. 


‘ 


% 


- Special-Arbeitspläne 


für 


Diese Arbeitspläne wurden im Herbste 1874 bei der Ver- 
mlung Deutscher forstlicher Versuchsanstalten zu Freiburg i. Br. 


= 


vereinbart. 


F % 


Vorerst sind deren 3 festgestellt worden, nämlich: 

n a). Spezial-Arbeitsplan für Kulturversuche zur Begründung 

Es reiner Kiefernbestände (nach dem Referate der preussischen 
Versuchsanstalt, $. 254 bis 258), | 

b) Special-Arbeitsplan für Kulturversuche zur Begründung | 
- reiner Fichtenbestände (nach dem Referate der thürivg’schen a E 
Versuchsanstalt, $. 259 bis 263), | as 
6) ‚Spezial-Arbeitsplan für Weisstannenkulturversuche zur : 
'Bestandsbegründung (nach dem Referate der badischen 
Versuchsanstalt, 8. 264 bis 266). ee 


| Speeial-Arbeitsplan Be 


für ; hi 


.; 


Ä i - Kultur-Versuche zur Begründung reiner Kiefernbes 


: . $1. Zweck der Versuche © 
S Die vorzunehmenden Kultur-Versuche haben den Zwee 
8.04) den bei verschiedenen Kulturmethoden, welche bei de n 

gründung reiner Kiefernbestände im grossen Betriel 2 
Anwendung kommen, erforderlichen Kulturau 
Material und Arbeit, an Zeit und Geld bezw. 
für die verschiedenen Bodengüten im 
und Hügellande zu ermitteln; ; 
2) den Erfolg verschiedener Anbaumethoden zu 
in Bezug auf: j) es 
a) Sicherheit des Gelingens, bestimmt durch den Zeitr 
innerhalb dessen die Kultur zu der dem Wirthse 
zwecke entsprechenden Vollständigkeit gelangt, Es 
b) den Zeitpunkt des erreichten vollkommenen Sehlı 
c) den Höhenzuwachs, en ı 
d) den Stärkezuwachs, a 
e) den Zeitpunkt der Betandsreinigung, 
f) die zeitliche und quantitative Gestalung der Haup‘ 
Zwisehennutzungen, s a 
g) die Qualität (Astreinheit, Vollholzigkeit ete.) des 
ziehenden Holzes, / 
h) die Widerstandsf ähigkeit der erzogenen Bestände gegen 
schädliche äussere Einflüsse der Witterung, des Unkraut- 
-. wuchses, forstschädlicher Thiere u. Re A . i 
3. die Leistungsfähigkeit der angewendeten Maschinen u 
Geräthe zu erproben. .r ee os 
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\ 2 2. Wahl der Versuchsflä schen, a 
Bei 3 Auswahl der Versuchsflächen sind die in Kap. Ir 
0.4 „des allgemeinen Arbeitsplanes für forstliche Kulturversuche 
niedergelegten Bestimmungen genau zu beachten. 

Es wird jedoch bestimmt, dass zur Vornahme der Versuche 
nur Flächen mit bewaldet gewesenem Boden nach einjähriger Schlag- 
ruhe benutzt werden sollen. 


S 3. Ausdehnung der Versuche, 


Ein besonderer Arbeitsplan wird die Mischkulturen von 
cn und anderen Holzarten, sowie die Versuche mit Waldfeld- 
bau regeln. 
ande Versuchsreihen sind demgemäss durchzuführen: 
I. Versuchsreihe. 

; Vergleichung verschiedener Methoden der Bodenbearbeitung 
he zur Saat. 
ne Handsant in 12 m von Mitte zu Mitte entfernten Wald- 

De  pflugfurchen. — Furchensaat. — 6 kg Samen sind pro Hektar 
- zu säen. 
2. Handsaat in doppelt, mit dem Wald- und dem Untergrund- 
Pfluge gepflügten, 12 m von Mitte zu Mitte entfernten 


Furehen. — Furchensaat. — Samenmenge wie bei 1. 

8. Handsaat in 04 m breiten, 1,2 m von Mitte zu Mitte ent- 
fernten Hackstreifen. — Hackstreifensäet. — Samenmenge 
wie bei 1. ; ee 
4. Handsaat auf 0,5 m im Quadrat grossen, allseitig 1,2 m 
. von Mitte zu Mitte entfernten Plätzen. — Plätzesaat, — 


3 kg Samen sind pro Hektar auszusäen. 


II. Versuchsreihe. 

Vergleichung verschiedener Methoden der Aussaat. 
1. Saat mit der Saeflinte, je nach der Oertlichkeit in 

a) 1,5 m im Lichten entfernte Pflugfurchen oder 

b) 0,4 m breite, 1,5 m im Lichten entfernte Hackstreifen, 

bei a und b mit 4 kg Samen pro Hektar; 

2. Saat mit der Drewitz’schen Säiemaschine in 
: a) Pflugfurchen wie bei 1a oder 
en b) in Hackstreifen wie bei 1b, 


je mit 2 kg Samen pro ha; 


Die Versuche sollen sich nur auf reine Kulturen erstrecken. Ss 


ss | 


2 4 Handsaat in DR Sr 
a) Pflugfurchen wie bei la, | 
.b) Hackstreifen wie bei 1b, » mit a kg Samen = 
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ae 


gr 


III. ge DE 

Vergleichende Versuche mit verschiedenen Bamenm ng 
STERN der Handsaat. 
52. Die Saat ist in. 1,5 m von Mitte zu Mitte Be: r 
furchen oder in 0,4 m breiten, 1,5 m von Mitte zu N 
_fernten Hackstreifen auszuführen und zwar mit mit Sa 


Ber 


tum von: 
a) 4 kg pro Hektar, 


b) D ” ” Eh) 
6) 6 ” au ” 


IV. Versuchsreihe. 

a Vergleichung von Handsaat und Jährlingspflanzung, 

ee! 1. Handsaat in 1,2 m von Mitte zu Mitte entfernten 
pflugfurchen mit 6 kg Samen pro Hektar; 

2. Jährlingspflanzung mit dem Klemmspaten in Wal 

a furehen desselben Verbandes mit einer Pflanzweite von 

2; in den PIE je 2 Pflanzen in einen Klemmap lt; 


Samen ‚pro Mekka 
4. Jährlinespflanzung mit dem Klemmspaten in. gs 
S ten Furchen von gleicher Art wie bei 3 und mit eine 
weite von 0,6 m in den Furchen, je 2 Pflanzen. in 


Klemmspalt. 

en “ V. Versuchsreihe. 

Vergleichende Versuche mit verschiedenem Pflanzmat, 
Bei den nachfolgenden Versuchen soll allgemein 1 Ei 
dratverband von Mitte zu Mitte angewendet werden,  Furehe 
und Streifenpflanzungen sind nicht vorgesehen. A 

1. Järhlingspflanzung in 0,4 m im Quadrat grossen, 0, 4 m tief 
Rajollöchern mit dem Klemmspaten, je eine Pflanze in Je 


Loch: f S A 


fi en 1 jährig Feschnit a, ganz wie bei 1. 
lder Versuch bei He ist nicht en 


kiefern, und Sun mit 

a) Wildlingen, 

.b) aus Ballensaatkämpen oder 

; e) aus Ballenpflanzkämpen entnommenen Pflanzen. 


VI. Versuchsreihe. a. n 


_ Vergleichung verschiedener Pflanzmethoden. 


Die en Kulturen sind m in 12 m en 


Pflanzweite i in den Reihen aukearen. | nn 
1. Jährlingspflanzung: . 
a) in ungeloekertem Boden mit dem Stieleisen, a 
b) in 0,4 im Quadrat grosse und 0,4 m tiefe Rajollcher 
mit dem Klemmspaten, je eine Pflanze in ein Loch, ER 
e) desg]. wie bei b) mit dem Pflanzholz, 
d) auf 0,4 m breiten, flach abgeschälten Streifen mit dem 
nn. Klemmspaten, je 1 Pflanze, : 
e)in Waldpflugfurchen mit dem Klemmspaten, je 1 
Pflanze pro Klemmspalt, 
N) in. doppelt (mit dem 'Wald- und ‚Untergrundspflug) ge- 
pflügten Furchen wie bei e, ee 
8) in Rajolstreifen, 0,4 m breit und tief, mit dm Klemm- 
. 0 spaten, je 1 Pflanze pro Klemmspalt; 


# 


x 2. Ballenpflanzung mit verschulten Kamppflanzen: 


a) mit dem Breitspaten und 3jährigen Pflanzen, 
-b) mit dem Hohlspaten desgl. 
ec) mit dem Heyer’schen Hohlbohrer und .2jährigen Pflanzen, % 
(2 nieht obligatorisch). n 


 Korftliches Verfuchswejen. II. x 17 
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Vergleichung verschiedener Pflanzverbände und Pflanzw. te 


im Quadrat grossen und 0,4 m tiefen Räjollöchern, je 1 Pflanze 
in’jedes Loch. Alle Pflanzweiten und Verbände sind von NM tte 
zu Mitte gerechnet. 


eg 


ot 


VLIL Versuchsreihe. 


bei Jährlingspflanzung in gelockertem Boden. 
Die Pflänzungen erfolgen mit dem Klemmspaten in 


Quädratpflanzung im 2. Droi-Pflanduns en i 


a) 1m a) 1m: ee 
b) 1,25 m | Verband; b) 125 m ) Verband; 
ec) 15 m c) 15 m 


3. Reihenpflanzung. 

a) bei 1,5 m Entfernung der Reihen und 
a) 0,75 m 
ß) 1,0 m 

b) bei 2’ m Entfernung der Reihen und 
«) 0,75 m 
ß) 1,0 m 


Pflanzweite in den Reihen, 2 


| Pflanzweite in den Reihen. 


$ 4. Allgemeine und Schluss-Bestimmungen. 


Zu allen Saaten ist reiner Kernsamen zu verwenden. Die 
angegebenen Samenmengen’ beziehen sich auf Samen der nor- 
malen Keimfähigkeit = 100 und sind in jedem einzelnen 
Falle der wahren Keimfähigkeit des zu verwendenden Samens 
entsprechend zu modificiren; Samen von weniger als 70% 
Keimfähigkeit soll: jedoch überhaupt nicht verwendet werd 
Alle Bodenbearbeitungen haben im Herbst stattzufinden. = 
Die Saaten und Pflanzungen sollen im Er bis En e 
April vorgenommen werden. & 
Unmittelbar vor der Saat im Frühjahr ist der im Herbste 
zugerichtete Boden vorzuharken und ans der. ausgesäete. 
Samen einzuharken. 
Neben den Bestimmungen dieses Arbeitsplanes sind jone des | 
allgemeinen Arbeitsplanes für forstliche Kulturversuche in 
jeder Beziehung genau zu beachten. ° ee 


ee 
‚Special - Arbeitsplan 


° für 


.” 


; 81. Zweck der Versuche, 


Zweck der vorzunehmenden Versuche ist: Dr 
Festellung der zur Begründung reiner INNERE, zweck 
igsten Kulturmethode bezüglich: x 
des Erfolges und der Kosten zur ersten Bestandsbegrün- 
dung, des Verhaltens der nach verschiedenen Anbauver- 
5 ‚fahren begründeten Bestände in ihrer weiteren Entwicke- 
_ lung — (Schluss und Bestandsreinigung — Ausformung — 
 Höhen- und Stärken-Zuwachs —, Massen- und Werths- 
‚erzeugung in Betreff der Vor- und Hauptnutzungen) — und 
_ Widerstandsfähigkeit gegen Naturereignisse — Insecten, 
 Duft- und Schneebruch ete. — 


| $ 2. Wahl der Versuchsflächen. 
Unter Beobachtung der im allgemeinen Arbeitsplan für forst- 
iche Kulturversuche hierüber sub Capitel IT. Nr. 4 niedergelegten 
stimmungen sind im Speeiellen zur Anlage der Versuchsflächen 
Iu . der Fichte entschieden zusagende Standorte mit weder 
ussergewöhnlich günstigen noch auffallend ungünstigen Vegetations- 
rhältnissen auszuwählen. E 
Von den Versuchen unbedingt auszuschliessen sind: 
Sebnorme Lagen — steile Gehänge, Frost- und exponirte 
Wetterlagen, durch Duft- und Schneebruch stark bedrohte 
Hochlagen — 
abnormer Boden — -nassgallig, Kiesrücken — und 
abnorme — verwilderte — Bodenzustände, ebenso solche 
Öertlichkeiten, an denen die Versuchsflächen gegen widrige 
47° 


a 
Frische, ‚offene, einigermassen geschützte K: 


8 3. Ausdehnung der N 
- Die Versuche sollen sich nur auf reine Fi ob te 


x 


werden. Ein besonderer Arbeiteplan wird die Misch u 
Fiehte mit andern Holzarten regeln. 
Demgemäss sind vergleichende Versuche nur 


= seither schon im Grossen und Ganzen mehr Ei 


methoden anzustellen, und ZWecKenteprechEng folgend 
reihen dur chzuführ en: 


I, Versuchsreihe, bezweckend: 


die Lösung der Frage, ob breitwürfige oder r f 
Streifensaat den Vorzug verdient? 


Zu dem Ende: 


4. Rillenweise Saaten. 

1. Auf Streifen von 20 Centimeter Breite mit eine 
Samenquantum 5,5 Kilogramm pro Hektar. 

2. Auf Streifen von 30 Centimeter Breite mit zwei 
Samenquantum 10 Kilogramm pro Hektar. 


B. Breitwürfige Saaten. 

1. Auf Streifen von 30 Centimeter Breite. \ 
Samenquantum 10 Kilogramm pro Hektar. 

2. Auf Streifen von 40 Centimeter Breite. 
'Samenquantum 10 Kilogramm pro Hektar. 


Die Herr iehtung der Streifen erfolgt im Herbs . 


e Eee glichale mit eisernen Rechen einzuharken. 


II. Versuchsreihe, bezweckend: ‚ 
Erforschung der Anbaukosten und des künftigen Ver: 
- haltens von Saat- und Pflanzbeständen. 
A Breitwürfige Saat in Streifen von 40 Centimeter Breite. 
 Samenquantum 10 Kilogramm pro Hektar. 

Bezüglich der Zeit der Arbeitsausführung, der Art 
. und Entfernung der Streifen, sowie bezüglich des Samens 


% - Versuchsreihe getroffenen Bestimmungen. | 
n B. Pflanzung mit dreijährigen, als Jährlinge verschulten 
\ Pflanzen i in 1 Meter Quadrat-Verband.. 


III. Versuchsreihe, bezweckend: 
Erforschung der Anbaukösten und des künftigen 
Verhaltens von Pflanzbeständen, welche in günstigen 
Lagen durch Pflanzung dreijähriger als Jährlinge ver- 

{  schulter, in ungünstigeren Lagen durch Pflanzung 4- bis 

en  5jähriger als Jährlinge verschulter Pflanzen in verschie- 

 dener Pflanzweite — mit verschiedenem Wachsraum 
— begründet sind. 


4, Gleichmässige Quadrat- Verbandpflanzungen. 
1. Pflanzung in 1 Meter Entfernung = 1 []Meter Wachs- 
‘raum, 

- 2. Pflanzung in 1,25 Meter Entfernung = 1,563 "Meter 
Wachsraum. | 
8. Pflanzung in 1,5 Meter Entfernung = 2,250 []Meter 
... Wachsraum. 
B. Reihenpflanzungen. 

£: s Pflanzung in 2 Meter entfernten Reihen mit einer Pflanz- 
weite von 0,5 Meter in den Reihen —= 1,0 [Meter 
-  Wachsraum. 


und der Fussaat gelten auch hier die bei der ersten E 


| 2. Pflanzung in 2 Meter entfernten Reihen mit einer or Pfl 
weite von 1,0 Meter in den Reihen = 23,0 Be. 
Wachsraum, 


weite von 10 Meter in den Reihen = 
" Wachsraum. 


IV, Versuchsreihe, bezwockend: 
Erforschung der Anbaukosten und des künftigen h Verkali 
tens von Pflarfzbeständen unter Anwendung verschiedenen 
Pflanzmaterials zur Bestandsbegründung in Tee 
Quadrat-Verbandpflanzung von 1,25 Meter Entfernung. 


4A. Sämlingspflanzungen. 
1. Pflanzung 2- bis 3 jähriger ballenloser Saatbeet- Tinzel- 
pflanzen. 

2. Pflanzung 3- bis 4 jähriger Boschelballenpfanzen aus Rillen- 
kämpen — Riefensaaten —; 3bis 5 Pflanzen auf einem Ballen. 
(Note 56, Seite 279.) 


B. Pflanzungen mit verschulten Kinzelpfianzen. 

1. Pflanzung 3- bis 4jähriger Ballenpflanzen. 

2, Pflanzung 3- bis 4 jähriger ballenloser Pflanzen. 

3. Manteuffel’sche Hügelpflanzung (Deckhügel) mit 2- bis 
3 jährigen Saatbeet-Pflanzen. 

4. Ungedeckte Hügelpflanzung mit 2- bis 3 jährigen Suatboot- 
pflanzen. 


V. Versuchsreihe, bezweckend: ” 
Ermittlung der Widerstandsfähigkeit der i in vr 
dener Kulturart — Saat, Pflanzung — und in verschie- _ 
denem Verbande begründeten Bestände gegen Duft- und 
Schneebruch. 


A. Saaten. Br 4 
1. Breitwürfige Saat in 1 Meter von Mitte zu Mitte entfernte, 
25 Centimeter breite, in der Richtung von Westen nach | 
Osten verlaufende Streifen. 2 
‚2. Breitwürfige Saat in 2 Meter von Mitte zu Mitte ent- = 
fernte, 25 Centimeter breite, in der Richtung von Westen 
nach Osten verlaufende Streifen, 


nein in ichnäcsizint Dreiecks- Verbande ac f: : n E 
Meter Entfernung. = 
1. Pflanzung 3- bis 4 jähriger geschulter Fleness 
. . Pflanzung 3- bis 5 jähr. Büschelballenpflanzen aus Freisaaten, 
n ; (Note 56, Seite 279,) 
2. Reihenpflanzungen. (Die Reihen von Westen nach Osten 
gerichtet). ee 
1. Pflanzung 3—4;jähr. geschulter Pflanzen in 2 Meter suklarne er 3 . 
ten Reihen mit einer Pflanzweite von 0,5 MeterindenReihn. 
5 2. Pflanzung 3- bis 4jähriger Büschelballenpflanzen aus 
"Freisaaten in 2 Meter entfernten Reihen mit einer Pflanz- 
weite von 0,5 Meter in den Reihen. 


m. Coulissenpflanzung. 

- Pflanzung von 3- bis 4jährigen geschulten Pflanzen in 
_ Coulissen — von Westen nach Osten gerichtet — bestehend 
aus je drei Reihen, in denen die Pflanzen allseitig 0,5 
Meter von einander entfernt stehen, mit einem Zwischen- 

raum von 3 Meter zwischen je zwei Coulissen, 


Anmerkung zur V. Versuchsreihe. 


Die Ausführung dieser Versuche ist dem Belieben einer jeden 
Tersuchsanstalt anheimgegeben. Wo derartige Versuche ausgeführt 
werden, ist darauf zu rücksichtigen, dass dieselben, wenn auch mit 
Vermeidung der höchsten Höhenlagen, so doch in entschiedener 
Beuellas, besonders in östlichen Himmelslagen, angestellt werden, 


8 4, Schlussbestimmungen. 
Bei Ausführung der Versuche sind sämmtliche in dem all- 
‚gemeinen Arbeitsplan für forstliche Kulturversuche enthaltenen 
generellen Bestimmungen neben den vorstehenden Specialbestim- 
mungen auf das Genaueste zu beachten. 


Spelal-Arbeiipan 


für 


"A; Bask: 


Es sollen nur Saaten unter Bestandesschutz. 
'saaten ausgeführt werden, und zwar: 
1. Breitstreifensaaten (Riefensaaten) ; 
2. Hügelriefensaaten; 
3. Rillensaaten; ne 
N Plattensaaten, 


_ überzugs auf den Saatflächen, der Boden gleichimaeii | 
Tiefe von 10. cm mit der Haue gelockert werden. 


EL Breitstre ifensaat, 


Hierbei wird. auf 0,5 m Breite It Manz 
- geloekerte flache Streifen der Samen breitwürfig gesäet, 
Rechen eingeharkt und der Boden alsdann Mn an 


% 


4 H ügelriefensaat. j 
Die Streifen werden auf. gleiche Breiie, wie. bei: 

' aber nach der Lockerung wird die Erde gegen ‚die M 
zn PUBL EER ORSEEN und nur die erhöhte Mitte 


(uf nenn oder schwach bamaoalen Böden). Der Boden wird 
08 m Breite vom se befreit, a in der Mitte nn 


Unis oder ee gewölbte Platten von-0,5 m Quadratseite 


sernen Rechen eingeharkt und angetreten. 
Der Verband der Streifen und Platten, deren Entblössung ? 


m betragen. 
Die Samenmenge soll durchgehends auf 1 7 Meter Saatfläche 
ramm von normaler Keimkraft = 100 betragen 
Eine entsprechende Lichtung des Schutzbestandes vor der 
Binsaat, ebenso die weitere Herstellung zweckgemässer Lichtungs- 
grade nach dem Aufgehen und der Erstarkung der Saaten wird 
em. ‚Ermessen jeder Versuchsanstalt anheimgegeben. Der Grad 
ler Lichtung ist durch Angabe der Stammzahl und der Kreis- 
chensumme und, soweit möglich, auch der Schirmfläche auszu- 
arasken, - 5 
ni B. Pilanzung, 
Bezüglich der Beschaffenheit der zu verwendenden Pflanzen 
ind zu unterscheiden: 
1. Ballenpflanzen — Wildlinge, 
2. Ballenpflanzen aus dem Kamp (verschult), 
3. ballenlose Pflanzen aus dem Kamp (verschult). | 
Das Pflanzenalter soll für alle Pflanzarten 4 bis 7 Jahre 
betragen. A 
Die Pflanzungen sollen im Frühjahr ausgeführt werden. 
Sie sind entweder ; 
.. a) Lochpflanzungen (in ausgehobene Löcher) oder 
b) Hügelpflanzungen (ungedeckt). 
‚ Folgende Verbandweiten sollen dabei in Vergleichung gezogen 
; en: 
a) im Quadratverband: 
12:1 Meter, 
1,25:: 1,25 Meter, 
‚1,50 : 1,50 Meter. 


« 


rden nach Entfernung des Ueberzugs gelockert, ganz besäet, mit: > 


om Bodenüberzug durchgängig auf 0,5 ım Breite erfolgt, soll für . : 
alle Saatkulturen gleichmässig im Lichten (von Rand zu Rand) Ra 
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Hierbei soll nur ZOSHEEDSBIRGE: mit geschulten ballonlose 
Pflanzen angewendet werden. | 
b) im Reihenverband: 
2:05 Meter, 
2 :1,0 Meter, 


1:5:.1,0 Meter. a 


Je nach örtlichen Verhältnissen kann mit oder ohne Düngmun $ 
mittel durchgängig gepflanzt, oder es kann vergleichsweise theils 


mit, theils ohne Düngung und wieder mit verschiedenen Düngungs- ; 
mitteln gepflanzt werden. ER 


II. Weisstannen-Mischkulturen. 2 


a) Weisstannen mit Kiefernvorbau. 


Der Vorbau geschieht mit 1- oder 2jährigen Kiefordlan 
in einer Entfernung von 0,5 Meter in der Reihe und einem Reihen - 


abstand von 2 Meter. 


Sobald die vorgepflanzten Kiefern eine Höhe von etwal Mehl - & 
erreicht haben, wird die Weisstanne als verschulte Einzelpflanze E 
mit entblössten Wurzeln entweder in Loch- oder Hügelpflanzung 


in einem Abstand von 1, 1,5 oder 2 Meter eingepflanzt. 


Die späteren Forlenaushiebe haben sich dann lediglich nach e 


dem Bedürfnisse der Weisstanne zu richten. 


b) Weisstannen mit Buchen, in Mischungsgraden von 1: Mr 


2:1 und 3:1, in der Weise, dass die Mischung reihenweise geschieht. 


Verschiedene Arten und Verbände der Pflanzung wie beiden = 


reinen Pflanzungen. 
6) Weisstannen mit Fichten wie b). 


Bezüglich der Kulturversuche zur Pflanzenerziehung wird auf 


den Beschluss der Konferenz der Versuchsanstalten, hierfür specielle 


Arbeitspläne_aufzustellen, welche die Erziehung der Eiche, Buche, 


Erle, Kiefer, Fichte, Tanne umfassen, verwiesen.) 


*) Die Aufstellung eines Arbeitsplanes für Pflanzenerziehung ist unter- 
blieben. (Siehe 8. 232 und 283). 
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; (Berfuchsneft für die einzelnen 
I Lie. 200) 3 : Eulturverfuhsflägen) 


Forstliche Versuchsanstalt: N. N. 

Versuchsstelle: %oritrevier Adlersberg. 

Oultur- Versuchsfläche: Nr. I. 1. Berfuchsreihe I. A. 1. 

Nillenweife Saat auf 20 em br. Streifen (1 Nille) mit 55 kg 

 — Samen (der Normalfeimfähigkeit) pro ha; im Schußbezirk 
- Jägerburg, Difteift Wolfsfopf, Abth. a. | 


Beschreibung der Versuchsfläce. - 


cheninhalt und Eintheilung: O0, ha, Rechte 60/41, m. Das 
Annenfeld ift durch einen 1O m breiten Sfolirftreifen umrahmt. 
Höhe über dem Meere: 520 m. 
Lage und Umgebung: Beinahe eben, ganz janft nad) SO geneigt. 

Gegen N und O durch 6—15jährige Schonung bezw. Dieicht, gegen 
8 dur eine in den nächften Jahren aufzuforftende Freilage, gegen 
 W dur jährigen Fichtenbeftand begrenzt. 
Boden: Lehmiger Sand, tiefgründig und kräftig. Buntjandftein. 


; Culturmethode. 

Holzart: Fichte. 

Ort und Art der Pflanzenerziehung: ............................... 
ulturart; Rillenweife Anjaat mit 3,5 kg entflirgeltem Frifchem Fichten» 
famen der Keimfähigfeit 69 (gleich 2,7 kg der Keimfähigfeit 100) 
\ aus der Samenhandlung von Con. Appel in Darmftadt. 
Verband: Streifen von 20 em Breite und 1 m Verband der Streifen 
von Balken- zu Balfen-Mitte. Die Kultur ift nach einjähriger Schlagruhe 
und vollftändiger Nodung der Stöde des alten Bejtandes ausgeführt. 


Besondere Bemerkungen. 


> j 
A Die Bodenbearbeitung ist bei einem Barometerstande von 695 bis 730 mm 
und bei + 4 bis 12° C., die Saat bei stillem und kühlem Wetter am 10. Mai 
ausgeführt. Gleich darauf am 11., 12. und 14. Mai traten warme Landregen 
ein, welche den Keimprozess sehr förderten. Innerhalb 14 Tagen war sämmt- 
licher Samen aufgelaufen. Die Saat ist als vollkommen gelungen zu betrachten. 
; Der verwendete Samen ist auf trockenem Wege entflügelt und hatte bei 
doppelter Keimprobe 69%, Keimkraft. 


. 
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Mufter 1. €. 2. 
I. Aufwand für Material a 1. 
- ] 3. für sonstiges 1. für Bodenbearbeitung® 
1. für $ . fü 2 ; z» 
3 = he res: Material En A. durch Menschen | B due Tilo, 
ea nS ra = 12375 : 
BE E E) a 1882] 4% Arbeits- | .ı ı ei 
= & % & ß & 8 E18 - & aufwand 8 E= 
oo - a a 3 Rn = f=] al PP} 
Sm RK g RK 5 © s.ja®%a| © asI< 
zul] Als IE 1 Ale /R | 3710,77 505 Poren 
S * 5 ® | 5 = 5 w& 5 2 F\ E ® 
kg. |Mark St. |Mark xg |Mark| Mark | lage | arg Trgı- 
5: Mar 2 el ne schichten Br. 'schich. 
SE 9218. 415) 8 ı 7 TR oT 273, 2 15 I 
Dtt. ü : 3 : 2 e x ; \ 2 
Nov. 
1875 | 
April . . .- . . ’ 
Diai 
1877 
Degl.ÄFichte, 3,9 | 5,30 5,30 38:2, 24 x 
8.21 Tag: 
jhichten 


Porstliche Onltuversuche; v. N. a t YA TE 


Muiter 1. © $, 


3. für Sant- und | 4 für Schutz und Pflege :=8 I HE 
3 Pilanz-Arbeit S 23 1 a 
> E a. Arbeitsauf- 5 22 Sa 
3 $ S ja Arbeitsaufw. % wand & | 3< as| 
EI Eee E 2.183 
ssisel 8 | 5 |S:l2 || | S JE 18 
PERLE EEE PER EE EEE EEE 
Ss Io A Ei = = E N al une 
Mark |Tagesschicht | Mark nen | Mark | Mark | Mark 
2412351 %& 27 28 | 29 | 30 31 2 | 3 34 
Anfertigung, Anz | 
fuhr u. Seßen von 
3 großen u. 4 Hei 
P nen Grenziteinen. 5. 
R 2 A E 3 ; 5,00 5.00 “% 
: Anfertigung von 
210 [. m großen 
und 252 m flei- y 
j nen Sfolivgräden. & 
# ; : 1,5 y 20,10 | 20,10 
55 | 8 106. . .. 1 39,5% 
DD 
S 9,5 Tag- 
ihichten 


ung, Anfuge und das Eeben der Steine ift gleichzettig für alle Verfuchsflächen des Forft- 
find Arbeit und Koften für jede Fläche vepartirt worden. 


 Diufter 1.©.4 


IV. Erfolgte Nutzung 


Hauptautz 
N ı 
En 
28| 85 
Art ESs| 98 
at Ri = 
der | 22 | 8% 
Nutzung) 
: Festmeter 


5 


nungs- 


Kosten 


Erlös 


= 


je) 


TR ORG 
 nny dp oA Aumugopozpuug 


“e Grg Fdoyssjogk 
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Fa N 
(Bu Cap. II. 8. 1. Seite 250) 


Forflihe Derfudjs-Anftalt N. N. 


WVerzetuhnikß 


de3 


Yerfudslüchen im Fahre 1874. 


Standort Jahresaufwand an 
Fä-| | Ta 
Versuchs- | chen- Höhe Cultur- | „ R 83 < 
Versuchs- R über Holz- art = = RR] ‘S 
Fläche In- Neig- EI) = | 88 = 
Stelle halt dem Boden | art +-[ und an & as = 
: Meere) ung Verband hr 
Num-|Buch- | Arbeits- r 
Br ER stab Are y Meter ER Fe kg \Stück | schicht. | k 
.* I® ee), I 4 ERE, 7 8 9 10-7 11 g I Tea 
e 
Berfudsreife A. für Fichten. fer na 
Forjtrevier Ä Sanzen| 
3 1.11 — | 4 [520 | so. Lehm= | Fichte | Rillen= | 3,9 | - — 41*) | 64,8 
Adlersberg fanft | Jand jaat auf EN 
2 "Bunt- 20 cm 
fand= breiten 
ftein) Streifen Br 
ete. etc. % 
Berfudsreiße B. für Hidten. Be 
etc. etc. 


+) Neduzirt auf 37 Mann3= Arbeitsfeichten, (14 Frauenfhihten = 10 Mannsihichten). 


Bemerkung: Borjtehendes Verzeihnig, für welches hier nur ein Theil augefüg 
ift, dient dazu, die jährlich volljogenen Arbeiten der einzelnen BVerfuchsanftalten im ra 
des Schluffaßes zu Gap. TIL. 3. 1 ©. 250 zu jammenzuftellen. 
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Mufter 3, ©. ı. 
(Bu Cap. II, 8.2 ©. 251) 


Forftlie Derfuhs-Anftalt N. N. 


INIININNNNAN 


Meberficht 


die auf den Guktur-Berfuchsflächen gewwonttenen 
Ergebuiffe in den Jahren 1874 bis 1900, 


Bemerfung: Diefe ‚Ueberficht ift tiber die jeweils als abgejchlofjen zu 
—— betrachtenden Gulturverfuchsergebniffe im Sinne des eriten Sabes bei Gap. III. 
3.2 ©..251 anzufertigen. 


Borftliches Verjuchsweien. II. 18 
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Mufter 3. ©, 9, 


Versuchs- 
hs- 
Verageht" | Fläche 
Stelle 
Num-!Buch- 
0, 1 mor [Bbab. 
4; p) 8. 
Rorftrevdier - 
zorf ii 
Adlersberg 


0,49 


Auf wand 


- Standort 
Höhe Cultur- | Zeitraum, an Muterial 
über ; Hoz-| art in 7 55 E Pe 
dem | Neig- | pogen | art una | Pelchen &e E 4 & 
Meere) ung Verband Unter- un E a- 
suchung fällt sap 2: 
_m 1 kg. |Stück| 
5 6 7 B 9 10 11 BI 
520 | SO. | Lehm- | Fichte Rilfen- | Bodenbe- 3,9 u 
janft | fand faat auffarbeitung im 
(Bunte 20 em | Herbit 1873, » 
fand- breiten | Saat im 
jtein) Streifen] Mai 1874 


2 
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Muiter 3, ©. 3 
x Nutzung auf 1 Hectar > 
an Geld ’ : \ 
2 \ Ze hr Ri Gewin- ” 
© . aupt- | Neben S Rein- 
& & IfürMa- für Erlös | nungs- | ». | Bemerkungen 
& | 8 |teriat | Arbeit |" ung | nutzung ‚kosten are 
S ’ 
gesschichten _ Mark Festmeter Mark 
36T. 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 
F j e - . * 
» bh Neisig 
— | 105 41 5,30 | 74,20 — 85 20,0 | 8,40 | 11,60 | Die Nukung 
Manns = 37 | —— ijt erfolgt im 
Tage: |Mannt 8. 79,50 . Jahre 1878. 
ihich- | Tage: ; 
ten | jchich 
ten 
Die fpätern 
Nubungen 
werden fort- 
laufend vor- 
zumerfen 
fein. 
a 
18* 
D5 


Wote 54. 


Noten zu den Arbeitsplänen 
über 
forftlice Kulturverfucde, 


Mit Bezugnahme auf den Schlufjat unter Nr. II. ©. 233 enthalten 


auch wir uns aller weiteren Ausführungen, mit Ausnahme zweier Bunfte, 


welche wir in den beiden nachfolgenden Noten Nr. 55 u. 56 fpeziel ee 


rühren werden, hier nur eine allgemeine Bemerfung noch einfügend. 
&3 ijt gewiß nicht zu bezweifeln, daß auf jyitematijcher Grundlage 


und unter Beachtung aller influirenden Verhältniffe zahlreich und con= 


jequent durchgeführte und geprüfte Kultur-Verfuche uns für Theorie umd 
Praris befjer verwerthbare Nefultate liefern werden, als alle feitherigen 
von Einzelnen und meift in unzureichender Zahl und zumeilen ohne 
Syftem in Grwägung der Bedingungen, ohne Syitem in Durchführung 
und in vergleichender Prüfung der Rejultate unternommenen Berfuche 
thatjächlich geliefert haben. 

Die Kulturverfuche,- wie fie nunmehr beabfigtigt- in, werden fich 
fajt dDucchgehends auf Flächen exftredden, welche ohnehin zur Wiederauf- 


forjtung Ffommen wmüfjen, fie werden aljo eigentlich bejondere Koften nicht - 3 


erfordern, wohl aber erheifchen diejelben- eine fehr jorgfältige Ausführung 


und vor Allem genaue Beachtung und Bormerfung aller. Berhältniffe, 


welche auf das Gedeihen der Kultur. irgendwie einen Einfluß zu üben 
geeignet erjcheinen. 
Eine jchwerwiegende Schattenfeite aber Fümmt diefen Kulturverfudien 


zu. 68 ijt das die Gefahr des gänzlichen oder theilweiien Miflingens 


und -in legterem Falle die in höchft ungleichem Mafe herantretende Noth- 
wendigfeit einmaliger oder wiederholter Nachbefferungen. Dieje fünnen 


hervorgerufen jein dur Mängel des Verfahrens an fich oder durch 
Umftände, die entweder in der Dertlichfeit jelbjt liegen oder rein zufälliger 


Natur fein mögen. Nur bei nahezu vollfommenem Gelingen fünnen 
aus Kulturverfuchen brauchbare BergleichSobjefte hervorgehen. 
Abgejehen von der Unficherheit der Neuanlage von Verfuchsflächen 
tritt überdieß. noch die Gefahr jpäterer Beichädigungen jo in den Vorder- 
grund, daß e8 unvermeidlich erjcheint, die Kulturverfuche in gleichen 
Lagen mehrfach in gleicher Weife durchzuf führen, u um Erjaß für in irgend 


RS 
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einer Weife unbrauchbar werdende Flächen zu haben. Diefer Abficht 
wird aber vielfach der Umjtand fehr Hinderlich fein, dak die Auswahl 
zahlreicher und vollfommen geeigneter Kulturverfuchsflächen im Sinne 
des Arbeitsplanes durch Tofale Verhältnifje einige Beichränfung -findet. 

68 wird fich defhalb die Frage nahe legen,. ob e8 nicht zwedmähig . 
und nah Thunlichkeit anzuftreben jei, in jenen Waldorten, wo eigent- 
liche Kulturverfuchsflächen hevgejtellt werden, getrennt von diejen nach 
den gleichen Methoden, nach welchen die einzemen Werfuchsfelder her: 
gejtellt worden find, auch etwas größere Flächen abwechjelnd aufzuforiten, 
zu ‚verpfahlen, genau zu verbuchen und, wenn fie gut gelungen find, 
jpäter in gleicher Weife zu beobachten und zu behandeln, — vor Allem 
aber wird in Erwägung zu ziehen fein, ob es jich nicht empfiehlt, in 
möglichjt zahlreichen, aus früheren Jahren jtammenden Kulturorten, für 
welche Zeit und Methode der Herjtellung und die Kofjten — fei es durch 
geeignete Erhebungen an den bezüglichen Rulturobjeften jelbjt, jei es aus 
den Kulturrechnungen sc. — noch verläfjig nachweisbar find, auszuwählen 
und feitlegen, um jie al8 Unterfuchungsobjefte zu benüten. Jedenfalls 
wird anzuempfehlen fein, auf allen neuen Kulturflächen größerer Aus= 
dehnung jomohl Art wie Koften der Beltandsbegründung zu Fonz 
flativen und dann von den gelungenen Kulturen fich charakterijtiiche 
FSlächentheile auszuwählen, um fie al3 Unterfuchungs und Vergleichungs: 
objefte in der Gegenwart und Zukunft benüßen zu fönnen. 

Wir jtellen diefe Punkte empfehlend der Disfuffion anheim, da mir 
glauben, daß mir hiedurch, neben den eigentlichen Berfuchen, welche . 
jpeziell im Sinne der vorjtehenden Arbeitspläne zur Ausführung ges 
Langen, zu manchen intereffanten Refultaten nicht nur fajt Foftenlos, jondern 
ungleich vafcher und ficherer gelangen würden, indem gerade auf jolchem 
Wege jich Ziffern finden lafjen, welche, weil aus dem großen Be: 
triebe genommen, gewiß die jicherjten Durhjchnitte und wirthichaftlich 
brauchbare Erfahrungsjäße bieten fünnen, woran es in manchen Wirth: 
Ichaftögebieten zur Zeit noch mangelt. 

Ueberhaupt ericheint es uns wünfchenswerth, im gefammten Umfange 
der Wirthichaft (alfo nicht nur im Verjüngungs-, fondern auch im Ab- 
nußungs= und BVermwerthungsbetriebe) fortgejeßte jyitematijche Aufzeich- 
nungen über alle für Wifjenfchaft oder fortliche Praris irgend belang- 
reihe Momente durch die Nevierverwalter vornehmen zu lajjen, da 
derartige, auf Beobahtung und Erfahrung beruhende, ohne Zeit, 
Mühes und Koften-Aufwand gewonnene Notizen die Ergebnifje des ;u= 
meijt ohnehin auf die Ermittlung weniger Fonfreter Umjtände und Ber: 
hältnifje abzielender, dagegen nicht jelten jehr umftändlicher, jowie zeit 
raubender und Foftjpieliger forjtliher Verjuche in vortheilhafter 
Weife zu ergänzen, die Verfuchsrejultate hinfichtlich deren DVer- 
läffigfeit und praftifchen Anmendbarkeit zu controliven und diejelben bis 
zu einem gemwifjen Grade fogar zu erjegen vermögen, jomit auch geeignet 
ericheinen, den einen oder andern foritlichen Verfuch geradezu entbehrlich 
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Bote 55 (zu ©. 251). Den forjtlichen Eufiitserluden darf nicht ale 


» 


| zu machen und jo das Gebiet des forftlichen Berfuche: ofns Beeinträi 


zum Bwede der Erläuterung über die Bearbeitung der Verjuchs 


Noten zu den Arbeitsplänen über foritliche Kutturverfuche: = 


gung des Zieles etwas einzuengen. — Wir jtehen durch di 
Örterumgen weder in Widerjpruch mit den Abjichten dev. Arbei 
noch mit den Ausführungen der nachfolgenden Note, deren. Mitt 


(vide sub Cap. III. 3. 2 ©. 251) wir Hern Beeren. Sg: v 
Karlsruhe verdanken. 


weiter ausjehende Zwed zugefchrieben werden, für die verfchiedenen.ö 
DOertlichfeiten und Wirthichaftsweilen die ficheriten und billigiten, 
„verfahren aufzufuchen, aljo auf deren Erfolg je nach Witt Sver 
 Kulturbetvich, Pflanzenalter,- Verbandweite 2. zu fahnden; Ei, 


bänden durchgeführt worden, nämlich auf Fläche A mit 6 6 
800 und in-C mit 1000 Stüd Pflanzen; erforderlich wor Hofe {3 
1 achtjtündige Tagesjhichte gerechnet) ; 


Seitaufwand ant 
& Betekaciihiin b. Düngung c. Pflanzung Sufammen für 


"beiAı SH 0,5 1,8 
at 38... 0,7 2,0 
RRE 3,0 en hei 2,1 
\ ’ Geldaufwand in Mark: ee 
a. Cohn e. Dungitoffe f. Pflanzenwert5 Bufammen für d,e,f. 
beiAı 7,0 LESE 4,8 a: Br SR 
+B4 ...715 2,0 .6,4 188: 
„cı 8,6 3,0 8,0 BR}: 


Hieraus ergibt fi: ie en 
Abfolute Koflenvergleihung, ee 


d. h. e3 famen auf 1 ha: 


a ; Dünger Pflanzen 
Zeit Lohn yerih  Wwerth 


bei A 1 3000 Pflanzen 21,51 35,04 60 + 40 = M)= 
=: B1: 4000, 26,0 „ 37,5+10,0 + 20.=95 
„Cı 500 „205. 804160 «+ 400 = 90 „ 


Relative KRofenvergleidung, 
d. 5. e8 erforderte das Taufend Pflanzen: f 


Arbeitsaufwand u 
Bodenbearbeitung Düngung Pilanzung 
beit A 1 7,166 t, davon 46,5% 11,6% 41,900 
„ Bi. 6861... 48,1, Re | en 


[7 cı 5,900 .,, Ei 50,8 7) 13,6 „ 85,6 ,, 


% 
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Geldaufwand 
Im Ganzen für Lohn Dünger Pflanzen 
bei A1 21,67 M. davon 549, 9% 37% = 1 
Er hger:,, ur; 12 „ 4, | 0,917 
rt" p,6 44 „ Wein 0,905 . 


Umgefcehrt famen auf 1 t mit sftündiger Arbeitszeit und durhicehnittlih mit 
a 1,5 Diart Lohn: ; 
, bei A ı | Bodenarbeit, Düngung und | 140 Bilanzen 


Bi Pflanzarbeit zufammenge- 154 En 
er 
„ J rechnet. 170 Fi u. f. w. 


Hienach wäre bei A 1 der abjolute Aufwand an Material, Arbeit und 
Geld am Fleinften, dagegen bei C 1 die Kulturarbeit relativ am fürzeften 
und billigjten. Ob das abjolut oder relativ" billigjte Verfahren das 

 wirthichaftlich Lohmendite, wäre exit aus dem Grwachs und jeinen Erträgen 
jpäter zu ermitteln. 

Das eingejchlagene dh wäre mun weiterhin vergleichbar 
mit einem zweiten (A2, B2, C2), einem dritten 3c. mit gleichen Pflanz: 
verbänden, oder mit Sarieeen Verfahren, jedoch unter Anwendung 
Ihwächeren. oder. jtärferen Pflanzmaterials (unverjchulten Pflanzen, 

- Wildlingen 2c.), fewner mit dem gleichen Verfahren bei einer zweiten, 
dritten 2c. Holzart oder mit einem Saatverfahren derjelben Holzart. Bei 
allen Vergleichungen werden die abfoluten Zahlen, insbefondere über 
Zeitaufwand (Männer- gegen Frauenarbeit) wichtiger als Grfahrungs- 
zahlen für den Gebrauch des Wirthichafters fein, die relativen Zahlen 
Dagegen von höherem Werth für wirthichaftliche (wirthichaftspolitiiche) 
Unterfuchtungen. Die große Förmlichkeit und Pünktlichfeit der Kultur 

*  verfuche wird wohl immer da3 Marimum des Arbeits: und: Geldauf: 
wandes angeben; Der Wirthichafter mug den Gebrauch der gebotenen 
Zahlen für feine VBerhältnifie jtudiren. 

Eine einmalige derartige Verfuchsarbeit mit einen bejtimmten Ver: 

fahren liefert indep noch Feine fiheren Erfahrungszahlen, ijt in ihrer 

Solirung noch beinahe werthlos. Theils jprechen die Witterungseinflüfie 
des betr. Jahrganges und der Gegend, die Jndividualitäten dev Arbeiter 
die Beichaffenheit der Pflanzen u. And. zu jehr mit, theils macht jich die’ 
jeher erkennbare Verichiedenheit des Bodens, Untergrundes zc. zwijchen 
den Berfuchsfeldern unvermeidbar geltend. ES müjfjen- deiwegen jo viele 
Wiederholungen dejjelben Verjuches an verjchiedenen Orten und in ver- 

Ichiedenen Jahren jtattfinden, daß die veränderlichen Einflüfie fich 
möglichjt gegeneinander aufheben, aljo jo viele, bis eine. befriedigende 
Stetigfeitderrelativen Zahlen ich ergibt, welche auf die Urfachen 
ficher jchliegen läßt. Es jcheint als ob bis heute dieje Seite der Kultur- 
Berfuchsaufgabe nicht völlig gewürdigt würde, fonjt müßte die Reihe der 
Kulturverfuche mit größerer Energie ausgedehnt werden. 


Bte 56 (zu IV A und V B Seite 262). Manher wird fich vielleicht fragen, 
2 warum. denn auch Büjchelpflanzungen in die Verfuchsreihen einbezogen ' 
v worden jind, Das Bedenken hiegegen trat auch“ bei den Berathungen 
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des Vereins hervor, insbejondere wurde von einer Seite Darauf hinge- 


wiejen, daß 5. B. in Bayern die Büchel bei Fichtenpflanzungen prinzipiell 2 
Jängft verworfen feien, — aber e8 wurde doch bejchlofjen, Verfuche mit 


Büfchelpflanzen aufzunehmen, und wäre e8 nur, um deren allfalljige 
Mängel nachzumweifen. Vor Allem bejtimmend war hiebei fiir den Verein 
der Umftand, da mancher Orts den Bitjchelpflanzungen von ihren Ver 
theidigern noch wejentliche Vorzüge angerühmt werden. Die mag 


immerhin als ein hinveichender Grund für Aufnahme der Büjchelpflanzung = 


in den Arbeitsplan für FichtensKulturverfuche erachtet werden, felbjt bi 
dem Umjtande, daf, wie ©. 230 hervorgehoben tft, die Zahl der Ver z 
juchsreihen möglichfte Veichränfung finden mußte. 

68 interefjirt vielleicht manche Gollegen, zu hören, daß ufprüünglidh 2 
nicht bloß die in den Arbeitsplänen enthaltenen einzelnen VBerjuchsreihen 
umfafjender und ntehr gegliedert waren, jondern daf auferdem auch eine 
größere Zahl von Verfuchsreihen in VBorjchlag war. Wir nennen hier 
3. B. die Frage, 0b e8 väthlicher fei, die Fichtenfahlfchläge jofort nach 
dem Abtriebe wieder anzubauen, oder ob man die Schlagflähen einige 


Zeit noch ruhen lafjen folle; — ferner die Frage, ob man auf Fichten 


Fahlfchlägen dem Abtriebe oder doch dem Anbaue vorausgehend eine 

Abnugung der Moosdede vorziehen jolle oder nicht u. j. mw. : 
Derlei Fragen find unläugbar von hohem Interefje, allein da ge ; 

dort dürften fie vielleicht jett jchon, ohne Wornahme bejonderer Verfuche, 


welche lange Zeit und große Flächenräume erfordern würden, zu beant- 


morten fein, wenn hinreichende Erhebungen z. B. über den Crfolg des 
Anbaues von Fichtenfahlichlägen mit oder ohne Schlagruhe bezüglich — 


des Gedeihens und des Wachsthums der Kulturen umd mit bejonderer 


Rückficht auf etwaige Beichädigungen durch den Nüffelfäfer auf Kultur: 
orten, deren Gntjtehung vollfommen nachweisbar ift, gepflogen würden. 
63 mag daher jede Verfuchsanftalt für ich in Forjtorten ihres Bereichs, = 
in denen Fichtenkahlichläge mit und ohne Schlagruhe, mit und ohne 
Moosabraum wieder aufgeforjtet worden find, Unterfuchungen anjtellen, = 
wo hiezu Gelegenheit jich bietet. Der Verein mußte fich bejchränfen, — 
das Arbeitsfeld ift ohnehin ein weit ausgedehntes, fhwieriges. CS wird 


ficherlich räthlich fein, einen Verfuch um den andern einfulegen und jo 3 


ganz allmählich die Sadhe in Gang zu bringen. Wir beziehen uns 
übrigens wiederholt auf das in Note 54 bereitd Gefagte. 
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Ueber 


den Gerbfoff: Gehalt der Fihteneinde. 


; Bon Dr. Georg Holzner, 
fgl. bayer. Profejjor an der: fandwirthfchaftlichen Gentralfchufe in Weihenjtephan. 


Die nachfolgende Mittheilung ift lediglich beftimmt, als Einfeitung 
zu den Berfuchen über die Frage zu dienen: Jft e3 vationeller, die 
zur Verwendung in Gerbereien beftimmte Fichtenrinde 
nah dem Kubifinhalte oder Gewichte oder.nad der 
Duadrat:Flähe der gejhälten Rinde zu verlaufen? 
Für die mitgetheilten Unterfuchungsrefultate wird daher eine große ab- 
jolute Richtigkeit, welche nur durch viele Gontrolverfuche erreicht wird, 
zu deren Ausführung mir die Zeit fehlte, nicht beanfprucht ; jondern 
diejelben follen nur dazu dienen, durch die relativen Unterjchiede im 
Gerbitoffgehalte Fingerzeige für fünftige Unterfuchungen zu geben. 

Um. 23. Mai 1877 wurden von zwei Bäumen im Yorftreviere 
Sreiling, Diftrift I. Abtheilung 2. a. Wiefenholz, Rindenproben in vier 
berjehiedenen Höhen genommen. Die Bäume ftanden in einer Kleinen 
Mulde, in welcher der gute, tiefgründige Lehm ftets feucht, aber da er 
feine Quellen beißt, wahrjcheinlich nicht zu nah ift. Der Standort 
biegt in der Hügelreihe ziwifchen der Amper und dem Freifinger Moofe, 
zwei Kilometer von Freifing (am Nordrande der großen Moorebene) ent- 
fernt. Diefe Hügelreihe ftammt aus der Tertiärzeit; fie gehört zur 
Schichte des Anochenfandes (Dinotherium bavaricum, Mastodon an- 
gustidens ete. ete.) und ift ftellenweie von Diluviallehm in verjchiedener 
Mächtigkeit überdedt. Die abjolute Höhe des Standortes mag ungefähr 
jener des Hofes von Weihenstephan gleich fein. Nach den Mefjungen 


Ki 
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des Gollegen Uler. Brandtl Tiegt die Steinfchwelle unter der. nörbfichen, = 


Säule am Eingange zur Kapelle dortjelbit 49,549 m über der Höhen- 

marfe am Bahnhofe von Freifing (448,276 m Höhe) und fomit 
497,825 m über dem mittelländifchen Meere. Die mittlere Temperatur — 
von Freifing beträgt nach 2Sjährigen Beobachtungen (von 1838—1865) 
deS verftorbenen Lycealprofeffors Dr. Meifter (Jahresbericht der fgl. Ge 
werbe-Schule in Freifing 1865/66) 6,819 R (Marimum im Schatten 


28,2 R am 8. Juli 1845, Minimum — 19,2 ° am 3. Januar 1861). 


Der mittlere Dunftorud ift nach 24 jähriger Beobachtung. 2.90% par. = 3 


(6,68 mm, Mar. 19,63 min am 6. Auguft 1842, Min. 0,45 mm 


am 7. Januar 1861); die mittlere Negenmenge nah 2djähr. Ber 
obachtung 346,96‘ (782,74 mm) in 162 Negentagen (Mar. 1056,94 mm 
in 199 Tagen i. 3. 1850, Min. 526,98 mm in 117 Tagen i. 3. 1842). | 
Die mittlere Größe der Verdunftung einer freien ruhigen Waflerflähe 
ift nach 11jähr. Beobachtung 368,3 (830,82 mm, Mar. 1218,37 mm 
i. 3. 1865, Min. 673,36 mm i. 3. 1860). Laut 27jähr. Beobad)- 
tungen ichhinen im Durchfchnitt jährlich 22,6 Gewitter (Mar. 36 
i. 9. 1859, Min. 14 i. 9. 1843): und fallen 3,4 mal Hagel und 


Graupel (Mar. 6 i. 3. 1854, Min. O0 i. 3. 1853 und 1862.) 


Der eine (nachfolgend mit Baum I. bezeichnete) Baum war 93 Safe © 
‚alt und befand fi) am Nande eines ziemlich Tichten Holzbeftandes. Die 
unterften benadelten efte befanden fich 24 m über dem Gtode. 6 = 
wurden jofort "nach der Füllung vier Rimdenproben genommen. und die : 
Die der gerbftoffführenden Schichte gemeffen. Hiebei wurde folgendes 


Rejultat gefunden: 


Der andere vom vorigen ungefähr 50 Schritte entfernte Yaum (IL) 3 
zählte 49 Jahre und ftand am Rande eines dichten Jungholzbeftandes. Die 
unterften benadelten Nefte befanden fi 9 m über dem Gtode. Die 


Unterfuhung ergab ; 


öhe üt Dicke \ 'Di rbftoff: Be 
os en 1 ammte@tinde | Helge Eis | Beihaffenheit bet Rinde 
lm | 55 cm | 45mm | Borfe ft, aufgeriffen. 
me ee 42 cm 5 mm  Borke flarf, wenig auf 
| geriffewi.: 13% 
15 m 30 em 7278 mm. | wenig flarfe Borke, | 
25 m 15 cm 5-55 mm | Kleinfhuppige Borte | 
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-Höbe über Ip 
Pr TEE a 
R 0,5 m | 25 cm | 3— 4 nm \Borfenfeguppen mäßig vie, 
l N | aufgerifjen. 
4m 22 cm | 4 mm Kleinjchuppige Borke, 
7,5 m | 20 em | 4,5—5 mm j = 
im | 14 cm I! 5--5,5.mm.:.:| Pr 


“ Die Proben wurden im Zimmer unter ganz gleichen BVerhältniffen 
bis 30. Juni aufbewahrt. Hierauf wurden fie geradlinig zugejchnitten, 
Fläche *) und Kubikinhalt (leterer, wie ihn die ausgebreitete — nicht. 
 gerollte — Rinde beim Auffchihten einnehmen wide) ermittelt und die 
Dazu gehörigen Gewichte beftimmt. Hiebei wurde gefunden: 


Baum Tl. 
- [5öHe über ; | x Sewicht v Gewicht von 
i T Siore Gewicht Hläche a on; Rukit SEN Er e> 
lm | 67%, gr , 114,50gem | 0,5869 gr m 500 ecm | 0,5869 gr 
5m 58,30 „ 1: 146,20 „' 0,3988 „ 1102,340 „ 0,5697 „, 


| 
15 m | 69,80 „1.183,60 „ | 0,8802, || 91,800 „' | 0,7604 „, 


2m | 2340...) 7305 „|: 08173-,.| 22,125 „| 1,0876 „” 


Baum IL 


0,5 m 122,50 £ gr | 155 las, 0,2740 gr 
Am |; 22,90 „ |.105,98 0,2162 ..: 31 31,770... :| -0,7206 „ 
7,5 m 34.70. „..-\-151,20 -,, 0,2295 „,. .|.45,360 : „ 0,7650r „, 
Hm| 30,70 „ | 128,76 „ + 02481 „ | 37128 „. | 0,8270 „ 


Unter den mir befannten Methoden, den Gerbftoffgehalt quantitativ 
zu beftimmen, fchien mir jene von F. Jean (Comptes‘rendus. 1876 
pag. 982.) die einfachfte und relativ genauefte zu fein. Diefelbe beruht 
darauf, daß im einer fodahaltigen Tanninlöfung eine dem Gerbjäure- 
.gehalte proportionale Quantität Jod gebunden wird, jo.daß die mit 
Sodlöfung verjeßte Vrobeflüffigkeit nicht eher auf Stärfe veagirt, als bis 
Jod im MUeberfchuffe zugefeßt ift. Die für die Getwichtseinheit des 


Ba ee wicht von Gewicht von 
| Zläche rem ” RutiteJupatt | © Su 


1} 


77, ‚550. ccm m | v, 5480, gr 


*) Bei der Flächenberchnung wurde als Breite der innere (fürzere) Umfang 
genommen, 
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Tannins nöthige Menge Jodlöfung wird durch. Titerftellung ausgemittelt, ; 
d.h. e8 wird zu einer Löfung mit befanntem Tanningehalte jo 
lange Zodlöfung zugeieht, 6i8 ein Tropfen der Probeflüjfigkeit auf 
Stärfepapier eine Blaufärbung erzeugt. Das Stärfepapier wird einfah 
bereitet, indem man Filtrirpapier mit trodener Stärfe einreibt. & 
Der Gehalt an Gerbftoff wurde hiernach in folgender Weife beftimmt. 

Mit einem scharfen Meffer wurden dünne Querjchnitte gemacht *) und 
hievon je 2,01 Gramm abgewogen. In genau tarirten Kolben wurde 
ungefähr je "/, Liter Waller zum Kochen exhißt, und nachdem die 
Rindenjchnitte (2,01 gr) beigegeben waren, das Kochen ungefähr 2 Mi- 
nuten fortgefeßt, fodann Teicht zugepfropft. Nach ZOftündigem Digeriven x 
wurde der Gerbitoffgehalt ermittelt. Als Titrivflüffigfeit wurde eine n 
(früher. bereitete). Löfung von 4 gr frifch jublimirten Jod und 6 gr 
Jodkalium in einem L Wafjer benüßt. Aus einer Bürette wurden = 
10 cem einer Löfung von 1 gr reinen Tannin im L, nachdem u 2 
den 10 em Tanninlöfung) 2 eem einer Löfung von 250 gr Aiyftall. Soda 2 
im L Hinzugefügt waren, fo viel Jodlöfung gegeben, bis ein entnommener 
Tropfen Stärfepapier blau färbte. Hiezu waren k = 11,5 cem Jod 5 

| 


&: 
a 
N, 
= 
n 

> 
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löfung nöthig. Bei jedem Rindenertrafte wurde das Gefammtgewicht 
(M) d. h. Ertraft jammt Rinde beftimmt, dann vom Ertrafte ein 
Quantum (8 = ungefähr 10 gr) abgewwogen, 2 com Sodalöfung Hinzu 
 gefügt und fo viel Jodlöfung (i) zugegeben, bis ein Probetropfen er a 
Stärke reagirte. 

Aus den erhaltenen Daten berechnet fich. der Prozentgehalt der 
(ufttrodenen Rinde an Gerbftoff in folgender Weile. Da zu 10 com 
Löfung von 1 gr Tannin im L Waffer k cem (5. B.k = 11,5 ccm) 
Jodlöfung gegeben werden mußten, bis ein Tropfen Stärfe färbte, I 


i 0,01 
entjpriht 1 cem Titrirflüffi 2 3 gr Gerbitoftoff (. 2. 11 i150% 


Müffen von Ieterer i com zu g gr Extralt (Bd. g = 9,89) 
der zu unterjuchenden Rinde bis zum Eintritte der. Reaktion auf Stärfe 
Ger i 


BE En a N ae re 
KEN ET ED ENTE NO RRT 


gegeben werden, fo beträgt die Gerbftoffmenge (in g gr Extraft) - 


0.01. N 


i 
und M gr E&rtraft wg” 


*) E8 wäre von großem Anterefje gewejen, die gerbftoffführenden Schihten 
ohne: Borfe ebenfalls zu unterfuchen. Zu diefem Zwede ift nöthig, Die Borken: 
Ihuppen zu entfeinen, bevor die Rinde troden ijt. 


‚gr Öerbftoff. Da diefer don m gr Rinde ftanımt, jo wird der Prozent- 
gehalt. (T), bezogen auf das Gewicht Tufttrodener Rinde, gefunden duch 
die Proportion : 


gkm 
E Seht man nad Obigem k = 11,5 md m — 2,01, jomit kın 
E = 38175, jo wird 
ER: SEM 
23,115 g 
Hienad wurden erhalten : 


A 


Baum. Baum I. 


Höpe Gerkftoff Serbjtoff in Serbitoffin) Höhe Gerbftoff Ser bitoff in Serbjtoff in 
üb. dem Bro;.(T) gem 1 cem über dım Broz.(T) gem l cem 
ee] Binde | Rinde | Ener N Minde | Heinde 


Im | 7114 41,75 ER 41,75mgr 0,5 m*) — 
5m | 9,286 [37,038 52,90 „| 4m | 10,117 21,87 mgr 
15m | 9.009 134,25 | 6850 „7,5 m 10,640 124,42 Br 5 
25m | 10,918 34,64 115,46, |14m | 9,070 951 75,08 


Diefe Beftimmungen Teiden an mehreren Fehlern: 1) Der Gerb- 

— Soffgehalt wurde in Prozenten der luftteodenen Rinde gerechnet, Gleiche 
, Gewichte verjchiedener Rindenforten haben aber jelbftverftändrtich ganz 
 berjchiedene Gehalte an Trodenfubftanz. Diefer Fehler ommt aber für 
Die Beantwortung der geftellten Frage deßhalb weniger in Betracht, weil 


in der Braris au nur Lufttrodene Rinden berfauft werden. 2) Ein 


[23 


jeder Rindenprobe nur eine einzige Analyfe geniacht worden if Wi 
eine große (abfofute) Genauigkeit erzielt werden, jo müffen befonders bei 
den Rinden mit ftarfen, zerriffenen Borfen viele (an 20) Analyjen ge- 
| *) Die Analyfe diejer Rindenprobe wurde durch Unfall vor der Vollendung 
unbrauchbar. 
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macht und aus ihnen das Mittel genommen werden. — Dennoh ge 
ftatten die erhaltenen (relativen) Unterfchieve die fichere Annahme, daB 
imöglichft genaue Analyjen bei den von mir unterjuchten Rinden ‚eben 
falls zu folgenden Ergebniffen geführt Haben würden, nämlid) : r: 
1) Der Kubifraum ift der Schlechtefte Mapftab, den Werth 
der Fichtenrinde zur Gewinnung des Gera zu 
bejtimmen; 
2) Einen ee Mapftab bildet das Gewigt der 
[ufttrodenen Ninden, wobei fie einen um io höheren 
Werth haben, je jünger fie jind;. 
3) Wie das Gewicht, fo ift der Flähenraum als Mapitab 
für den Werth der Fichtenlohrinde unvergleichlih 
mehr geeignet ala der Kubilvaum. NHiebei jteigt der 
Werth der Rinde mit dem Alter ‚der Daums il a | 
100 Jahren.) a 
Was die Vertheilung des Gerbefoff feg betrifft, jo findet er fi in 
verschiedenen Zellen der primären Rinde und in den Barenchymzellen de8 
Baftes (der fecundären Rinde — und zwar häufig neben Stärke‘ in 
denfelben Zellen —) innerhalb der. jüngften (innerften) Korkfehichten. Die 
Zellen der Borken enthalten feinen Gerbftoff ; ebenjo die Markfteahlen (welche 
Stärke enthalten). Die gerbitoffhaltige (weiche) Rinde enthält mehr Tannin 
in den äußeren (älteren) Zellfchichten als in den inneren Giingerem) e% 


Analyifg Delege u Borftependen, 


I. Die Dimenfionen der Tufttrodenen Nindenproben find in ie . 
folgender Tabelle enthalten. Die Beftimmung der Die, welche über ° 
einander gefehichtete — nicht gerollte — Ninden. einnehmen würden, | 
fönnte nur. dann genau gemacht werden, wenn man das Aufeinander- 
fegen von vielen gleichen Stüden wirklich ausführen und die Gefammt- 
Höhe durch die Zahl Ninden dividiven würde. Da aber die Auswahl 
gleicher Stüce felbft wieder auf Schäßung beruht, jo wurde ae | 
überhaupt als genügend erachtet. Die Mefjungen ergaben: RUN 7 


nz 


*) Ich beabfichtige, Über die Entwiclung und Anatomie der Fichtenrinde weitere 
Mittgeilungen zu machen, fobald id (nach Vollendung einer anderen größeren Arbeit { 
über die Anatomie der Gerfle) meine diesbezitgfichen Unterfuchungen beendigt habe. 
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Baum T. Baum II 
F Ringe Breite Die ee Länge | Breite | Dicke 
| 15,6 em 734 a £ l en 0,5 ei 14,1 em | 11,0 cm Om 
in 17,2 ER 85 „ 0,7 n 4 [7 "10,7 „ 9,9 „ 0,3 r 
ee 17,0 741085., 105°, TB „1480, 721,9%,708 , 
7898 .:159:,,:1:08:;,, 14: 618,645, Sr: „77084, 


T. Die zur Extrahirung beftimmten Nindenfchnitte wurden über 
zpapier gemacht und-auf einem Uhrglafe, defjen Tara 7,59 gr be- 

gewogen. CS wurden nicht mehr Schnitte gemacht als zur Er- 
g 283 Gefammtgewiehtes (Tara und Rinde) von 9,6 gr nöthig 
- Diefe Vorficht ift dephalb nöthig, weil bei feinen Schnitten der 
ft der Zellen Leicht ausfällt. ; 


I. Nach dem Kochen blieben die Kolben 30 Stunden ftehen. 
rauf wurde das Gefammtgewicht (Kolben, Ertraft und Ninde) er- 
zn hiebei en 


Be n Baum I. 
0: Gew des Kolbens RG ; 
kan über and d. Grtr. mit Gew. des | Gew. d. Erir. 
em Stode Rinde Kolbens m. Rinde (M) 
im | 309,429 gr | 48,299 gr | 254,130 gr 
“ 290,465 „, 36,414. | 254,051 „ 
10. '; 299,970 ‚,, 40,270 „ 259,000 „, 
28 ,, 291,201 ;, 42,210 „ | 255,041 „ 
\ Baum D. 

1 Höhe über ae en Gewicht des | Gew. d. Ertr. 
dem Sfode Rinde Er Kolbens | m. Rinde (M.) 
05m 298,946 gr 44,362'gr | 254,584 gr 
4 „ 294,108 „ „| 40,667 „ 253,441 ‚, 
58: ,; 296,212 42,903 253,369 „ 
239,015. „ 44,875 „ 254,140 „ 


- I. Die Beftimmung des Titer3 der Jodlöfung wurde gemacht, 
indem 1 gr Tannin in Y/, L Waller und 1er in IL Wafler gelöst 
de. Zu 10 cem der erften Löfung wurden 8 cem Sodalöfung 
gr Eiyftall. kohlerifaures Natron in 1 L Waffen) und zu 10 cem 
sweiten Tanninföfung WUTDER 2 ccm rn ls 


dis 
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zweiten 11,5 cem Jodlöfung nöthig. WS Titer wurden jodann 11,5 cem & 
Zodlöfung genommen (entjprechend 0,01 gr Tannin). ® 

V. As Probeflüffigkeiten wurden ungefähr 10 com Grtraft jeder 
Rinde in ein Vecherglas gebracht, defien Tara 25,72 gr betrug, und 
dann gewogen. Hierauf wurden 2 ccm Sodalöjung zugejeßt und titrirt, 
Da wegen der Verdampfung des Yodes der Titer fchnell fich ändert, 
fo wurden fänmtliche Veftimmungen mittelt einer gläfernen Bürette 
ohne Quetfchhahn ohne Unterbrechung vorgenommen. Die Ergebnife der 
Unterfuhung waren: > 


Baum TI. 


Höhe über | Gew. d. Bechers | Gewicht des Gew. des &r- ter ie 
dem Stode | mit Ertraft ‚Behers | traftes (g) Gi) 3 st 


Im | 35610 ge | 25,72 ge | 9,890 gr | 6,4 ccm 


Buy 35,662 „ 2,78: 9,942 84 „ 
15, 35,670 „ 212 9,950, „. 80. 
25 4: 1.580088, 25,12 4, 9,904 „ 98, 
Baum LM. 

Höhe übe were | Benöthigte 
er | Gew. d. Bechers | Gewicht de | Gew. des Er- <oplöftn 

dem Stode| mit Ertraft Bechers | traftes (g) | * i » 
05m | = 25,72 gr == ae: 

4 „|. 35,690 gr 23.12., 9,970 gr | 2 ccm 
78°, 1.285.610: 5 12, ER, 96. 


14 „. !..835,660 „ 25,72 „ 9,940 „, 82,51 
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Hadıtrag zum Arbeitsplane VI 


über 


Sihtenfhälverfuce. 


——h— 


Die bayerijche Verfuchsanftalt Hat nach Maßgabe des im erften 
Hefte diefes Bandes ©. 159 u. ff. gegebenen Arbeitsplanes VI über 
Sichtenfchälverfuche in den lebten zwei Jahren in Bayern eine Anzahl 
von LUnterfuchungen anftellen Lafjen. ES haben fi) ganz intereffante 
Auffhlüfje ergeben, jedoch bedürfen diefe Unterfuchungen noch der Fort- 
jeßung. Hiebei joll insbejondere ein im genannten Wrbeitsplane nur 
bermuthungsweife angedeuteter Punft befonders beachtet und deRhalb 
hier nachträglich noch beiprochen werden, da er uns jehr mwejentlich er- 
jheint. 3 ift dies die Werthberecfnung und der Berkauf der Fichten- 
tinde nach ihrer Quadratfläche. 

Indem mir auf die dießbezügliche Ausführung ©. 161 Bezug 
nehmen, jei vor Allem bemerkt, daß in der That die jeither gepflogenen 
 Unterfuhungen darauf zu verweilen jcheinen, daß der Duadratflächen- 
inhalt der Fichtenrinde der verläffigite und zugleich der einfachfte Maßftab 
für ihren Gerbftoffgehalt fei. 

Herr Brofeffor Dr. Holzner in Weihenftephan war jo gefällig, 
mit Rüdfiht auf die dießbezüglich ihm borgelegten Fragen eine Unter: 
- fuchung vorzunehmen, deren Rejultate vorausgehend ©. 281 bis 288 
 mitgetheilt worden find. Herr Dr. Holzmer felbft bezeichnet als Zwed 
 jeiner Arbeit die Herbeiführung weiterer Gontrolverfuche, für melche er 
nur Fingerzeige geben till, und hat jelbjt fich bereit erklärt, über Ent- 
 bidlung und Anatomie der Fichtenrinde noch weitere Unterfuchungen 
 anzuftellen. Seine borliegende Arbeit verdient gewiß alle Anerkennung; 
 imdeffen ift zu berücfichtigen, daß wir 3. 3. gar feine bollftändig fichere 
Sorftliches Verfuchöwefen IT. 19 
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Methode der Gerbftoffbeftimmung haben, jo daß nichts Anderes erübrigt, 
al3 daß ein md dasfjelbe Objelt (aljo Rinde desjelben Stammes) von 
mehreren Mitarbeitern nad) mehreren Methoden unterjucht wird. Die 
durch Herin Dr. Holzner angewendete Methode von T. Jean ift zwar 
die neuefte, aber doch frägt e8 fich, ob fie auch die befte ift, jo daß aljo 
Gontrol-Unterfuchungen durch andere Methoden, 3. B. jene von Hammer 
und vor Allem die Lömwenthal?’sche, welch’ -Ießtere auch von Seiten 
der Gerber al die befte anerkannt wird, ehr wünfchenswerth wären, 


um für die Refultate der Unterfuchungen die Einwendungen gegen die 


Methode von vorneherein auszujchließen. 
Eine für die Unterfuhungen über Fichtenrinde kehr. wefenttiche 


Bedeutung wird den in der Dr. Holzner’fchen Arbeit angeventeten 
Chlußfolgerungen — falls fie Tich bewähren jollten — zufallen, daR 
nämlich die Zellen der Borken feinen Gerbftoff enthalten, daß deijen . 


Träger nur die innere weiche Nindenfchichte ei, vor Allem aber, daß 


bei gleicher Duadratfläche der Werth der Rinde mit Dem Alter der ‘ 
Bäume (bi8 zu 100 Jahren), alfo in der Negel mit der Stärfe*) der 


Stämme fteige. Zweifelhaft dürfte fein, ob eine folhe Steigerung des 


MWerthes anch Hinfichtlich der ftärfern Stamm -Theile flattfindet. Man 


’ 


wird wohl annehmen dürfen, daß die Alteräverjchiedenheit der Ninde . 
deffelben Stammes weniger in Betracht fümmt, als die Re | 


der Ninde verschiedener Bäume. 
63 Kann num allerdings nicht im unferer Abficht Tiegen, Hier auf 


fr 


eine weitere Auseinanderfegung über die vorliegende, gewiß intereffante s 
Arbeit Dr. Holzner’s einzugehen, aber doch möchten wir, um das 
Endziel der Unterfuchungen zu präcifiven, hier vom Standpunte der 


Praris aus eine furze Neflerion anfügen. Herr Dr. Holzner Br 
die Nefultate jeiner Unterfuhung in 3 Hauptjäße zufammengefaßt. 


Daraus würde hervorgehen, daß auf der gleichen Duadratfläche älterer : 


Rinde mehr Gerbftoff geboten ift, als bei jüngerer Rinde, daß aber dafür 
der Käufer zum Transporte mehr nußlofe äußere Borle mit übernehmen 
muß, fo daß dadurch möglicheweife der eigentliche Verfaufsmerth eines 
Quadratmeters älterer und jüngerer Ninde fich ausgleicht, in weichen 


Falle 8 dann unnöthig wäre, überhaupt für Rinde eine Ausiheidung 3 
nach Qualitäten zu treffen, jo daß «8 in der That als der einfachfte 


Perfaufsmodus für Fichtenrinde aus Schälholz erjchiene, nach ea 


*) vide Note **) Seite 292. 
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de3 mittlern Durchmefjers und der Schällänge des Stammes aus Rinden= 
mantel-Tabellen den Quadratflächengehalt der Rinde zu beftimmen und hier- 
nad) den Preis nach einer im Allgemeinen oder Ihlagweife pro Quadrat- 
meter feftgeftellten Tare zu berechnen. 

0, 0Ob diefer Werth pro Quadratmeter je nad Stärke (Alter) der 
Stämme ein berjchiedener jei, ob die Zeit des Schälens, der Standort, 
der Lichtftand. des Deltandes u. j. w. von Einfluß fei, in wie weit hiebei 
namentlich der Stärke der Innern, gerbftoffführenden Rindenjchichte eine 
bejondere Bedeutung zufömmt, werden die ferneren Unterfuchungen dar: 
zuthun haben. 

Bor Allem aber werden daher in Ergänzung des Arbeitsplanes 
. über Sichtenfchälverfuche bei allen eigentlichen Schälverfuchen, aber außer 
dem auch an möglichjt zahlreichen anderen Orten, genaue Erhebungen 
bezüglich der Rindendide erforderlich werden, und zwar 

a) in Abficht der Beurtheilung des quantitativen Verhältnijjes 
zwilchen Holz- und Rindenförper (Rindenmaffe, Schälent- 
gang) und 

b) in Abficht der DBemefjung des Werthes der Fichtenschältinde, 

Die jeitherigen Unterfuchungen beruhten borzugsweile nur in dem 
Beltreben, die Durhfchnittsmaffe und das Durchfchnittsgewicht der von 
einer gemifjen Schälholzmaffe anfallenden Rinde duch angemeffene Prozent- 
füge zu beftimmen, 

Alle bisher durchgeführten Berfuche haben nun gezeigt, daß der 
Gewinnung ficherer Verhältnifzahlen in diefer Richtung twejentliche 
Schwierigfeiten entgegenftehen. Bor Allem macht fich geltend, dap Holz 
und Rindenförper bei Bäumen ungleiher Stärfen unter fih nicht in 
gleichem Verhältniffe ftehen (vide ©, 159 bei $ 2); der bei gleicher 
Länge zweimal jo viel Kubifgehalt liefeinde Stamm ergibt nicht zweimal 
jo viel Rinde, noch weniger der zweimal jo ftarfe Stamm. 63 ift das 
jelbftredend; denn Stämme, deren Durchmefjer fich verhalten wie 1:2: 
3:4, Stehen (bei gleicher Stammlänge) — jelöftverftändlich von dem 
modifizivenden Einfluße der verjchiedenen Fornzahlen abgefehen — mit ihrer 
 Holzmaffe im Berhältniß wie 1:4:9 : 16; deren Rindenflächen (Rinden- 
mäntel) aber verhalten fi) mie die Durchmeffer. Eollten nun die 
Rindenmaffen, die das Produft aus Rindenflähe und Rindendide 
find, mit den Holzmafjen bei ftärferen Stämmen in gleichem Verhältniffe 
fih mehren, jo müßten eben die Rindendiden im Verhältnig zur 
Stammdide, aljo ebenfalls nach dem Berhältnifje von 1:2:3:4, ich 

19* 
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mehren, ta aber nicht der Fall ift, wie die ©. 296 enthaltene Zufammen- 
ftelfung der Rindendiden von 155 unterfuchten Stämmen erfehen läßt, für 
welche die Gefammtrindendide von 3,5 biß 13,5 mm Gtürfe fteigt *). 
Die Seite 297 vorgenommene Berechnung, wodurch Für jede 
Stärkeflaffe die durchfepnittlichen Nindendiden erhoben worden find, läßt 
zwar erfehen, daß die Durchfchnittsflärken mit der Stammftärke in 
ziemlich rajch und ftetig fteigender Linie anmwachen, daß aber, wie die 
Tabelle Seite 296 erjehen Täht, oft Stämme von einer um 25 em 
differirenden Stärke gleich ftarte Gefanmmtrindendiden Haben, während 
anderjeits Stämme gleicher Stärke in ber Gefammtrindendide mitunter 
jelbft um das Doppelte differiven. Nach diefen Erörterungen fann aljo 
wohl zugegeben iverden, daß für ftärfere Stämme durhiähnittlid 
auch eine ftärfere Gefammtrindendide angenommen werden Fan, dagegen | 
teht feft, daß das Verhältniß der Rindenmaffe zur Stammmafje in den 
verschiedenen Beftänden nicht nur je nach deren Stammftärfe (Alter) ui 


*) Die hier gemeffenen Stämme waren ziemlich glattrindig. Cine andere 
Berfuchsreihe zeigt eine Steigung der Gejammtrindendide von 5 bis 15 mm, und 
zwar haben die Stämme bei 45 bis 50 em Durchmefjer jchon eine Rindendide von 
45 mm, bei 35 em 12 mm, bei 25 cm 9 mm und bei 20 cm d mm. Re 

**) Alter und Stammftärfe find bier etwas in Berbindung gebradt. Um 
Mikverftändnifien vorzubeugen, fügen wir Folgendes bei: | 

Bezüglich der Frage, in wie weit jpeziell dad Alter der Stänme die Rinden=- 
qualität beeinflußt, werden erft die weiteren Unterfudjungen endgiltigen Aufjchluß 
geben fünnen, denn die Holzner’jchen Unterfuchungen erjtrecften fich vorerjt nur 
auf 2 Stämme und auch umjere Darftellung in der Tabelle ©. 296, welche ältere 
Grhebungsrefultate darftellt, berücfichtigt nur die Stamm=-Stärfe, dagegen dad 
Alter gar nicht, Diefem Umftande begegnet die für Die neuen Erhebungen ans 
geordnete Ausfheidung (vide Tabelle ©. 298 Rubr. 2 u. 4). Das Alter ift zwar 
mitunter bei gleichen Standorts und Wirthichaftszuftänden durch die Stammitärfe | 
vepräfentirt, aber Feineswegs ift diefer Maßftab ein allgemein anmendbarer, denn 
befanntlich in jehr vielen Fällen, wie auch die beijpielömweije gegebene Zujammen: 
ftellung ©. 298 erfehen läßt, deden fich Alter und Stammftärfe nicht. Die Er- 
hebung des Alters, welche zudem bei Fichten mit Feiner Schwierigkeit verbunden 
ift, erfcheint daher unbedingt nöthig. u 

68 ijt vielleicht hier am Plate, darauf hinzumeifen, daß die in der Gremplie 
fifation ©. 297 für die Saftrindendide gezogene Kurve im Gegenjaße zur 
Gejammtrindendide eine jo jehwache Steigung hat, da man fajt annehmen 
möchte, fie müffe irgendwo ein maximum evreihen, von wo auß fie fi abwärts 
wendet. E38 wird daher zu unterfuchen fein, ob e8 ein Alter gibt, in welchem da& 
Berhältnif der Saftrindendice in maximo if, was vom Standpumfte der Nukung 
aus nicht ohne Interefje fein würde, - - 
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mdern auch aus mehrfachen andern Gründen ein ungemein mwechjelndes 
wird. Dt nun fomit fchon das DVerhältnii des Kubifgehaltes des 
368 zu dem der Rinde an und für fich jchwer feftzuftellen und unficher 
anzuwenden, jo gilt daS noch mehr, wenn der hienad) ermittelte Maflen- 
halt der Rinde als Mafftab für die Beurtgeilung des Werthes der 
Sicteneinde angewendet werden joll. 


Der eigentlihe Werth der Fihtenrinde beftimmt 
nad der Stärke und dem Gerbftoffgehalte der innern 
meiden Rinde Es ift daher unumgänglich, auch bezüglich der 
Stärte der Eaftrinde Unterfuhungen anzuftellen. Wir haben nun 
Seite 296 der Zufammenftellung über die Gefammtftärkfe der Rinde 
der unterfuchten 155 Stämme eine folhe für die Dide der innern 
weichen Rinde gegenüber geftellt. Während nun die ducchfchnittliche 
Gefammtrindendide jhon bei Stämmen von einer um 20 em verjchiedenen 
Stärke ziemlich wechjelt und die ausgezogenen Kurven in ihren beiden End- _ 
punkten um faft 6 mm, alfo im Berhältniß von 1:2,3 differiven, ver- 
läuft die Die der innern Rinde in einer nur zwifchen 3,1 und 4,7 mm 
feigenden Kurve, differirt alfo nur im Verhältniß von 1:1,5. 

Wenn ferner aus Seite 296 auch zu erjehen ift, daß eine Dide 
der innern Rinde zu 3—4,; mm Stämmen aller Stärken zufällt, 
wenn aljo nur im Durhjhnitte den ftärfern Stämmen eine wenig 
färfere innere Rindenfchichte zukömmt, welcher Vortheil anderfeits wieder 
_ durch den negativen Werth der ftärferen Borke abgejchwächt wird, jo ift 
diefer Umftand für die Beurtheilung des Werthes der Fichtenrinde nach 
dem Quadratflächengehalte von mejentlicher Bedeutung. 


E53 empfiehlt fich daher, wie jchon oben bemerkt, nicht nur bei den 
eigentlichen Schälverfuchen, fondern überhaupt an möglichft vielen Orten 
eine größere Zahl von Stämmen auf ihre Gefammtrindendide und die 
Die der innern Rindenschichte zu unterfuchen und Hiebei zu beobachten, 
ob die Rindendide mehr von den individuellen Zuwachsverhältnijien des 
einzelnen Stammes *) abhängt, oder ob die verjchievenen Wachsthums- 
Faktoren des ganzen Beltandes von Einfluß find. 

S Die Unterfuhungen follen ferner für eine größere Anzahl von 
Etämmen auch auf das Verhältnig des Gewichtes der Rinde im grüner und 


*) Bedingt durch den Standort des Stammes, ob er gejchlofjen, Ficht oder 
frei fieht, ob er gefund, ob fiärfer oder fchwächer befaubt ift u. |. w. 
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twaldtrodenen Zuftande ausgedehnt werden, wobei darauf zu achten ift, 
daß die beiden Wägungen für jeden Stamm gefondert erfolgen. 
Die angefügte Eremplififation, welche durch das bayer. Bureau für 
forjtliches Verfuchswefen und forftliche Statiftit als Tabelle IV nachträglih 
zum Wrbeitsplane VI über Fichtenfchälverfuche aufgeftellt worden ift, gibt 
jelbft die Erläuterungen für diefen Nachtrag zum Arbeitsplane und foll 
als Mufter dienen, wie die Erhebungsrefultate darzuftellen find. 
Nebenbei find, mas gewiß aud von Intereffe ift, Erhebungen 
darüber beabfichtigt, wie das Gewicht der waldtrodenen Rinde zum Ge- 
wichte (und zum Maße) der aus ihr in Lohmühlen zerkleinerten Lohe 
und zwar bei Rinde verjchieden ftarfer Stammflafjen, etwa a) von 
15—30 und b) von 35—60 em ftarfen Stämmen fi verhält. E3 
jollen darüber an Orten, wo Lohmühlen in der Nähe der Schälhiebe & 
fi finden, einige Verfuche mit Rinde von je 10 Stämmen angejtellt | 
werden. oe 


Bitte, 


Wir würden jehr dankbar fein, wenn hier oder dort ein in Fichten- 
maldungen mirthichaftender Goflege je 10 Stämme menigitens nad) 
gegenmärtigem Nachtrage unterfuchen, wenn möglich aber eine Unter- 
juhung ganz im Sinne des Arbeitsplanes VI und diefes Nachtrages 
durchführen und die Refultate fodann mit gutdünfenden Grörterungen 
verjehen dem Tgl, bayer. Bureau für forftl.-Verfuchswejen und Statiftik 
in München zufenden würde. 


ER 


Be 


Tabelle IV. 
Erhebungen 


r 


über 


& Stärke, Masse und Gewicht der Fichtenrinde 


als Nachtrag zum Arbeitsplane über Fichtenschälversuche 
(vide Seite 159 1147 


und zwar: 


1. Untersuchungen über Rindendicke. 


‚ Vorbemerkung. Die ganze Rindendicke und die Stärke des Rinden- 


- parenchyın’s an einzelnen Rinden-Plättchen bestimmen zu wollen, wäre un- 


sicher. Wie die Gesammtrindendicke — und zwar als Durchschnitt aus dem 
Ergebnisse der gleichzeitigen summarischen Messung einer grösseren Anzahl 
von Rindenplättchen — zu ermitteln sei, ist schon 8. 161 und 162 des Arbeits- 
planes VI dargestellt. Was nun die Ermittlung der Stärke der inneren, 
Gerbstoff führenden Rindenschichte anbelangt, so ist nicht zu verkennen, 
dass sie schwierig und nur durch sorgfältige Schätzung aus dem Mittel 
mehrerer Zählungen durchführbar ist. 

Von denselben Rindenplättchen, an welchen die Gesammtdicke der Rinde 
ermittelt worden ist, lege man je zwei mit der Innenseite auf einander, presse 
sie zwischen den Fingern, beschneide sie zusammen mit einem guten Messer 
durch einen glatten Schnitt rechtwinklich, so dass die Abgrenzung von trockener 
Borke und Saftrinde gut ersichtlich wird, und messe sodann die doppelte Dicke 
der letzteren an beiden Seiten der rechtwinklich aufeinander stehenden Schnitt- 
flächen (durch Abgreifen mittels Zirkels oder direkt durch Anlegung eines 
genau getheilten Massstabes) nach Millimetern und Bruchtheilen derselben. 
Dieselbe Messung wiederhole man an noch 4—5 Paar Plättchen, summire 
die sämmtlichen Resultate und ermittle sodann die Durchschnitts-Ziffer. Es 
dürfte sich empfehlen, jedesmal eine Controlmessung nach vorherigem Umlegen 
der Plättchen-Paare vorzunehmen. 
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Der untersuchten Stämme Mittendurchmesser in Centimetern 


10 15 20 25 |30 35 | 40 | 45 | 50 | 55 |60-70 


8-12 [13-17 | 18-22 | 23-27 | 28-32 | 33-37 | 38-42 | 43-47 | 48-52 | 53-57 | über 57 


Rindendicke I) 
nach 
Millimetern 


Auf nebig bezeichnete Rindendicke treffende Stammzahl : 
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Tab IV. Erhebungen über Stärke, Masse und Gewicht der Fichtenrindeete, 297 


Die Resultate vorstehender Tabellen stellen sich zusammen, wie folgt: 


A rel, „x Kentimeter 
Bei nebiger Staminstärke 10| 15] 20] 3 30 | 35740 [457 50755 ]0-70 
un a a REN Ken Ben aa ar 
bei nebiger Stammzahl in 
jeder Stärkeklasse berech- 
net sich . . ..;.; 
bei A 
für sämmtl. Stämme Jeder 
Stärkeklasse eine Gesammt- | 
tindendicke von -139,5/78,51121 1117 
somit | | | 
eine durchschn. Gesammt- | | 
.14,4149 


Stammzahl 


| a ug 
8 16 laı [19 | 20 hg BE hıa 
Millimeter 


5 si 


—_ mm 


una Itanslınelaa " 101 

| 

| I 

| ee 

| | 
5,816,2| 7,3 Izal 82 8,9|8,9 10,3]10,1 
| | 


| 
| Rn | | 


rindendicke pro Stamm 

2 

bei B 

eine Gesammtdicke der in- 
neren, weichen Rinde für 
sämmtliche Stämme Jeder | 


28 he 


Stärkeklasse von .. .125 49 |71,5,66,5| 73 |74,5| 79 55 129,528 
somit 

eine Stärke der inneren | 

Rinde pro Stamm von .13,1|3,1 943,5 3,7 13,9 4 14,245 47 4,7 


Linie auf und errichtet auf dieser für jede Stärkeklasse Ordinaten, auf welche 
die dieser Stärkeklasse entsprechenden Dicken (A) der Gesammt- beziehungs- 
weise (B) derinneren Rinde aufgetragen werden, — verbindet man dann die 
so ermittelten Ordinaten-Endpunkte und zieht die diesen entsprechende Kurve, 
so erhält man, wie nachstehende Darstellung ersehen lässt, ein übersichtliches 
Bild für die ganze Rindendicke, bezw. für die Dicke der Parenchym-Schichte, 


Stammstärke in Centimetern 
8 


19 15 20 25 30 


35 40 45 50 55 
Rindeudicke m— 
in mm 
a f 
1ı 


—. 
— j] 


Nachtrag zum Arbeitsplane VI über Fichtenschälversuche. 


soweit solche Erhebungen getrennt von eigentlichen Schälversuchen an Bichtenstäun 


Il. 


Resultate der Erhebungen 
über 


Stärke, Masse und Gewicht der Rinde, | 


verschiedenen Alters und verschiedener Stammorte gepflogen werden. 


Bemerkungen: 


2 ! Des Schälstückes Dicke Pro Stamm Gesammt- | Das Schäl- || 
3 Alter, 5; mittlerer | Ganze |der inne- Quadrat- gewicht _ stück hatte 
E des | 8° Durchmesser| . zen wei- r Ganze | der | per | Holz 
2 Stain-. schäl- —— ——— Rinden-| chen |fläched Rinden- | Rinde |Stamın 1 
2 | te | mit |ohne| gieke | Rinden- | inneren "grün | wald-. ohne x 
> | Mes 7196 Rinde | Rinde schichte | Rinde | Masse | grün | hoc lisa Rinde 
& |iahre m cm mm mm | qm cbm | kg | . Va cbm 
271,2 314 5 6 7 8 9 10 a 13 | 
Schlag 1 { 
{: 79) 22 )20,1119,3| 4 3,2 13,3 | 0,053 | 54,1! 30,0: 0,71/0,66 im Se 
2 7 22 56244 6 | “1 | 16,7 | 0,100) 95.0! 53.01 1,1al1.04| » 
3 76 1° 21 115,71114,71: 5 3,6 9,7 | 0,049 | 34,7) 19,3 0,41 0,36 ge 
4 83 | 24 125,01 21,4| 8 4,6 | 16,1 | 0,129| 71,9) 40,0, 0,96 0,83 
Schlag II 
76 1083| 33 |44,9142,5| ı2 | 5,2 | 44,1 | 0,529 |314,8/218,6| 5,0814,55 |, 
7ı | 88| 29 |36,71343) 12 | 6,4 | 31,3 | 0,375 [927,0 162,8 3,15l8,78 1) * 


1) Die Schällänge (Rubr. 3) ist stets nach öllen Metern änkineinde, 
2) Die Durchmesser (für Rubr. 4 u. 5) sind durch Messung über Kreuz 
stimmen ; es ist hiebei zu beachten, dass vor und nach dem Schälen die gle 
Messpunkte genommen werden. Es genügt aber auch, die Messung nur 2: 
der Entrindung vorzunehmen und dann für Rubr. 4 den Durchmesser du 
Zuschlag der doppelten Rindendicke (aus Rubr. 6) zu suchen. 
3) Die Rindendicke (Rubr. 6 u. 7) soll bei jedem Stamme in der Mitte der $ 
länge ermittelt werden, doch ist es von Interesse, an einer Anzahl der uni 
suchten Stämme (vielleicht je am 5. oder 10. Stamme) die Rindendicke : 
Brusthöhe, b) bei Stammmitte und ec) am obersten Meterstücke zu 
und in Rubr. 6 u. 7 oder in getrennter Zusammenstellung vorzutragen 
4) Die Quadratfläche der Rinde (Rubr. 8) ist aus dem Umfange (Kreisum: fa 
Tabe!le in Ganghofer’s „Holzrechner‘‘“ $. 190 u. 191) und der Schällä 
oder aus der nachfolgend S. 299 bis 306 angefügten Tabelle für Bestimm 
der Rindenmäntel zu erheben. Aus dieser Quadratfäche und der gar 
- Rindendicke (Rubr. 6) ist die Rindenmasse des Stammes (Rubr. 9) zu e) 
insoferne dieselbe nicht anlässlich ausführlicherer Schälversuche in der 
diese vorgeschriebenen Weise nach Arbeitsplan VI ermittelt wird. 
Sofort nach dem Schälen ist die grüne Rinde gesondert für jeden Sta 
einer verlässigen Wage zu wägen, ebenso dann später im waldtrocke 
stande. Die Rinde ist daher zum Trocknen so aufzustellen, dass die 
rollen eines jeden Stammes getrennt bleiben und keine Mer 
lich ist. ; 


5 


— 


(Zu Ziff. 4 der Bemerfungen ©. 29). 


Cabelle 


zur 


Berechnung der Rindenmäntel 


der 


nah dem Mitten: Durdmeller 


gemefjenen Scktionslängen oder ganzen Schäfftämme, 


Bemerfung. 5 am Schlujfe der Zahlen bebeutet, daf dieje 5 eine (aus 
45-49) erhöhte 4 ift und daher im Falle der Kürzung um eine Dezimalitelle Feine 
Erhöhung der vorlegten Ziffer zuläßt. 
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Nachtrag zu Arb.=Pl. VI über Fichtenjchälverjuche. 


Tabelle für Berechnung der Nindenmäntel. 3 

am: Einem Mitten-Durchmefjer in Gentimetern von nn F 
Länge u 
innm ni 
oe. | 10 1105| 11 [11,5] 12 [13,5] 13 |13,5] 14 [14,5] 15 [16 
Baht der : Bu 
Sertionen! entjpricht bei nebiger Länge des Schälftüdes. oder Zahl einmetriger Sektionen 
Alm eine Rindenfläche in Quadratmetern: Er 
1 | 0,3142) 0,3299] 0,3456] 0,3613] 0,3770| 0,3927] 6,4084) 0,4241] 0,4398] 0,4555] 0,4712 0,480 
2 | 0,6284 0,6398] 0,6912] 0,7226] 0,7540| 0,7804] 0,8168) 0,8482] 0,8796] 0,9110] 0,9424] 0,97: 
3 0,94, 0,99] 1,04| 1,08] 1,13] 1,18] 1,23) 1,27 | 1,32] 1,37] 1,41| 14 
4 | 1,26| 1,32] 1,38) 1,45] 1,51| 1,57] 1,63 | 1,70] 1,76| 1,82] 1,89| 1,9 
5 | 1,57| 1,65] 1,73] 1,81] 1,89 | 1,96) 2,04 | 2,12] 2,20| 2,28] 2,36 | 2,4 
6 1189| 1,98] 3,07 | 2,17| 2,26] 2,36] 2,45 | 2,55:f 2,64] 2,78] 9,83| 2,9 
7 1220| 2,31| 2,42| 2,53| 3,64) 2,75] 2,86| 9,97] 3,08| 3,10] 3,30 | 34 
8 | 2,51| 2,64| 2,77 | 2,89| 3,02] 3,14| 3,27| 3,39| 552] 3,65-] 3,77 | 3,9 
9 || 2,83 | 2,97] 3,11| 3,25] 3,39 | 3,53] 3,66 | 3,82] 3,96] 4,10] 4,24] 43 
10 | 3,14| 3,30| 3,46 | 3,61 | 3,77 | 3,93] 4,08| 4,24] 4,40| 4,56] 4,71| 48 
11 | 3,46| 3,63] 3,80! 3,97| 4,15 432] 4,9 4,07| 484| 501] 5,18] 58 
12 || 3,77| 3,96| 4,15 | 4,34] 4,52 | 4,71] 4,90| 5,09] 5,28] 5,47] 5,66 | 5,8 
13 4,08, 4,29| 4,49| 4,70] 4,90| 5,11] 5,31| 5,51] 5,72] 5,92] 6,18) 63 
14 | 4,40 4,62| 4,84) 5,06] 5,28| 5,50] 5,72| 5,94] 6,16] 6,38] 6,60| 6, 
15 || 4,71| 4,95] 5,18| 5,42] 5,66 | 5,89] 6,13 | 6,36 | 6,60 | 6,83] 7,07 | 3 
16 | 5,03] 528] 5,58) 5,78] 6,03| 6,28] 652] 6,20| 7,021 7,20] 7,541 72 
17 || 5,34, 5,61| 5,88] 6,14| 6,41| 6,68] 6,94| 7,21] 7,48| 7,74] 8,01| 82 
18 || 5,66) 5,94] 6,22) 6,50] 6,79| 7,07| 7,35| 7,63] 7,92] 8,20| 8,48] 8,7 
19 || 5,97| 6,27 | 6,57 | 6,86| 7,16| 7,46] 7,76| 8,06| 8,36 | 8,66] 8,95| 92 
20 || 6,28) 6,60| 6,91| 7,22] 7,54| 7,85] 8,17 8,48] 8,80 | 9,11] 9,43] 97 
i | 0 

21 || 6,60| 6,931 7,26| 7,59| 7,92 | 8,25-] 8,58| 8,91 | 9,24] 9,57] 9,90 |10, 
22 | 6,91| 7,261 7,60| 7,95-] 8,29 | 8,64| 8,99 | 9,33| 9,68 |10,02 }10,37 110,7 
23 | 7,23| 7,59| 7,95 | 8,31| 8,67 | 9,03] 9,39 | 9,76 [10,12 [10,48 [10,84 [11,2 
24 | 7,54| 7,92| 8,29 | 8,67| 9,05-) 9,43| 9,80 110,18 [10,56 [10,93 [11,31 |11, 
25 | 7,85| 825] 8,64 9,03] 9,43 | 9,82 |10,21 |10,60 [11,00 |11,39 [11,78 12, 
26 || 8,17| 8,58] 8,99 | 9,39 | 9,80 110,21 [10,62 111,03 |11,44 111,84 12,25 |12,€ 
27 || 8,48| 8,91| 9,33 | 9,76 [10,18 [10,60 |11,03 111,45 [11,88 |12,30 112,72 113, 
28 || 8,80 | 9,24] 9,68 110,12 |10,56 111,00 |11,44 |11,88 [12,32 112,76 [13,20 113,6 
29 || 9,11 | 9,57 |10,02 110,48 |10,94 |11,40 [11,85 12,30 [12,75 |13,21 [13,67 114,1 
30 || 9,42| 9,90 |10,37 110,84 [11,31 |11,78 [12,25 12,72 |13,20 [13,67 [14.14 114,6 
10 10,5) 11 |115| 12 |125| 13 |135| 14 |14,5] 15 |15, 
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Tabelle für Berechnung der Rindenmäntel. 


Einem Mitten-Durchmeffer in Gentimetern von; 
som. | 16 |16,5| 17 |17,5| 18 |18,5] 19 |19,5| 20 |205] 21 [21,5 


eftionen) entjpricht bei nebiger Länge des Schälftüdes oder Zahl einmetriger Sektionen 
| eine Rindenfläche in Quadratmetern: 


1 || 0,5027] 0,5184] 9,5341 0,5498] 0,5655 u 0,5969! 0,6126] 0,6283] 0,6440| 0,6597| 0,6754 
2 | 1,0064) 1,0368] 1,0682) 1,0996] 1,1310] 1,1624| 1,1938] 1,2256] 1,2566) 1,2880] 1,3194| 1,3508 
3 | 1,51| 1,56] 1,60] 1,65-] 1,70| 1,74] 1,79| 1,84] 1,80| 1,93] 1,98 | 2,03 

4 |2,01| 23,07] 2,12 | 2,20] 226| 2,33] 2,39 | 2,45] 2,51 | 2,58] 2,64 | 2,70 
5 | 2351| 2,59] 2,67| 2,75-| 2,83| 2,91] 2,98 | 3,06] 3,14 | 3,22| 3,30 | 3,38 
6 
7 
8 
9 


3,02) 3,11] 3,20| 3,30| 3,39 | 3,49 | 3,58 | 3,68] 3,77 | 3,86] 3,96 | 4,05 
8,52| 3,63| 3,74 | 3,85-| 3,96 | 4,07] 418| 429| 4,40| 4,51| 4,62| 4,73 
4,02| 4,15] 4,27 | 4,40] 4,52| 4,65] 4,78| 4,90| 5,08| 5,15 | 5,28 | 5,40 
I 4,52| 4,67] 4,81 | 4,95] 5,09 | 5,231] 5,37 | 5,51 | 5,66 | 5,80] 5,94 | 6,08 
I 10 | 5,03| 5,18] 5,34] 5,50] 5,65 | 5,81] 5,97 | 6,13 6,28] 6,44] 6,60| 6,75 


ıı 1558| 5,701 5,88| 6,05-| 6,22| 6,39 | 6,57 | 6,74] 6,91 | 7,08| 7,26 | 7,48 
12 | 6,08| 6,22] 6,41) 6,60| 6,79 | 6,97 | 7,16) 7,35 | 7,54 | 7,73] 7,92 | 8,11 
13 | 654| 6,74] 694 | 715| 7,35 | 7,56] 7,76 | 7,96 | 8,17 | 8,37 | 8,58 | 8,78 
14 | 7,04| 7,26] 7,48| 7,70| 7,92) 8,12] 8,36 | 8,58] 8,80| 9,02] 9,24 | 9,46 
15 | 754| 778| 8,01) 825] 8,48| 8,72] 8,95 | 9,19 | 9,42 | 9,66| 9,90 [10,13 


I 16 | 804| 8,29] 8,55-| 8,80 | 9,05-| 9,30| 9,55 | 9,80 J10,05 |10,30 [10,56 |10,81 
17 | 855-| 8,81] 9,08| 9,35-] 9,61 | 9,88 [10,15 [10,41 |10,68 |10,95-|11,22 |11,48 
18 | 9,05-| 9,33] 9,61 | 9,90 [10,18 |10,46 [10,74 111,03 [11,31 \11,59 [11,88 112,16 
19 | 9,55 | 9,85-J10,15-]:0,45-]10,74 111,04 |11,34 111,64 [11,94 |12,24 [12,53 |12,83 
20 110,05 10,37 [10,68 |11,00 111,31 |11,62 [11,94 |12,25 |12,57 [12,88 [13,19 113,51 


21 [10,56 10,89 [11,22 |11,55-J11,88 [12,21 [12,54 !12,87 [13,20 |13,53 [13,85 |14,18 
22 111,06 111,40 [11,75 112,10 [12,44 112,79 ]13,13 13,48 |13,82 114,17 [14,51 114,86 
11,56 [11,92 |12,28 |12,65-]13,01 |13,37 [13,78 14,09 |14,45 114,81 [15,17 115,54 
12,06 112,44 12,82 113,19 |13,57 |13,95-]14,33 \14,70 [15,08 [15,46 [15,83 116,21 
12,57 112,96 |13,35 113,74 [14,14 114,53 |14,92 [15,32 [15,71 |16,10 [16,49 116,89 


13,07 13,48 [13,89 [14,29 |14,71 |15,11 |15,52 |15,98 |16,34 |16,74 |17,15 |17,56 
13,57 114,00 [14,42 |14,84 [15,27 |15,69 16,12 |16,54 [16,96 |17,39 [17,81 |18,24 
14,07 114,51 [14,95 |15,39 |15,83 |16,27 [16,71 |17,15 [17,59 |18,03 J18,47 |18,91 
14,58 |15,03 |15,48 |15,94 |16,40 [16,86 [17,31 |17,77 [18,22 |18,68 |19,13 |19,59 
15,08 15,55 [16,02 |16,49 |16,97 | 17,44 |17,91 |18,38 |18,85 |19,32 |19,79 120,26 


16 J165| 17 |175| 18 |185.| 19 |19,5| 20 |20,5] 21 215] 
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Nachtrag zu Arb.Pl. VI über Fichtenjchälverjuche. 


Tabelle für Berechnung der Rindenmäntel. 


[etanm Einem Mitten-Ducchmefier in Gentimetern von ; a 
inm | | ? 
com. | 22 122,5] 23 [23,5] 24 |245| 25 |255]| 26 [26,5] 2% 

Zap der| 

@ettionen | entjpricht. bei nebiger Länge des Schäljtüdes oder Zahl einmelvigen, Seftion 
alm | ‚eine Rinbenfläße in Quadratmetern; : 

1 0,6912] 0,1069] 0,7226| 0,1383] 0,7540) 0,7697] 0 7864| 0,8011] 0,8168] 0,8320] 0,8482 

2 ı 1,3824 1,4138| 1,4452) 1,4776] 1,5080| 1,5394 1,5708| 1,6022] 1,6336) 1,6650] 1,6965 d 

3, 2,07| 2,12] 2,17) 3922| 326) 3,31] 3,36) 2,40| 2,45) 3,50] 2,55] %58 
a 2,77 | 2,83| 2,89 |.2,95| 3,02| 3,08] 3,14| 3,20] 3,27| 3,33] 3,39) 3A 
5 1346| 3,53] 3,61) 3,69] 3,77, 3,85-| 3,98 | 4,01] 4,08) 4,16] 424| 43 
6 1415 424] 434, 243] 4582| 4,62] 4,71) 4,81] 4,90) 5,00 5,09| 5,18 
7 484! 495] 5,06 | 5,17] 5,28] 5,39 | 5,50 | 5,61] 5,722] 5,83] 5,94 | 6,0: 
8 \5,583| 5,65] 5,78 5,91 | 6,03 | 6,16] 6,28]. 6,41] 6,53] 6,66] 6,79 € 9 
9 6,22] 6,36] 6,50) 6,64] 6,79 | 6,93] 7,07 | 7,21] 7,35] 7,49] 7,63 | 7/7 
10 ,6,91|.7,07| 723 | 7,38] 7,54) 7,70| 7,85 | 8,01] 8,17| 8,33] 8,48] 8,64 
11 7,60| 7,28] 7,95-| 8,12] 8,29 | 8,47| 8,64) 8,81 8,98 9,16] 9,33 

12 89) 8,48| 8,67 | 8,86| 9,05] 9,24] 9,42 | 9,61 | 9,80.| 9,99 110,18 10; 
13 8,99] 9,19| 9,39.) 9,60| 9,80 |10,01 |10,21 110,41 [10,62 10,83]11,03 1,2% 
14 9,68 | 9,90 [10,12 |10,34 |10,56 \10,78 [11,00 |11,22 J11,44 |11,66 [11,88 112,1€ 
15 10 37 |10,60 [10,84 [11,07 |11,31 |11,55:]11,78 |12,02 [12,25 \12,49 [12,72 112,9 
16 1 ‚96 11,31 [11,56 111,81 12,06 12,32 112,56 |12,82 [13,07 113,32 |13,57 13,8 
17 ‚11,75 [12,02 |12,28 |12,55 |12,82 |13,08 |13,35.113,62 [13,89 114,15 14,42 114,6 
18 12,44 112,72 [13,01 |13,29 |13,57 |13,85 |14,18 |14,42 [14,70 \14,99 115,27 I1£ 
19 hs, 1313,43 [13,73 |14,03 [14,38 |14,62 [14,92 [15,22 [15,52 |15,82 J16,12 \1e 
20 13,82 14,14 |14,45 14,77 [15,08 1,39 [15,71 [16,02 [16,34 116,65 16,96 117,% 
21 1 51.114,84 [15,17 |15,50 [15,83 116,16 [16,49 [16,82 17,15 178 117,81 |18, 
99 15,21 15,55 |15,90 |16,24 |16,59 116,93 [17,28 \17,62 117,97 118,31 )18,66 [19,01 
23 15,90 16,26 j16,62 |16,98 [17,34 17,70 [18,06 |18,43 {18,79 119,15-119,51 119,8 
94 ‚16,59 [16,97 |17,34 |17,72 {18,10 118,47 |18,85:|19,23 }19,60 |19,98 120,36 

95 17,28 17,67 [18,06 118,46 |18,85 119,24 |19,64 120,03 [20,42 |20,81 121,21 

D 
96 17,97 18,38 |18,79 19,20 [19,60 |20,01 [20,42 |20,83 J2 1,24 121,65.122,05 
‚27 18,66 19,09 [19,51 |19,94 ]20,36 120,78 [21,21 121,63 ]22,05 |22,48 122,90 23,3: 
98 19,35 19,79 [20,23 |20,67 [21,11 121,55 [21,99 122,43 [22,87 [23,31 123,75 24,1 
29 20,04 20,50 120,95 j21,41 21,87 122,32 ]22,78 123,23 [23,69 124,14 [24,60 125,( 
30 20,74 121,21 [21,68 123,15° 39,62 123,09 |23,56 124,03 124,50 124,98 125,45 125,9 
22 |22,5| 23 235 24 [2945| 25 |25,5| 26 |26,5] 27 
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Nachtrag zu Arb.Pl. VI über Fichtenjchälverfuche. 


Zabelle für Berechnung der Nindenmäntel. 


Einem Mitten-Durchmefjer in Gentimetern von: 


30 |30,5 


31 |31,5| 32 |32,5| 33 |33,5 


28 |28,5| 29 |29,5 


‚ entjpricht bei nebiger 


Länge des Schälftüces oder Zahl einmetriger Sektionen 
eine Rindenfläche in Quadratmetern : 


ch 


Spur. vmrup— 


a 
hun 


stm» mw 


S5HIS 


0,8954 
1,1907 
2,69 
3,58 
4,48 


5,37 
6,27 
7,16 
8,06 
8,95 


9,85: 
10,74 


11,64 | 


12,53 
13,43 


14,33 
15,2 
16,12 
17,01 
17,91 


18,80 
19,70 
20,59 
21,49 
22,38 


23,28 
24,17 
25,07 
25,97 
26,86 


0,9268 
1,8535 
2,78 
3,71 

4,63 


5,56 
6,49 
7,41 
8,34 
9,27 


10,19 
11,12 
12,05: 
19,97 
13,90 


14:83 
15,76 
16,68 
17,61 
18,54 


19,46 
20,39 
21,32 
22,24 
23,17 


24,10 
25,02 
25,95: 
26,88 
27,80 


0,9425 
1,8850 
2,83 
3,77 
4,71 


5,65 
6,60 
7,54 
8,48 
9,42 


10,37 
11,31 
19,25 
13,19 
14,14 


15,08 
16,02 
16,96 
17,91 
18,85- 


19,79 
20,73 
21,68 
292,62 
23,56 


24,50 


27,38 
28,27 


25,45 
26,39 [26 


0,9582 
1,9164 
2,87 
3,83 
4,79 


5,75: 
6,71 
7,67 
8,62 
9,58 


10,54 
11,50 
12,46 
13,41 
14,37 


15,33 
16,29 
17,25- 
18,21 
19,16 


20,12 
21,08 
22,04 
23,00 
23,95 


24,91 
25,87 


0,9739 
1,9478 
2,92 
3,90 
4,87 


5,84 
6,82 
7,79 


9,74 


10,71 
11,69 
12,66 
13,63 
14,61 


15,58 
16,56 
17,53 
18,50 
19,48 


20,45 
21,48 
22,40 
29,37 


25,32 
26,30 
27,27 


9128,34 
129,22 


8,77: 


24,35: 


0,9896 
1,9792 
2,97 
3,96 
4,95 


5,94 
6,93 
7,92 
8,91 
9,90 


10,89 
11,88 
12,86 
13,85 
14,84 


15,83 
16,82 
17,81 
18,80 
19,79 


20,78 
21,77 
22,76 
23,75 
24,74 


25,73 
26,72 
27,71 
28,70 
29,69 


1,0053 
2,0106 
3,02 
4,02 
5,03 


6,08 
7,04 
8,04 
9,05: 
10,05 


11,06 
12,06 
13,07 
14,07 
15,08 


16,08 
17,09 
18,10 
19,10 
20,11 


21,11 
22,12 
23,12 
24,13 
25,13 


26,14 
27,14 


29,15 
30,16 


28,15: 


1,0210 
2,0420 
3,06 
4,08 
511 


6,13 
7,15: 
8,17 
9,19 
10,21 


11,23 
12,25 
13,27 
14,29 
15,32 


16,34 
17,36 
18,38 
19,40 
20,42 


21,44 
22,46 
23,48 
24,50 
25,53 


26,55: 
27,57 
28,59 
29,61 
30,63 


1,0367 
2,0735 
3,11 

4,15 
5,18 


6,22 
7,26 
8,29 
9,33 
10,37 


11,40 
12,44 
13,48 
14,51 
15,55 


16,59 
17,62 
18,66 
19,70 
20,73 


21,77 
22,81 
23,84 
24,88 
25,92 


26,95 
27,99 
29,03 
30,07 
31,10 


128,5 


u 


29,5 


30 


31 


31,5 


32 


32,5 


33 


1,0524 
2,1049 
3,16 
4,21 
5,26 


6,31 
1,37 
8,42 
9,47 
10,52 


11,58 
12,63 
13,68 
14,73 
15,79 I 


16,84 
17,89 
18,94 
20,00 


21,05, 


22,10 
23,15. 
24,21) 
25,26 | 
26,31 


27,36 
28,42 
29,47 
30,52 
31,57 

| 


1335 
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Nachtrag zu Arb.Pl. VI über Fichtenfchälverfuce. 


Tabelle für Bereiinung der NRindenmäntel. 


Ränge 


l 
Stamme 


Einem Mitten-Durchmefjer in Gentimetern von; 


in m 
bezw. 
Bahl der 
Sektionen 
Alm 


34 |34,5 


| 35 |35,5| 36 136,5| 37 [37,5 


38 


38,5 


39 


eine Rindenfläche in Quadratmetern: 


entfpricht bei nebiger Länge des Schälftüctes oder Zahl einmetriger Geftionen | 


ja 
SO 19 GPRVDD - 


er 
jun 


a  nh jenk 
stm 


Ma jub jh ja 
SQ ı 


DD 
=) 


DDDBDMD 
TUR - 


DDDMD 
OS X IN 


1,0681 
2,1363 
3,20 
4,27 
5,34 


6,41 
7,48 


9,61 
10,68 


11,75: 
19,82 
13,89 
14,95 
16,02 


17,09 
18,16 
19,23 
20,29 
21,36 


22,43 
23,50 
24,57 
25,64 
26,70 


27,77 


198,84 


29,91 
30,98 
32,04 


8,55. 


1,0839 
2,1677 
3,25 
4,34 
5,42 


6,50 
7,59 
8,67 
9,75 
10,84 


11,92 
13,01 
14,09 
15,17 
16,26 


17,34 
18,43 
19,51 
20,59 
22,68 


22,76 
23,84 
24,93 
26,01 
27,10 


28,18 
29,26 


31,43 
32,52 


30,35: 


1,0996 
2,1991 
3,30 
4,40 
5,50 


6,60 
7,70 
8,80 
9,90 
11,00 


12,10 
13,19 
14,29 
15,39 
16,49 


17,59 
18,69 
19,79 
20,89 
21,99 


23,09 
24,19 
25,29 
26,39 
27,49 


28,59 
29,69 
30,79 
31,89 
32,99 


1,1152 
2,2305 
3,35° 
4,46 
5,58 


6,69 
7,81 
8,92 
10,04 
11,15 


12,27 
13,38 
14,50 
15,61 
16,73 


17,84 
18,96 
20,07 
21,19 
22,31 


23,42 
24,54 
25,65 
26,77 
27,88 


29,00 
30,11 
31,23 
32,34 
33,46 


1,1310 
2.2620 
3,39 
4,52 
5,65 


6,79 
7,92 
9,05 
10,18 
11,31 


12,44 
13,57 
14,70 
15,83 
16,96 


18,10 
19,23 
20,36 
21,49 
22,62 


23,75 
24,88 
26,01 
27,14 
28,27 


29,41 
30,54 
31,67 
32,80 
33,93 


11467 
2,2934 
3,44 
4,59 
5,78 


6,88 


8,03 

9,17 
10,32 
11,47 


12,61 
13,76 
14,91 
16,05 
17,20 


18,35° 


19,49 
20,64 
21,79 
22,93 


24,08 
25,23 
26,37 
27,52 
28,67 


29,81 
30,96 
32,11 
33,25 
34,40 


1,1624 
2,3248 
3,49 
4,65: 
5,81 


6,97 
8,14 
9,30 
10,46 
11,62 


12,79 
13,95: 
15,11 
16,27 
17,44 


18,60 
19,76 
20,92 
22,09 


23,25. 


24,41 
25,57 
26,74 
27,90 
29,06 


30,22 
31,38 


32,55- 


33,71 
34,87 


1.1781 


1,1938 


2,3562] 2,3876 


3,53 
4,71 
5,89 


7,07 
8,25- 
9,42 
10,60 
11,78 


12,96 
14,14 
15,32 
16,49 
17,67 


18,85 
20,03 
21,21 
22,38 
23,56 


24,74 
25,92 
27,10 
28,27 
29,45 


30,63 
31,81 
32,99 
34,16 
35,34 


3,58 
4,78 
5,97 


7,16 
8,36 
9,55 
10,74 
11,94 


13,18 
14,33 
15,52 
16,71 
17,91 


19,10 
20,29 
21,49 
22,68 
23,88 


25,07 
26.26 
27,46 
28,65 


29,85: 


31,04 
32,23 
33,48 
34,62 
35,81 


2,4190 


16,93 
18,14- 


19,35 
20,56 
21,77 
22,98 
24,19 


25,40 f 


26,61 
27,82 
29,08 
30,24 


31,45 
32,66 
33,87 
35,08 
36,29 


1,2095] 1,2250 


2,4504 


34 


34,5 


4 


35 


35,5 


36 


36,5 


' 


37 


37,5 


38 


38,5 
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Zabelle für Berechnung der Rindenmäntel, 


Einem Mitten-Durchmeffer in Gentimetern von: 


40,5 


41 141,5 


42 


42,5 


43 


43,5 


44 |44,5| 45 |45,5 


| entjpricht bei nebiger Länge des S 
eine Rindenflä 


hälftüces oder Zahl einmetriger Seftionen | 
he in Quadratmetern : 


1,2566 
2,5133 
3,77 
5,03 
6,28 


7,54 
8,80 
10,05 
11,31 
12,57 


| 11 13,82 
12 115,08 
13 1634 
| 14 1759 
15 |ı8,85- 


I 16 120,11 
17 121,36 
18 22,62 
19 |23,88 
20 125,13 


Sex 1a num 


m 


21 126,39 
| 22 27,65 
23 128,90 

24 30,16 

25 131,41 


26 132,67 
27 |33,93 
28 35,18 
29 136,44 
30. 37,70 


wi 1,2881| 1,3038 


2,5447 
3,82 
5,09 
6,36 


7,63 
8,91 
10,18 
11,45 
12,72 


14,00 
15,27 
16,54 
17,81 
19,09 


20,36 
21,63 
22,90 
24,17 


25,45: 


26 72 
27,99 
29,26 
30,54 
31,81 


33,08 
34,35 
35,63 
36,90 
38,17 


2,5762] 2,6075 
3,86 | 3,91 
5,15 | 5,22 
6,44) 6,52 


7,73| 7,82 
9,02| 9,13 
10,30 |10,43 
11,59 111,74 
12,88 |13,03 


14,17 114,34 
15,46 [15,65 
16,74 \16,95- 
18,03 [18,35 
19,32 119,56 


20,61 20,86 
21,90 122,16 
23,19 193,47 
24,47 194,77 
25,76 126,08 


27,05 [27,38 
28,34 28,68 
29,63 |29,99 
30,91 131,29 
32.20 32,59 


33,49 |33,90 
34,78 |35,20 
36,07 136,51 
37,35 37,81 
38,64 |39, 11 


1,3195 
2,6339 
3,96 
5,28 
6,60 


7,92 

9,24 
10,56 
11,88 
13,19 


14,51 
15,83 
17,15 
18,47 
19,79 


21,11 
22,43 
23,75 
25,07 
26,39 


27,71 
29,03 


31,67 
32,99 


34,31 
35,63 


38,26 
39,58 


30,35: 


36,95: 


1,3352 
2,6704 
4,01 
5,34 
6,68 


801 
9,35: 
10,68 
12,02 
13,35 


14,69 
16,02 
17,36 
18,69 
20,08 


21,36 
22,70 
24,03 
25,37 
26,70 


28,04 
29,37 
30,71 
32,04 
33,38 


34,72 
36,05 
37,39 
38,72 
40,06 


1,3509 
2,7018 
4,05 
5,40 
6,75 


8,11 
9,46 
10,81 
12,16 
13,51 


14,86 
16,21 
17,56 
18,91 
20,26 


21,61 
22,97 
24,32 
25,67 
27,02 


28,37 
29,72 
31,07 
32,42 
33,77 


35,12 
36,48 
37,83 
39,18 
40,53 


1,3666 
2,7332 
4,10 
5,47 
6,83 


8,20 
9,57 
10,93 
12,30 
13,67 


15,03 
16,40 
17,77 
19,13 
20,50 


21,87 
23,23 
24,60 
25,97 
27,33 


28,70 
30,07 
51,48 
32,80 
34,16 


35,53 
36,90 
38,26 
39,63 
41,00 


1,2823 
2,7646 
4,15 
5,58 
6,91 


8,29 
9,68 
11,06 
12,44 
13,82 


15,21 
16,59 
17,97 
19,35 
20,73 


22,12 
23,50 
24,68 
26,26 
27,65- 


29,03 
30,41 
31,79 
33,18 
34,56 


35,94 
37,32 
38,70 
40,09 
4147 


1,3980 
2,7960 
4,19 
5,59 
6,99 


8,39 

9,79 
11,18 
12,58 
13,98 


15,38 
16,78 
18,17 
19,57 
20,97 


22,37 
23,77 
25,16 
26,56 
27,96 


29,36 
30,76 
32,15 
33,55 
34,95 


36,35- 
37,75- 
39,14 
40,54 
41,94 


1,4137 
2,3274 
4.24 
5,65 
7,07 


8,48 
9,90 
11,31 
12,72 
14,14 


15,55 
16,96 
18,38 
19,79 
21,21 


22,62 
24,03 
25 45 
26,86 
28,27 


29,69 
31,10 
32,52 
33,98 
35,34 


36,76 


1,4294 
2,8589 
4,29 
5,72 
7,15 


8,58 
10,01 
11,44 
12,86 
14,29 


15,72 
17,15 
18,58 |) 
20,01 
21,44 


22,87 
24,30 
25,73 
27,16 
28,59 


30,02 
31,45- 
32,88 
34,31 
35,74 


37,17 
38,59 
40,02 
41,45 
42,88 


40 


405 


42 


41 |41,5 


Forftliches Verfuchsweien IT. 


43 


| 42,5 


43,5 


+ 


44,5 


455 


! 


0 Nachtrag zu Arb. Pl. VI über Fichtenshäfverfuche, 


Tabelle für Berechnung der Nindenmäntel. 


safe a ER en M- 


Einem Mitten-Durchmefjer in Gentimetern von: 
in m 
vum | 46.1465] 47 |47,5| 48 |48,5] 49 |49,5| 50 150,5] 51 
Bahl der 

r entipricht bei nebiger Xänge des Schälftüdes oder Zahl einmetriger Setionen| 


Seltionen 
Alm eine Rindenfläche in Quadratmetern ; 


1,4451| 1,4608] 1,4765 1,4923] 1,5080 1,5237 1,5394 1,5551] 1,5708) 1,5865] 1,6022 
2,8903) 2,9217] 2,9531) 2,9845 3,0159| 3,0474] 3,0788 3,1102] 3,1416) 3,1730] 3,2044 23 
4,34 | 4388| 4,48 | 4,48] 4,52) 4,57| 4,62| 4,67] 4,71] 4,76] 481| #8 
5,78 | 5,84] 5,91 | 5,97 | 6,03] 6,09| 6,16 | 6,22] 6,28] 6,35] 6,41| ı 
723 | 7,30| 7,38 | 7,46 | 7,54 | 7,62] 7,70 | 7,78] 7,85: 7,93] 8,01 


8,67 8,77| 8,86 | 8,95 | 9,05 | 9,14 | 9,24 | 9,33] 9,42] 9,52] 961) 

10,12 |10,23 |10,34 |10,45-]10,56 \10,67 |10,78 |10,89 [11,00 |11,11 111,22 111,33 
11,56 \11,69 |11,s1 [11,94 [12,06 \12,19 |12,32 |12,44 |12,57 [12,69 |12,82 119,94 
13,01 |13,15-]13,29 |13,43 [13,57 |15,71 |13,85 14,00 [14,14 114,28 [14,42 |14 56° 
14,45 [14,61 [14,77 114,92 |15,08 |15,24 [15,39 115,55 [15,71115,87 [16,02 11 ‚18 


Sr PD 


hun 


15,90 |16,07 [16,24 116,41 |16,59 [16,76 |16,93 |17,11 [17,28 \17,45 [17,62 
17,34 17,53 [17,72 |17,91 |18,10 |18,28 |18,47 |18,66 |18,85:119,04 [19,23 119,42 
18,79 |18,99 [19,20 |19,40 |19,60 |19,81 |20,01 120,22 [20,42 |20,62 [20,83 121,03° 
20,23 [20,45 |20,67 ‚20,89 1,11 |21,33 |21,55 |21,77 |21,99 192,21 122,43 122,65 
21,68 21,91 |2,15-22,38 [22,62 [22,86 [23,09 |23,33 123,56 |23,80 [24,03 124,27 


ar 
er 


Fk jun je jan 
rm 


23,12 [23,37 [23,62 |23,88 |24,13 124,38 [24,63 124,88 [25,13 125,38 [25,64 
24,57 24,83 [25,10 125,37 |25,64 |25,90 [26,17 126,44 |26,70 \26,97 27,24 
26,01 \26,30 [26,58 |26,86 [27,14 ‚27,43 [27,71 127,99 128,27 [28,56 [28,84 29,12) 
27,46 [27,76 |28,05 |28,35 |28,65 28,95 129,25:|29,55.]29,85° 130,14 30,44 130,74 
28,90 29,22 |29,53 \29,85-|30,16 [30,47 [30,79 \31,10 [31,42 [31,73 152,04 & 


30,35:|30,68 [31,01 131,34 131,67 |32,00 |32,33 |32,66 |32,99 133,32 183,65 

31, ‚x9 32,14 [32,48 |32,83 133,18 33,52 [33,87 |34,21 [34,56 /34,90 135,25): 
33,24 133,60 |33,96 |34,32 [34,68 \35,04 |35,41 |85,77 [36,13 |36,49 [36,85 
34,68 |35,06 [35,44 |35,81 [36,19 |36,57 |36,95-\37,32 |37,70 138,08 [38,45 
56, 13 136,52 [36,91 137,31 |37,70 |38,09 |38,48 |38,88 [39,27 |39,66 [40,06 
37,57 137,98 [58,39 |38,80 [39,21 |39,62 40,02 |40,43 140,84 [41,25 41,26 
39,02 139,44 |39,87 |40,29 40,72 41,14 [41,56 |41,99 |42,41 42,84 [43,26 
40,46 |40,90 [41,34 |41,78 [42,22 |42,66 |43,10 |43,54 |43,98 |44,42 [44,86 
41,91 [42,36 [42,82 |43,28 |43,73 44,19 |44,64 |45,10 [45,55 146,01 [46,46 
43,35 [43,83 [44,30 \44,77 |45,24 |45,71 [46,18 |46,65:|47,12 |47,60 [48,07 


ei ek ed jun 
> @ A 5 


DD 
=) 


nm mw mw 
SESBEN 


OP DDNMD 
SS XQO © 


r 


‚46 \46,5| 47 |47,5| 48 |48,5| 49 |49,5| 50 50,5] 51 


Vorbemerkungen 


zu dem 


Arbeitsplane VIII für Dornahme von Anterfuchungen amd 
vergleihenden Erhebungen in Eihenfhälmaldungen. 


Seit einer Reihe von Jahren fteht die Hebung der Eichenfchälwald- 
fultur al3 fürmliche und lebhaft umftrittene Frage auf der Tagesordnung. 
sn allen deutichen Staaten wird in Zeitjehriften, Denkfchriften zc. in 
= diefer Richtung agitirt, und auch in. den Landtagsverhandlungen ift der 
 — Eichenfchälwald faft ftändiges Thema. 

j Allfeitig fuchen die Gerberei-Induftriellen einen auf Ausdehnung 


R des CS chälwaldbetriebes abzielenden Drud zu üben. 


2 Die Gerber machen geltend, ihre Produktion ließe fich bei der- 
-  zeitiger verbefferter Technik wejentlich “fteigern, wenn ihnen ein genügen- 
der Markt guten Gerbftoffes eröffnet würde; diefen böte Tediglich der 
Eihenihälwald in befriedigender Weife; die Eichenglanzrinde fei unent- 
behrlih, denn feines der eigentlichen Gerbfurtogate fei überall, zu jeder 


= - Zeit und in genügender Menge, jowie im Verhältni zum wirflichen 


Gerbwerth in gleicher Preiswürdigfeit zu haben, auch könne feines diefer 
 Surrogate für fich allein verwendet werden, jedes derjelben bedürfe viel- 


n mehr eines überwiegenden Zufages von Eichenlohrinde. Nur durch mög- 


licht lange Gerbdauer — und zwar unter Verwendung junger Eichen- 
tinde — fönne ein gutes Sohlleder erzeugt werden. Die pflegliche 


. Erhaltung und die möglichfte Erweiterung des Eichenjchälwaldes bilde 


aljo für die deutfche Gerberei und für die gefammte Lederinduftrie eine 
wirkliche -Lebensfrage. 

‚un einer Denkichrift vom Februar 1877 Hagen die Gerber neuer- 
dings, ihren Bebürfniffen werde nicht Rechnung ‚getragen. Nun liegen 
aber über den Bedarf der deutjchen Gerbereien bedauerlicher Weife der- 
malen lediglich allgemeine Angaben vor, und doh fan nur eine ver- 
läffige Ziffer deffelben darüber Auffchluß geben, in welchem Grade den 
Klagen der Gerber eine Berechtigung zufömmt. 

Kampffmayer gab im Jahre 1857 (als damaliger Borfigender des 
Gerbervereins) an, daß von den ca. 180 Millionen Kilogramm Leder, 
welche Europa erzeuge, auf Deutfchland allein 30 Prozent träfen; für 
Deutjchland rechne er alfo eine Produktion von 54 Millionen kg Leder 
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und hiefür, da 1 kg Leder 5 kg Rinde erfordere,*) einen Bedarf von 
270 Millionen kg oder 5,4 Millionen Zentner Rinde; als durhfähnitte 
lichen jährlichen Nindenertrag 5 Gentner pro ha veehnend, bezeichnete m 
daher ca. 1,1 Millionen ha Schälwald als zur Dedung des Lohrindene 
bedarfes nothwendig. in. 
Diefen Angaben: gegenüber fällt num freilich auf, daß jebt (nachdem En 
Oefterreich aus Deutfchland ausgejchieden) die erwähnte Denkjehrift der 4 
Gerber, weldhe Kampffmayer mit unterzeichnete, den Bedarf des deutjchen 4 
Gerbereibetriebes an Glanzrinde und DBorke auf rund 8%/s Millionen sg 
Gentner angibt, deren Erzeugung nad obigem Anjabe 1,7 Millionen ha 
Schälwald erfordern mwiürde.**) Dagegen jeien aber nad) ungefährem 
Ueberfehlage in Deutfehland zur Zeit nur ca. 450000 ha eigentlihe 
Schälwaldbeftände (davon in Preußen 244000, in Bayern 65600, ni 


*) Anderwärts werden nur 31/, kg Glanzrinbe auf 1 kg Leder gerechnet, 
doch fett dies Fräftige Lohe aus warmer Tage voraus; 1O Rinde aus rauhen Lagen Re 
verwendet wird, rechnet man fogar 6 bis 6°), kg; im Durhfchnitt mag daher 
obiger Anfat zuläffig jein. s able 

**) Diefen Angaben Yäßt fich folgende Berechnung entgegenftellen:; Nimmt 
man die Bevölferung des Deutjehen Reiches auf 42,7 Millionen Einwohner und 
einen Leberverbrauch von 3 Pfd. per Kopf an, jo beziffert fich der Verbrauch) im Ganzen 
auf 1,28 Millionen Gentner. Nach Borftehendem 5 Gentner Lohrinde auf 1 Gentneer 
Leder gerechnet, würde fich ein Eihen-Lohbedarf von jährlich 6,4 Millionen GCentner 
ergeben, wozu bei Annahme eines ducchfchnittlich jährlichen Rindenertrages von 5 Etr 4 
pro ha eine Schälmaldfläche von 1,25 Millionen ha erforderlich wäre, — ange: 
nommen, e3 fänden feine Surrogate Berwendung. a 

Zu demjelben Refultate gelangt der Berfafjer duch nachftehende Betrachtung: 4 

Die in Bayern jüngft gepflogenen Erhebungen (. ©. 318 u. 319) haben n 
ergeben, daß im Jahre 1878 im Königreiche nachbezeichnete Ouantitäten von Cichenz Be. 
Lohrinde und beziehungsweije von Gichen-Lohrinde-Surrogaten beim erbereibetriebe 
zur Verwendung gelangten: 2 En 


EB 


B 
Be 


461236 Etr. Eichen=Xohe, 914 Etr Sumad), 

249368 „ Fichtenobe, 1326 „ Gatechu, 
142 „= Erlen-Lobe, _ 1360 „ Kaftanienholz-Ertraft, 
166 „  WWeiden-Lohe, 12272 „ Knoppern, 
17 „ BirkensLohe; dann 4515 „ DBalonea und - 
60 „ Galläpfel, 80 „ Terra japonica. BR 


Beranjchlagt man den durchichnittlichen Gerbftoffgehalt der zur Verwendung 
gelangten Eichen:Lohrinde zn 12°), des Gewichtes und reducirt man die Quantitäten 
der übrigen verbrauchten Lohrinden und beziehungsmeile Lohrinden-Surrogate auf 
Gichen-Fohrinde, indem man (im Anhalte an die in der Neubrand’ichen Schrift 
&. 18 u. 19 niedergelegten Vergleichsziffern) unterjtellt, daß nad) großen Durd)- 
jehnitten der Gerbftoffgehalt der Fichtenrinde 7%/,, jener der Erlen: und Weidentinde 
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cm Helien 37500, der Reft in den übrigen Staaten) vorhanden; das Er- 


trägniß diefer Schälwaldflächen, welche bei vielfach mangelhaften Zuftande 


= (liter Beftodung, VBorhandenfein von Beihößzern 2c.) wohl nicht viel 


über 2 Millionen Gentner Rinde ertragen werden, könnte nah Einführung 
eines intenfiveren Betriebes aber vielleicht auf 3 Millionen Gentner 
Ertrag gebracht werden; rechne man hiezu noch Eichenaltrinde, Rinde 
bon Eichen aus Durchforitungsfchlägen, Fichtenrinde und Rindenjurrogate, 


-  412%,, jener. der Birkenrinde 7°%/,, dann der Gerbftofigehalt von Galläpfeln und 
Knoppern 35%,, von Gatehu, Terra japonica und Kaftanienholz-Ertraft 600] 
von Balonea 30°, und von Sumach 16°), des Gewichtes beträgt, jo beziffert fich 
der Verbraud) der bayerijchen Gerbereien pro 1878 auf a — 669323 Gentner 
Eichen-Lohrinde mittlerer Qualität (nemlich zu 12 Gemichtsprozenten Gerbftoffgehalt). 

Aus der amtlichen „Statiftif des deutjchen Neiches”“ (Bd. XXXIV. Theil. 
©. 492 ffgd.) ift erfichtlich, daß in den Gerbereien, dann in den Pergamentfabrifen, 


— fowie in den Färbereien und Ladierereien für Leder am Schlufie des Jahres 1875 


im ganzen deutjchen Reiche zufammen 41009 PBerjonen beichäftigt waren, von welcher 
Arbeiterzahl auf die betreffenden Gejchäftsbetriebe im Königreihe Bayern zufammen 
4400 Berjonen entfallen. 

Nimmt man an, daß jeit 1875 eine wejentliche Aenderung im Umfange der 
bezüglichen Gejchäftsbetriebe (in Bayern und im ganzen deutjchen Neiche) nicht ein- 
getreten, daß ferner der Prozentjab der nicht in eigentlichen Gerbereien, jondern in 
 Rergamentfabrifen und in den Leder-färbereien 2c. verwendeten Arbeiter in Bayern 
derjelbe jei wie durchichnittlich im ganzen deutjchen Neiche, jo ergibt fich für den 
Umfang der eigentlichen Gerbereien in Bayern und im deutjchen Reiche das Ber- 
-haltniß 1: 9,3. 

Hiernach würde ih unter Zugrundelegung des Eichen -Lohrindes und bezw. 
Lohrinden -Surrogat-Berbrauches der bayerifchen Gerbereien im 3. 1878 der Loh- 
rindenbedarf der Gerberei= Anduftrie des deutjchen Reiches auf 669323 < 93 — 
rund 6'/, Millionen Zentner Eichen = Lohrinde mittlerer Qualität fejtitellen, — und 
zur Erzeugung diejes Lohrinden- Quantums wäre bei der Unterftellung, daß der 
Lohrinden= Ertrag des Cihen-Schälwaldes per Jahr und Hektar im Mittel etwa 
5 Gentner betrage, eine Schälmwaldfläche von rund 1';, Millionen Hektar erforderlich, — 
dies wieder unter der Annahme, daß dev gejammte Gerbftoffbedarf der deutjchen 
Gerberei-nduftrie einzig und ausjchlieglich dur Eichen-Lohrinde (mittlerer Qualität) 
gedeet werden wollte. Da nun aber die Annahme nicht ganz ungerechtfertigt er= 
feinen dürfte, daß der für die bayerischen Gerbereibetriebe pro 1878 nachgewiejene 
Verbrauch; von Eichenrinde-Surrogaten aller Art nach Verhältnig auch in den übrigen 
(außerbayerijchen) Gerbereibetrieben des deutjchen Reiches wie überhaupt jo aud) 
dauernd möglich ift, jo vermindert fich die zur Dedung des wirklichen, hergebrachten 
und fünftigen Bebarfes von Eichenrinde im deutjchen Reiche erforderliche Schälmald- 


fälhe auf ee a = rund 860000 ha. 


a 
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welche Gerbmaterialien zufanmen auf ca. 21/2 Millionen Centner*) zu 
veranjchlagen feien, jo wäre unter allen Umftänden no der Bedarf von 
3 Millionen Gentner Rinde zu deden — und das fünne in der Hauptjadhe nur 
durch Neuanlage von Eihenjchälwaldungen gefehehen. Jebt gingen thatfäch- 


{ich mehr als 13 Mill. Mark**) für Rinde und andere Gerbftoffe in das 
Ausland, und das fei ein volfswirthichaftlicher Fehler, weil diefe ” 


fehlende Eihenrinde.in Deutjhland mit einem Gewinn 


an Waldbodenrente erzogen werden fönnte, insbejondere > 


da viele Hunderttaufende von Heltaren öden Landes noch vorhanden 
- jeien, welche bisher zu einer ganz ertenfiven Weidewirthichaft dienten, : 
zu bodenzerftörender Streu» und Plaggengemwinnung Verwendung fänden 
oder ganz ertrags[os feien, dagegen zu Anlagen von Gicjenichäwald 
wohl geeignet wären; die Denkfchrift bemerkt hiewegen, daß in Hannover 
allein 600000 ha, in den übrigen wmeftlichen preußifchen Provinzen 
400000 ha derartige Flächen ich befänden, und auch in den füddeutjchen 

Staaten ließen fich für denjelben Ziwed ziemlich zahlreiche, bis jebt 


gänzlich exrtenfid bewirthichaftete Weide- und Waldgründe finden, telche e 
— in Borausfegung einer angemefjenen mittleren Jahrestemperatur — Er 
zum Schälwalbbetrieb fich eignen würden***); auf allen diefen Flähen 


jei die Rentabilität des Schälwaldes unzweifelhaft; aber auch viele der 
beftehenden Waldungen ließen fi) ganz vortheilhaft in Schälwälder um 
wandeln und zwar mit’ bedeutender Steigerung der Rente; es fein afo 
bom bolfswirthichaftlichen Standpunkte aus gewichtige Motive gegeben, 
diefer Eultur mehr Beachtung zu jchenken, als either gefchehen. 
Wir Fönnen natürlich hier nicht näher auf die Denfihrift und 
auf die Seitens der Waldbefiter bedingt vorgebrachten Einwände eingehen, 
da der Zwed gegenwärtiger UrBHE INN ein anderer ifty). Mit ke; es 


*) Diefe Annahme läßt fich weder als richtig De noch wicrlgen, we 


das jtatiftiiche Material fehlt. 


*) Ay der Denffchrift ift nicht gejagt, wie diefe Ziffer — nad) Abzug v B. = 


Werthes der Ausfuhr — ermittelt ift. 


=) Hier pafliert e8 allerdings dem Verfaffer dev Denkjchrift, daß er die j. g. 
Birfenberge des „bayerifchen Waldes“ als jolche Flächen bezeichnet, deren Ummand- 


lung in Eihenjhälwald ohne alles Bedenfen gejchehen Fönnte. Wer diefe Flächen ii 


und deren Lage Fennt, wird begreiflich finden, daß Herausgeber ad marginem diejer = 

Stelle der Denkjchrift ein mehrfaches „!?“ fette. : & 
7) Eine eingehende Würdigung der von den Gerberei-Induftriellen geftellten 

Forderungen erjcheint auch jchon durch den Umftand ausgefchlofien, dak ein großer 
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 erähnter Denkfchrift vorgetragenen Anschauungen zugeben, was una aber 
feineswegs an der Behauptung hindert, daß von Seite mancher Staats- 
 forftverwaltung bereits-zu Gunften der Wünfche der Gerber zu viel 
gejehehen fei. Anderfeits ift allerdings nicht in Abrede zu ftellen, daß 
_ man manchen Orts dem Schälwalde mitunter Flächen entzogen hat, die 
- ihm mehr al jeder anderen Betriebsart zufagend waren; im großen 
Ganzen jedoch hat der Schälwald fich mehr Terrain erworben — und 
was noch mehr werth ift, e8 hat eine intenfivere Bewwirthfehaftung des: 
_ — jelben und damit eine progreffive Steigerung des Ertrags Plab gegriffen. 

Breilih find uns auch mehrfach Fälle befannt geworden, dak (fo 3. B. 


E: in Bayern im Regierungsbezivte Unterfranten) Gemeinden und Private 


den Schälwaldbetrieb an ihm fehr zufagenden Orten wieder aufgegeben 
«haben, tHeils weil fie mit erhöhtem Umtriebe durch Brennholznugung 
— im der That erhöhte Rente fanden, überdieß den Winterhieb aus mehr- 
 fachen Urfachen vorzogen, theilmeife aber auch durch das Gebahren der 
Gerber und Rindenhändler jelbit fich abjchreden ließen, den” Schälwald- 
betrieb beizubehalten. Auch im Regierungsbezirfe der Pfalz Hat die 
Umwandlung der Waldungen in Schälwald deren Beliter vielfach nicht 
zu den gewünjchten Rejultaten geführt. 
Sm großen Ganzen fteht unbeftritten foviel feit, daß nicht nur in 
den Forderungen der Gerber und in den Behauptungen der Lobredner 
des Schälwaldes, jondern aud) in den Ausführungen der theils abjolut, 
theils bedingungsweife al3 Gegner des Schälmaldes fich äußernden Wald- 
befiger noch gar Vieles ift, was der Hlärung bedarf, um unbefangen und 
gründlich über Wünjche und Forderungen einerjeit3, über Herfommen und 
Gepflogenheit anderjeits entjcheiden zu fünnen. 
Diejer Gegenftand ift nun auch in der neueren forftlichen Literatur 
vielfach angeregt worden. Nicht mit Unrecht jagt 3. B. fehon 1869 
 Neubrand in jeiner verdienftvollen Schrift „Die Gerbrinde“ (S. 171), 
die forftliche Statik jei im Allgemeinen fowohl, wie jpeziell mit Beziehung 
auf den Eichenfchälwald ein noch fehr unbebautes Feld, man molle fich 
nicht Die Mühe nehmen, ftreng wiffenfchaftliche, nach einheitlichen Plane 
organijirte comparative- Berfuche anzuftellen ; die Forftleute treffe vor Allem 
die Schuld einer gewifjen Genügjamfeit; von Jahrzehnt. zu Jahrzehnt würden 
alte Zrrthümer fortgepflanzt und gingen von einer Auflage der forftlichen 


Theil der den Grörterungen der SInterejjenten unterlegten Zahlen aller und jeder 


Prüfung jich entzieht. 


S auf unfern Ziwed können wir fogar die allgemeine Berechtigung der in 


_ 
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"Werke in die andere über; erft dann, wenn wir einmal angefangen hätten, i 
an den Schäfwald ragen zu ftellen und diefelben aus deffen Gigenthimlich- 
feiten unter den verjchiedenften Berhältniffen zu beantworten, fönne man bon 
einer, Jachgemäßen wifjenfHaftlichen Begründung der Grundfäße der Shäl- 
waldwirthichaft jpreden. Noch unvollfommener und Tüdenhafter als die 
Statit des Schälwaldes fei die Schälwaldftatiftif*), und wie in der Forft- 
ftatiftit im Allgemeinen wenig Pofitives vorliege, fo fer au ein ver- 
trauen erwedender Nachweis über Nindenbedarf und - Der ei = 
zelnen Staaten noch nicht erbracht. va 
Sn der That, jo lange nicht Zahlen das Berhältnig bon inne 
produktion und -Gonfumtion Kar ftellen, jo lange werden mir mit 
den Gerbern vergebens Hadern. Die allgemeinen ftatiftifchen Bureaus 
der verjchiedenen Staaten haben fich ebenfalls vdiefes Gegenftandes 
noch wenig angenommen, und es wird daher wohl Sache der forft-» 
lichen Direftivbehörden fein, die fraglichen ftatiftifchen Erhebungen in- 
die Hand zu nehmen. Im neuerer Zeit nun haben mehrere forftliche 
Berfuchsanffalten es fi zur Aufgabe gemacht, mit jachdienlichen Er- er 
hebungen vorzugehen **), jo auch das bayerifche Bureau für Forftliches 
Verfuchswefen und forftliche Statiftil. Das allgemeine ftatifhe Bureau 
für das Königreich Bayern, welches dem f. Staatsminifterium des Innern 
aggregirt ift, hat eine Erhebung über den Verbrauch) an Gerberlohe und = 
anderen Gerbftoffen in Bayern im Jahre 1878 gepflogen und uns die 
in der Frage gewiß intereffanten Nefultate zum Gebraucdhe für dieje 6: 
Erörterungen zur Verfügung geftellt. Wir geben diefe Refultate in ber 
Seite 317 bis 319 angefügten Tabelle; derfelben haben wir au 
Seite 320 eine Erörterung über die Rindenprobufticn Bayerns angefügt. 
*) Wer fi) über das in Bezug auf Schälmaldjtatif und -Statiftif feither er- 
Ihienene Material informiren will, fei auf die diesbezüglichen Ausführungen in 
Neubrand’3 Werk „Gerbrinde” (1869, Frankfurt, Sauerländer) verwiejen. Cr e 
nennt das Material, insbejondere das jtatiftifche, mangelhaft und unvoljtändig; nur En 
die bayer. Zoritverwaltung mache hiebei eine rühmliche Ausnahme. Auch Bernhardt 4 
Fagt in dem mit oben beregter Denkjchrift verbundenen Eichen-Schälmwald- Katechismus ee: 
(Berlin 1877, Günther u. Sohn), daß die vorhandenen ftatiftifchen TORE or - 
den Eichenichälmwald jehr dürftig feien. 
**) Vergl. die Beröffentlichungen der badiihen Verfuchsanftalt in Bar a 
Monaticehrift 1875 u. defjen forftw. Gentralblatt 1879, dann die auf Rindenunterr 
juchungen bezüglichen Abjchnitte in dem Werfe über die vom Vereine deutjcher fr. © 
Verfuchsanftalten ausgeführten „Unterfuhungen über den Feitgehalt und a 
das Gewihtdes Schichtholzes und der Rinde“, bearbeitet von Dr. Baur 3 
(1879, Augsburg, B. Schmid’jche Buchhandlung). 
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ES unterliegt gewiß feinem Zweifel, daß diefe ftatiftifche Er- 
hebung im Wllgemeinen einen annähernd verläffigen Ueberblic über 


- die Rindenproduftion und -Gonfumtion in Bayern zu geben vermag. 


Was nun die Unterfuchungen auf dem Gebiete der Schälwaldftatif 


: anbelangt, jo nahm das bayer. forftl. VBerfuchsbureau gelegentlich der 
“ im Bollzuge des Arbeitsplanes über Feftgehaltsunterfuchungen für Rinde 


ausgeführten Erhebungen Beranlafjung, den unten (Seite 321 u. fr.) 
zum Abdrud gelangenden fpeziellen „Arbeitsplan für Bornahme 
von Unterfuhungen und vergleihenden Erhebungen in 
Eihenshälwaldungen“ zu entwerfen und hienach die Arbeiten 
einzuleiten. Gleich der badifchen Verfuchsanftalt, welche fehon jeit einigen 
Jahren jorgfältige ftatifche Unterfuchungen in Eihenfchälwaldungen an- 
ftellte” ging nemlich au) das bayer. Berfuchsbureau von der Weber: 
zeugung aus, daß nur genaue Nachweife über den Sortimentenertrag 


_ an Holz und Rinde für die verjchiedenen Standorte, HiebSalter und 


Betriebsmweilen (einfache und zufammengefeßte Schälwaldwirthichaft) im 
Sujammenhalte mit den entfprechenden, fortimentsmweife erhobenen Holz= 
und Rindenpreifen und deren Verlauf zu einem fichern unbefangenen 
Urtheil über die einträglichfte Schälmaldbehandlung befähigen, insbejondere 
- darüber, in wie weit das Hiebsalter der Schälfchläge zu erhöhen bezw. 
zu erniedrigen jei, ob Ueberhalt von DOberhößzern und horjtweife oder 
Einzel-Beimiscdung anderer Holzarten fich empfehle. 

Für jolde Erhebungen dienen (Seite 321 bezw. 327 ff.) die Haupt- 
 abjehnitte I u. II des Arbeitsplanes, welche über Volumen und Gewicht von 
Hol; und Rinde und über die Material- und Gelderträge für Holz und 
Shältinde Auffhluß zu fuchen Haben, zugleich aber auch als Unter- 
juhungen über den Einfluß der Umtriebszeit auf Nindenertrag und 
Qualität der Rinde fpeziell, fowie auf Ertrag im Allgemeinen je nach 
Bodengüte, Holz- und Rindenpreifen fonwie Erntefoften dienen können. 
Von den vielen übrigen Fragen, welche in Bezug auf den Schäl- 

wald noch zu Elären find, Hat der erwähnte bayer. Arbeitsplan vorerft 
die Unterfuchungen über den Einfluß der Ducchforftungen auf Quantität 
und Qualität der erzeugten Rinde, über Einfluß des Oberholzes auf 
Quantität und Qualität der erzeugten Rinde, über das Verhalten der 
Stiel- und Traubeneiche im Schälwaldbetriebe und über den Einfluß der 
Bodenbearbeitung auf die Lohrindenerzeugung fich zur Aufgabe geftellt. 
Wird diefen einzelnen Erhebungen eine forgfältige Beichreibung des 
Standortes angefügt, fo Laien fih daran vielleicht die Unterfuchungen 
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über den Einfluß des Standortes und aller in diefem begründeten Wache- Ä 
thumsbedingungen anfchließen, deren fachdienliche Durchführung in ganz 
Deutjchland im Anjchluffe an die Erhebungen für die Ertragstafeln zu 
einer angemefjenen Klaffifizirung hinfichtlich der je nach Lage, Mlima und 
Boden außerordentlich ihwanfenden Rohe (und Rein-) Erträge ein 
könnte. 3 

Weitere Unterfuchungen wären erwünfcht über den Einfluß peni 


Beftandsdichte (Pflanzweite); ferner darüber, ob und in tie weit die 


Beimifhung anderer Holzarten den nachhaltig höchiten Zuwachs und 
Ertrag wirklich beeinträchtige, oder ob fie nicht ortweife jehr wünjchens- 
mwertb, ja eine Bedingung des höchften Nachhalt-Ertrages fei; fodanı 
über den Einfluß der Schälzeit auf NRindengewicht und Rindenqualität, 
desgleichen der Schälmethode. Weiters wären noch verläffige Athalte 
darüber zu gewinnen, um tie viel und wie lange der Ertrag nad) dem 
Abtriebe der geringen Kernmwuchsbeftodung fh fteigere, wie hoch fich 
diefer erfte Ertrag belaufe und beim wie vielten Umtrieb, je nad) der 
Höhe deijelben, die Ausjchlagsfähigkeit der Lohdenftöde nachlaffe und die 


Erneuerung durch Kernwuchs bedinge. Alle diefe wirthichaftlich wichtigen 9 
ragen önnen nur duch fortgefegte Verfude, Beobachtungen und 
Aufzeichnungen fich Hören — und mit Recht fpricht die badifche Derfuhe 


anftalt (Bauer’s Monatjerift 1875 ©. 530) fi) dahin aus, daß ihre 
erjten Verfuchsarbeiten in diefer Richtung jofort zur Ueberzeugung führten, 
daß troß der feheinbaren Einfachheit des Schälmaldbetriebes nur bei 
Sortjegung der Berfuche durch eine entiprechende Reihe von Jahren und. 
im Zufammentirfen mehrerer Berfuchsanftalten fich allgemein brauchbare 
Erfahrungszahlen ergeben werden. Bei der Kürze der zuläffigen Um- 
triebszeiten bedarf e8 zur Erreichung ficherer Durchichnittszahlen weder 


großer Berfuchsreihen noch längerer Zeiträume, vielmehr nur zahlreicher 2. 
Verfuche auf Heinen Flächen, weldhe die Mobdififationen der Donitäteie nr 


und Wirthichaftsmweifen umfafjen. 
Würden dann neben all diefen ftatifchen Unterfuchungen in ähm 
licher Weife, wie in Bayern gejchehen, auch die ftatiftifchen Erhebungen 


in alfen übrigen -deutfchen Staaten bezüglich ihrer Gebiete gepflogen, E 
jo gewänne man befjern Einblid in die Frage, in wie weit bezüglich a 
der Lohrinde das Bebürfniß durch die Produktion gedeckt ift, "wie Iehtere 


fi) fteigern läßt, theils durch Vellerung des Betriebes auf Flächen, 
welde bereits dem Schälwalde zugemwendet find, theils durch Zuwendung 
neuer Flächen, ingbefondere der im nördlichen und nordweftlichen Deutjch- 
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S land gelegenen Dedländereien, foweit jolche überhaupt nach allen ihren 
hr Standortsverhältnifien zum Schälwaldbetriebe- fih eignen. 


Wenn nun jehon in Anbetracht der bisher Faft gänzlich mangelnden 


| Hatiihen und ftatiftifchen Unterlagen für Beurtheilung der Lohrinden-Pro- 
buktion und -GSonfumtion der Vorfehlag, dem Schälwalde auch noch ausge- 
behnte Waldflächen anderen Betriebes zuzumenden, jeit Jahren nicht bloß 


bon Seiten der Staatsforftverwaltungen, fondern — wie Ihon frühern Orts 
angedeutet — auch von Seiten der Gemeinden und Privaten Bedenken 
mancher Art begegnen mußte, jo trat in jüngfter Zeit no) die Er- 


> wägung der Erfolge der Mineralgerbung und deren Einfluß auf 
den Schälwaldbetrieb hinzu. | 


Der Betrieb der Lohgerbung ift theuer an fi und langjam, 
durch Lehteres Hohe Betriebsfonds erfordernd. Diek hat ichon feit 
mehreren Dezennien zahlreiche DVerfuhe mit Mineralgerbung herbor- 


‚gerufen; eine jolde würde, wenn -mwirklich eriftenzfähig, für den Gerberei- 


Gejchäftsbetrieb weientliche Vorzüge bringen, nemlich : billigere und rajchere 
Beihaffung fowie leichtere Aufbewahrung des Gerbftoffmaterials, Beichleus 


i nigung des Gerbprozefjes, dadurch rafcheren Umjaß des Kapitals, ver= 


läjfigere Beurtheilung des Gefchäftsganges u. |. mw. Ä 
Ale mit der Mineralgerbüng feit langer Zeit angeftellten Verfuche 


. jgeiterten indeß either immer daran, daß das mineralgegerbte Leder die 


Qualität des lohgaren nicht zu erreichen vermochte. 


Prof. Dr. Knapp, früher in München, jebt in Braunschweig, 
machte jhon dor dem Jahre 1860 aufmerkfam auf die Verwendung von 


 Eifenorydjalz (bafiich jchwefelfaurem Eifenoryd) zur Gerberei, bei. für Sohl- 


leder; ex jeßte troß aller Schwierigkeiten feine Unterfuhungen energilch 


fort und machte einen großen Schritt vorwärts dadurch, daß er in dem 


durch fein Verfahren eifengegerbten Leder durch Einwalfen einer Eifenfeife 
das Gerbmittel unlöslich "für Wafjer und dadurd das eifengare Leder 
gegen Wafjer widerftandsfähig zu machen fuchte. 

Während Dr. Knapp dermalen noch feine Eifengerbung zu ber- 
vollfommnen und durch neue Unterfuchungen zu erproben ftrebt, trat 
jüngft ein neuer Goncurrent der Lohgerbung in die Schranken, nem- 
ih die Chromgerbung (mahrjcheinlih mittel chromfauern Kali) 
nach einem von Dr. Heinzerling zu Frankfurt a. M. neu er: 
fundenen Berfahren. 

Die Erfolge der Mineralgerbung ftehen noch nicht fejt, aber als 
ausführbar ift, fie nachgewiefen — und man wird fich nicht unbedingt 
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der Anfhauung verjchließen dürfen, daß es den jeigen Erfindern 
Knapp oder Heinzerling, bezw. deren Nachfolgern auf der einmal 
eröffneten Bahn, nach weitern Verjuchen mit der Zeit gelingen werde, 
die dermalen noch entgegenftehenden Schwierigfeiten zu überwinden und der 
_ Mineralgerbung volle Geltung in der Praris zu verfchaffen. Immerhin 
aber ift die Mineralgerbung auch in ihrem gegenwärtigen Entwidlungs 
ftadium*) in der Schälwaldfrage ein gewichtiger Faktor, den wir an en E 
Stelle gewiß nicht unberührt laffen durften. er 
*) Ohne auf einen auögebehntern Literaturnachweis bezüglich der beiden Arten Se 

der Mineralgerbung einzugehen, wollen wir nur einige für die Sadhe harafteriftiiche 
Publifationen citiven : 
In der „Baur’ schen Monatjchrift” 1878 ©. 97 ift die Knapp*iche Mineral: 
gerbung eingehend bejprochen und find die: Gründe der 5. 3. im großen Ganzen 
noch bejtehenden Abneigung der zunftmäßigen Lohgerberei gegen die neue Gerb= 
methode aufgeführt; jchlieglich befagt- der Artikel, daß die Beitrebungen und Mi 
der Mineralgerbung das Interefje des Forftimannes nahe berühren umd daß Ss 
feinen Erwägungen anheim zu ftellen jei, ob die Anlage neuer oder Grmeiterung 
vorhandener Lohjchläge fich wirthichaftlich vechtfertige oder nicht. = 
In der „Allg. Forft- u. Jagdzeitung“, Jahrg. 1879 ©. 380, ‚Hat im “ 
Anhalte an einen vorausgehenden Artifel Dr. ©. Lewinjtein die Frage behandelt: 
Wird die Dr. Knapp’ihe Eifengerbung die Lohgerbung ver- R 
drängen? Cr beantwortet diefe Frage dahin, daß die Eifengerbung einer hohen 
Bedeutung entgegengehe, daß aber eine Gefahr der Entwerthung der 
nicht jo nahe gerüdt fei. N 
Entjchiedener dagegen jchildert ein Artifel der jchweizerifchen „Zeit Seit 
für das Forjtwejen“ (I. 9. 1880 ©. 22) das Dr. Heinzerling’jde Ber 
fahren geradezu als ein folches, welches die Gerbung mit Cohe mit der Zeit Se 
vollftändig verdrängen werde. e 
&3 jollen bereits jett 8 Lederfabrifen in Mittel- und Norddeutichland be= 
ftehen, welche die Chromgerberei mit Erfolg eingeführt haben. 
Gegenüber einem Artifel der „Köln. Zeitung“ (Mr. 27 v. 27. Jänner 1880), 
welcher unter der Ueberjchrift: „Die Folgen der Gerbung bes Leders mit 
Eijenvitriol auf die Eihen-Schälmwaldmwirthichaft” die Lage der Shä- 
waldbefiger a!S eine jehr bebenfliche bezeichnete und das Verlafjen diejes Betriebes 
prognoftizirte, erließ der „Sentralverbänd der deutfhen Lederinduftriellen“ 2 4 
in Nr. 14 der „Gerberzeitung“ eine ganz entjchieden, faft leidenjchaftlich gehaltene 
Erflärung, die darin gipfelt, daß die Produkte der Mineralgerbung in ihrer. 9 
jeßigen Entwidelung wenig braudbar und durchaus nicht geeignet jeien, 
dem Tohgaren Leber in irgend einer Weije Concurvenz zu machen, gejchweige denn 
dajjelbe zu verdrängen, daß daher die Mineralgerbung vor der Hand, d. 5. 
auf lange, lange Zeit hinaus noch feinen Einfluß auf die Eiden- 
IhälwaldwirthHfhaft auszuüben vermöge, 
©» das Urtheil der Gerbereisänterefjenten. 


Meberficht 


über den 


Umfang der Gerbereien und Lederfabrifen 


dann über den 


Verbrauch und Bezug von Gerberlohe und 
anderen Gerbftoffen 


im 
Königreih Bapern 


für das Jahr 1878. 


(Vergleiche hiezu den Tert- Seite 312.) 


Be Berbraud und Bezug von Gerbftoffen in Bayern (1878). 


® Beichäftigtes Sejammtverbra 
= Berjonal ande 
| En ad us Ninden von 
Regierungs=- Fr ze PR, abe ne DE 
Er gu eht= anzen ! 
Bezirk 2 |Gehitfen| Tinge ä & 8 
I =|slels|el_ |siı 5 8 ı8 
als reales $|s - | 
= |al8|8| 8 | Gentner 


A. Gerbereien und Lederfabrifen 
mit mehr als 5 Gehilfen: 


Saebuem.. >... 6| 319119] . | .| 319)19| 22 880) 24 482 
Niederbayen . . .| 12] 123) 7| 3] ..| 4126| 7 19931) 23338] is 
Pig . . 2.221 19 285131] 2] .| 227131 90.086 60 
El er 3) 241] .|.| 241] 1050) 28000 90 
Dberfranfen ; 41 42] 1.5.4.7: 42 1 08 700, 25% 
Mittelfranfen . 5) 73] .| 3.) 761.1 16045] 1495| Al 
Unterfranfen 2 416)..h° IE) 19.1 40000 4001 .| . 
Schwaben . ; ea Re , 

Sa. Königreich . . | 48| 792158] 9] .| 8011581176 792] 522751 1 


Be Gerbereien und Lederfabrifen 
ohne oder mit nicht mehr al 5 Gehilfen: 


Oberbayeın.. . . . || 494] 199] 4] 25] .| 224] 4) 17980| 47 664] 70 
Niederbayern” 0.1 438| 149] .| 18) .| 167] .| 6029| 28041| 43 
Pag. . 2°... 126] 172] 4| 18) .| 4190| A| 86914] 310) . 

Dberpfa > . .. . 1 159) 681 2] 8 .| 76] 2l 7670| 18768] 23 
Dberfranfen . . . || 245) 4136| .| 45] .| 4181| .|| 30201] 35706 1 
Mittelfranfen > . . || 1425| 109] 4] 14| .| 123] 4! 34336) 10721] 2 
Unterfranfen . . „| 143] 123] 7] 18] .| 141] 7| 75236! A511l . 

Schwaben . . . .. | 232].141| 4] 32] .| 173] 4| 26.078] 4435) 2 
>a. Königreih . . 136211097]191178] . 112751197284 4441190 0931141 


C. Gerbereien u. Lederfabrifen überhaupt: 


Oberbayern. . . .|! 200] 518120] 251 .| 543 20: 40 860] 69143] 70) 
Niederbayern . . . 1 150] 272] 7| 211 .| 293 7 25 960] 51 379) 43 

Pia. . 2.22. 445] 397135] 20) .| 417135485000) 370 m 
Oberpfaa . = . .1162| 92) 3) 8) .| 100) 3) 8720| 23568] 931 65 
DOberfranfen . . . | 246| 148] .| 45| „4193| „| 37001| 36406) 1 OR 
Mittelfranfen . . . || 130| 182] 1] 17| .| 199] 1! 50381) 1221461 3 21 51% 
Unterfranfen . . . | 145] 4139| 7 19] .| 158] 7! 872861 491] . i 
Schwaben . ..:.= . 1232) 1414| 4 32 173) 4| 26 078| 44375] 2 66| .| 


Sa. Königreich — TOT 17076777 461 236]249 36811427167 117 


Hievon wurden aus nichtdeutichen Ländern bezogen: 


Lohe aus Rinde von Andere Gerbitoffe 
E = * N = Sale 5 8 
8 |& jS2j8lsE| 8 | 3 ER 8823 je 
|» joa) 5| 2 1er ji er 
Gentner 
21002) 4836| . 90511066 1214| . 90] 32 
16472] 8884| . 6. | 635311105 
ne |, „1.548 
5501 2000| .| .| „160 340) 150 
2200| . or et 
6 400 135 12) 400 
1.000 Ber ..1475 
98383115 720) .| .| ..160 | 90511201 1214| 679512410 
280811122) . 896| A78I. a 4,50 280811122 | 
887) . | . || 1360| 1000| . Sb, 
730.1 1880 . 1. Se . | 438°... 1:92808. 
809 13| . | 3801 1767| . 00) . 2.129 12800 
207) 27) . | 7001 25001. 0,04 2 85.1: 3021 Dal. 
2611 21 801 17000 .. |. BERN 8| 261 2] 80 
36! 661| . ! 3450| 2401. 2 Bald? I, 36! 661| . | 
469) . | . | 4400] 4500| . a ı 7.1 a 
547712105) 80] 31707| 7485|. O,0s| 9s0l 125,50 146| 547712105 i 
289811154] . || 21 898] 5314| . 905 11070, 1214| 289811154] . 
72401105| . || 17832] 9884] . O0 : I. | 724011105 
oe ee; .. [4138| °. | 828 
4149| 163) .| 930) 37671°.|.| 1600 „1.1 1449| 463 
a 207| 27 801 2900| 2500| . 0,04 2 8.| .:| 2006 220. 
2 2731 4082| .| 8100 . |. | ...1280:| 8 273| 402] 80 
3 361 836| . | 44501 240. Tas AT r.. 36| 836 
3 469 4400| 1500| . N 469 


1227214515] 80/130 090123 205] .] .] 


. 160,05 [914,3 11826,5 11360]12 2724515] 80 
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| ‚ Notizen über die 
jährlide Sohrindenproduktion in Bayern. 


Aus einer mit verfchiedenen Details feit einer langen Reihe von Jahren fort: 
laufend geführten ftatiftiichen Nachweilung*) des Minifterialforjibureau Teßen wir 
hier folgende Angaben zur Ergänzung der vorjeitigen Tabelle bei: 


1. Eihjenrinden = Produftion. 


Nach dem Stande des Jahres 1878 waren in Staatswaldungen 6834 w 
dem Gichen-Schälmwaldbetriebe wirklich zugewendet und weitere 1716 ha zur Veber- = 
führung in folchen beftimmt; das Ergebnig an Gicheneinde ift nach 6jährigem : 
Durchichnitte jährlich auf 30600 Gentner (waldtroden), aljo pro ha umd Jahr zu 
eirca 4,5 Gentner veranjchlagt; die Gemeinde, Stiftungs- und Privatwaldungen er- 
tragen bienacdh, auf einer dem Schälmwaldbetriebe mit circa 55500 ha zugemendeten 
Fläche rund circa 250000 Gentner, jo daß aljo die gejammte Gichenrindenproduftion 
Bayerns auf circa 280500 Gentner zu veranjchlagen ift; vechnet man Hiezu vorjeitigen 
Bezug von circa 130000 Gentner aus nichtdeutjchen Ländern, jo Fann angenommen 
werden, daß für den Gejammtverbraud an Eichenlohe in Bayern nach Abgleihung 
der Eine und Ausfuhr noch circa 50000 Gentner aus anjtopenden deutjchen Staaten ; 
bezogen werden. 


II. Die Fichtenrinden- Produftion. 


Diefelbe ergab aus eigentlichen Schälfhlägen im Jahre 1878 in Gtaats- 
waldungen rund 46700 Gentner, in den übrigen Waldungen it fie auf circa 
129000 Gentner zu veranjchlagen. Da nun nad) vorfeitiger Tabelle eivca 23000 Geniner 
als aus nichtdeutichen Staaten eingeführt vorgetragen find, jo ijt bei einem Ge $ 
jammtverbrauche von 249368 Etr die Bezugsquelle von circa 60000 Etr nicht nad= 
gewiefen; da nun aber aus anftopenden deutfchen Staaten wenig Zufuhr von Fichten- 
vinde erfolgt, jo findet die Differenz in der Hauptjache darin ihre Erflärung, daß 
die Gerber häufig ihren Bedarf von Kleinhändlern beziehen, welche die Rinde theil- 
weile von Privaten aus vereinzelnt im Frühjahre gefälltem Holze, theilweife aber 
mit beginmendem Frühjahre von im Winter gefüllten, no) im Walde oder auf Lager- 
pläten liegenden Stämmen in allerdings wenig preiswürdiger Waare gewinnen. Die 
hieraus fich ergebende Lohgewinnung ift anerfannt eine namhafte und mag der Anfall 
hieraus Die vorbezeichnete Differenz nahezu beden. 


*) Aus diefer umfänglichen Nahweifung find auf Eeite 262 de8 Werkes „Die Forftver- 
waltung Bayerns“ (v. 1861) Ungaben über die Rindenugung damaliger Zeit niedergelegt. 
NReubrand gibt Hievon in feinem Werke „Die Gerbrinde“ ©. 185 einen Auszug. 
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VII. 


Arbeitsplan 


für 


Vornahme von Untersuchungen und 
vergleichenden Erhebungen 


ın 


Eichenschälwaldungen 


des 


Königreiches Bayern. 


I. 


Untersuchungen über den Massengehalt und das 
Gewicht des Schälholzes und der Rinde. 


A. 
Versuch mittels des Xylometers *). 


4 
Die nachstehenden, über Volum- und Gewichtsverhältnisse des 
Schälholzes und der Rinde anzustellenden Untersuchungen sollen 
in möglichst reinen Eichenpartien der zur Nutzung kommen- 
den Schälbestände vorgenommen werden. 


8. 2. 
Es erscheint nothwendig, Bestände verschiedener Güte und 
verschiedenen Alters zu diesen Untersuchungen heranzuziehen. — 
Bezüglich der Güte ist zu unterscheiden zwischen: 


*) Ueber Einrichtung und Anwendung der Xylometer siehe Note 26 zum 
Arbeitsplan III, S. 80 u. ffig. dieses Werkes. 
Sorftliches Berfuchsween IL, 21 


% 
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a) hinreichend geschlossen und schlank erwachsenen und 
b) mehr .räumig, sperrig und krumm gewachsenen Stangen. 
Hinsichtlich des Alters genügt es, eine Ausscheidung in de 
Art zu treffen, dass die Untersuchungen in Beständen von 15— 
und in solchen von 30—35 Jahren vorgenommen werden. 


878. 
In den nach dieser Unterscheidung ausgewählten Beständen 
sind für jeden Versuch so viele Eichenstangen verschiedener Stärke 
zu fällen, als nöthig sind, um nach sorgfältiger Entastung der- 
selben mit den daraus gewonnenen, genau I Meter langen Fra 
(Knüppeln) mindestens je 3 Raummeter und zwar: 
3 Raummeter (1 Stoss) mit starken Prügeln (von 10—14 em 
Durchmesser), 
3 do. mit schwachen (von 7- 10 cm Durchm.), 
3 do. mit Reisprügeln (von 2—7 cm Durchm.), 
bei dichter Einschlichtung und ohne Uebermass zu füllen. 
Erwünscht wäre es, die Untersuchung nach Möglichkeit auf mehrere 
Stösse jeder Sorte auszudehnen, — sei es nun in demselben Schlage 
oder in verschiedenen Waldorten. Die Stösse sind zum Zwecke 
der möglichst genauen Ermittlung des Raumverlustes durch Schälen 
sowie des Schwindens in Folge der Austrocknung mit 1!/s Meter 
Breite und 2 Meter Höhe aufzustellen. Die Klafterpfähle sind fest 
in den Boden einzuschlagen und möglichst durch kräftige Streben 
gegen seitliches Ausbeugen zu sichern. 


8. 4. 


Es haben sodann folgende Erhebungen (unter Eintrag der 
Resultate in das Formular 1) stattzufinden: 

a) Jeder der im berindeten Zustande aufgestellten 3 Stösse ist 
auf einer verlässigen Wage (Schnell- oder Brückenwage), unter 
gleichzeitiger Notirung .der Prügelzahl, zu wägen und nach voll- 
zogener Wägung mittels des Xylometers zu cubiren. Es ergibt sich 
dadurch das absolute Gewicht (Vortrag in Rubr. 4 des Formulares) 
und der Festgehalt (Vortrag in Rubr. 5 d. Form.) der untersuchten 
Stösse, resp. (durch Rechnung) das absolute Gewicht und der 
Festgehalt von je einem Raummeter berindeten grünen Holzes 


Arb.-Pl. Nro. VIII. Eichen-Schälversuche; v. d. bayer. V. A. 323 


(Vortrag in Rubr. 8 und 9 d. Form.), und weiter aus der Division 
‚des absoluten Gewichtes der untersuchten Raummeter durch den 
in Kubikmetern ausgedrückten "Massengehalt derselben das spezi- 
fische Grüngewicht des berindeten Schälholzes (Vortrag in Rubr. 
6 des Form. 1). i 
b) Unmittelbar darauf, sobald nämlich die xylometrirten Schäl- 
‚prügel äusserlich etwas abgetrocknet sind, (was je nach der Wit- 
terung und dem Luftzuge in !—1 Stunde der'Fall sein wird), 
erfolgt das Schälen des Holzes der 3 Stösse, wobei das geschälte 
Holz, sowie die Rinde eines jeden Stosses gesondert gehalten wird. 
Das geschälte Holz wird sofort abermals gewogen (Vortrag in 
-  Rubr. 11 des Form. 1), xylometrisch behandelt (Vortrag in Rubr. 12), 
und sodann (in der festzuhaltenden Sortimentsunterscheidung) wieder 
in sorgfältiger Weise zwischen dieselben Klafterpfähle, innerhalb 
‘deren das Holz vor der Entrindung aufgestellt war, in das Raum- 
mass eingeschlichtet. Die durch das Schälen entstandene Raum- 
-  verminderung ist zu constatiren und hiernach der Raumgehalt des 
geschälten Holzes wieder nach Raummetern mit 2 Dezimalen aus- 
- zudrücken (Vortrag in Rubr. 9 d. Form.). Durch die Erhebungen 
 aundb ergibt sich also das absolute Gewicht des geschälten 
- Holzes, der Kubikinhalt desselben, sowie dessen spezifisches Gewicht 
‚(Vortrag in Rubr. 13 des Form.); ferner durch Umrechnung dieser 
Ergebnisse auf einen Raummeter der Eintrag in die Rubriken 14 
und 15 des Formulars 1. 


6) Durch Vergleichung der Gewichts- und Festgehaltsergeb- 
nisse beim berindeten Holze (Vortrag in Rubr. 4 und 5) mit jenen 
beim geschälten (Vortrag in Rubr. 11 und 12) würde sich das 
absolute Gewicht der grünen Rinde, der Festgehalt derselben und 

_ daraus deren spezifisches Gewicht ergeben (Vortrag in Rubr. 16, 17 
und 18); da aber bei der Arbeit des Schälens (durch Zerbröckeln, 

 Splittern ete.) ein Verlust an Rinde entsteht, so soll die gewonnene 
Rinde ihrem Gewicht und Festgehalte nach nicht bloss durch vor- 
stehend bezeichnete Vergleichung, sondern schliesslich auch direct 
durch Wägung und xylometrische Behandlung gemessen werden. 
(Eintrag in die Rubr. 19 u. 20, beziehungsweise durch Rechnung 
in die Rubr. 21, 22 u. 23 des Form. 1.). 


21* 
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8.5. a 

Den im $. 4 unter a—c erörterten Erhebungen am grünen 
Holz- und Rindenmateriale haben "sich später Untersuchungen an 
dez waldtrockenen Rinde anzureihen. Zu diesem Zwecke wird 
nun die fortgesetzt nach der oben unterschiedenen Sortiments- 
begrenzung sorgfältig getrennt zu haltende Rinde in der gegend- a 
üblichen (kurz zu bezeiehnenden) Art getrocknet. Es ist hiebei 
(auf dem Titelblatte des Formulares 1) vorzumerken, wie viel Zeit 
für die einzelnen Stärkesorten vom Schälen an bis zur Erreichung = 
des „waldtrockenenZustandes® verflossen, und ob der Trock- 
nungsprozess normal verlaufen oder durch aussergewönliche störende . 
Zwischenfälle verzögert worden ist. Der waldtroekene Zustand 
aber ist als erreicht zu erachten, wenn die Rinde spröde geworden 
ist und sich leicht brechen lässt; es ist dies der Zustand, in wel- 
chem die Rinde gewöhnlich gebunden und vom Gerber übernommen 
wird. Sobald die (sorgfältig vor Verschleppung ete. zu bewahrende) 
Rinde waldtroeken geworden, wird sie in die vorschriftsmässigen 
Gebunde von 1 Meter Länge und 1 Meter Umfang mittels 2 Wieden es 
festgebunden und nach Abzählung der Gebunde Wieden gewogen “ 
und xylometrisch eubirt. » 
Hiedurch ergibt sich (ausser der Z ahl der Rindenwellen) don 
absolute Gewicht der waldtroekenen Rinde (Vortrag in Rubr. 25), 
der Festgehalt derselben (Vortrag in Rubr. 26) und deren speci- 
fisches Gewicht (Vortrag in Rubr. 27); ferner (durch Vergleichung 
des inRubr. 19 vorgetragenen Gewichts-Ergebnisses bei der grünen 
Rinde) der Gewichtsverlust, den die Rinde beim Trocknen im Walde 
erleidet, auszudrücken in Prozenten des Rindengrüngewichtes (Vor- 
trag in Rubr. 28), endlich (durch Vergleichung der Ziffern in den 
Rubr. 20 und 26) der durch das Trocknen entstehende Schwin- 
dungsbetrag, auszudrücken in Prozenten des Festgehaltes der grünen 
Rinde (Vortrag in Rubr. 29). “ 
Im Weitern lässt sich aus vorstehend erörterten Moral E 

für jede der drei Schälholz - Stärkeklassen der Gewichtsanfall 
grüner, wie waldtrockener Rinde pro Raummeter berindeten grünen 
Schälholzes, sodann der Rindenanfall pro Raummeter berindeten i 
grünen Schälholzes nach der Gebundzahl, endlich das Gewicht 
einer Normalwelle Rinde im waldtrockenen Zustande be- 
rechnen (Vortrag in Rubr. 30 mit 34 des Form. 1). 


Sun 
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8. 6. 

Um den Gewichts- und Volumverlust der Rinde bei ihrem 
Uebergange vom waldtrockenen in den „mahldürren“ Zustand 
zu erfahren, ist es wünschenswerth, dass wenigstens ein Probe- 
-gebund waldtrockener Rinde jeder Stärkesorte weiter im Auge be- 
‚halten, vor Regen geschützt, also unter Dach gebracht, und dann 
später in vollkommen trockenem Zustande, vor der Zerkleinerung 


zu Lohe, nochmals gewogen und xylometrisch gemessen werde. 
- (Vortrag in Rubr. 35 mit 38 des Form. 1.) 


Sr 


Wenn möglich sind die zum Versuche beigezogenen Holzstösse 
_ der verschiedenen Stärkeklassen, nachdem dieselben im entrindeten 
Ye Zustande völlig waldtrocken geworden, nochmals auf den Raum- 
> gehalt, das absolute Gewicht und auch auf ihren Festgehalt und 
auf das spezifische Gewicht zu untersuchen. Den nöthigen Raum 
zum Vortrage der dessfallsigen Erhebungsresultate bieten die Rubr. 
39 mit 42 des Form. 1. 
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B. 
Versuch auf stereometrischem Wege. 


8. 8. 


Wenn nicht ein förmliches Xylometer zur Verfügung steht 
oder ein entsprechend grosses Gefäss (Fass, Butte etc.) als Aich- 
. apparat eingerichtet werden kann*), ist der Versuch I — soweit 
bezüglich — durch stereometrische Erhebungen durchzuführen und 

hiebei nachstehende Arbeitsfolge einzuhalten: | 
«) Aufstellen der Schälholzstösse im berindeten Zustande und 

8) Wägung derselben (wie bei I A). 

-y) Abkluppen aller Schälholz-Rundlinge mittels der s. g. kleinen 
- Giessener - Millimeterkluppe**) durch Mittenmessung über 
Kreuz nach Millimetern, — unter Eintrag der Messungs- 
Ergebnisse in das Aufnahmebüchl für Derbholzermittlung 
der Schichtmasse***). _Hiebei empfiehlt es sich, und ist als 


*) Siehe Seite 80—83 dieses Werkes. 
**, Siehe Seite 92 d. W. 
***) Siehe Seite 73 fig. d. W. 


Regel einzuhalten, die einzelnen Rundlinge beim Ma 
: die Schnitt- oder s. g. Stirnfläche zu stellen, durch ; 
entsprechende Drehung des Gabelmasses die Stelle des gr 
oder kleinsten Mittendurchmessers zu ermitteln, diesen ] I 
messer durch einen Strich mit Roth- oder Blaustift auf 
Stirnfläche des Rundlings zu bezeichnen und sodan 
Messung über Kreuz vorzunehmen. Durch diese Markirun 
des grössten oder kleinsten Durchmessers auf der Se 
fläche ist die Möglichkeit geschaffen, bei der Messung 
"Rundlings nach vollzogener Entrindung dieselbe Durch 
messerrichtung einzuhalten. 
ö) Schälen der sämmtlichen Rundlinge eines s jeden Stosses ın 
&) Wägung derselben (wie bei I A). 5 
&) Aufsetzen des entrindeten Schälholzes in das Kar 
unter Beibehaltung des. für das unentrindete Materi 
nützten Klafterrahmens, (wie bei I A), , 
») Wägung der grünen Rinde, — selbstredend aut 
fältiger Scheidung nach Schälholzsortimenten und bezieht g8- 
weise einzelnen Klafterstössen, (wie bei I A). 
9) Trocknen der angefallenen Rinde, 
ı) Aufbereitung der waldtrockenen Rinde in Normalwell 
(wie bei I A). 
x) Wägung der gesammten waldtrockenen Rinde; srentacle 
4) Wägung einiger Normalgebunde mahldürrer Rinde. 
4) (Wenn möglich) stereometrische Kubirung des entrindete: 
Schälholzes im waldtrockenen Zustande, Wägung desse 
an demselben Tage und sodann nochmaliges Einschlich 
in das Raummass zum Zwecke der Ermittlung des Entgange 
an Raum, Mässe und Gewicht in Folge des Trocknens. 
Die Einträge in das Formular 1 erfolgen in derselben We 
wie-beim Versuche I A, jedoch sind alle Festgehaltsziffern, wel 
stereometrisch (nicht ‘mit Hilfe eines Xylometers oder sonstigen 
Aichapparates) gefunden wurden, mit rother Tinte in die base 
fenden Rubriken einzusetzen. Er 
Der Eintrag in die Rubriken 20, 21 u. 23, dann 26, 27 u 
29, 34, 36 u. 38 entfällt bei Ausführung des Versuches I B. 
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n = Er Nor 
“ Erhebungen über Material- und Geldertrag an 
| Holz und Schälrinde. 
8.9. 


Um hinsichtlich des Material- und Geldertrages an Holz und 
Schälrinde nach und nach zu praktisch brauchbaren Ziffern zu ge- 
langen, sind in den zur Nutzung zu ziehenden Schälbeständen 
0,25 Hektar umfassende Erhebungsflächen mit reiner oder nahe- 
zu reiner, möglichst gleichförmiger Eichenbestockung 
auszuwählen und durch dauerhafte Umfassungsgräben scharf zu 
begrenzen. Diesen Erhebungsflächen ist möglichst die Form eines 


- Rechteckes mit dem Seitenverhältnisse 1:2 zu geben. (Siehe .$ 13 


— Eingangs der Beschreibung des Versuches IH.) e 


Es sollen zu dieser Erhebung nur gut bestockte, gut- 
wüchsige und seither pfleglich bewirthschaftete Schäl- 
bestände in Oertlichkeiten, welche anerkanntermassen 
für eine gedeinliche Rindenproduktion geeignet sind, 
beigezogen und dabei insbesondere jene Altersstufen in’s Auge 
gefasst werden, bei welchen nach den örtlichen Verhältnissen auf 
_ einen möglichst starken Anfall an Spiegel- oder Glanzrinde gerechnet 
werden kann. 

Die ausgewählten Erhebungsflächen sind bezüglich ihrer Lage, 

. Boden- und Bestandsbeschaffenheit sorgfältig zu beschreiben, und 
‚ ist hiebei namentlich den klimatischen Verhältnissen der 
Oertlichkeit sorgfältige Beachtung zu widmen. (Siehe Anleitung 
zur Standorts- und Bestandsbeschreibung beim forstlichen Versuchs- 
wesen, welche auch hier als Grundlage zu dienen hat*). 

‘Auf den in solcher Weise ausgewählten, begrenzten ünd be- 
schriebenen Flächen ist nun der Holz- und Rindenanfall möglichst 
genau festzustellen und zu dem Ende folgendermassen zu verfahren: 


8. 10. 


Die Rindengewinnung geschieht am gefällten Holze und zwar 
an genau 1 m langen, mit der Säge hergestellten Prügeln. Die 


*) Seite 3 fig. dieses Werkes. 
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Entrindung erstreckt sich, auf das Prügelholz bis zur Stärke vo 
2 cm abwärts, trifft also auch den grössten Theil des Zweigholzes, 
‚Insoferne dieses überhaupt vermöge seiner Wuchsform schälbar i 
Alles nicht schälbare Zweigholz wird zu Brennholz in Normalwellen 
gebunden*). Die Fällung der Stangen, die Zerlegung derselben 
in Prügel und das Schälen der letzteren soll unaufgehalten in der 
gewöhnlichen Art bethätigt werden. Das geschälte Holz ish, 
nach Stärkesorten getrennt (siehe oben bei I in $ 3), in Raum- 
masse von 3, beziehungsweise 2 und 1 Ster, je ohne Uebermass, 
aufzusetzen. Die gewonnene Rinde soll in Normalwellen gebunden 
und im waldtrockenen Zustande — und zwar alle Gebunde — 
auf einer verlässigen Wage gewogen werden. Beim Binden der Rinde 
ist eine sorgfältige Sortirung zu beobachten — insoferne nämlich, 
als die stark-borkige Grob- beziehungsweise Raitelrinde von dem 
Spiegelgute auszuscheiden und getrennt in Wellen zu binden, die 
Zweigrinde aber der Spiegelrinde beizugeben ist, x 
3 il ed 

Wie das für die Einträge der Erhebungsresultate des Versuches 

Il bestinnmte Formular 2 des Näheren ersehen lässt, ist für jede 
Erhebungsfläche festzustellen:, 5: 


a) Der Anfall an Schälholz (schälbarem und beziehungsweise 
geschältem Holze) in Raummetern, getrennt nach Sortiments- 
klassen und in Summa (Vortrag in Rubr. 3 mit 6 des 

Formulars 2); . 
.b) der Anfall an unschälbarem Zweigholze, sowie sonstigem 
unschälbarem Materiale (Fegholz, Rauhholz)in Normal-Wellen- 
gebunden (Vortrag in Ruhr. 7); & 

c) der Anfall an Spiegel- und an Grob- bezw. Raitelrinde — 
‘und zwar sowohl nach dem Gesammtgewichte der verschie- 
denen Sorten im waldtrockenen Zustande, sowie nach Nor- 
mal-Wellengebunden (Vortrag in Rubr. 8 mit We 

d) der Gelderlös aus Holz und aus Rinde getrennt, sowie in 
Summa (Vortrag in Rubr. 14 mit 19). — (Die Verwerthung 
der auf den Versuchsflächen angefallenen Rinde ist gemein- 


*) Wo aus bestimmten Gründen s. g. Lokalwellen gefertigt werden 
müssen, hat die Reduktion dieser auf Normalwellen stattzufinden. 
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schaftlich mit jener des Rindenanfalles des Gesammtbestandes 
zu bewerkstelligen, vorausgesetzt, dass ein erheblicher Unter- 
-  sehied in der Qualität der Rinden nicht besteht). Endlich ist: 
e) der Betrag, beziehungsweise der volle Geldanschlag der ge- 
sammten Gewinnungskosten (Vortrag in Rubr. 20 und 21) 
und hiernach | 

f) der Reinerlös für die Echehnipsääche x zu beziffern. (Vortrag 
in Rubr. 22 u. 23 des Form. 2). 

In die Rubriken 6, 7, 10, 13, 18 mit 19, 20 mit 21 und 22 
‚ mit 23 des Formulares 2 sollen unter b (mit rother Tinte) auch 
_ die Beträge pro 1 Hektar eingesetzt werden, wie solche aus den 
unter a (mit schwarzer Tinte) für die speciellen Erhebungsflächen 
vorgetragenen Ziffern sich berechnen. 


$. 12. 

Es erscheint zweckmässig, soweit nur immer thunlich den 
Versuch II mit jenem ad I (A oder B) zu verbinden — und zwar 
zunächst schon desshalb, weil durch die genaue Ermittlung des 
Festgehaltes alles angefallenen Holzes das Massenergebniss an Holz 
nebst Rinde nach Versuch II auch für Zwecke der Aufstellung‘ von 
Holzertragstafeln nutzbar gemacht werden kann. Selbstredend sind 
aber bei einer derartigen Erweiterung des Versuches II einerseits 
die Bestimmungen des Arbeitsplanes für Festgehalts- und Gewichts- 
'untersuchungen des Schiehtholzes ete. und anderseits jene des 
Arbeitsplanes für Aufstellung von Holzertragstafeln in jeder Be- 
ziehung genauest zu beachten. 


Ili. 


Untersuchungen über den Einfluss der Durch- 
forstungen auf Quantität und Qualität. hr 
erzeugten Rinde. 

A. Herstellung künftiger Vergleichsflächen. 
$. 13. 

Näch Vollendung der auf den Erhebungsflächen nach II vor- 
zunehmenden Untersuchungen ist jede dieser Flächen der Art in 
zwei gleiche Theile zu theilen, dass die Hälften nahezu quadratische 
Form erhalten. Die Theilungslinie im Terrain ist durch einen 
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Graben oder in sonst entsprechender Weise dauerhaft festzuhalten. 
Die beiden Ahtriebs-Theilflächen sind nun beim folgenden Umtriebe 
dazu zu benützen, den Einfluss der Durehforstungen auf de 
quantitative und qualitative Rindenproduktion zu ermitteln. 
Zu diesem Behufe wird die eine Fläche (Theilfläche A) im 8- oder 
10jährigen Alter des Stockschlagbestandes erstmals und etwa im 
12- oder 14jährigen Alter zum zweiten Male in der Art durchforstet, 
dass alles abkömmliche, zur Rindenproduktion nicht geeignete Ge- 
hölze (ohne Schlussunterbrechung) ausgeforstet und hiebei darauf 
Bedacht genommen wird, dass nur die dominirenden, sich kräftig 
und schlank entwiekeliden Lohden auf den Stöcken belassen werden. 
‚Die andere Theilfläche (B) dagegen bleibt während der ganzen 

Umtriebszeit undurchforstet und dient somit als Vergleichsfläche. 

Zur Festsetzung der Rindenqualität hat neben den im Verkauf 
und Verbrauch von Lohrinde eingebürgerten empirischen Schätzungs- 
behelfen die chemische Analyse platzzugreifen, welche der Er- 
hebungsbeamte durch Einbeförderung von Rindenproben an die aka- 
jAsche Station des forstlichen Versuchswesens*) zu veranlassen hat. 

8. 14. 

Beim siliekseklaren Abtriebe des ganzen hiebsreifen Bestandes 
wird zum Zwecke der Ermittlung des Material- und Geldertrages 
sowohl auf der Fläche A, wie auf der Fläche B genau nach den 
vorausgehenden Vorschriften ad II verfahren, sowie auch. die Ergeb- ; 
nisse im Formulare 2, beziehungsweise — wenn auch die Erhebungen 
nach I gepflogen werden wollen — in den Formularen 1 und 2 4 
dargestellt werden. 
B. Sofortige Benützung von in einigen Jahren zum Abtriebe 

gelangenden Flächen. 
8:15; a 

Um jedoch schon früher ein Urtheil über den Einfluss de : 
Durchforstungen auf die Rindenproduktion zu gewinnen, erscheint , 
es wünschenswerth, jetzt schon in 8—10jährigen und 12— 14jährigen se 
reinen oder nahezu reinen Schälwaldbeständen, sowie etwa auch auf . 
einigen älteren, bereits in 4 oder 5 Jahren zum Abtrieb gelangenden 
derartigen Schälschlagflächen den vorstehend unter III A erörterten in 
Versuch auszuführen und hiebei in gleicher Weise, wie bei den 
ständigen Versuchsflächen zu geschehen hat, zu verfahren. 


*) Forstliches Institut der Universität München. 


! 
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| IV. | 
Untersuchungen über den Einfluss des Oberholzes 


auf Quantität und Qualität der erzeugten Rinde. 


8716, 

Es ist höchst wahrscheinlich, dass sowohl die Quantität, wie 
die Qualität der erzeugten Rinde in erheblichem Masse durch den 
Umstand beeinflusst wird, ob der Stockschlagbestand durch Ober- 
hölzer überschirmt wird oder nicht. Um in dieser Be- 
ziehung allmählig sichere und verlässige Anhaltspunkte für Wissen- 


‚schaft und Praxis zu gewinnen, sind in jenen Schälwaldbezirken, - 
in welchen der Ueberhalt von Oberholz auf die Dauer von 2 oder 


3 Umtrieben üblich ist, in mehreren gutwüchsigen, möglichst reinen, 
demnächst zur Nutzung kommenden Schälwaldbeständen Versuchs- 


flächen auszuwählen. Dieselben sind, wie jene sub III zu halbiren. 


Die Theilfläche A wird zum Zwecke der vorwürfigen Erhebung voll- 


ständig vom Oberholz geräumt, die Theilfläche B dagegen bezüglich 
des vorhandenen Oberholzbestandes des Vergleiches wegen intakt 


gelassen. Finden sich Bestände von 8—12jährigem Alter vor, in 
welchen der Oberholzbestand aus schwächeren Stangen besteht, die 
ohne Beschädigung des Stockschlagbestandes siämmtlich jetzt schon 
herausgezogen werden können, so: sind die Versuche zur Beschleu- 


nigung der Resultatgewinnung vor Allem in solche Bestände zu 


verlegen. 

Um das Mass der Ueberschirmung beurtheilen zu können, ist 
es erforderlich, den Oberholzbestand nach Holzart, Brusthöhenstärke, 
mittlerer Baumhöhe und Alter der Oberholzstämme (unter Be- 
nützung der Anleitung zur Standorts- und Bestandsbeschreibung 
beim forstlichen Versuchswesen *) genau zu beschreiben. 


8. 18; 
Die Resultate der Holz- und Rindennutzung sind für die beiden 


- Theilflächen sorgfältig gesondert zu halten. Bei der Gewinnung 


und Aufnahme der Ergebnisse an Holz und Rinde ist genau ebenso 
zu verfahren, wie sub II und beziehungsweise III angegeben wurde. 

Die Darstellung der Ergebnisse geschieht ebenfalls mittels des 
Formulars 2. 


*) Siehe Seite 3 fig. dieses Werkes. 


F 
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y, 


Erhebungen über das Verhalten der Stiel- und 
der Trauben-Eiche im Schälwaldbetriebe 
8.18; 


Es wäre erwünscht, wenn bei Gelegenheit der jedesmaligen 
Rindennutzung Erhebungen darüber gepflogen würden, ob ein Unter- 
schied zwischen Stiel- und Traubeneiche bestehe, hinsichtlich: 
a) des Lohdenwachsthums, b) der Qualität der Rinde (mehr oder 
weniger Spiegelrinde), c) der grösseren oder geringeren Leichtigkeit 
des Schälens, d) des früheren oder späteren Eintrittes der Schäl- 
barkeit, e) der Ausdauer der Lohdenstöcke, ete. 


VL. | 
Erhebungen über den Einfluss: der Bodenbear- 
beitung auf die Lohrindenerzeugung. 
8. 19. 
Ebenso würde es von grossem Interesse sein, zu erfahren, 


welchen Einfluss das Behacken des Bodens in den auf den 


Stock gesetzten Schlägen auf das Lohdenwachsthum hat, Scholliges 
Umhacken einer Fläche von einigen Aren in einem gleichförmig 
bestockten Bestande würde vorerst genügen, um über den Werth 
dessfalls anzustellender exakterer Versuche ein vorläufiges Urtheil 
gewinnen zu lassen. 


München, den 3. Mai 1877, 


w 
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er Königreich Bayern. BER einn 
Forstamt W... Distr. XXIV, Abth. 2 lit. a. Revier )....... 
Untersuchungen 
über : 
Gewichts- und Volumen-Verhältnisse 
von 
Eichenschälholz und Eichenrinde. 
Ä 1877. | 


Kurze Beschreibung der Versuchs- und bezw. Erhebungsfläche: 
a. Lage: (Absolute Erhebung über dem Meeresspiegel, nachbarliche Umgebung, 
Exposition, Bodenneigung, Klima etc. 
Abjolute Höhe über dem Meere circa 280 m; fanfter Hang gegen SSO; 
geihüst; Klima gemäßigt, dem Eichenfchälmaldbetriebe günftig. 
b. Boden: (Grundgestein, mineralische Zusammensetzung, Steinbeimengung, 
‚Humusgehalt, Gründigkeit, Bindigkeit, Frischegrad, Farbe ete. 
Rothliegendes; Porphyreonglomerat, jandiger Thon, mitteltiefgründig, Locder, 
file, etwas Fiefig, von rothhrauner Färbung. Humusjchichte jhmadh. Boden- 
dede: Moos, Gras und Laub. 
€) Bestandsbeschaffenheit: Entstehung, Alter, Mischungsverhältniss der 
Holzarten, Schluss- und Bestockungsgrad, Wüchsigkeit, durchschnittliche 
Stärke und Höhe der Schälstangen, Holzhaltigkeit, Ast- und Rindenrein- 
heit ete., 2 
16= und 19jähriger beinahe reiner Eichen-Stodausichlag, mit Laßreiteln und 
einigen älteren Oberholzbäumen überftellt; vor 8 Jahren Ihwad) durchforitet; 
Miidhung für die Zukunft nicht beabfichtigt; ducchichnittliche Stärke der Lohden 
(auf Brujthöhe) 6 em; durcchfchnittliche Höhe 8 m; Holzhaltigfeit (im unent- 
tindeten Zuftande) circa 100 „Feitmeter pro Hektar; hinreichend gejchlofien; 
Lohden jchlanf erwachjen;, Rinde glatt. 


Monat und Tag 


a) der Fällung und Aufarbeitung des Schälholzes (in Raummetern): 

ad I. 23. Juni; ad II. 25. Juni; ad II. 26. Juni; ad IV. 29. Zuni. 
b) des Schälens: Beziehentlich wie bei a. 
c) der Massen- und Gewichtsermittlung für das berindete und für das ent- 
rindete grüne Holz, sowie für die Grünrinde: Beziehentlich wie bei a. 
d) des Wägens der waldtrockenen Rinde: Ad I mit IV. 11. und 12. Zuli, 
e) des Wägens der mahldürren Rinde: — — . 


R Anzahl der Tage 
zwischen dem Wägen der Grünrinde und der waldtrockenen Rinde — und zwar: 
a. in Ganzen Tage: ad I. 19; ad II. 18; ad III. 16; ad IV. 14 
b. regenlose Tage ru 0 . 10 A 9 
c. Regentage " 7 ar 6 5 6 . 5 


Für die Erhebungen im Walde und den Eintrag in die Tabelle: e 
20 


Bemerkung. Auf dorjtehende Boden- und Beftandesbejchreibung 2c.. beziehen fih nur 
die im gegenwärtigen Sormulare 1 unter Nr, I mit-IV c vorgetragenen Erhebungs- und Berech- 
nungssErgebnifje, wogegen die im bezeichneten Formulare anfchließend unter Nr, 1 mit 6 vor- 
getragenen Rejultate Berfuchsreigen aus 2 anderweiten Nevieren darftellen und als jolhe be= 
treffenden Drt3 Lediglich die Ergänzung erfterer Nefultate unter angemefjener Ausnütung des 
Raumes der Imprefje bezweden. 


334 Tabelle (Formular 1) zu den Eichen-Schälversuchen. 
m _ 
& Alter E53 Der untersuchten Demnach hat Der entrinäeten grünen 
82 |undArt 332 grünen, berindeten ein berindeter Holzmasse In u we. ) 
u - u. Bi E Raummeter Raummeter 
. © 
gr Borgae EP | 2 = a 
’ a - „. ex 1 - Ä } 
sn mn | el aa 35, ale 3 13 a5 |Eire 
BE] oder | BES des seenzuake 5 | 8 38 
SE RSS BZ ao BEE 29 ES ER 7 5 2 er 
58] Gro- | „IR Mal 25 HERR SER 38 3 5 |"88 
il; u er mnmneH|'Ssol en & - 
E rinde) 8% N &r 5 N ER aa | 
2 < % ur Kg |  ebm zahl Kg | cbm 2Den, Kg cbm 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 
a 2. 
1 19 jähr. 3,00 308| 2045,7 1,9520 }1,048 103 681,9) 0,6507] 2,49 1712,9| 1,5770 
Spiegel = (ichtwache | Re 
rinde | Priigel) a. un le 
Ila is 3,00 1104) 1623,8 1,6170 !1,004| 368 541,3) 0,5390) 2,55] 1301,0 1,2490. 
(Reid / ! x 
prügel) 2. a. 
IIb 35 3,00 793] 1674,7 1,6720 |1,002| 264/558,2) 0,5573 2,46) '1334,0) 1,3060 
(deagl.) 8, | 
I | 19jäßr. | 0,94 || 52] 636,0) 0,6050 [1,051 55 676,6, 0,6436 0,74] 541,4 
Raitels || (ftarke 
tinde || Brügel) a. a. 
IValı6jäße. | 3,00 |1235| 1498,4| 1,4981 )1,000 412/499,5| 0:4994| 2,37 un. 1,0910 
Spiegel =| (Reis- ; 
rinde || prügel) 3 a. a 
Ivb| 3,00 || 830] 1704,3| 1,7120 |0,996|| 277 568,1) 0,5707|| 2,45| 1824,7| 1,2620 
(de3gt.) a. “N 
IVve| 2,31 | 240| 1525,0| 1,5000 |1,017)| 104/660,2| 0,6494| 1,89) 1227,1| 1,1599 
Gwace . 
Prügel) : 
a. R; 
1 [125 jäßr. | 3,00 || 173! 2306,6| 2,2273 1,036) 58|768,9| 0,7424] 2,36) 1929,9| 1,7739 
Raitels | (itarfe ji N 
rinde NPBrügel) a, A | 
2 . 8,00 || 341] 2177,4| 2,1156 |1,029| 114/725,8| 0,7052 2,39 1772,8| 1,6408 |1,0801741, 
chwache a 
Prügel) 2. E us 
3 24 jähr. 3,00 894| 1814,3) 1,8308 |0,991| 298 604,8). 0,6103| 2 40) 1396,9 1,3608 [1,027 
Spiegel=)) (Neig- | - i 
tinde || prügel) . a. RS 
* 36jähr. || 3,00 || 191] 2025,5) 2 1250 |0,953) 64/6752 0,7083| 2,43) 1683,5| 1,7080 0,986 692,810, 
Raitel- || (ftarke a 
rinde || Prügel) 2. a, 
5 2 3,00 || 328) 1897,6| 1,9960 |0,951| 1091632,5 0,6653] 2,42) 1509,1] 1,5410 |0,979 
(twache . 
Prügel) a. F a a: 
6 A 3,00 | 690| 1615,0) 1,7110 |0,944| 230|538,3 6,510) 2,33| 1232,5) 1,3060 |0,944|15 
(Reis 
PBrügel) | i 
el 


; * Tabelle (Formular 1) zu den Richen-Schälversuchen. 


& ı 
Der beim 8 & a 
A Der angefallenen wald- || 2° So 
ü R Schä, =) 83 
Barmen. Tndp | Bchklen ont, trockenen Rindengebunde || * 8 3535| Alter 
der untersuchten || standene zu- 5 a5 245 | und Art 
re (1 m lang und 1 mim /155 2,% 
Raummeter fällige Ver- ERDE ACHT ä 
j Umfang) ana | 7o or 
lust beträgt Pia: Sag Rinde 
r\ > up a . 
Eule 5 ER A DE H (Spiegel-, 
23 2s3 EN = © :4|°82|, “25 &:6 Raitel- 
25|/8580|2-|| 2 a alB2j8#8| 2. |285 led 
ER Ie  FEA ER FE Er RE 
31883225 251823” |SE 25 BE 2 |Grobrinde) 
e|IR M|I32 Ir Se | so3 we 
E Er FACHlBr: a 235 |(Rubrik 1) 
1} E A 
Kg cbm Kg | cbm |Stek.|- Kg cbm R: E CE 
19 20 21 22 23 24 | 25 26 27 28 29 
. Aus Nude! 
. 19 u. 20 
0,887) 329,0) 0,3710 } 0,887 3,8 | 0,0040 17 | 177,7| 0,2290 } 0,776 || 46,0 38,3 19 jähr. 
ä Spiegel - 
rinde 
321,0) 0,3660 | 0,877| 1,8 | 0,0020) 14 | 160,2) 0,2040 | 0,785 || 50,1 44,3 A 
‚337,9| 0,3630 | 0,931) 2,8 | 0,0030|| ı6 | 168,4] 0,2110 | 0,798 || 50,1 || 41,9 5 
0,852) 93,9) 0,1100 | 0,864| 0,7 | 0,0010| 4,4 | 57,5, 0,0760 | 0,757 || 38,8 || 30,9 || 19jäßr. 
Raitels 
rinde 
0,926) 347,1) 0,3830 | 0,906|| 30,0 | 0,0241} 17 | 181,9 ’ 47,9 . 16 jähr. 
an, u Spiegel = 
tinde 
1 0,844| 369,4| 0,4030 | 0,917| 10,2 | 0,0470| 15 | 197,5 : 46,5 & 
0,874|| 286,7) 0;3210 | 0,892] 11,2 | 0,0200 ı3 | 163,0 = 43,1 n 
373,0] 0,4478 | 0,833|| 3,7 | 0,0056 16-} 259,8] 0,3431 | 0,757 | 30,3 | 3,4 || 25 jähr. 
Raitel- 
rinde 
400,4] 0,4701 | 0,852|| 4,2 | 0,0047] 20 | 264,6| 0,3531 | 0,749| 33,9 || 24,9 . 
0,888] 388,5] 0,4330 | 0,897) 28,9 | 0,0370 20 | 219,3] 0,2848 | 0,770|| 43,6 || 34,2 || 24jähr. 
Spiegel = 
rinde 
0,820 327,0) 0,4070 0,803) 15,0 | 0,0100| 21 | 245,4 0,3410 | 0,720 | 25,00 | 16,2 || 36 jäßr. 
Raitel- 
rinde 
0,854] 363,5! 0,4380 | 0,830] 25,0 | 0,0170 23 | 252,8| 0,3520 | 0,718 || 30,5 19,6 " 
0,944| 352,5| 0,3820 | 0,923 30,0 | 0,0230|| 23 | 247,6) 0,3340 | 0,741 || 29,8 12,6 bs 
* 


Tabelle (Formular 1) zu den Eichen-Schälversuchen. 


T r f € 
3 ee FE Ge- | Fest- || Ge- | Fest- || Ge- poor Der entrindeten wald- 
si anfall es wicht) gehalt | wicht] gehalt |wichts „a]ts.. trockenen Holzmasse 
E-] ES ı- er ap 
Een [mil 25 |] Din | | 2 
FE & E Heu Rinden- | „iner mahl. || einer mahl- 3 :ı. u 
2 s Rinde &-5 | Normalwelle dürren Rin- || dürren und | 3 5 
o* | pro Raum- | 82 | im wald- ? .|leiner wald- | & Fi) 8 a 
353 | meter berin-| 5 = trock den - Normal. | 2 | ” 
SE | deten grünen ia | onen Welle ven ä 3 # nn 
3 ® | Schälholzes | #5 | Zustande Normalwelle 3:14 1: 
3 beträgt | in Prozenten been 
7 3% der letzteren Ts 
Kg Sä| Kg | cbm | Kg | ebm |) Ster| Kg ..| cm | — 
8 | 31] 82 | 88 | 34 | 36 | 86 I 37 T 88 1 89 | #0 | 41 I 0 
I || 109,7 | 59,2)| 5,7 || 10,5 | 0,0135 ; Tie Unterfuhung bezüglich 
Gewichtes und des Seitgehaltes 
Rinde im mahldürren Buftande fe 
IIa | 107,0 | 53,4 4,7 || 11,4 | 0,0146 ; nicht ausgeführt werden. 
Die Entrindung erfolgte bei 
Verfuchen I, II und III mittels 
IIb | 113,6 | 56,1 53 || 10,5 | 0,0132 ; f. 9. Lohlöffelß, bei dem Be 
dur Klopfen. Zum Trodnen 
? Rinde im Walde dienten j. g. 
II || 99,9 | 61,2] 4,7 | 13,1 | 0,0173 gebildet von 4 Pfählen (1,2 m lang 
welche über einen ftarfen Prügel dei 
art Freuzweife in den Boden 
Iva || 115,7 | 60,3 | 5,7 || 10,6 |. |jf Ihlagen zu werden pflegen, da Di 
darauf gelegten Rinden behufs 
Ablaufens des Negenwafjers ein 
Ivb| 123,1 | 65,8 | 5,0 | 132 Iprechende Neigung (und zwar am befte 
gegen 8 oder SW) befommen. 
Ive| 124.1 | 70,6 || 5,6 | 13,5 ; | 
2. 
1 11243 | 86,6 || 5,3 || 16,2 | 0,0214] 13,3 | 0,0196] 17,9 | 8,4| 2,28 | 1597,9| 1,729410,924 
2. 
2 || 183,5 | 88,2 | 6,7 || 18,2] 0,0176] 12,9 | 0,0173] 2,3) 1,7 2,99 1391,8| 1,5754!0 890 ' 
2 
3 | 129,5 | 78,1|| 6,7 || 10,9 | 0,0142)] 10,4 | 0,0140 4,6) 1,4|| 2,21 | 996,6] 1,225510,813 
2, 9 
*. | 109,0 | 81,8 7,0 | 11,7 | 0,0160) 10,9 | 0,0140) 6,8.) 12,5 || 2,40. | 1479,5| 1,6768]0,882 
a, 
5 [ 1212 | 84,3] 7,7 || 10,9 | 0,0150-10,2 | 0,0130 6,4| 13,3 | 2,37 | 1279,9| 1,4985l0,854 
a. 
6 1175 | 82,5 || 7,7 | 10,8] 0,0140) 10,2 | 0,0120) 5,6] 14,3 |.2,26 | 1018,0| 1,2480|0,816 
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Königreich Bayern. Formular 2. 


Forstamt W. ... Diatr. LAbth. _ Lik — Revier Kauıın. 


Untersuchungen und vergleichende Erhebungen 


Eichenschälwaldungen. 
| 1877. 


Kurze Beschreibung der Versuchs- und bezw. Erhebungsfläche. 


a. Lage: (Absolute Erhebung über dem Meeresspiegel, nachbarliche Um- 
gebung, Exposition, Bodenneigung, Klima etc.) - 


®) verlaufend; ungefchüitter, vings von Feld umgebener Niederwald; Klima 
gemäßigt, dem Gichenjchälwaldbetriebe zujagend. 


b. Bodenverhältnisse: (Grundgestein, mineralische Zusammensetzung, 
Steinbeimengung, Humusgehalt, Gründigkeit, Bindigkeit, Frischegrad, 
Farbe ete.) 

Kohlenjanditein; fandiger Thonboden, etwas fteinig, mitteltief, mild und 
friich, braun: Humusjchichte Ihwadh; Bodendefe: Laub und Gras, 

€ Bestandsbeschaffenheit: (Entstehung, Alter, Mischungsverhältnisse 
der Holzarten, Schluss und Bestockungsgrad, Wüchsigkeit, durchschnitt- 
liche Stärke und Höhe der’Schälstangen, Holzhaltigkeit, Ast- und Rinden- 
reinheit ete.) 


10 Heftar 16 jähriger Eichenftodausfchlag, mit wenig Fegholz (Roth- und. 


Hainbuchen) gemijcht; ziemlich gejchlofjen und wüchjig; mit Laßraitelg md 
DOberbäumen mäßig überftellt; durchjchnittliche Höhe der Schälftangen 5 m; 
durchichnittliche Stärke derjelben 4—D em auf Bruithöhe; 16 jährige Rinde 
vollfommen glatt; vor 6 Jahren jehr chwach durchforitet; Holzarten Mijchung 
für die Zukunft wicht beabfichtigt. 


Für die Erhebungen im Walde und den Eintrag in die Tabelle: 
N.N, 


d 


Bemerkung. Nur die Einrräge unter Nr. 1 diejes Kormulars find Erhebungsrefultate 
aus dem Waldorte, auf welchen fich vorjtehende Boden- und Beitandesbejhreibung bezieht; Hin- 
fihtlich der Übrigen Einträge jet hier auf die Bemerkung auf dem Titelblatte des Formulars 1 
(S. 327) Bezug genommen. : 


 Korfiliches Verfuchsweien II, 22 


Erhebung über dem Meeresipiegel circa 320 m; Bergrüden, janft nach 


338 Tabelle (Formular 2) zu den Eichen-Schälversuchen. 


ns RaGESSnBeNEeEEBna 
om 4 . 
% Son Anfall an geschältem Holze FE 
8 Er gas o 
a & 54 Grösse Se Summa |® g g= 
Al 23% | der Er- Ru 
e| ©258 10-14 cm| 7-10.cm | 2-7 cm | “uf der Er- 23% 
3| E85 |hebungs- i hebungs- |< 338 
sıag® - stark stark | stark fläche | #5 
= ® = fläche ||. b h = sau 
al 8 A . (roth) 58 .|: 
=2| „a8 (Ar) pro Hektar 259° 
HIERHER Well Gentne 
- ntn 
m 225 Raummeter Kunden (& 50 Re. 
1 2 3 4 5 6 7 8 BE 
ein- 
a fchließlich a 
Begholz | 
11.) .8| . | 287 | 1091] 18,78 | 5 Ama m 
fomit ; a2 
100 . : . 55,12 20,60) . a, 
241: | 195 . |: 4,00 | 8,30 | 12,30.| 1,25 | 8,15 | 1473| 2 
fomit h 3 
100 98,40 |10,0 | . 


si B 1 125 - 4,00 | 7,68 | 11,68 || 1,25 | 7,33 | 12,58 


fomit 
100 93,44 || 10,00 ; 
a ..| 25 2438| 842 | 941 | 2026 | 2300| . | 3713| 
fomit 
100 81,04 | 8,16 A 
Bl I 25 | 3,12 | 840 | 9,50 | 21,02 || 0,58 121,58 | 15,21 
fidtieh If omit ; . 
100 84,08 | 232 | . 


6' I 25 | 2,16 | 8,35 | 9,50 20,01 0,50 | 15,64 13,00| ; . 
nördlih || jomit ; Rz 


Zustande Gelderlös s Betrag der Sohi 
| Gelderlön| er N 
Summa a (schwarz) hm | 8. (schwarz) 
a.(schwarz anf der Er- || ® im ni auf der Er- 
auf der Er-) ung aus hebungs- urn een si hebungs- 
hebungs- Het Rind fläche, ra fläche, Bemerkungen 
ar se — b. (roth) pro | s er b, (roth) pro | 
ö: din Bi Hektar | Hektar Hektar | 
ne ee TREE EEE EET 
ES reinen [ai] 3 128 Pe 
119 104100) 243 |36| 347 | 36 83 !47| 263 |89 \ 
: $ Revier 
.ı. 1389 |44| 333 |ss | 1055 |s6,f 8 
90 | 3405 131|46 165 |71| 31123) 134 |48)a 
720 1325 |68| 249 |s4| 1075 | 84, 
arg 
82 | 33/001 1191001 152 |00 31 /17| 120 |83 |a 
656 1216 |00 | 249 |36| 966 |64 1, 
135 1105| 81205 |88| 310 |96| 65 |2ı) 245 |%5 h Oh 
E 
- 540 1243 |84 | 260 |84| 983 | 001, 
156 151| 4 152/34! 303 |38 78 196 2924 |42|a 
624 ® 1213 |52|| 315 |84| 897 |68 J 
Revier 
B 
62| 127 |143]12) 146 |46| 289 |58 77 192 211 | 66a 
508 1158 |32 | 311 |68| 846 |64 |» 
| 
| | 
| Ä | 
N | | 
& |. | 
’ | | 
2 | | | 
| | 


3410 . nn | nr 


Vorbemerkungen 
zu dem er 
Arbeilsplan XI für Dornapme von Anterfurungen ihr dm 
Höhenwuchs der wictiaften Holzarten, 
mitgetheilt von 
Oberforjtmeifter Bernhardt, 

Direktor der f. preuß. Forftafademie Münden*). 
Don großer Bedeutung für die Herftellung brauchbarer, d. h. it 

tijch verwerthbarer Ertragstafeln find die Unterfuhungen über den Höhen- 
zumachS derjenigen Beitände, welche -zur Gewinnung er GIBT 
Grtragstafeln benußt werden follen. De 
Die größte Schwierigkeit, welche ich der Aufftellung aa und 
gleichzeitig im fonkreten Falle leicht anwendbarer Ertragstafeln entgegenfteitt, 
ift der Umstand, daß e3 an einem vollfommen zutreffenden und ohne Schwie- 
rigfeit und Zeitverluft zu erhebenden Beftandsmerfmale fehlt, welches mi 
Sicherheit erkennen läßt, in welche Ertragskfaffe ein fonfreter Beftand gehört, i 


*) Dieß eine Arbeit, die wir von unjerm, leider zu früh für unjer Fach ver 
jtorbenen Freunde einige Zeit vor feinem unerwarteten Tode empfangen haben, Wir $ 
glauben aus dem Leben Bernhardt’s nachitehende, dem ausführlichen Nefrologe in 
Dandelmann’s Zeitjchrift f. d. F.= u. Igdw. (1879, Auguftheft) entnommene Daten 
für jene unferer Zefer geben zu follen, welchen dieje Zeitjchrift nicht zu Handen jteht. “ 

Bernhardt, al$ Sohn eines Gymnafial-Dberlehrers geb. 28. Sept. 1831 zu 
Sobernheim (NReg.-Bez. Goblenz), abjolvirte im Herbte 1850 das Gymmafium zu es 
Saarbrüden, leiftete nach einjähriger forjtlicher Lehrzeit bei der Oberförterei Siegen 
(Herbit 1851 bis 1852) den Militärdienft ab, bejtand jodann zu Berlin die Feld- 
jägerprüfung, widmete fich dortjelbjt den vecht3- und jtaatswiljenjchaftlichen Studien, ° 
legte hierauf die Feldmeljerprüfung ab und bejchäftigte fi dann bei mehreren F 
rheinischen Oberförtereien mit forjtlichen Meljungen, um endlich von 1855—1857 
an der Forjtafademie Neujtadt-Cherswalde das forjtliche Fachjtudium zu betreiben 
Am 3. 1859 beftand B. zu Berlin die erite forftliche Staatsprüfung, i. X. 1862 
das Oberförfter-Eramen, verbrachte das Jahr 1863 zu London in Ausübung des 
Feldjägerdienftes umd wurde im Auguft 1864 zum Oberförfter der Oberförfterei 
Fürel-Hilchenbadh (Neg. Bez. Arnsberg) ernannt. Dort veröffentlichte 8. (1867) 3 
die Abhandlung: „Die Haubergswirthichaft im Kreife Siegen“ — und (1869) das 
größere Werk: „Die Waldwirthichaft und der Waldichut.“ = 

Die hervorragende Theilnahme, welche B. an der Erledigung der Tagesgrbmung 
der 20. Berfanmlung jüddentjcher Forftleute (zu Aichaffenburg im Juni 1869) genommen 
führte ihn der forftlichen Lehrthätigfeit zu. B. wurde zunächit zum Mitgliede der forjil 
Prüfungscommiffion in Berlin ernannt. Während des franz.-deutjch. Krieges (bis Mi 
April 1871) fungirte B. als Forjtinfpeftionsbeamter zu Meb. Er jchrieb aus diejem 
Anlafje die Brofchüre: „Die forftl. Verhältniffe von Deutjch-Lothringen und die Orga 


| 7 9a ble Ertrags: Ve ee nad dem durch den Verein deut 
ser forjtlicher DVerfuchs = Anftalten vereinbarten Arbeitsplane nur die 
_ Angaben über eine große Zahl mit einander an und für fich nicht ver- 
‚gleihbarer, zujammenhangslofer Beltände derjelben Holzart auf ehr ver= 
fchiedenen Standorten liefern, fo fommt e8 darauf an, ein Beftandsmerfmal 
zu finden, welches uns in die Lage jeßt, die fo gefundenen Elemente der 
Art in Ertragsflaffen (Zuwachstlaffen) zufammenzuftellen, daß die Be- 
fände gleichen oder fehr ähnlichen Zumwachsganges, welche alfo nahezu 
_ demfelben Entwidlungsgefege folgen, in diejelbe Ertragsklaffe fallen. 

u Kein anderes DBeltandsmerfmal erjcheint Hierzu in höherem Maße 
geeignet, al3 die Beftandshöhe. 

Dhne zunäch]t die bisher noch nicht genügend erklärte Frage, ob 
die mittlere Beftandshöhe d. h. das arithmetische Mittel ver 
Höhen aller gefällten Probeftäinme oder die Beftand3-Oberhöhe, 
d.h. die Höhe des Höchiten Probeftammes al3 MWeifer für die Ertrags= 


“ jation der Forjtverwaltung der ReichSlande.* Am. Mai 1871 übernahm B. die neu: 
gejchaffene Dirigententelle für die forjtl. Abth. des Verjuchäweiens, jowie auch) den 
Lehrjtugl der Koritjtatiftit und Foritgefchichte an der Korftafademie Neuftadt-Eberämalde. 
Als Leitfaden für feine Vorträge veröffentlichte B. (1872) die Schrift: „Die Foritftatiftif 
 Deutfchlands,* — dann (1872—1875) das dreibändige Werk: „Gefchichte des Wald: 
 eigenthums, der Waldwirthichaft und Forjtwiljenichaft in Deutfchland“ mit der bis zum 
3.1878 reichenden periodijchen Ergänzung: „Chrönif des deutichen Forftwejens.* Im 
3.1872 wurde B. in feiner dienjtlichen Stellung bei der Forjtafademie Neuftadt-Ebers- 
walde zum Korjtmeijter befördert, 1875 als jolcher mit dem Range eines Regierungs- 
- rathes befleidet und in Sept. 1878 zum Diveftor der Forjtafademie Münden ernannt, 
unter Beförderung zum Oberforjtmeijter mit dem Nange eines Oberregierungsrathes. 
Am 14. Juni 1879 ftarb B. an den Folgen des Typhus — noch nicht 48 Jahre 
alt und eine trauernde Wittwe mit 3 Kindern hinterlafjend. 
2 B. befah ein hervorragendes Rednertalent, welches er bei Korjtverfammlungen, 
m Hörjaale, im Abgeordnetenhaufe, al3 Mitglied des Landesöfonomie-Collegiums, 
alE Bundescommijjär im Neichötage u. j. w. zu bewähren reichliche Gelegenheit 
- fand. An den forftlichen Berjuchsarbeiten aller Art, insbejondere auch an der Be- 
Schaffung des Materials zur Aufitellung von Ertvagstafeln fir die Kiefer nahın 2. 
—- mie jhon oben bemerft — nad Mafgabe feiner dienjtlichen Stellung im 
Organismus des Verfuchsweiens regen Antheil. Der übernommenen Aufgabe, Namens 
des Nereines deutjcher forftlicher Berjuchsanftalten die Verarbeitung des gemeinfam 
gewonnenen Materials bezüglich der Kiefer zu Ertragstafeln zu bejorgen, Fonnte er 
ih nicht mehr unterziehen. (B.’ Nachfolger in der Dirigentenitelle des forjtl. Vers 
Juchswejens, Oberförfter Weije, hat jeitdem die Ergebnilje der erwähnten Unter: 
fuchungen bezüglich der Kiefer in einer jelbftändigen Schrift veröffentlicht.) 
Auf dem Gebiete dev forjtlichen Literatur und des forjtlichen Vereinswejens - 
wird das Andenken B. dauernd fortleden. — D. 9. 


4% Bo vbemerfungen zu dem Arb.-PL. Nr. XIII für Höfenwuchs-Anterfuchungen, 


Hafje zu benugen ift, darf fchon jet auf Grund umfafjender, bon der } . 
preuß. forftlichen Derfuchsanftalt angeftellter Borunterfuchungen behauptet E 
werben, daß die Beftandshö hein allen als normal im Sinne des Arbeits 


. Planes anzufprechenden Deftänden ein zuverläffiger Weifer der Ertragstffaffe \ 
(Bonität) ift, und eg wird bei Bearbeitung der Ertragstafeln die Bildung 
der Ertragsffaflen: wejentlich nach diefem Merkmale zu erfolgen haben. 


Hierzu genügt aber nicht, daß man von jevem unterfuchten Be 


jtande die mittlere Beitandshöhe und die Beltands-Dberhöhe fennt; man 
muß vielmehr den Gang des Höhenzumachfes von Jugend auf an den 
Probeftämmen fo genau al3 thunlich unterfuchen. Die Höhenwuchsfurven 
derjelben, welche fich nach den Höhentmwuchs = Unterfuhungen ohne alle 
Schwierigkeit graphifch darftellen Iafjen, geftatten dann, die Deftände, 
welche nahezu demfelben Höhenzumachs » Gefee gefolgt find, in derjelben 
Ertragskfaffe zu vereinigen, — und bei jpäterer Benugung der Ertrags- 
tafeln zur Beftimmung der Holzmaffe und des Zumachjes fonfreter Bes 


Hände genügt mahrjcheinlich eine nicht jehr zeitraubende Höhenwuchs- 
Unterfuchung, in jüngeren Deftänden fogar die bloße Mefjung der Höhen 
einiger, die im Beftande vorkommenden Höhen repräfentivender Höhenprobe- 


Hämme, um zu einem begründeten Urxtheile zu gelangen, in melche 
Ertragsflaffe der Beftand einzufchäßen ift. 


So wenig jchon jet alle die mit diefem Verfahren in Verbindung 
fehenden mwiffenfchaftlichen Vorfragen als endgültig entjhieden zu betrachten 


find, jo wenig durften doh umfaffende Höhenwuch = Unterfuchungen in 


denjenigen Beftänden, welche die Elemente zu den Griragstafeln zu liefern i | 


geeignet und beftimmt find, bernachläffigt werden. Die £ preußifche 
Berfuchs - Anftalt ergriff in diefer Richtung die Initiative und e8 wurde 


durch Herin Oberforftmeifter Dandelmann der nachitehende Arbeitsplan 
über Höhenwuchs-Unterfuchungen entworfen und den in Preußen feit 1875 


, Purhgeführten Unterfuchungen zu Grunde gelegt. 
Nah Mittheilung des Arbeitsplanes an die übrigen Mitglieder 


des Vereins deutfcher forftlicher Verfuchsanftalten, wurde derfelbe auch in Si 1 
Bayern und Baden zur Anwendung gebracht. "Der genannte Verein bat 3 
jodann in feiner Derfammlung zu Bamberg im Herbfte 1877, unter 


voller Würdigung der den Höhenwuchs-Unterfuchungen in DBerbindung 
mit den Ertrags = Unterfuchungen beizulegenden Bedeutung, diefe Unter- 
jugungen als einen integrirenden Theil der Ertragserhebungen anerkannt 
‚und demgemäß befchlofjen, derartige Erhebungen mit den Srtrags-Unter- 
juhungen überall zu verbinden. — 


My ee a 


XI. 


Arbeitsplan 


zur Ausführung von Untersuchungen über den 
Höhenwuchs der wichtigsten Holzarten in den 
verschiedenen Altersstufen; 


aufgestellt von der k. preuss. Versuchsanstalt, 


— 


$. 1. Zweck der Untersuchung. 
Zweck der Untersuchung ist: Feststellung des Höhenwuchses 


der wichtigsten Holzarten in den verschiedenen Altersstufen zur 


_ Erlangung eines wissenschaftlich begründeten Anhalts für die Lehre 
von der Mischung der Holzarten und für taxatorische Arbeiten. 


$. 2. Ausdehnung der Untersuchung. 

Da die verschiedenen Holzarten im Höhenwuchse mehr oder 
weniger von einander abweichen, und der Höhenwuchs bei einer 
und derselben Holzart in demselben Alter, nach Standort und 
Schluss, und bei den Laubhölzern ausserdem noch nach der Ent- 
- stehung — Kernwuchs im Gegensatz zu Stockausschlag — wesent- 
lich verschieden ist, da ferner die allgemeinen Gesetze, denen die 
- Organismen in ihrer Entwickelung unterworfen sind, häufige Stö- 
rungen erleiden, so sind zur Erlangung richtiger Mittelwerthe für 
. die verschiedenen Holzarten unter den verschiedenen Verhältnissen, 
welche den Höhenwuchs bedingen, möglichst viele Untersuchungen 
anzustellen, um die Ausnahmen und etwaige Beobachtungsfehler 
gegen die allgemeine Regel zum Verschwinden zu bringen. 
Damit aber die Untersuchungen sich nieht in’s Unendliche 
verlieren, erscheint zunächst eine Beschränkung derselben auf die 
dominirenden Stämme der Hauptholzarten: Kiefer, Fichte, Tanne, 
Eiche, Buche, Erle und Birke, und auf das Alter von zehn Jahren 
bis zum Haubarkeitsalter in zehnjährigen Altersabstufungen er- 
forderlich; ferner sind dieselben einzuschränken auf die natürlichen 


Standortsgebiete, soweit dieselben im Bereiche.der preussischen Ver- 


$. 3. Ausführung der Uniarenchan und Untersuchungs. 1 


Verfahren. 
Die Untersuchungen werden entweder selbstständig oder im 
Zusammenhange mit anderen Ermittelungen ausgeführt. In letzter 
Beziehung werden namentlich die behufs Formzahlermittelungen 


zur Fällung gelangenden Stämme, sowie die bei Einrichtung von 
Streu- und Durchforstungsversuchsflächen und bei Massenermitte- 
lungen zur Aufstellung von Ertragstafeln zu fällenden Mittel- 
stämme vielfach Gelegenheit zum Anschluss der Untersuchungen 


über den Höhenwuchs in den verschiedenen Altersstufen bieten. 

Das bei Ausführung der Untersuchung einzuschlagende Ver- 
fahren ist verschieden je nach den Untersuehungsobjeeten, und es 
sind in dieser Beziehung zu sondern: 

I. jüngere Nadelhölzer und 

II. ältere Nadelhölzer, sowie die Laubhölzer, 


I. Verfahren bei jüngeren Nadelhölzern. 


Bei den jüngeren Nadelhölzern, soweit eine genaue Alters- 4 


bestimmung durch Zählen der Quirle möglich ist, erfolgt nach der 


Fällung des zu untersuchenden Stammes zunächst die Ermittelung s 
des gegenwärtigen Alters durch Zählen sämmtlicher Quirle; zu dm ° 


auf diese Weise ermittelten Alter ist dann noch zur Erlangung des 


wirklichen Alters die Zahl der Jahre hinzuzuzählen, welche bis zur 4 


ersten Quirlbildung' verstreicht. 
Hierauf erfolgt die Ermittelung der Spitze des Stammes zu 


Ende des dem gegenwärtigen Alter zunächst liegenden mit O endi-, 
genden Jahrzehnts durch Abzählen so vieler Quirle von der gegen- 
wärtigen Baumspitze aus, als das gegenwärtige Alter des 


Stammes das letztvorhergehende mit O endigende Jahrzehnt an 


Jahren übersteigt, und die Bestimmung des Abstandes dieses Punktes 3 


yom Fusspunkte des Stammes (bis auf Centimeter genau). 


Pe 


N 


suchsanstalt vertreten sind, und endlich haben sich dieselben nur 
auf folgende Schlussklassen zu erstrecken, nämlich auf: 
1. den gedrängten Stand, 
2. den geschlossenen Stand, 
3. den räumlichen Stand, 
4. den lichten Stand. 


an XIII über Höhenwuchs-Untersuchungen ;v.d. k. preuss. V. A. 345 


Der weitere Gang des Verfahrens besteht alsdann darin, dass 

n der Spitze des Stammes zu Ende des letzten mit O. 
ndigenden Jahrzehnts aus, durch Abzählen von 10, 20 etc. 
_Quirlen die Endpunkte des Stammes zu Ende der vorhergehenden 
mit O endigenden Jahrzehnte bestimmt, die Abstände dieser Punkte 
von dem Fusspunkte des Stammes gemessen und diese Operationen 
so lange fortgeführt werden, bis die Stammspitze und Stammhöhe 
‚am Schlusse des ersten Jahrzehnts festgestellt ist. 
! Sei beispielsweise in vorbeschriebener Weise das gegenwärtige 
Alter eines Nadelholzstammes auf 33 Jahre ermittelt worden, so 
würde man durch Abzählen dreier Quirle von der Spitze aus, die 
"Spitze des Stammes in dem dem gegenwärtigen Alter zunächst 
liegenden mit O endigenden Jahrzehnt, hier im 30sten Jahre, finden, 
von diesem Punkte aus durch Abzählen von 10 Quirlen die Spitze 
(des Stammes im 20sten Jahr und von 20 Quirlen im 10ten Jahre 
bestimmen, und durch Messung der Abstände dieser Punkte vom 
Fusspunkte die Stammhöhen im 30sten, 20sten und 10Oten Jahre 
erhalten. 


II. Verfahren. bei älteren Nadelhölzern und bei den Laubhölzern. 


Bei den älteren Nadelhölzern, sowie bei sämmtlichen Laub- 
_ hölzern erfolgt nach der Fällung und Entästung des Stammes die 
: Ermittelung der gegenwärtigen Stammhöhe vom Fusspunkte an (bis 
auf Centimeter genau) und die Bestimmung des gegenwärtigen 
Alters durch genaues Zählen der Jahrringe am Stockabschnitte, 
wobei zu beachten ist, dass zur Erlangung des wirklichen Alters 
_ zu der ermittelten Jahrringszahl noch so viele Jahre hinzuzuzählen 
Re sind, als erfahrungsmässig durchschnittlich für die betr. Holzart zur 
Erreichung der Höhe des Stockabschnitts erforderlich sind. 
Beispielsweise sei das gegenwärtige Alter eines Stammes in 
vorbeschriebener Weise zu 76 Jahren und die Höhe auf 18,5 Meter 
ermittelt worden, und es sei die Höhe des Stockabschnitts = 0,3 Meter. 
Das Verfahren besteht alsdann darin, dass der ganze Stamm vom 
Stockabschnitt aus bis zur Spitze in (höchstens) 1 Meter lange 
Sectionen zertheilt wird, auf deren obersten, nach der Stammspitze 
zu gelegenen Endquerflächen die Jahrringe genau gezählt werden. 
Die Ermittelung der verschiedenen Altersstufen, sowie der Baum- 
höhen in diesen Altersstufen erfolgt sodann aus den Differenzen 
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der Zahl der Jahrringe auf den einzelnen Querflächen und am 
Stockabschnitt, sowie aus der Summe der Sectionslängen inel. der 


Länge des Stockabschnitts, 


Beispielsweise seien auf der Endquerfläche der I. einmetrigen = 
Section im vorliegenden Falle unter‘ Berücksichtigung der im 83 


enthaltenen Bestimmungen 71, auf der Endquerfläche der II. Sec- 
tion 67 ete. Jahrringe gezählt worden, so würde die Höhe des 
Stammes im 76—7isten, resp. im 76—67sten, also im Öten, resp. 
9ten Jahre 1 + 0,3, resp. 2 + 0,3 Meter, d. i. 13, resp. 28 4 
Meter betragen haben*). | 


Aus den auf diese Weise gefundenen ” Alters- und Höhen- ; s 


abstufungen erfolgt dann weiter die Ermittelung der Baumhöhen 
in den verschiedenen mit O endigenden Jahrzehnten auf graphischem 
Wege durch Auftragen der Alter als Abseissen, der Höhen nach 
Metern und Deeimetern als Ordinaten, sowie durch Verbindung 
der Höhen -Ordinaten zu einer Höhen - Curve**),_ auf welcher die 
Höhen für die einzelnen Jahrzehnte mit dem Zirkel abgegriffen 
werden. Zu dieser graphischen Darstellung wird zweckmässig 
Millimeter-Papier verwendet***). (Note 58 8. 348). | 
Das Zählen der Jahrringe, von dessen Genauigkeit die Rich- 
tigkeit der Untersuchungen wesentlich abhängig ist, erfolgt‘ nach 
vorherigem Glätten der Schnittflächen mit einem kleinen Hobel oder 
einem scharfen Messer event. unter Zuhülfenahme des schrägen 
Schnitts und unter Anwendung eines starken Vergrösserungsglases, 
Sehr schwer zählbare Jahrringe sind ausserdem durch Bestreichen 
mit einer schwach gefärbten Flüssigkeit (Anilin in Alkohol gelöst) 
oder feuchter humoser Erde kenntlich zu machen. (Note59$. 348).4) 


*) Die tabellarische Darstellung der Ergebnisse einer vollständigen Höhen- 
wuchsuntersuchung findet sich in der Exemplifikation auf Seite 350 und 351. 

**) Baur sagt in „Holzmesskunst“ 8. 349: „Man braucht nur ..... 
dieEndpunkte der Ordinaten ‚, „durch einen entsprechend gekrümmten Linienzug“ “ 
aus freier Hand zu verbinden, so ergeben sich hiedurch auch die Höhen der 
zwischenliegenden Alter auf einfache und hinlänglich genaue Weise.“ D, H. 

***) Dass die Höhen für die zwischenliegenden Alter des Baumes — und 
somit auch für die vollen Jahrzehnte — anstatt auf dem bezeichneten gra- 
phischen Wege auch durch das rechnerische Interpolationsverfahren ermittelt 
werden können, sei hier zur Ergänzung des Wortlautes des Arbeitsplanes aus- 
 drücklich bemerkt, D. H. : 
7) Vergl. auch Note 38 Ziff. 10 8. 137. 
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8.4. Schriftliche Darstellung der Resultate, 


, Zur schriftlichen Darstellung der Resultate der Untersuchungen, 
deren weitere Verarbeitung erst, nachdem reichliches Material vor- 
liegt, erfolgen kann, dient das beiliegende Schema. Die Ausfüllung 
_ der Standorts- und Bestandsbeschreibung erfolgt nach Massgabe 
der hierauf bezüglichen allgemein geltenden Vorschriften. Die gra- 
' phischen Darstellungen der Höhen-Curven sind beizufügen (auf- 

 zukleben). | 
Formzahlen werden unter genauer Bezeichnung der Form- 
zahlart nur dann eingetragen, wenn deren Ermittelung zu anderen 

Zwecken stattgefunden hat. Für die vorliegende Untersuchung 
allein bedarf es der Formzahl-Ermittelungen nicht. (Vergl. nach- 

folgende Note 57.) s 
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 &ofe 57%. Bon der Erwägung ausgehend, daf die Formzahlunterfuchungen zum 
2 Zwede der Aufftellung ganz verläffiger Mafjentafeln nach dermaligem 
Sejchäftsitande des Vereins der forftlichen Verjuchsanftalten noch einer 
erheblichen Ausdehnung bedürfen umd daß es anderfeits gleichwohl nicht 
angemefjen ericheine, fraglichen Erhebungen behufs deren Förderung für 

längere Zeit zum ausjchließlichen Gegenftand der Arbeitsthätigfeit. der 

einzelnen Berjuchsanftalten zu machen, hat das bayeriihe Bureau für 

forjtliches Verjuchsweien ein für allemal die Anordnung getroffen, daf 

die Ermittlung der Formzahlen bei jämmtlichen forjtftatifchen Erhebungen 

immer dann gleichzeitig mit vorzunehmen fei, wenn die jeftionsmweife Aus- 

mefjung von Stämmen für irgend einen Zwed ftattgefunden hat und hiernach 

nur mehr ein geringer Aufwand an Zeit und Arbeit erforderlich ift, um auch 

zur Mehrung des Formzahlmaterials gleichham gelegenheitlich beizutragen. 

So ift 5. 8. bejtimmt, dag für fämmtliche Probeftänme, welche bei den 
Ertragsunterfuhungen zur Füllung und Aufarbeitung gelangen, ausnahns- 

.e 108 die Formzahlen berechnet, bez. die zur Berechnung derjelben erforder- 
lichen Daten in den betreffenden Manualien wenigjtens vorgemerkt werden. 

Auf folche Weije ift das der bayerifchen Verjuchsanftalt nunmehr in be- 
trächtlichem Umfange bereits zur Verfügung jtehende Formzahlenmateriale 

fajt Fojtenlos und nebenher aus andermeiten forftjtatiichen Erhebungen 
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hervorgegangen. Die Formzahlerhebungen nochmals — wie früher der 
Sall — des eigenen Zwedes wegen in größerem Umfange als gejonderte 
Arbeitsiparte aufzunehmen, ift diefjeitS vorläufig nicht beabfichtigt. Qergl. 
Punkt 4 auf Seite 163 unferes Werkes), 


Note 58. Zu der Seite 351 gegebenen graphiichen Darftelung der Sögenwue: I 
Verhältniffe des unterfuchten Stammes fei Folgendes bemerft: ; 


Die gebrochene Linie, welche dadurch entjtanden ift, dafs die End- = 
punfte je zweier unmittelbar aufeinander folgenden Ordinanten durch gerade . 
Linien verbunden worden find, ftellt den wirklichen Gang des Höhen: 
wuchjes des Stammes unter der Vorausjegung genügend genau dar, da 
bei dev Auszählung der Jahresringe auf den Endflächen der einmetrigen 
Stammjeftionen ein Fehler nicht untergelaufen it. Dürfte dDiefe Voraus 

 jeßung der durchgängig richtigen Abzählung der Jahresringe nicht gemacht 
werden, und könnte auch eine Gontrole zum Zwecke der vollfommen richtigen . 
Erhebung der Jahresringe nachträglich nicht mehr ftattfinden, jo wäre 4 
e3 nothwendig, durch die im Anhalte an die Auszählungsrefultate ss 
mittelten Ordinaten-Endpunfte — der Tendenz des Anfteigens der Order 
natenhöhen möglichjt genau Rechnung tragend — eine ftetige Curve aus 
freier Hand in der Weife zu ziehen, daß die auffällig hoch oder tief liegen- 
den Ordinaten- Endpunfte unberücfichtigt blieben und als fog. verlorene 
Punkte betrachtet würden. In vorftehender Zeichnung Fünnte allenfalls 
der Abtragepunft dev Ordinate 8,,,, vieleicht auch jener der Ordinate 
12,15 zu einer Gorreftur mittel der aus freier Hand gezogenen Kurve 
Anlaß geben; auch müßte wohl das oberite .Kurvenftüc feinen Verlauf 
in der Art nehmen, daß von der aus freier Hand gezogenen Kurve er 
Abjtand der Abtragepunfte der Ordinaten 18,, und 18,,, etwa in der 
Mitte durchjchnitten würde. Zur befjeren Verfinnlihung ift die aus freier 
Hand gezogene ftetige Höhenwuchscurve, infoweit fie von dem Durch Die 
unmittelbare Verbindung der einzelnen Ordinaten- Endpunfte mittels ge: 
vader Linien hergeftellten urjprünglichen Höhenmwuchszuge abweicht, in der 
Zeichnung durch Punktivung angedeutet. Bei der Unterftellung nun, da 
im conereten Falle die aus freier Hand gezogene Kurve den Verlauf des 
Höhenmwuchjes für alle Altersftufen (und fomit auch für die vollen Jahr: 
zehnte des Baumalters) am genauejten darjtellen möchte, würde die Höhe 
des analyjirten Stammes für das 30. Jahr auf 8,,, m (gegemüber 
8,4 m7 ie in die Gremplififation nach Maßgabe des urjprünglichen 
Linienzuges eingetragen) und die Höhe des Stammes für das 80. Jahr 
auf 18,,, m (gegenüber 8,, m nad dem Eintrage in das Schema) 
anzufeßen jein. _ - 


Be ee 


Wofte 59. Einem in Dandelmann’s Zeitjchrift für Forit- und Jagdmejen (Ahrg. 
1873 ©. 91 fig.) enthaltenen Referate R. Hartig’s über die Nördlinger- 
Ihe Schrift „Der Holzring al8 Grundlage des Baumförpers, 1872* 
entnehmen mir folgende auf die Bejtimmbarfeit des Baunı- und Bejtands- 


(Fortfegung der Note Seite 352.) 


Lit u. Nr. der Kontrollifte: E. 49 (Kiefer). 
Hiezu die Ertragg=Unterfuchung E. 286 (Kiefer). 
Formzahl-Unterj. E. 86, 


Untersuchungen 


über den Höhenwuchs der wichtigsten Holzarten. 


Öberförsterei: Jägerburg. 
Jagen oder Distriet: 17 (Wellenberg). 
Abtheilung: a. 
Ä I, Standortsbeschreibung. 
A. Lage. 
1. Allgemeine Lage 52° 21° Grad nördl. Br. 27° 48' Grad 
öftl. Länge. 
2. Besondere Lage: 
a. Nachbarliche Umgebung: Im S. u. W. von gleichalterigem 
Kiefernbeitande, öftlich durch eine 5—Sjährige Kiefern-Kultur 
- begrenzt, gegen N. Freilage (Uderland). 
b. Bodenausformung: 
«. Exposition: Nach Norden. 
ß. Bodenneigung: Schwach geneigt (3°). 
B. Boden. 
1. Grundgestein: Dilupium. 
2. Bodenbestandtheile: 
a. Mineralische Zusammensetzung: Sand über Shwachthoni- 
gem Sand. 
b. Steinbeimengung: Ziemlich fteinig. 
c. Humusgehalt: 8—10 em milder Humus. 
3. Physikalische Bodeneigenschaften: 
a. Gründigkeit: tiefgründig. 
b. Bindigkeit: [öder. 
c. Frische: frijch. 
d. Farbe: In der oberen Lage grau (15 em), dann dunfel 
(30 em), weiter unten gelbweiß. 
4. Aeussere Bodenzustände: leberzug von Hypnum - Arten, 
Vaceinien und Farren. 
II, Bestandsbeschreibung. 
A. Holzart: Siefer. 
B. Betriebsart: Hochmwald. 
.C. Entstehung: Volljaat. 


75— 90 .sähri 
: Jährig. 
D. Alter: 80 


E. Bestandsstellung (Schluss): Gejchlofjen. 
F. Bestandsbeschaffenheit: Gutwücdhfig, geradjchäftig. 


Porular zu Untersuchungen über Höhenwuchs. 
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höhe in Metern in den verschiedenen mit 0 endigenden 
Jahrzehnten, nemlich im 


30. 9. 


100. 110. | 120. 


8,40110,60[13,12|15,12[17,22]18,22 
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 zunächit „durch das Ausjegen der Jahresringe in den unteren: Stamm: x 


(Zortfegung der Note 59 zu Eeite 348.) TR, 
Alters duch Abzählen der Jahresiinge auf dem Stode, dann auf die 
Gejete des Höhenmwuchjes bezügliche jehr intereffante Süße: 5 
„Doppel: und Scheinringe fommen vor, find aber immer unter 
Zuhilfenahme des Mifroffops, meift jchon der Lupe, von wirklichen Jahres: 
vingen zu umterfcheiden.“ (Und jchon vorausgehend:) „Die Abhandlung, 
in welcher Referent (R. Hartig) das Ausjegen der Jahresringe 
beftimmt nachgemwiejen hat, findet fi in Bd, I. ©. 471—476 (se. dr 
D. Zeitjchrift).” a 
„Bd. IV. ©. 251 (der Dandelmann’fchen Zeitfehrift) Haben wirnahgee 
wiejen, daß im Trodenjahre 1868 der Längentrieb ein normaler, der Mafjen- 
zumachs auf 0,6 des Vorjahres hinabgejunfen war. ES erflärt jich dies aus 
der TIhatfache, daß der Fängentrieb vorzugsmeife ein Broduft des 
Vorjahres und bereits Ende Mai im Ganzen beendigt ift, während 
der Mafjenzumahs vorzugsmweife von den Wahsthumsfaktoren 
desjelben Jahres abhängt, erft Ende Auguft oder im a 
beendigt ift.“ ni 
„In Bd. I(S. 471) der Dandelmann’jchen geitfihrift _ yä Selen. a 
oben angeführt ift — hatte fi R. Hartig betrefjs des Ausjebens dev, 
Sahrestinge folgendermaßen geäußert; „Ermittelt man in nachweis- 
bar gleichalterigen Beftänden an verjchiedenen Stöden ‚das Alter der 
Bäume, jo ergibt fich fajt immer für bie unterbrüdten Stämme ein 
erheblich jüngeres Alter als für die dominivenden* ,.. Dies erflärt Äh 


al Es 


at ae ee ut 2er 


theilen, welches mir neuerdings bei unterdrüdten Stämmen ‚beftinmt u 
nachzumweijen geglüdtt ift.“ Mein Vater (Theod. Hartig) beobachtete 3 
„bei Weimouthöfiefern, welche bis zur Endfnöspe des Gipfeltriebes ent 
äftet waren, daß fich der Jahresring im 2. Jahre nad) der Entäftung 
und in den nächiten darauffolgenden Jahren nur in den oberen Theilen 3 
des Baumes bildete. Die nad der Entäftung auf ein Minimum Bi. 
ichränfte Nadelmenge vermag nur jo wenig Bildungsjaft zu bereiten, dab 
diefer fchon in’ den oberen Baumtheilen völlig conjumirt wird und fr. 
den unteren Stammtheil nichts übrig bleibt. Erft in dem Maße, als 
mit zunehmender Nadelmenge in den Folgejahren mehr Bildungsfaft - 2 
bereitet wird, fteigt auch die Jahrringsbildung immer tiefer. ,. . „Sm 
praffifcher Beziehung muß man aus diejen Beobachtungen die Vorjehrift 
ableiten, bei Altersermittelungen ziemlich gleichalteriger Beftände bie unter: ' 
drüdten Bäume ganz unberücjichtigt zu lafjen.“ ch 


Indem wir davon Abjtand nehmen, aus diejen hochwichtigen Säten - 
jet jchon lebte Gonjequenzen zu ziehen, machen wir die Zuficherung, daf 
wir nicht ermangeln werden, diejen von R. Hartig angeregten Momenten 
bei den von uns fernerhin auszuführenden forjtitatijchen Era die ! 
gebührende Aufmerfiamfeit zuzumenden. 


ae 


a a 


Vorbemerkungen zum Arbeitsplane Nr. XIV 


für die 


Auffttellung von Holgertragstafeln, 


Nachftehende Erörterungen, womit mir den Arbeitsplan für die 
- Aufftellung von Holzertragstafeln einzuleiten beabfichtigen, werden —= 
indem fie eben Lediglich dem bezeichneten Zmede zu dienen beftimmt find 
— feinesweg3 eine den Gegenftand nach allen Seiten beleuchtende oder 
die Eröffnung neuer Gefichtspunfte bezielende Abhandlung bilden. Wir 

bejepränfen uns vielmehr darauf, an der Hand der einschlägigen Literatur 
in gegenmwärtiger Einleitung den Begriff „Ertragstafeln“ darzulegen, 
auf die Bedeutung der Eriragserhebungen und den Werth der Ertrags- 
tafen für die Korftwifenfchaft und die forftliche Praris aufmerkfam zu 
. machen, jodann die hauptjählichiten Schwierigkeiten zu bezeichnen, welche 
 Tich der Aufftellung guter und braucibarer Ertragstafen entgegenftellen, 
ferner die Art und Weife der Beichaffung des Material® zum Aufbau 
bon Ertragstafeln in allgemeinen Umriffen zu erörtern, endlich den Lefern 
diejes Werkes einen gedrängten Nachweis der einschlägigen Literatur an 
die Hand zu geben, um dadurch zum Quellenftudium anzuregen fonie 
feßteres zu erleichtern. Den technischen Theil der Gonftruftion von Holz- 
 ertragstafeln mit Hilfe bereits gewonnener Unterlagen, jowie den Ge 
brauch fertiger Exrtragstafeln glaubten wit von gegenwärtiger Erörterung 
ausjchließen und einer fpäteren (etwa im II. Bande diefes Werkes zu 
beröffentlichenden) Abhandlung vorbehalten zu follen. — 

Die Holzertragstafeln, Holzzuwahs- oder Waldbe- 
Handstafeln (auh wohl Zumadhsftalen genannt) follen den 
 Wachsthumsgang und die Wachsthumsleiftung der Holzbeftände für deren 
verfehiedene Lebensalter überfichtlich, nemlich in tabellarischer Form darz . 
ftellen. Um diefem Zwede zu genügen, müfjen derartige Tafeln für jede 


in forftlicher Beziehung wichtige Holzart und Betriebsart und für bie 
Forftliches Verfuchswefen IL. 23 
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verfehiedenen Standortsverhältniffe (Bonitätsftufen*) bei Vorausfegung 
normaler Beftandesverhältniffe nicht nur die Maffenvorräthe zunächft der 
Hauptbeftände (unter Ausscheidung von Derbholz und Neishol;) und für 
die Flächeneinheit für alle Altersftufen (vom jüngften bis zum höchften 
. Lebensalter) der Beftände ausmeifen, jondern auch jene Faktoren erjehen 
lafjen, welche in ihrer Vereinigung eben diefe Maffenvorräthe der Haupt 
beftände bedingen, nemlich: die Anzahl der Hauptbeftands-Stämme auf 
der Flächeneinheit, dann die mittlere Beftandshöhe, die mittlere Stamm- 
ftärfe, bezw. die Stammgrundflächenfumme, die mittlere Formzahl u. " w.: 
bezüglich des dominirenden Beitandesmaterials. 
Snjoferne e8 aber nach obiger Begriffsbeftimmung in dem roede | 
der Ertragsdarftellungen gelegen ift, die gefanmte normale Maffener- 
zeugung (Wachstdumsleiftung) einer betreffenden Holzart für eine bee 
 flimmte Wachsthumszeit zum Ausdrude zu bringen, erfcheint e& wünjcheng- 
werth und angezeigt, die Mafjenunterfuchungen zum Zmwede der Auf 
ftellung von Grtragstafein nicht auf die jeweils vorhandenen Hauptbe- 
fände zu bejchränfen, die bezüglichen Erhebungen vielmehr auch auf den 
Mafjen- Abgang zu erjtreden, melchen die Beitände in den früheren 
Lebensaltern an Durchforftungsmaterial und Dürrholz u. j. w. erlitten haben. 
Hierna hätten jodann nur folhe Holzertragstafeln, welche außer 
den jeweiligen Hauptbejtandsmafjen und bezw. Haubarfeitserträgen au 
den periodifchen Mafjenabgang, die f. g. Vorerträge, für alle Stufen DE 
Beitandesalters erjehen laljen, auf das Präbifat der Bollftändigfeit Ans 
jprud) zu machen. **) | 
Schon aus diefen Andeutungen über Zwef und allgemeine Ein» 
. richtung der Ertragstafeln folgert fi), daß folhe Tafeln — ihre Boll 
Nändigfeit und die Verläßigfeit ihrer Grundlagen vorausgejeßt — al® 
werthoolle, ja unentbehrliche Behelfe für eine große Reihe forfttaratorifcher. 
und forftwirthfchaftlicher Arbeiten zu erachten find. Prof. Dr. Baur 
jhildert den miffenjchaftlichen und mirthichaftlichen Werth der Erirags- 
tafeln in feiner Schrift „die Fichte“ in aller nur mwünjchensmwerthen 
*) Meber Bonitäten (de8 Standortes und der Bejtände), über die Aus- 
iheidung von Bonitätsflaffen, dann über die Hilfsmittel der Bonitirung f. unten 
(Seite 360 ff. 382 u. 408). 
*") Leider beichränften fich jeither Die meisten wiljenjchaftlichen eig 
juhungen zunächft auf die Grmittelung der in den einzelnen Veftandesaltern wirklich 
vorhandenen Mafjen, beziehungsweile der eigentlichen KHaubarfeitserträge, jo daf 


bezüglich der Erforihung des Quantums der Durchforftungserträge noch ein weites 
PRRgBeID fajt gänzlich unbebaut geblieben ift. 


emertungen zum ons ui Nr. xıv für die Aufftellung v. Sulchankald, 355 


Ausfüßeticfeit, *) indem er darlegt: daß die Ertragstafeln die Zumadig- 


 gejeße normaler Beftände in Bezug auf Höhenz, Stammgrundflächen- 


amd Mafjen-Entwidelung zur Anjehauung bringen, daß fie über die Größe 
des normalen und des wirklichen Holzvorrathes Auffchluß geben, da jie 
- zur Beftimmung der Zuwachs- und Nußungs-Prozente die nöthigen An- 


halte bieten, daß fie den Zeitpunft des Eintrittes des größten laufenden 
und durhfchnittlichen Längen und Maffen-Zumwachies erkennen lafjen, 
‚dah fie ferner zu den jo wichtig gewordenen Rentabilitätsberechnungen 
der verfchiedenen forftlichen Vetrieböfpfteme dienen, — und daß fie endlich zu 
den Zumachsberenungen, zu Holzmafjenfhägungen ganzer Beftände, zur 
Seftftellung der Neinertragskfafien behufs der Ermittelung der Waldfteuer: 
 Tapitalien, zur Berechnung des Werthes der Wälder und der Abfindungs- 
fapitalien behufs der Ablöfung von Waldjervituten u. j. mw. dienlich feien. 

‚Su Zufammenfafjung der eben erörterten verfchiedenartigen Ver- 
mwendungsarten der Ertragstafeln möchten wir betonen, daß denfelben 
in erfter Linie eine den Wirthichaftsbetrieb berühtende forftpraftifche 
Bedeutung zufommt — infofern nemlih, als. fie fich zu werthoolfen 
Anhalten für gewifje forftwirtgfchaftliche Erwägungen von grundlegender 
Bedeutung und darum größter Tragweite geftalten. Schon Th. Hartig 
(j- defjen Abhandlung in der Allg. 5. u. 3. 3. 1847 ©. 446) unter- 
IHied, in diefem Sinne zwischen einem allgemeinen Ctnirkbiaie aftlichen) 
und einem befonderen (taratorifhen) Zwerfe der Eriragstafen — indem 
er hiezu erörterte, daß jolchen Tafeln gerade in Bezug auf die Ent« 
- Äheidung von Betriebsfragen (Ertragsverfeiedenheiten und Eigenthüm- 
fichfeiten der Betriebsarten, der Umtriebszeiträume, der Holzarten, der Ex- 
ziehungs- und Durchforfiungsweifen u. j. mw.) — und in mweit minderem 
Grade in eigentlich taratorifcher Hinficht — eine wichtige praftifche Be- 
deutung zuzuerfennen fei. 

&3 hat nun allerdings in der forftlichen Literatur zu feiner Zeit (die 
jüngft verflofjenen Jahre nicht ausgenommen) an folhen Stimmen ge= 
mangelt, welche ihre Warnung gegen die in Wiffenfchaft und PBraris 
allzujehr eingebürgerte Anfchauung erheben zu müflen glaubten, als 
handle e& fi) in der Aufftellung von Ertragstafeln um’ die Auffindung 
des. Steines der forftlichen Weisheit, um die Löfung des erften und 


*) Baur’3 neueftes Werf: „Die Rothbuche in Bezug auf Ertrag, Zuwachs 
und Form 1881,” war bei Drucdlegung, gegenwärtiger Vorbemerfungen noch nicht 
erjchienen; e8 il uns exit bei leter Gorreftur der ganz im Sabe ftehenden Vogen 

23— 531 zugefommen. D. 9. 
23* 
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oberften Problemes der Forftwiffenichaft. Dem Grund oder Ungrumd “ 
diefer abfälligen oder mindeftens jehr ernüchferten Urtheile über den 


HSmed der Ertragsunterfuhungen und die Bedeutung der Grtragstafeln 
weiter nachzuforjchen, fan und darf jelbftredend hier nicht unfere Aufgabe 
jein. Eines jei zu bemerken geftattet: Je vollfommener und ver 


läßiger die dermalen nod mit Lüden und manderlei 


Mängeln behafteten Ertragstafeln auf Grund fortge 
jeßter VBerjudhe im Laufe der Zeit geworden fein werden, 


defto allgemeiner und bedingungslafer wird den Ertrags- 


tafeln jener wiffenfhaftlie und wirthfhaftliche Werth 
in Wirklichkeit beigelegt werden können und müffen, 
weldhen wir in Vorftehendem gejhildert Haben.. Ä 


Keinesfalls aber darf aus der Thatjache, daß die bisher aufge- 
ftellten Ertragstafeln ihrer Beftimmung nicht vollfommen genügt haben, , 


und aus dem vorläufigen VBermuthen Einzelner, daß au für die Zu- 


funft ganz verläßige Crtragstafeln nicht wohl werden gejchaffen werden 
können, die Forderung abgeleitet werden, die Ertragsunterfuchungen zum. 
Swede der Aufftellung von Ertragstafeln als nußlofe TIhätigfeit fortan 


auf fich beruhen zu lafjen. 5 
 — AUnferer Anfehauung nach dürfte wenigftens darüber, daß weder die 


Horitwiffenichaft noch die forjtliche Praris der re völlig 


entrathen fönne, ein Zweifel nicht beftehen. 
© ift e3 denn auch erklärlich, daß fehon fehr frühzeitig — bereits in 


jener Zeit, als für den Aufbau einer Forftwiffenfchaft nothdirftigft die Ä 


eriten Baufteine von Kameraliften,. Mathematifern und Botanikern jowie 


bon einzelnen Yoritpraftifern bejchafft worden waren — nicht nur da 


Bebürfniß der Aufftellung von Holgertragstafeln erkannt, fondern auch) von 
mehrfacher Ceite der VBerfuch gemacht worden ift, diefem Bedirfnifje 


Abhilfe zu fchaffen. Auf Anregung und Anleitung Dettel’8 wurden be= Ä 


fanntlich jchon zu Ende des vorigen Jahrhunderts von G. 2. Hartig 
(1764 — 1837), dann von Heunert (1739 — 1800) und vor I. Chrift. Baulfen 
(1748— 1825) Crtragstafeln aufgeftellt. Im Laufe diefes Jahrhunderts 
aber und bis in die neuefte Zeit herab haben fich in ftattlicher Anzahl 
die allerbeften Kräfte fowohl der Forfiwiffenschaft als auch der forftlichen 
Praris theils ebenfalls mit der Aufftellung von Ertragstafeln, theils 
allgemein mit: der Ermittelung und miflenjchaftfichen Slarlegung der 


Zumwachsgefege der Holzbeftände befaßt und die Ergebnifie ihrer bezüge 4 


lichen Forichungen in der Literatur niedergelegt. 
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Ein eingehender Literatur-Nachmweis findet fi am Schluffe gegen= 
_ mwärtiger Vorbemerkungen. Hier jeien von den Männern, Die fich neben den 


—— Beftrebungen, welche in diefer Richtung von den einzelnen Forftverwalt- 


Er) ungen gepflogen wurden, mit Ertragsunterfuchungen, mit der Aufitellung 
u bon Grtragstafeln und Einfchlägigem befchäftigt Haben, noch folgende genannt: 
| Albers Gg., Baur Fr5., Bebhold, Beyreutger, VBorggreve, Braun, 
Breymann, Brumhard, Burdhardt 9., Gotta H., Dandelmann, Draudt, 
“Egger, Fauftmann, Feiftmantel, Filcäner, Finzer, Fischbach F., Geihe, 
Giefe, Grebe, Greiner, Grünewald, Grundner, Grunert, Gümbel, Gunfel, 
Guttenberg X. v., Hartig TH., Hartig Rob., Hiel, He R., Heyer 6, 
Heyer Ed., Heyer Guft., Hobfeld, Huber, Hundeshagen, Ihrig, Iäger W., 
Qudeich, Karl H., Klaupprecht, König, Kohli, Kraft Gg., Kunze, Langen: 
 bacher, Zauprecht, Liebich, Lorey, Martin, Midlit R., Bapius, Pernisich, 
.: Pfeil, Prepler M. R., Pülcdel, Niniker, Rösler, Roth K., Nudorf, Schaal, 
—  Shilher, Schmidtborn, Schneider, Schuberg, Schulze, Seebad) v., Simony, 
Singel, Smalian, Spibel d., Sprengel, Stahl, Straud), Taeger, Tellin d., 
Then, Urich, Uslar, Vargas de Bedemar, Wagener, Wallmann, Wede- 
—— Eind, Weife, Zichimmer. ö 

Sp beträdtlih nun aber die Zahl der bereit3 vorhandenen Er- 
tragstafeln (zunächft bezüglich der wirthichaftlich wichtigiten Holzarten) 
ift, und fo jehr auch auf deren Herftellung Zeit und Mühe aufgewendet 
worden fein mag, fo leiden diejelben dennoch) faft ausnahmslos — wie 
wir jchon oben zu bemerken Beranlafjung Hatten — an verjchiedenen 
- Mängeln und Unzulänglichfeiten, die deren Werth und Verwendbarkeit 
beeinträchtigen mußten. 

Diefe thatfächlihen Mängel find nun tgeils in der (gemifjermaßen 
naturgejeglihen) Schwierigkeit der Aufftellung derartiger Tafeln über- 
Haupt begründet — Hiedurch aljo genügend erflärt und wohl auch ent- 
jchuldigt ; theils aber find fragliche Mängel auf ein zu geringes Mak 
von Sorgfalt und Umficht bei Beichaffung des Materials jowie ferner 
auf den Umftand zurüczuführen, daß meift nur eine entjchieden unzu= 
längliche Anzahl von Holzbeitänden wirklich auf ihre Wachsthumsgejebe 
unterfucht, dagegen in defto ausgedehnteren Mahe Interpolirungen zur 
Ausfüllung der Lücen des (zumeilen vielleicht felbft nicht ganz genauen) 
Materials angewendet wurden. l 

Ein bedauernswerther Mipftand war «8 in&bejondere auch, daß 
Manche viel zu viel damit fich bejchäftigten, immer wieder aus den 
Unterlagen älterer Ertragstafeln neue Tafeln in vermeintlich befierer 
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Form zu conftruiren, anftatt felbft: neues Materiale nad veeferer ns 
Methode zum Aufbau beferer Tafeln zu gewinnen. a 
 Mlerdings mußte dem Beftreben, mit Neuem Neues. zu Ichaffen 
mehr: und mehr die Ueberzeugung Abbruch; thun, daß die Aufgabe, 
genügendes Materiale zum Aufbau brauchbarer Ertragstafeln zu gewinnen 
zunächft nicht wohl der Einzelne fich ftellen könne, daß vielmehr diefer 
Arbeitgegenftand mit vereinten Kräften Mehrerer in Angriff genommen 
werden müfe. Ein im Jahre 1845 ergangener Aufruf Carl Seyerd 
zur Gründung eines forftftatifchen Vereines*) Fann nun in leßtbezeich- 
neter Hinficht geradezu als ein Wendepunkt auch in der Gefchichte der 
forftlichen Zumachgermittelungen betrachtet werden ; denn mit der jeitvem 
wirklich erfolgten Organifation forftlicher Berfuchsanftalten in den größeren 
deutjchen Staaten und dem Zufammentritte diefer Verfuchsanftalten zu 
einem Vereine waren auch ausreichende Mittel und Kräfte zur erfolge 
reichften Durchführung der auf die Aufftellung von Ertragstafeln für 
. die mwichtigiten Holzarten abzielenden Ertragsunterfuchungen gemwährleiftet, 
jo daß man von diefem Zeitpunfte an zu der Annahme und Hoffnung 
berechtigt war, e& werde von den vereinten Kräften nicht nur Dejjeres 
als feither, fondern das Beftmögliche geleiftet werden. a 

Der Verein deutfcher forftlicher Verfuchsanftalten hat nun in der : 
Ihat die Aufgabe fich bereits geftellt, der forftfichen Wiffenihaft und 4. 
Praris möglichft vollfommene Ertragstafeln fehon in allernächfter Zeit 
zu bieten, **) und ein Gegenftand der Obfotge diefes Vereines wird 8 
jein, bei der Ausführung diefer Arbeit die erfannten und noch nicht bee 
jeitigten Unzulänglichfeiten der früheren Ertragserhebungen und der 
jeitherigen Verarbeitung der Erhebungsergebniffe zu Extragstafeln feiner- 
jeit3 fern zu halten. 

Prof. Dr. 6. Heyer betont in einer der neueften Zeit angehörigen 
Abhandlung (Allg. . u. 3.8. 1877. Seite 186) namentlich folgende 


*) Der Aufruf war befanntlich an die im %. 1845 zu Darmftadt tagende 
Verfammlung der jüddeutichen Forjtwirthe gerichtet und forderte zu foritjtatifchen 
Unterfuhhungen, namentlich auch zu folchen über die Ertragsfähigfeit der Wälder auf. 
(Siehe Wedefind’s Neue Jahrbücher der gorjtfunde, 1846. Heft 30. ©. 127 u. flg., 
und ir I: u. 33.1877, ©1186); 

**) Das Gomite, welches von der Verfammlung deutjcher Land» und Forft 
wirthe zu Wien (1868) mit dem Entwurfe eines Planes für die Organifation des 3 
forftlihen Verfuchswejens betraut worden war, hatte die Beichaffung von zuve 
läffigen Grtvagstafeln ausdrüdlich als eine der noch nicht gelösten und alsbald in 
Angriff zu nehmenden Aufgaben der Forjtwifjenichaft bezeichnet, 
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zwei Punkte, welche als demnächft noch zu befeitigende Mängel der feit- 
 herigen Ertragstafeln zu betrachten jeien, nemlic): 
1) den Umftand, daß bisher das Materiale nicht mitgetheilt worden 
| fei, auf Grumd defjen die Ertragstafeln aufgeitellt wurden, und 
2) die Erfheinung, daß den Ertragstafeln eine genügende Veftiimmung 
und Bezeichnung der Standortsgüte. fehle. 
Was nun den ertberegten Einwand gegen die bisherigen Ertrags- 
 tafeln anbelangt, jo fteht — mie wir oben fchon angedeutet Haben — 
allerdings feit, daß viele (felbft der neueren Zeit angehörige) Ertrags- 
tafeln deshalb kein Vertrauen erweden und bemängelt werden fünnen, 
weil die Art und Weife, wie fie zu Stande gefommen, nirgends in, der 
Literatur fich des Näheren bezeichnet findet, jo daß VBermuthungen und 
Befürchtungen Hinfichtlich der Grundlagen der Tafeln der weitefte Spiel- 
raum belafjen ilt. 

Diefer, wie bemerkt bis in die neuere Zeit hereinragenden Erjchei- 
nung nach Gebühr Rechnung tragend, und ganz im Sinne der Heyer’- 
chen Anregung, Hat der Verein deutfcher forftlicher Verfuchsanftalten den 
Beichluß gefaßt, das gefammte Materiale, welches die Unterlage der für 

die einzelnen Holz» und Betriebsarten aufzuftellenden Grtragstafeln bilden 
joll, jedesmal gleichzeitig mit der Herausgabe der betreffenden Tafeln zu 
‚veröffentlichen, jowie denn auch die jeitden bereits erfolgten Publikationen 
bon Baur und Kunze, fowie von Weije über die Ertragsverhältniffe 
und den Zumachsgang der Fichte und bezw. der Kiefer diefer An= 
forderung fchon in vollem Umfange genügen. (cfr. * Note-auf Seite 355.) 


Was den von G. Hehyer angeregten und künftig noch zu befeiti- 
genden zweiten Mangel der Ertragstafeln anbelangt, jo beftehen zur Zeit 
noch Meinungsverfchiedenheiten darüber, ob und bis zu welchem Grade die 
Ermittelung der einzelnen beftimmenden Momente der jogenannten 
Standortsgüte plabzugreifen habe, und "beziehungsweife ob die Einver- 
leibung zahlreicher Kriterien der Standortsgüte in die Ertragstafeln 
überhaupt von Nuten jet. 

Während nemlich manche Autoren der Anficht find, dab nur durch 
Grforfhung der einzelnen Faktoren der Standortägüte und durch Beis 
fügung einer genauen Standortzbefchreibung zu jeder Ertragätafel die 
Einfhäsung irgend eines concreten Beftandes in die richtige Bonität 
gefichert erjcheine, erklärt Baur „die Beihreibung der einzelnen Faktoren 
des Standortes nicht nur für einen in der Mehrheit der Fälle nubß- 
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a 


Iojen, jondern fogar für einen den Hopf der Taratoren verwirtenden x 
Ballaft." Die vorwürfige Frage ift alfo dermalen noch eine controverfe, 


(Vergl. Note 60 und 61 Seite 382). 


Der dom Vereine deutfcher Forftlicher Verjuchsanftalten aufgeftellte 1 
Arbeitsplan für die Vornahme von Grtragserhebungen behufs Gewimung 


der Unterlagen für Ertragstafeln beftimmt Tediglich, daß von jedem Unter: 
juchungsbeftande neben der Beftandsbefchreibung auch eine genaue Stand- 
ortäbejchreibung und zwar nad) Maßgabe der Anleitung zur Standorts- 


und Beltands-Beichreibung beim forftlichen Verfuchsweien (fiehe Seite 3 En 


und folgende diefes Werkes) zu liefern fei- Dabei find aber Extragser- 
hebungen in Rücdficht auf die antheilige Wirkung der einzelnen Stand- 


ortsfaftoren dom Vereine der forftlichen Verfuchsanftalten porerft nit | 


beabfihtigt. E83 wird num Aufgabe der einzelnen Zandesverfuchsanftalten 


jein, unbejchadet der Ausführung der vom DVereine angeregten 


Ertragserhebungen in NRüdficht auf die Standorts-Totalität auch die 


Einflußnahme einzelner Faktoren des forfilihen Standortes auf ven 
Wahsthumsgang der verfchiedenen Holzarten zum Gegenftande ihrer 


Erhebungen zu machen. Die badische forftliche Derfuchsanftalt ift in 


diejer Richtung bereitS vorgegangen, indem Prof. Schuberg (fiche fnf- | 
mifjenjchaftl. Gentralblatt, 1880, April-Heft) den Einfluß der Meereshöhe. vn 


der Beftände zunächft auf die normale Stammzahl einer Iyftematifchen 
Unterfuchung unterworfen hat und auch bereit3 an ver Hand der des- 
fallfigen Ergebniffe zu einer jehr intereffanten Cchlußfolgerung gelangt ift.*) 

Wir wollen hier die Erörterung‘ der beiden Fragen anreihen, wie 


biele Standortsflaffen (Bonitäten) den Ertragstafeln zu Grunde 


gelegt, und nach welchen Kriterien concrete Beftände in die Bonität ein- 
gereiht werden follen. Ya 
Erftere Frage beantwortet fich nach folgenden Erwägungen: Da 


die Faktoren des Standortes, welche eine beftimmte Standorts 


bonität oder Ertragsfähigteit bedingen, unendlich zahlreich find, 
und dem entiprechend das Produkt der Standortsfaktoren, nemlich die Holz- 


mafje, welche auf der Flächeneinheit innerhalb eines geroifen Zeitraumes 


im vdollfommen beftodten Beftande erzeugt wird, eine ebenjo 


mechjelnde Größe ift, hat man e$ eigentlich bezüglich jeder Holzart mit 


ungezählt vielen Wachsthumsleiftungen und beziehungsweife Standorts: 


*) Schuberg ftellt auf Grund feiner Unterfuchungen den Sat auf: „Inner 
halb derjelben Standortsflafie ift die Stammzahl um jo größer, einer je höheren 
Region der Beitand angehört,” | 5 
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güten zu thun. Für Wiffenichaft und Praxis genügt aber eine befchränfte 
Anzahl von Bonitätsklafen nicht nur, fondern fie muß jogar eine be- 
hräntte fein. 

Würden nemlich jehr viele Bonitätsflaffen (mehr als etwa 5) an- 
enommen, jo würde nach Aufftellung der Ertragstafeln das Einjchäßen 
 eonereter Beftände in die Bonität zu jehr bejhwert, — und bei einer 
 allzugroßen Anzahl von Bonitäten wäre «8 geradezu unmöglich, den bei 
 Beurtheilung der Standortsverhältniffe eines VBeftandes gewonnenen 
- Gefammteindrud unverrüdt auf einen anzugleichenden anderen Beftand 
- hinüberzunehmen.*) 

Bei. Beantwortung der Frage nad) dem zubverläffigiten Anhalte 
zur Eimreihung eines Holzbeftandes in dis angenommenen Ertrags- 
Hafen (Bonitäten) glauben wir uns auf die jüngften DBeröffent- 
fihungn Baur’s fügen zu follen. Baur erklärt — zunädft auf 
x Grund feiner Unterfuchungen über die Wachsthpumsverhältnifie der Fichte**) 
— die mittlere Beftandshöhe als den genaueften und 
einzig, richtigen „Weifer“ für die Beurtheilung nit 
nur der Mafje eines mormal beftodten und normal 
erwahfenen Beftandes, jondern au der Bonität, — eine 
Anfiht, welcher indeß früher fon einige Schriftfteller (Grebe, Judeich, 
 Burdhardt u. WU.) mit gemiffen Einfchränfungen huldigten. Sollte der 
- Baur’she (nunmehr au) von Kunze, =) Bernhardt, Weife u. A. in der 
Hauptjadhe zugeftandene) Saß, daß in gejchloffenen Beftänden 
gleiher Bonität der (aufendjährlihe Majjenzumads dem 
Iaufendjährliden Höhenwuchfe proportional ift, und da 
ih die Mafjen zweier verschieden alten, aber gleihen 
Bonitäten angehörigen Beftände, oder beziehungsmeife 
die Mafjen zweier glei alten Beftände verfchiedener 
Bonitäten wie ihre Höhen abftufen, dur die vom PVereine 
deutjcher forftlicher VBerfuchsanftalten noch in Fortjegung begriffenen 
Ertragserhebungen allgemein fich beftätigen, fo wäre das Gejchäft der’ 
*) Wir geben hiezu ergänzend die Note 62 Seite 383. 

**) ©. * Note auf Seite 355. 

***) Kunze fehreibt in feiner Abhandlung über den Ertrag der Fichte auf 
normal bejtodten Flächen (Iharander forftl. Jahrbuch, 27. Band, Supplementheft): 
„&8 fand fi), daß die Beftände ihrer Höhe nach fich fajt auf diefelbe Weife gruppirten 
wie nac) ihren Mafien, jo daß die mittlere Höhe, da diejelbe leichter zu beftimmen 


ift als die Maffe, wahrjcheinlich das NN Hilfsmittel zur Beftimmung der 
enanfe eines Beftandes abgibt.“ 
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Bonitirung, d. h. der Einreihung eines concreten Beftandes in die Bonität 
oder Ertragsreihe ungemein vereinfacht und hiedurch auch die Möglichkeit 
geboten, manchen Fehler, welcher bei Auftellung von Eriragstafeln bie- 


bes unterlaufen, künftig zu vermeiden. Jedenfalls aber Tiegt in den 


Ergebnifjen, zu welchen Baur- bezüglich der Höhenwuchsverhältniffe der 


Fichte*) gelangt ift, die dringendfte Mahnung, insbejondere bei den zum Be 


dufe der Aufftellung von Ertragstafeln vorzunehmenden Ermittelungen der 


Beitandshöhen der Normalbeftände die äußerfte Sorgfalt anzuwenden. — 


Da e3 fich bei der Gewinnung des Materials zur Aufftellung von 


Ertragstafeln um die Auswahl von Normalbeftänden der berjchiedenen 
Holzarten und bezw. Betriebsarten handelt, jo ift für jeden der Unter- 


 Jucung zu unterwerfenden Holzbeitand die Frage der Normalität: 


borgängig zu entjcheiden. 


Hierin liegt nun eine der erhebliditen Se 


feiten für die Aufftellung von Ertragstafeln überhaupt, 


denn ‚normal‘ ift fein genau begrenzter, vielmehr ein unbeftimmter 


Begriff, — jo daß man füglich fragen fann: „warn beginnt der kn 


beftand und wo Hört er auf?“ 
Der vom Berein deutjcher forftlicher Berfuchsanftalten ange 


Arbeitzplan für die Aufftellung von Holzertragstafeln beftimmt in $ 6:- 


„die Ertragserhebung hat fich ausfehlielich auf möglichft normale und 


gleichartige BVBeftände zu erftreden. Unter normalen Beftänden find 


jolche zu verftehen, welhe nah Mahgabe der Holzart und des 


Standortes bei ungeftörter Entwidlung auf großen Flächen von 
mindeftens 1 ha al3 die vollfommenften anzuerkennen find. Gleichartig: 
feit muß beftehen in Standort, Alter, Schluß und Maffe.“ 


Hiernad) ift als normal diejenige Holzerzeugung anzufehen, welche 
unter den regelmäßigen wirthichaftlichen und äußeren Berhältniffen auf 
einem beftimmten Standorte mittels einer beftimmten Holzart auf größeren 
Flächen wirklich erreicht worden ift und dephalb als eine örtlich er- 
zielbare hHödfte Broduftion (an Stammzahl, Stammgrundflächen 


jumme, Beftandeshöhe und Beftandesmafje) gelten kann. 


Sehr eingehend Hat ich über den in Frage ftehenden Gegenftand £ 
ihon Theod. Hartig (j. Allg. 3. u. 3. 3. 1847) geäußert. Wir 


glauben die Ausführungen des genannten Autors hier anreihen zu follen, 


da diejelben — im Gegenfage zu den Darlegungen anderer Autoren — 
in wohl unmiderlegbarer Weije darthun dürften, daß die an aufzu= i 
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nehmende Normal- (d. i. Ertragstafel-) Beftände zu ftellende Forderung 
‚eimer örtlich. Höchften Holzerzeugung berechtigt und einzig richtig ift. 
Th. Hartig läßt fich folgendermaßen vernehmen: 

" An und für fich fei ein Höchfter Volllommenheitsgrad der aug- 
zumählenden Beftände oder Beftandspartien nicht nothwendig. Gäbe e3 
einen fiheren Maßftab für mittlere Beftandesqualität, oder ließe fich 
die mittlere Beftandesqualität ficher und leicht in jedem bejonderen Falle 
auffinden, jo wäre e3 nicht nur thunlich, auch Beftände diefer Art zu 
Dergleichsreihen zufammenzuftellen, jondern 8 würden fogar die bezüg- 
lichen Ertragstafeln für tayatorifche Zmwede brauchbarer fein. Allein , 
einen jolchen Mapftab für mittlere Beftandesqualität gebe es nit, — 
amd diefelbe in jedem einzelnen Falle mit fteter Rüdficht auf Einhaltung 
gleicher Standortsqualität zu ermitteln, fei geradezu unausführbar, da 
ih in den meiften Fällen nicht erkennen laffe, ob ein geringerer Grad 
bon Beitandespollfommenheit der Beftandesentwidelung an und für fi 
eigenthümlich oder aber in einer Veränderung des Standortes oder vollends 
in zufälligen Störungen des Holzwuchjes begründet jei: Nur der Höchjfte 
Grad der Beitandesvollfommenheit berechtige zu der Annahme, dab ab- 
norme Störungen des Holzwuchjes feinen oder nur untergeoroneten Ein- 
fluß auf die gegenwärtige Beftandesbejchaffenheit gehabt haben, — nur 
im höchften Grade der Beftandespollfommenheit Tiege eine einigermaßen 
fichere Bürgjchaft gleicher Standortsbefchaffenheit, da man annehmen 
fönne, daß — unter äußerlich gleich erfcheinenden Standort3verhältniffen — 
in jedem größeren gutbeftandenen Orte Eleinere, duch das Marimum 
der Produftion erkennbare Flächen vorfommen, auf welchen alle 
Soaktoren der Produktion gleichmäkig gewirkt haben. 

Wenn nun zwar die „Normalität“, indem diefelbe das drtlich 
Erreihbare — aljo ein Marimum darftellen joll, nah Oben eine wohl- 
gezogene Grenze findet, jo kann umd muß e3 fich doch immer noch fragen, 
mohin die untere Grenze der Normalität zu verlegen fei, d. h. welchen 
Anforderungen ein Beftand mindeftens nod entjpredhen müffe, um 
örtlich als Normalbeftand in Betracht fommen zu fünnen. Diefe Frage 
nach der unteren Grenze der Normalität ift eine Frage nach dem 
Mapftabe in erfter und eine Frage nach dem Quantum in zweiter Linie. 
ES fragt ich zumächft, welches Moment des örtlich vollfommenften Be- 
fandes als Maßftab der Normalität dienen kann. Die Stammgrund- 
Hähegjumme pro Zlächeneinheit dürfte nun als ein geeigneter Mafitab 
für die Normalität zu erachten fein. Bei diefer Vorausfegung wäre 
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alsdann Tediglich in Erwägung zu ziehen (und begiefungsmweife von den 


forftlichen Berfuchsanftalten, welche an der Aufftellung von Ertragstafen 
zujammenwirken, zu vereinbaren), wie viele Prozente einer örtlich bor= 


gefundenen Höchften Stammgrundfläche eines Beftandes beftimmten Alters 2 | 


bon einem concreten anderen Beftande muthmaßlich gleicher Bonität und, 
desjelben Alters wenigftens erreicht fein müffen, wenn ihm der Charakter 
der Normalität behufs der Aufnahme für Zmede der Aufftellung von 
Ertragstafeln noch beigelegt werden will. Abweichungen von 10—15 9% 
der höchften Stammmgrundfläche dürften diesbezüglich für alle DE 
alter eine angemefjene untere Grenze fein, 


Wir wurden zu leßteren Schlußfolgerungen durch öftere Bejpredungen | 
des Gegenftandes mit Herrn Profeffor Dr. von Baur hingeleitet — und 


verfehlen nicht, diefem bezüglich des Gedanfens, daß die Stammgrund 
flähenjumme einen Maßftab für die Beftandes- Normalität 
abzugeben geeignet fei, die Priorität zu wahren.*) — 


N 


Wir haben jchon oben angedeutet, daß die Mängel der älteren. .; 
Ertragstafeln zum großen Theile in gewifen äußeren, der ausgiebigen 


Einwirkung des Einzelnen entrüdten Hinderlihen Verhältnifien — gleich- 


jam in naturgejeglihen Schwierigkeiten — ihren Grund hatten und duch 
das Beitehen diefer Verhältniffe auch ihre Entjehuldigung fanden. E& 3 
find nun hauptfächlich folgende Umftände, welche die Aufftellung guter a 


Srtragstafeln bislang noch mejentlich erjchweren mußten : 
1) der Mangel einer gründlichen Einficht in den Gang des Spk 
muchjes und des Mafjenzumachjes der Beftände; insbefondere 
2) die irrthümliche Annahıne, daß in Beftänden verfchiedener Bonitäten 
| ein ähnlicher Zuwachs möglich jei; dann 


3) der Mangel ausreichender Erfahrungen über den Einfluß der Be 
gründungg- und Erziehungsart auf die Entwidlung der Beflände. n 

Ad. 1. Was zunähit das HöhenwadhsthHum der Holz 
beftände anbelangt, jo mangelten bis in die neuere Zeit genauere 
Kenntniffe darüber, welchen Verlauf die Höhenwuchscurven nach) Maßgabe 
der Bonitäten nehmen. Durch die neueften Unterfuchungen ift nunmehr s 
dargethan, daß der Culminationspunft des durchfchnittlichen Höhenwuchjes n 


früher auf guten als auf fchlechten Standorten eintritt. 
Das Gejeh des Maffenzumanjes der Holzbeftände läßt fe 


nach gegenwärtigem Stande der Wiffenjchaft dahin präcifiren, daß Gunächlt . 
im Hochwaldbetriebe) der laufende jährliche Zuwachs in den erften „ehren Er 
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Beftandesalters am Heinften ift, hierauf von Jahı zu Jahr — wenn 
uch micht gleichmäßig — anfteigt, dann — je nah Mahgabe der 
Bonität — ein Marimum erreicht, don dort wieder abnimmt und erjt 
it der phYfifchen Vollendung (dem Abjterben) des Beftandes aufhört. 
&8 folgert fi) Hieraus, daß zwischen dem laufend jährlichen und dem 
uchichnittlich jährlichen Humachje ein gefeßmäßiger Zufammenhang befteht. 
tgl. Note 63 Seite 383). 
Ad. 2. Bon Unheil war bislang die Annahme mancher Autoren, 
dab in Beftänden verfchiedener Bonitäten ein jog. ähnlicher Wadjs- 
= humsgang möglich fei, mwornadh die ungleichen Maffen durch alle 
Beltandesalter in einem Fonftanten Verhältniffe zu einander ftänden, fo 


Vielfache der Mafje des anderen Beftandes wäre. Diefe Annahme ift, 
ie die jüngften Unterfuchungen über den WahstHumsgang einzelner 
Holzarten untiderleglich dargethan Haben dürften, ein Irrthum. 

Die Wachsthumsleiftungen von Beftänden verjchiedener Bonitäten 
fulminiven in ganz verjchiedenen Zeitpunkten der Beitandesalter. Mit 
der Erfenntniß diefes Gefeßes wird die „Theorie des ähnlichen MWac3- 
thumsganges“ hinfällig: die Erfenntnik des Beitehens des einen Gejeßes 
liegt die Annahme des anderen Gefebes aus. 

Die „Theorie des ähnlichen Wachsthumsganges“ führte zwar zur 
bereinfachten Darftellung, damit aber auch zur Verwirrung und Fälfehung 
der Zumwachsgejege. Mit Necht behauptet Profeffor Baur von Extrags- 
tafeln, in welchen die erwähnte Aehnkichkeit des MWahsthumsganges von 
Beftänden verjchiedener Bonitäten zu Tage tritt, dak fie nicht — mwenigftens 
nicht bezüglich jämmtlicher Bonitäten — dem grünen Walde entnommen, 
vielmehr fünftlich am grünen Tifche berechnet worden feien. 

: Ad. 3. Eine Erjeheinung, die in früherer Zeit nicht in ihrem 


ht nad) Gebühr gewürdiget wurde, ift der Einfluß, welchen die 
Art und Weife der Beftandesbegründung und der nac- 
herigen Beftandespflege aufden Wahsthumsgang der 
Holzbeftände äußert. Fraglicher Einfluß ift in Wirklichfeit von 
jolhem Belange, daß die Behauptung gerechtfertigt erfcheint, ‚die Ertrag3- 
tafeln jeien — wenn anders fie Anjpruch auf Verläßigfeit und Braud- 
barfeit machen wollen — den Begründungs- und Behandlungsweifen der 
Deltände anzupafjen, d. h. a priori hiernach getrennt zu halten. 

e Der Unterjchied im Entwidlungsgange der Naturbefamungs- und 


ganzen Umfange erkannt, mindeftens bei Aufftellung von Srtragstafeln 


18 die Maffe des einen Beftandes in jeder Altersperiode das gleiche - 
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Saat-Beftände einerfeit3 und der Pflanzbeftände anderjeits — und ebenjo 
der Unterfchied im Entwidlungsgange undurhforfteter und regelmäßig 
durchforfteter Beftände — (wenigftens in der erjten Hälfte des Beitandes- 
Haubarkeitsalters) ift ein jo mejentlicher, daß es geradezu bedenklich 
ericheint, zum Aufbau einer Ertragstafel Erhebungsmateriale aus all’ 
diejen verfchiedenen Beftandesfategorien zu benüßen, ohne die jorgfältigite 
Sichtung des Materials unter voller Würdigung des Einflufjes der 
Beltandsbegründung und Beltandsbehandlung. vorgenommen zu haben. 
Und wer mollte beftreiten, daß diefer Fehler bei Aufitellung von Ertrag 
tafeln nur allzuhäufig — in höherem oder minderem Grade fajt aus- 
nahmslos von Allen, die fi) mit Ertragsdaritellungen beichäftigten. — 
wirklich begangen worden ijt? 


Da die Anfchauungen über die zwecmäßiigfte Art der Befande- | 
begründung und der Beitandspflege mit den’ fich ftetig ermweiternden 
Erfahrungen im forftlichen Betriebe fich zu ändern pflegen, jo fünnen 
jeloft gute Erfahrungstafeln nicht für alle Zeiten brauchbar jein, biel- 
mehr erjcheint e8 unabweislich, diefelben von Zeit zu Zeit — je nad) Map- 
gabe der Aenderungen, die im Kultur und Ducchforftungs-Betriebe zc. im 
Zaufe der Zeit eingetreten find — zu erneuern. — (Bergl. Note 64 Seite 384.) 


Nicht unberührt wollen wir an diejer Stelle eine in der forit- 
lichen Literatur wie au in der forftlichen Praris vielfach behandelte 
Frage laffen — die Frage nemlih, ob man Ertragstafeln für 
größere Landesgebiete oder für Eleinere, geographii 
oder geognoftifh begrenzte Gebiete (4. B. für den Schwarzwald, 
für den Ihüringerwald u. f. mw.) aufftelfen folle, Diejenigen, welde 
die Anwendbarkeit der Ertragstafeln von räumlich befchränften Grund: 
lagen für größere Zandesgebiete in Abrede ftellen, gehen von der An- 
ihauung aus, daß e3 bejondere „WachsthHumsgebiete“ gebe, in 
welchen die Holzarten. einen gejegmäßigen, für einen abgegrenzten Bezirk 


e ‚ als jolchen charakteriftijchen und beftimmten Wachsthumsgang zeigen, 


Baur ftellt der Frage von den WahsthHumsgebieten die Frage von 
den „Wirthihaftsgebieten“ als eine gleichberechtigte gegenüber 
— und vertritt auf Grund feiner eigenen Beobachtungen und Unter 
juhungen die Anficht, daß fi die Aufftellung von fogenannten Lofal- 
ertragstafeln auf Grund befonderer Wahsthumsgebiete wenigjtens du ; 
die forftlichite Praris nicht empfehle. 


Da — mie fehon angedeutet — andere Autoritäten gegentheiliger 
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icht find, dürfte die oben geftellte Frage au heute noch als eine offene 
Braten fein. — 
Mit wenigen Worten wollen wir nun an diejer Stelle noch die Wege an- 
de en, welche bis jet eingejchlagen wurden und beziehungsmeife auch für die 
funft dürften eingejchlagen werden müfjen, um zu brauchbaren und von 
den bisher erfannten Fehlern möglichft befreiten Extragstafeln zu gelangen. 
——— Diesbezüglich ift vor Allem als entjcheidend zu betrachten, daß der 
zutwahsverfauf normaler Beitände (ebenfo wie der Zumwachsgang einzelner 
Bäume) einer gemwiffen Holzart durchaus nicht in allen Lebensaltern dem 
infachen Gejehe einer arithmetifchen Reihe folgt. Wäre eine jolche . 
Gejeßmäßigfeit des Zumachsganges der Bäume und Beftände vorhanden, 
Do würde die Aufitellung vollfommener Ertragstafeln mit keinerlei Schwierig- 
feiten verfnüpft jein; denn e3 wäre nur erforderlih, den Zumachsgang 
;ines Baumes oder Beltandes für eine Neihe aufeinanderfolgender Jahre 
durch wiederholte Aufnahmen genau zu erforjchen, um fodann aus dem 
ermittelten Reihengefege den Zuwahsgang für alle vor- und rüdwärts- 
iegenden Altersperioden und beziehungsweile Jahre auf rechneriichem 
Wege zu ermitteln oder durch graphifches Verfahren feftzuftellen. 
Da nun aber das den Zuhmwachögang der Bäume und Holzbeitände 
eherrfchende Gefeß, wie die neueren Unterfuchungen nunmehr über allen 
Zweifel dargethan haben, feineswegs ein jo einfaches, im Gegentheile 
in jehr complicirtes ift, indem die in gleichen Zeitabjehnitten des Baum- 
oder Beltandes-Alters erzeugten Mafjen jehr ungleiche Größen darftellen, 
fien andere Wege, als der durch das Gefeß der einfachen arithmetifchen 
eihe borgezeichnete Meg, eingefhhlagen werden, um die Aufftellung 
tauchbarer Ertragstafeln zu ermöglichen. 
Am ficherften würde man nun den beabfichtigten Zwed, die den ein- 
einen Lebensalter entjprechenden Mafjenvorräthe normaler Beftände ges 
wiljer Standortsflafjen zu ermitteln, wohl dadurch erreichen, daß man junge 
Normalbeftände verjchiedener Bonitäten jet und dann wiederholt all- 
ährlih — oder mwenigftens in nicht zu großen Zeitabftänden, etwa von 
5 zu 5 Jahren — bis zur erreichten Umtriebszeit auf ihre Maffen unter- 
 juchen und auf folche Weife den Zumachsgang folcher Beftände ziffermäßig 
 darftellen würde. Wegen des Faktor „Zeit“ aber fchließt fich diefer 
 ficherfte Weg der Ermittelung de3 Wahsthumsganges von Normalbeftänden 
_ Teider aus, indem es ja gilt, nicht etwa in dem Zeitraum eines Beftandes- 
 Umtriebes, fondern jhon in alfernächfter Zeit der forftlichen Praris das in 
 Ausficht geftellte Schäßungsmittel der Ertragstafeln verfügbar zu machen. 
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Zur‘ Grreihung des bezeichneten Bieles führen nun in befrähigenbet R 

Weife auch andere Wege, die fich wieder von einander unterjcheiden, je nach 
dem man jchon al3bald oder erft nach einer längeren Reihe von Jahren zu 
dei erftrebten Refultaten gelangen will. Diefe anderweitigen Wege find — 
infomeit fie prinzipiell verfchiedene Verfahren bezeichnen — noch folgende: 
a) die wiederholte Aufnahme mehrerer Beftände verjchiedenen Alters — 
anftatt der Aufnahme eines und desfelben Beitandes von Jahr zu 

. Jahr, oder etwa von Jahrfünft zu Jahrfünft, wie fhon oben erwähnt; 

b) die einmalige Aufnahme mehrerer Beftände verfchiedenen Alters, und 
Ergänzung der fehlenden Zmifchenglieder der BE 
mittel3 rechnerifcher oder graphiicher Interpolirung ;' Ra 

ce) die Benüßung jog. Weiferbeftände (Aufnahme = Verfahren von 
Huber, Theodor Hartig, Robert Hartig, Guftav Wagener u.W) 

Die vorjtehend unter a und b bezeichneten Wege bedürfen hier 

einer weiteren Grörterung wohl nicht. Bezüglich der Weijerbeftands-Me- 
thoden (und deren verjchiedenen Unterarten) jei bemerkt, daß diejelben in 
der Hauptfache auf der Annahme beruhen, e8 lafje fid — da der ältere 
Beftand ays dem jüngeren heraus gewachlen — von der Wachsthums- 
feiftung normaler haubarer Beftände auf Grund fpezieller Unterfuchungen 
der Stämme (Stammanalyfen) mit hinlänglicher Sicherheit auf Die 
Mahsthumsleiftung der jüngeren Bäume umd be tea linie 
gleicher Beichaffenheit fehliehen. . 
Eine kritifche Beleuchtung der verjchiedenen Methoden zur Gewinnung 

der Unterlagen für die Ertragstafeln findet fich in der jehon oben erwähnten 
G. Heyevichen Abhandlung (Allg. F. und 3.3. 1877. ©, 191), danı - 
eine weitere in dem ebenfalls fehon wiederholt angeführten Baur’fchen Auf 
jabe „Ueber die Aufftellung von Holzertragstafeln” (Monatjehrift für 3. 
und.g., 1878, Heft 1 und 2). Prof. Baur reiht in diefer Abhandlung 
an die Befprechung der feitherigen Methoden der Ertragserhebung und Er- 
tragsdarftefung die Befchreibung feines eigenen Verfahrens zur Aufitellung 
von Ertragstafeln an, wie er folches bereits bei Feitjeßung des Normal- 
ertrages der Fichte (fiche „die Fichte in Bezug auf Ertrag, Zumads 
und Form.” Berlin, 1877) in Anwendung gebracht hat, und meldes 
Verfahren auch von Prof. Kunze in Tharand (fiehe dejien Abhandlung 
„Beiträge zur Kenntniß des Ertrages der Fichte auf normal beftodten 
Flächen“, Iharander forftfiches Jahrbuh, Bd. 27) angenommen worden ift.*) 
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n " Opfion num das Baur- -Kunze’sche Verfahren der Ertragsdarftellung 
 vorerft als das am tajcheften und ficherften zu einem befriedigenden Ziele 
führende zu erachten fein möchte, jo dürfte e8 angefichts des Umftandes, 
daß wohl fait jede der bisher zur Anwendung gelangten Methoden der 
Aufitellung von Ertragstafeln den einen oder anderen Vorzug gegenüber 
allen übrigen zu bieten vermag, gerathen und angezeigt fein, jämmtliche 
bekannte Hauptmethoden der Ertragserhebung und Grtragsdarftellung 
nach Möglichkeit mit einander zu verbinden. Diefer Anfchauung, die 
namentlich auch ©. Heyer begründet Hat, ift denn auch vom Vereine 
- deudfcher forftlicher Verfuchsanftalten bei Aufftellung des Arbeitsplanes für 
— gemeinfame Vornahme von Grtragserhebungen, mie folder unten im 
Abdrude mitgetheilt werden wird, bis zu einem gewiffen Grade Rechnung 
getragen worden, — und was diefer Arbeitsplan an Verwirkfihung des 
 beregten Gedanfens dermalen noch zu wünfchen übrig läht, Tann im Wege 
ber Beihlußfafjung der dem Vereine angehörigen Verfuchsanftalten anläklich 
der periodijchen Vereinsfigungen im Laufe der Zeit nachgeholt werden. — 


Titeratur-Nadweis. 

Für diejenigen Lejer, welche fich über den vorwürfigen Gegenftand 
— bie Aufitellung von Holzertragstafen — eingehender informiren 
wollen, reihen wir nun hier einige Literatur-Notizen an. ‚Da wir fehr 
 bielen Autoren, welche fih mit Grtragsunterfuhungen und der Auf 
ftellung von Holzertragstafeln beichäftigt Haben, auch, Beiträge zur Auf- 
Stellung von jogenannten. Maffentafen für Beltimmung des Inhaltes 
fehender Stämme verdanken, und da eine fcharfe Trennung der bezüg- 
lichen Literatur oft nicht möglich ift, überdies die Maffentafeln auch als 
Behelf für die zum Zwede der Aufftellung von Holzertragstafeln vor- 
zunehmenden Extragserhebungen erjcheinen : fo erachteten fir e$ für ziwed- 
mäßig, in den gegenwärtigen Literatur» Nachweis auch die Literatur 
bezüglich der Maffentafeln aufzunehmen. — 


A, 

Bon den jelbftftändigen Werfen und umfangreicheren 
— Mbhandlungen, welde das Gejammtgebiet oder einzelne 
Theile der Holztaration, der Holjmeßfunde x. behandeln 
und die mehr oder minder ausführlich auch über Ertragserhebungen 
und Aufftellung von Ertragstafeln fidh verbreiten, dann von voll- 
Händigen Ertrags- und Maffentafeln, feien in alphabetifcher 

Ordnung der betreffenden Autoren folgende benannt : 

Borftliches Verfuhswefen ILL. 24 
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Baden, Erfahrungen (in Baden) über Holzhaltigfeit gejchloffener ald- | 


beitände. 


Baur F%;., die Holzmeßfunft. 1875. (Ausgabe bon 1861 unter dem # 


Litel: „Anleitung zur Aufnahme der Bäume und Beftände nad) 
Maffe, Alter und Zumads"). 


Baur F;., die Fichte‘) in Bezug auf Ertrag, Zumads und Form. 1877. sg 


Bayern, die bayerif—hen Mafientafeln. 1846. (In das Meterma 
umgerechnet in Ganghofer’s Holzrechner.) 

Behm, Maffentafeln.”**) | 

Breymann Karl, Anleitung zur MWaldmwerthberechnung, fowie zur 
Berechnung des Holzzumachjes und nachhaltigen Ertraged der 
Wälder. 1855. SE 

Breymann Karl, Tafeln für Forftingenieure und Taratoren. 1859. 

Breymann Karl, Anleitung zur Holzmekkunft, Waldertragsbeitimmung 
und Waldwertgberehnung. 1868. | : 

Burkhardt, Fichte und Kiefer in Bezug auf Form, Sortiment und 
Inhalt. 1856. | 

Burkhardt Heine, Hilfstafeln für Forfttaratoren. 1852. 1873. 

Gotta H., Anleitung zur Taration der Waldungen. 1804. 

Gotta 9., Hilfstafeln für Forfttaratoren. 1821. 1841. 

Draudt Aug., die Ermittelung der Holzmafjen. 1860. 

Eager, Zumachserforihung bei Waldbäumen. 

Feiftmantel, allgem. Waldbeftandstafeln. 1854. 

Finzer, Holertragstafein zur Schäßung der Hochmälder. 


Ganghofer Aug., die bayerischen Mafjentafeln im Metermap. Bergl. | 


oben bei Bayern. 
Hartig Rob., vergleichende Unterfuchungen über Wahsthumsgang und 
Ertrag der Buche und Eiche im Spefjart. 


Hartig Theodor, vergleichende Unterfudungen über den Ertrag der 


NRothbuhe- 1847. 1851. (Am Anhange: Srtragstafeln von 
Paulfen und Hartig). 
Hartig Theodor, Mefjung der Höhen und Stärken ftehender Bäume, 
Heyer Ehuard, zur Holzmafjenermittelung, Vonititung und Sritif der 
Tarationsmethoden. 1861. 


*) ©. * Note auf Seite 355. 
*+) Behm’s Maffentafeln find volltändig.den bayerijchen Mafjentafen — 
und zwar ohne divefte Quellenangabe nachgebildet, D. Re. 
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 Heyer Eduard, über Meffung der Höhen und Durchmeffer, nebft Be- 

merkungen über Bildung der Maffen- und Ertragstafeln. 1870. 

Heyer Guftan, über die Grmittelung der Maffe, des Alters und des 
Zumwachfes der Holzbeftände. 1852. 

 Heper Karl, Anleitung zu forftitatifchen Unterfuhungen. 1846. 

Hopfeld Wilhelm, Stereometrie xc., nebit einer Anmweifung zur Taration 


de5 Holzgehaltes einzelner Bäume und Beltände, fowie ganzer 
Wälder. 1812. 


Jäger W., Holzbeitands-Negelung und Ertraggermittelung des Hod= 
- waldes. 1854. 
Karl 9., ausführliche Abhandlung über die Ermittelung des richtigen 
. Holzbeitandsalters. 1847. 
- Rlaupredt 3. 2, die Holzmekfunft. 1842. "1846, 
— König ©., Anleitung zur Holztaration. 1813. 
- König ©., allgemeine Waldihägungstafeln. r 
Kohli, Anleitung zur Shäßung ftehender Kiefern nah Mafjentafeln 
und nach dem Augenmaße. 1861. 
Kunze Mar, Lehrbuh der Holzmepfunft. 1873. . 
Kunze Mar, Beiträge zur Kenntnig des Ertrages der Bichte zc. (Ihe: 
tander forjtl. Jahrb. Bd. 27.). 1877. 
_ Rorey Tuisfo, Ueber Probeftämme. 1877. 
2orey Tuisfo, über Stammanalyjen. 1880. 
Nördlinger, der Holzring als Grundlage des Baumförpers. 1871. 
Pernigich, über Zumahs, Ertrag 2c. der Wälder. 1842. 
Pernigich, praftifche Anweifung zur Anftellung von PVerfuchen und 

Benügung von ‚Erfahrungen für forftwiffenich. Zwede mit Hilfg- 

tafeln. 1842. 

Pfeil, Holzgehalt der Kiefernbeftände. 

Prepler M. Nob., neue Holzwirthichaftlihe Tafeln. 1857. 1869. 
(Die II. Auflage unter dem Titel: „Forftliches Hilfsbuch für Schule 
und Praxis”). 

Prepler M. Rob., Gefeß der Stammbildung. 1865. 

‚ Prepler M. Rob., zur Forftzumachstunde. 1868. 
—  Breßler, M. Rob., forftl. Zumachs-, Ertrags- und Bonitirungs-Tafeln 
“4 mit Regeln und Beifpielen. 1878. 
Büchel Alfred, die Baummefjung und Inhaltsberehnung nah Form- 
zahlen und Maffentafen. 1871. 
: 24* 
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Riniker Hans, über Baumform und Beftandsmafje.. 1873. 

Rösler, einfache Conftruftion der Ertrags- und Erfahrungstafeln. 

Singel, er für Horftwirthe und Forfttaratoren. 1828. 

Smalian 9. %., Beitrag zur Holzmekfunft. 1837. 

Smalian 9. 5 allgem. Holzertragstafen. 1837. 

Stahl, Mafjentafeln zur Beitimmung des Dolsgehaltes ftehener Bäume, 
1852. 

Stahl, Beiträge zur Hoßertragsfunde. 1865. 

Then, Berechnung der Holzmafje ganzer Waldbeitände. 

Vargas de Bedemar Graf von, Forft-Grtrags- und Zumachs- 
unterfuchungen im Gouvernement Tula. 1847. 

Weife, Ertragstafeln für die Kiefer. 1880. 


B. | 

Von den in der weiter verbreiteten forftliden Jour- 

nal-Literatur feit 1825 erfhienenen Aufjfäßen oder flei- 
neren Abhandlungen*) einjchlägigen Inhaltes mögen folgende 

petborgehoben. je: ; 


0. Allgemeine Forft: und Jagdzeitung. : 
Sahrg. 1825: Braun, über Forfttaration nach Maffen. (Desgl. nähe i 
Re anonyme Aufjäße diefer Heberichrift). 
Huber, Abnahme der Stammzahl in Hochmwaldungn 
mit dem borrüdenden Alter der Beftände, ii 
1826: Huber, Holzzumachsgefeb. 
Hundeshagen, Holzumachsgefeß ; derjelbe, Sorfler ns 
tragsverhältnifie. 
Bernigich, Forftertragsverhältniffe. 
1827: Huber, Beftand und Holzwuchs einer Urwaldung. 
1825: Klaupredht, Ertrag von Niederwaldungen. 
1832: "Huber, das Huber’fche Tarations-ShHftem. 
1833: Sinßel, über Holzzumads. 


$ Diefe Literatur Notizen erheben einen Anjpruch auf Vollftändigfeit ebene 
wenig wie jene unter A, was hiemit ausdrücklich erflärt fei. Wenn anderfeits aber 
in den Siterahrrnadmal der eine oder der andere Aufjat eingereiht fein jollte, 
welcher als werthlos vielleicht geeigneter forigeblieben wäre, jp darf der Berfafjer 
zu jeiner Entjchuldigung wohl den Umftand geltend machen, daß e3 ihm wegen 
Mangel an Zeit nicht möglich war, jämmtliche angeführte Auffäte vorher mit der 
wünjchenswerthen Gründlichfeit dDurchzufehen. Auch hatte fich der Verfafler nicht die 
Aufgabe geftellt, Hier Kritik zu üben. 


1838: 


1859: 


1841: 


1842: 


1843: 


1844: 


1845: 


1846: 
1847: 


1848; 


Brumhard, Beiträge zur forftlihen Statik. 

Derfelbe, Ermittelung der Bodenkraft und deren Einfluß 
auf den Holzertrag; Ertragstafel für die Buche. 

Singel, über Holzzumads. 

v. Teffin, desgl. 

G. H., der nachhaltige Waldertrag; mit Zuwachs» und 

Ertragstafel bezüglich der Buche. 

v. Teffin, Ausmittelung des Holzertvags des Nadel 
und des Mittelwaldes. 

Gümbel, Feititellung des Gejammtalters eines Holz 
beftandes. 

Smalian, Unterfuhung des Wahsthumsganges. 

Derfelbe, Beitrag zur Kritik der Normalertragstafeln. 

Grünewald, Erragsverfuhe in Kiefernbeftänden. 

Beb hold, Ertragsverfude. _ 

Feiftmantel, Ertragsverhältniffe der Weiktanne. 

Feiftmantel, über Wachsthum der Bäume und Beltände. 


Liebich, Durhforjtungserträge. 
Singel, Bereinfahung der MWaldertragsentzifferung. 


Karl, Ertrag der Weißtanne. 


Guntel, Erträge von Hod- und Mittelmald. 

Filchner, woiffenschaftliche Begründung des Foritertrages. 

Sinbel, über die aus Mufterbäumen conftruirten Holz: 
ertragätafeln. 

Derfelbe, über die Erforfhung der Holzbeftands-Alter. 

Bapius, Berechnung des Ducchichnittszumachjes der 
Holzbeitände. 

Gümbel, Erforfhung des Holzvorrathes der Hoc) 

Geiße, - waldungen. 

Gümbel und Geiße, mie vorjtehend. 

Uslar, über Ertrag von Fichtenbeftänden. 

Greiner, über Gonftruftion von Grtragstafeln. 

TH. Hartig, Tendenz und Gonftruftion von Erfahrungs: 
tafeln. 

Th. Hartig, über Die Anwendbarkeit der Formzahlen. 

Derjelbe, über Weil erbeftände. 

Hierl, zur Berechnung und Gonftruftion don Ertragstafeln, 
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1850: 


1852: 


1853: 


. 1854: 


1855: 


1857: 
1858: 


1859: 


1860: 


1861: 
1862: 


1863 : 


Stahl, Tafeln zur Beflimmung de3 Holzgehaltes feßenber = 
Kiefernftämme. n 
Stahl, Preßler, Wedekind u. A, über Mafenafef, a 
Zumachsberehnung u. f. w. 
Th. Hartig, über die bayerischen Mafientafeln, 
©. Heyer, . über deren Anwendung. 
Antikrititen bezüglich der Abhandlungen von ©. Heyer | 
und Th. Hartig. 
Ertragsflaffen, deren DBeilimmung aus dem Holz 
beitanbde. i 
Fauftmann, Stammzahl im Verhältniffe au Holzmafle 
der Beftände. En 
W. Jäger, über Ertragsermittelung der Hocdtwälder 
(Antikritid). . a 
Draudt, die Ermittelung der Holzmaffen. 
Ed. Heyer, Aufftellung von Holzertragstafeln. 
Ed. Heyer, Berechnung des progreffib Rn TNEE 
Zumadjes u. S. mw. 


- Baur, forftftatifche Unterfuhungen u. r m. 


PBrepler, Beftandesihägung und Abftandslehre, 


Baur?), Breymann’s Methode der Mafjenermittelung 5 + 


von Holzbeftänden. 


Ed. Heyer, Berechnung der Holzmaffen verfepiedenalteriger 4 


und gemijchter Beftände. , 
Uri, Ermittelung der Holzmaffen. 
Draudt, desgl. a 
6. Kraft, Baur, Midlik, Preßler u. W., über 
forftliche Zumachsberechnungen, Abftandzzahlen, Form- 
zahlen u. |. m. Be 
Judeich, Breßler, Drandt u. W., über Holzmaffen- oo 
- bägung, Bildung von Höhenklaffen, Kubirung- 
methoden u. j. w. Auch einfchlägige Mritifen. B 
Uri, PBreßler, Draudt u. W., über Ermittelung 
der Holzmafjen, über die Methode des mittleren 
Modellftammes, Bildung der Höhekfaffen u. |. w. 
Schmidtborn, Ermittelung der Stärke der Model- 
fHämme. Auffäge v. Uri, Draudt, Preßler, wie 4 
im 9, 1862, \ 
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1884: 


1865: 


1866: 
1867: 


1868: 
1869: 
1871: 


1872: 


1875: 
1876: 
1877: 
1878; 


1879: 


Baur, ein Wort in Sachen der bayer. Mafjentafeln. 

Uri, die Modififationen der Draudt’schen und der 
KreisflächenMethode. _ 

Derfelbe, die Bildung von Höheklaffen u. j. mw. 

PVBrepler, Gefeg der Witmafle. 


Derjelbe, Gejeß der Stammformirung. 


Baur, zur Baum- und Beitandesihäßung. 
Prepler, in Sachen neuer Tarationshilfen. . 
Draudt, Draudt’sche und Kreisflächen-Methode. 
Harms, über den Standraum der Stämme. 


Stahl, Anwendung der Stahl’iehen Mafjentafeln. 

Heß, Kluppirungsrefultate. 

Schaal, Brauchbarfeit der echten Yormzahlen. . 

Taeger, Zumwachsunterfuchungen. 

Beyreuther, YZumachsprozent. 

Vrepler, zur Zuwahsjchäßungstunde. 

Jäger, Wahsthumsgang zc. der Buche. 

Derjelbe, über Fichten-Erträge. 

Schulze, Zumahsgang ftark durchforiteter Beltände. 

Nudorf, über Bonitirungstafeln. e 

Draudt, zur Holzmafjenermittelung. 

Preßler, über Beltands- und Bonitirungstafeln. 

Draudt, zur Ermittelung der Holzmafjen. 

Lauprecht, Berüdfihtigung des Neifigs' bei Anfertigung 
von Mafjentafeln. 

Zaupredht, Zumwachsprogente im Mittelmalde. 

Draudt, zur Ermittelung der Holzmafjen. 

Guft. Heyer, über die Aufftellung von Holzertragstafeln. 

Grundner, über Verwendbarkeit des Huber’schen Mittel» 
ftammes bei Aufftellung von Holzertragstafeln. 

Lorey, die mittlere BeftandsHöhe. 

vd. Guttenberg, ) über die Methode der Mafjen- 


Lorey, De ‚aufnahmen. 

K. Roth, Bedeutung und Aufftellung von Ertragstafeln. 
Wagener, ” 

Weife, MWahsthumsleiftung der Kiefer. 


Kraft, zur Beftimmüng der mittleren Beftandeshöhe, 


ß. Supplemente zur Allgemeinen Forft: und Ingdzeitung. 


2. Band: M. Ri, gut Dolgmenlung (Bergl. auch B.4, 

S. 43). u 

3. Band: dv. Seebad, zur Holzmehkunft. > 

Jhrig, Unterfuchungen iiber ven Werth der Oenlar-Taration, 

4. Band: Guft. Heyer, über die Beftimmung des mittleren Mir 
.. . ungleichalteriger Holzbeftände, 

5. Band: Preßler, die bayerischen Mafjentafeln. a 

Schaal, die Kubirung Heheune Stämme nad) Broilers x 

Richtpunftsmethode. ei 

Ed. Heyer, über Sehlergrenzen (©. Eu. über Kreise \ 

flächen (S. 161). a 

6. Band: K. Uri, Draudt’iche und Sreisflächen- Methode. Di / 
Bemerkungen von Draudt. 

10. Band: Wagener, Wachsthumsfeiftungen der Fichte, 


y. Gentralblatt (öfterreihifches) für das gejammte Forftwefen. 


Jahrg. 1876: Wagener, Ziele und Wege.der forfiftatiichen Forichung. 
1877: X. v. Outtenberg, zur Wahl der Methode bei Maffen- 
aufnahmen. | 
Rich. Hep, Hilfsmittel zur Ermittelung des Zumachjes 
. nad der Brepler’fchen Methode. 
MR. Preßler, zur Baum- und Waldmafjenfhägung 
1878: 4. v. ©., über Holgertragstafeln und die Metyoden ihrer 3 


2 
we 

= 
En 

’ 


Aufftellung. se 
Breßler, die Normalertragstafel. Mi 
B., aus der Praxis der Holzmafjenaufnahme. \ 
_PBrebler, Dereinung ber Zumacsprozente, 4 


1879 -Simony, die mathematifchen Borbedingungen zur Com 
ftruftion von Mafjentafeln u. f. m. 


d. Forftwifienjchaftl.. Gentralbfatt (von Dr. von Baur). 


Sahrg. 1879: 8. Roth, Ausbildung der Taration. 
1880: Schuberg, das Gefeh der Stammzahl und die Auf- 
ftellung von Waldertragstafeln, 
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 & Burdhardt’s Zeitjhrift „Mus dem Walde“, 


V. Heft (1874): Burkhardt, Unterfuhung über Weiktannen- und 
> Tichten-Stangenorte. 

an. Heft (1876): Kraft, über Ergebniffe des v. Seebad) chen modi= 
x fieirten Buchenhochwaldbetriebes, nebft Beiträgen 
| zur Zumwachslehre. 

IR. Heft se: Burdhardt, Kraft, Materialerträge des Eichen- 
Lichtungsbetriebes, 


| L. Sorftliche Blätter (v. Grunert, jpater Grunert und Leo, 
dann -Borggrebe). 


2. Heft: Grunert, Abjhägung ftehender Kiefern nach Maffentafeln. 
(Kritid). 
3. Heft: Schneider, Aufnahme von Bäumen. (Kritid). 
4. Heft: Stahl, neues Verfahren zc, Holzertragstafeln (Erfahrungs: 
e tafeln) aufzuftellen. 
Grunert, Beiprehung von Draudt’S Ermittelung der Holz: 


majfen. 
Grunert, Beipredung von Burkhardt’3 Hilfstafeln für Forft- 
tarateren. , 


10, Heft: Kohli, Aufftellen von Mafjentafeln nach Altersklaffen. 
11. Heft: Sprengel, Aufftellung von Holzertragstafeln für Kiefern. 
3 Grunert, über Stahl’ Beiträge zur Holertragsfunde. 
12. Heft: Stahl, Prüfung der Maffentafeln. 

15. Heft: Jäger, über Ocular-Forftabfchägung. 


Babe 1873: Osw. Grunert, Anwendung des Preßlerichen Zu- 
wachsbohrers. 

1877: Borggreve, Lichtungszumachs. 

1878: Gufe, Erträge verjchiedener Umtriebäzeiten. 
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7. Monatjhrift für das Fort: und Jagdwejen (vd. Gmwinner, fpäter ; 


Dengler, zulett Baur). 


Jahrg. 1858: Mrehler. zur jachgerechten Beurtheilung der nen 


0, 


11. 
12, 


1861: 


1866 : 


1867 : 
1872: 
1873: 


1876: 
1877 - 
1878: 


holzwirthichaftlien Tafeln. 


Badische Forftdireftion, Anweifung zur Aufnahme . 
und Erhaltung der ftändigen Verfuchsflächen in den | 


Domänenwaldungen. 


Baur, Ocularfhägung und Beitandesaufnahme mittel \ 


der Kluppe. 
x., Zichtungszumadhs. 
*., laufender, durchjchnittlicher und Lichtungszumadhs. 
Midlis, über Maffenzumahs und Nugungsprozente zc. 
Zangenbader, nterpolation bei Holzzumachs- und 
Naffenreihen. N 
Bıldbadh H., Ertragstafeln. 
Baur, über die Formzahlen der Fichte, 
Baur, ein einfaches Bonitirungsverfahren. 
Baur, Aufitellung von Ertragstafeln, 
Uri, Auswahl von Probeftämmen. 


% 


. Kritifche Blätter für Forft: und Jagdwifenihaft (von Par 


ipater Nördlinger). 


Band (1322): Pfeil, Referat über”die Hilfstafeln für Forfttoiethe. | 


und Forfttaratoren von H. Gotta. 


. Band: Pfeil, von dem Unterfchiede des idealen, normalen und ‘ 


tealen Ertrages der einzelnen Holzgattungen und ber= . 


jchiedenen Betriebäarten. 


Band: Pfeil, der verfchiedene Gang des Holzmuchjes. 


Liebich, Beitrag zur Abhandlung: „Nachweifung des idealen 


und normalen Ertrages der einzelnen Holzarten 2c.“ 


Band: Pfeil, über Erfahrungstafen in Kiefern. 


Band: Schneider, Referat über Smalian’3 Beitrag zur Holz 


meßkunft. 


Schneider, Referat über Smalian’s allgem. Holgertragstafeln.. 
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Band: 


. Band: 


. Band: 


. Band: 
. Band: 


. Band: 


. Band: 


Band: 


| : Band: 


; Band > 


Pfeil, Bine rtüngen über die Zumachsberehnung im hau- 
baren Holze. 

Pfeil, über die Genauigkeit der Holzbeftandsaufnahme und 
BZumwachsberehnung. 


- Bfeil, Erfahrungen über den Holzwuchs in Kiefern. 


Giefe, Zumachsberehnung am ftehenden Stamme. } 

Pfeil, Referat über Eotta’s Hilfstafeln für Forftwirthe und 
Yorittaratoren. 

Pfeil, wie viel Bodenflafen bedürfen wir zum Entwurfe 
braudibarer Erfahrungstafeln ? 


: Pfeil, Kritik der Bernigfch’fchen Schrift vı PIERTODRNEN 


über Zuwachs zc. der Wälder.“ 


:d. Seebad, über die Formzahlen der Buchen. 
: db. Seebad, Ertragsunterfuhungen im Buchenhochmwalde. 


Burdhardt, 1) über den Baumftand; 2) über die Form 
zahl der Buchenbeftände. 

Pfeil, Recenfion bezügl. &. Heyer’s „Anleitung zu forft- 
ftatijchen Unterfuchungen.” 

Pfeil, Recenfion bezügl. der Hlauprecht’ichen Schrift „die 
Holzmepkunft.“ 

Pfeil, desgl. bezügl. der bayerischen Mafjentafeln. 

Pfeil, desgl. bezügl. der TH. Hartig’fchen Schrift „Ver- 
gleichende Unterfuchungen über den Ertrag der Rothbuche.“ 

Pfeil, Recenfion bezügl. der Karl’ihen Schrift „Ausführ- 
fihe Abhandlung über die Ermittelung des richtigen Holz: 
beftandsalters.“ 

Bfeil, die forftliche Statik. 

Pfeil, Kritif der Schrift: „Vargas de Bedemar, Ertrag3- 
und Zumachsunterfuchungen.“ 

N. N:;, die Bildung der Bodenklaffen nach der Eigenthüms 
fichfeit de Holzwuchles. 

Pfeil, 1) die verfchiedene Holzhaltigfeit der Waldbäume; 
2) Bemerkungen über die Zuwachsprozente des haubaren 
Holzes; 3) die Beitimmung der Bodenflaffen für die 
Kiefer; 4) Durchforftungserträge junger Kiefernbeitände. 

Pfeil, 1) über die Beftimmung der Güteflaffe des Bodens 
in jungen Beftänden; 2) das Lächerliche der zu ausge- 
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32. 


33. 


34. 


35. 


36. 
37. 
40. 
43. 
45. 


48. 


49. 
50. 


52. 


dehnten Zumachsberechnungen, befonders an den jungen 


Holzpflanzen; 3) die Vorausberechnung der Durchforftungen. 


Band: Pfeil, Kritif der G. Heyer’fchen Schrift: „Ueber die Er- 
mittefung der Maffe, des Alters und des Zumachjes der 


Holzbeitände.“ 
Derfelbe, über die Erfahrungstafeln für den Hochtwald. 
Derfelbe, Kritit der forftlichen Hilfstafeln von Burd- 
Hardt und der Maffentafeln von Stahl. 
Band: Jäger, über die Chätung ftehender Bäume. 
Pfeil, über das Verhältnik zwijchen Zuwachs und Zaubmenge. 
Band: Pfeil, die verfchiedenen Gütelafjen des Bodens für Kiefern 
in Bezug auf die Aufftellung von Erfahrungstafeln. 


Stahl, über die Anwendung der Stahl’fchen Maffentafeln und 
des König’fchen Verfahrens bei der Holzbeftandsaufnahme. 


Band: Pfeil, 1) Kritik der Feiftmantel’fchen Waldbeftandstafeln ; 


2) die verichiedenen Zumachsprozente verjchiedener Holz 


gattungen; 3) der verfchiedene Aftbau und die verjchiedene 
Formzahl der Waldbäume; 4) der natürliche Gang des 


Zumachjes; 5) das Verhältniß des Vorrathes zum Zumachje, 


Band: Vfeil, die verjchiedenen Maffentafeln in Buchen. 

Band: Pfeil, der Zumadhsgang der verjchiedenen Holzarten. 
Band: Pfeil, die Zahl der zu bildenden Güteflafjen des Bodens. 
Band: Nördlinger, gibt e$ Doppeljahresringe? 

Band: Baur, Necenfion 1) bezügl. der Kohli’ihen Schrift: ‚A 


leitung zur Abjhägung ftehender Kiefern;“ 2) bezügl. 


der Burdhardt’fchen „Hilfstafeln für Forjttaratoren.“ 
Band: Nördlinger, 1) Kritik der Prepler’fchen Schrift: „Das 


Gefeb der Stammbildung ;“ 2) Zumachsbeftimmung und 


Zumwachöprozent. 


_ Baur, Kritif der Stahfhen Schrift: „Beiträge zur Holz | 


ertragsfunde.“ 

Band: Nördlinger, Zumachsprogent und Durdfchnittszumads. 

Band: Nördlinger, 1) Formzahlen, und Maffentafeln; 2) Zu: 
wachsprozent und Lichtftandszumachs. 

(leßter) Band: Nördlinger, Lichtitandszumalhs, Nugungsprogent 
und Durhichnittszumads. 


Bi 
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1. harander forftwiethichaftlihes Jahrbud. 


: Bernigfch, Ertrag der Fichtenbeftände. " 

: Seebad und Straud, Ertragsunterfuchungen bezüglich 
der Eiche. 

: Ballmann, Erträge ıc. der Erle. 

: Breßler, Beiträge zur Forftmathematif. (In fpäteren Bänden 
fortgejeßt.) 

: Breßler, Gejeß der Stammbildung. 

: Brepler, forftliher Zumachsbohrer u. f. w. 

: Breßler, Forftzumachsfunde. 

: Breßler, Ermittelung des Zumachfes am Stehenden. 

: Kraft, forftl. Zumachsrechnung. 
VBrepler, Zumwachslehre u. j. w. 

: N., Ertrag der Kiefer auf normal beftodten Flächen. 

: Schulze, Mafjenzumachsprozente. 

Kunze, die echten Formzahlen der Fichte. 

Supplement: Derjelbe, Ertrag der Fichte auf normalbeftodten 

Flächen. (Siehe oben unter. A.) 
Band: Prepler, Zuwachs, Zumachsfurven, Ertragstafel bezüglich 

der Fichte. 

2 9. Band: Be en 


NR. Hartig, der Prekleriche Zumwachsbohrer und die 

E Methoden der Zumadhsermittelung. 

1871: R. Hartig, das Didenwahsthum der Waldbäue. 

1874: Dandelmann, Mafjenvorrath und Zumachs der Hoch» 
waldbeftände. (Kritik). 

1878 : Weife, in welden Punkten bedürfen die Baur’fchen 
Angaben über Ertrag, Zuwachs und Form der Fichte 
einer Revifion ? 

Dandelmann, Referat „über die Baur’iche Schrift 
„die Fichte”. 

1879 : Weife, Aufftellung von Siefern-Ertragstafeln; ferner 
Dandelmann, Kritiken, auf denjelben Gegen- 
Weife, ftand bezüglich. 
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Note 60 


(zu ©. 359). 


Note 61 


(su ©. 359). 


Motten 
. ” 


borfichenden Borbemerfungen. 


&. Heyer fagt in feinem Aufrufe vom 3. 1845: „Ein weiterer Mißftand bi 
ruht in der ungenügenden Beftimmung und Bezeichnung der angenommen 
Standortögüteftufen als der Grundlagen aller Ertragstafeln ...... S 
müffen unfere Unterfudhungen anftatt einfeitig nur auf die Größe 
Naturalerträge gleichzeitig auch auf die Erforfchung und Bemeffung 
StandortSgütefaftoren richten. Dann genügt aber auch) der bis 
betretene Weg zur Sammlung der Materialien für unfere Zumachstafen nicht 
jondern wir müfjen einen anderen einfchlagen, welcher zu jenem Doppel 
binleitet.“ 

In jüngfter Zeit jprach fich 3. B. Oberforftmeifter Dandelmenn dahi 
aus, „daß er es für eine mejentliche Aufgabe der Ertragstafeln halt 
die einer und derjelben Bonität angehörigen verjchiedenen Standorts: 
hältniffe nach Lage, Gebirgsart und Bodenbeichaffenheit zu bejchreib 
um die Grtragsihäßung an der Hand der Grtragstafeln zu erleicht 
Prof. Baur Aufert fich dDießbezüglich in feinen Schriften (die Fichte, ©. 4; 
Holzmepfunft ©. 178, Monatsichrift 1878 ©. 8 u. |. w.) folgender- 
maßen: Die Bonität oder Standortsgüte, indem bdiefelbe als 
Gefammtwirfung aller Faktoren des Standortes auf den Zumahsgang 
normaler Beftände, gleichfam als der jummarifche Gffeft der chemijchen md 
phyjifalijchen Thätigkeit des Bodens im Zufammenmwirfen mit dem fürder- 
lichen oder jtörenden Einfluffe von Klima und Lage auf das Wachsthum der 
Bäume und beziefungsweife der Waldbejtände einer gewifjen Holzart au 
zufafien fei, erhalte einen greifbaren und meßbaren Ausdrud lediglich dure 
die in einer gemwiljen Zeit auf einer bejtimmten Bodenfläche erzeugte H 
mafje. Da wir nun aber nach dem gegenwärtigen Stande der Willen 
Ihaft nit im Stande jeien — und da e& vorausfichtlih aud) für di 
Zufunft nicht möglich fein werde — den Einfluß zu bejtimmen, wel 
jeder einzelne Standortsfäftor, zZ. B. die Bodenfeuchtigfeit, die Lage x 
an der Holzmafjenerzeugung eines Waldbeitandes quantitativ genomme: 
habe, jo jei die Anmendbarfeit der Ertragstafeln — injoferne Dieje 
nur_ die Mafjen ausmweifen — eine bejchränfte auch dann, wenn denjel 
die bejtmögliche Erörterung der Standortöverhältnijje beigefügt mä 
Liege eine allgemein verjtändliche Standortsbejchreibung unter allen Um 
ftänden eine fichere Schäßung conereter Beitände zu, dann müßte j 
Forftmann, dem man eine Standortsbejchreibung in die Hand gäbe 
auch genau angeben Fönnen, wieviel Cubifmeter Holz; von irgend eine 
Holzart in einem gemifjen Alter auf einem Hektar ftänden; ja er müßt 
ohne den DBeitand nur gejehen zu haben, aus der genauen Beichreibun 
des Standortes desjelben die Beftandsmajje jchon angeben fönnen, denn 
er hätte ja nur nöthig, den Ertrag aus derjenigen Tafel abzulejen, meld 
mit dem fraglichen Bejtande hinfichtlich des Standortes übereinftimmt u. f. m 


"ar 
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Dem Judeich’iKhen Werke „die Forfteineichtung” (1874) entnehmen wir 
61). betr. der Klaflifizirung der Standorts verhältnifje fowie bezüglich der B e- 
Handsbonitirung folgende Süße, die wir in der Annahme, daß das 
erwähnte Werk nicht jümmtlichen Lefern augenblidlih zugänglich fein 
möchte, durch gegenwärtige Note mittheilen wollen: 

($ 55)... .. Die Standortöverhältniffe bedingen eine beftimmte Stand- 
ortsbonität oder Grtragsfähigkeit ...... Man führt die verichiedenen Boni- 
täten auf eine bejtimmte Anzahl Klafien zurüd und mißt die Ertrags- 
fähigkeit... .. durch den Ertrag felbft mittelft der fogenannten Holzzu= 
mwach8= oder Ertragstafeln. Zu unterfcheiden jind: normale und concrete 
Bonität. Unter erfterer verfteht man die einer ‘gemilfen Standortögüte 
für eine gewählte Holzart, Betriebsart und Umtrieb3zeit entiprechende höchfte. 
Die conerete Bonität ift jene, wie fie der Beitand in Folge verjchiedener, 
mehr oder weniger vorübergehender äuferer Einflüffe zeigt. 

($ 56) .... Die Unterfuhurng einer Anzahl vorhandener .... Orte, 
welche in ihren Wahsthumsverhältnifien Feine äußeren Störungen er: 
litten haben, nad Mafje und Zumwadhs ergibt deren Beftandsbonität, die 
wir als charakteriftiich für die concrete Standortsbonität anfehen.... 
(8 73).... Wie bei der Bonität des Standortes, unterjheidet man auch) 
bei der des Beftandes eine normale umd eine concrete, Grjtere ift die- 

jenige, welche ein Beftand als die jeinem Standorte und Alter entjprechende 

haben müßte. Sie fällt aljo mit der für gegebene Betriebs- und Holzarten= 
Berhältnifje vorhandenen concreten Standortsbonität zujammen, Die con= 
erete Bonität eines Beitandes ift dagegen jene, welche der Beitand wirf- 
lich befigt. Diefe kann niemals über, wird aber häufig unter der normalen 
 fehen. ($ 74)... Will man die Klächen der einzelnen Beftände oder der 
Altersflaffen gleihwerthig machen, fo find diefelben auf eine Bonität zu 
teduciven — gleihviel ob auf die normale oder auf die concrete Bonität, : 
Eriteres gejchieht, wenn man die unter gegebenen Standortsverhält- 
niffen möglichen Mafjenerträge, Lebteres, wenn man die thatjächlich 
vorhandenen Mafjen: oder Zumwachsverhältniffe zu Grunde legt. In diefem 
"Sinne fann man auch ftatt normaler Bonität jagen Standorts-, anftatt 
eonereter dagegen Beftandes-Bonität. ...... 
Note 63 ©. Heyer (Waldertragsregelung, 1841), Judeich (Forfteinichtung, 1874) 
(su ©. 365). und Andere bringen das Kulminiven des Höhenwuchjes fowohl, wie auch) 
Er jenes des Stärfe- und bezw. Mafjen- Zumachjes mit dem Zeitpunfte des 
; Eintrittes der jogenannten Mannbarfeit des Baumes und Beftandes 
vergleihend in Zufammenhang. . 

Baur ift wohl mit Recht der Meinung, man jolle fi; fragen, ob man 
nicht das jo jehr mwechjelnde Mannbarkeitsalter bei Darlegung der Zus 
wachögejeße beijer ganz außer Acht zu lafjen, dagegen die Kulminations- 
alter für jede einzelne Holzart und nah Mafgabe der Bonitäten zu 
präcifiven habe. 

Die Refultate, zu welchen Baur bezüglich der Zumachögefege der Fichte 
gelangt ift, mögen für diejenigen Leer, welchen die betreffende, von uns 
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Note 64 Baur begründet die Nothwendigfeit der zeitweiligen Crneuerung der 
(au ©: en. Grtragstafeln nah Maßgabe der auf Seite 366 Su gefllßRIERE Sefights- 


Thon imieberh olt angezogene Schrift (die Fichte, 1876) nicht zu 
ift, auszugsweife hier angereiht jein. Baur jchreibt: 
Bei Fichtenbeftänden verjchiedener Bonität fällt das Marimum des Tau 
jährlichen Höhenmwuchjes zwilchen 21—41, dagegen das Marimum 
de3 durchjchnittlichjährlichen Höhenwuchjes zwijchen 40—78 Jahre — 
zwar tritt dad Marimum diefer beiden Oobeumn BAUEN früher bei, g 
als bei jchlechten Bonitäten ein. 
Bei Fichtenbeftänden BE WEN Bonität fällt das Marimum des faufe 
jährlichen Mafjenzumadhjes an Derb: und Neisholz zwilchen das 
27. und 50. Zahr, dagegen dad Marimum des durchjchnittlich jährlid 21 
Mafjenzumaches zwijchen das 45, und 86. Jahr — und zwar tritt i 
Marimum des Mafjenzumachies früher bei guten als bei jchlechten Stand 
nrten ein. 
Sn geichloffe enen Beftänden gleicher Bonität ift der Taufend jährliche Ma 
zumwachs proportional dem laufend jährlichen Höhenzumadhje, d. h. es 
halten fich — gleiche Bonitäten vorausgejeßt — die Majien zweier u (3 
alten Bejtände wie ihre Höhen... 
Die Zumahsprozente en mit den wahl fenden Beflanbesa ern 
ab; fie finfen um fo vafcher, je befjer der Standort des Bejtande 
Kr umgefehrt . 
Die Kreisflä ö enfummen normaler Bejtände finfen mit abe 
Bonität, jedoch Tangjamer al3 die Holzmafien abnehmen; ber laufe 
‚jährliche Kreisflächenzumachs bleibt fich etwa vom 60. Jahre an fajt gleich.” 


punfte auf ©. 2 jeiner Schrift „die Fichte“. 

Das bayerifche forftliche Verfuhsburenu hat Veranlafjung genom 
in Kiefern und in Fichten-Revieren Parallelunterfuchungen in je zwei 
vier Normalbeftänden gleichen Alters und nachweislich ganz gleicher Stan 
ortögüte, jedoch von verfchiedeter Art der Beftandesbegründ: 
auszuführen, und es haben fich hiebei gleichmäßig Nefultate ergeben, welche 
feinen Zweifel darüber auffommen lafjen, daß die Art der Bejitandesbes 
gründung (ob nemlich natürliche Verjüngung, Saat oder Bflanzung). 
einen ganz erheblichen Einfluß Außert auf die Stammgrumdflächenfu 
die Beftandshöhe, die Stärke des Mittelftammes, die Gefammtmajjene 
gung und insbejondere auch auf das Prozentverhältnig des Derbholzes. 
Aber auch dies haben die betreffenden vergleichenden Unterfuchungen ebenjo 
zweifellos dargethan, daß die durch die Art der Beitandesbegrümdung 
bedingten Unterfchiede mehr und mehr zum Ausgleiche ver TOpratstue ; 
älter die Vergleichsbeftände bereits find. 

Wir vermögen den Gedanken nicht ganz zurkdzumei 
daß es vielleiht angezeigt jein möchte, bezüglich jeder 
Hauptholzart Barallel-Ertragsreihen für Saat und für 
Pflanzbeftände — etwa bis zum Alter von 30, 40 oder 50 
Jahren reihend — aufzuftellen. Die nöthigen Tafelbeftände für 
dieje Beftandesalter zu finden, erachten wir zwar für jehr fehwierig, nicht 
aber für geradezu unmöglich. — 


XIV. 


E. Arbeitsplan 
für die Aufstellung von Holzertragstafeln 


‘(nach dem Entwurfe der preussischen Versuchsanstalt - vereinbart 
bei den Berathungen der Vertreter forstlicher Versuchsanstalten zu 
Eisenach im März 1874, und mit den in den Noten dargelegten 
 Zusätzen versehen bei den Vereinsberathungen zu Eisenach (7. Sep- 
S tember 1876), zu Bamberg (1. September 1877), zu Wiesbaden 


(19. September 1879) und zu Baden-Baden (9. September 1880), 


I. Zweck, Umfang und Inhalt. 


sie für gegebene Standorte die Holzerträge 
nachweisen, in erster Linie Ertragstafeln, dienen aber auch, indem 

sie von gegebenen Erträgen auf den Standort (die Ertragsklasse) 
schliessen lassen, als Bonitirungstafeln für gewisse Wachsthums- 


 gebiete, 
EL Es äind besondere Ertragstafeln herzustellen 
4) für den Hochwald, und zwar: 
für Buchen, Fiehten, Kiefern, Tannen und womöglich auch 
für Eichen, in reinen oder doch annähernd reinen (bis 0,1 
/ der Beimischung) Beständen ;*) 
——— > 
;. *) In der Vereins-Versammlung zu Baden-Baden vom 9. September 1880 
_ wurde (auf Antrag des Oberförsters Dr. Viernstein) beschlossen, bezüglich der 
; Tanne eine Mischung der aufzunehmenden Normalbestände mit Fichten 
bis zu 0,2 des Bestandsganzen als zulässig zu erachten. 
 Forftliches. Verfuchsiwefen, ILL, 25 
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b) für an Niederwald: 
für Eichen, Erlen, Weiden in reinen oder annähernd reinen 
(bis 0,1 der Beimischung) Beständen; 3 
c) innerhalb jeder Holzart und "Betriebsart für beson . 
Wuchsgebiete, wenn sich die in den Ertragskurven her- s 
vortretenden Verschiedenheiten nicht in Standortsklassen 
(Ertragsklassen) allein erfassen lassen; a 
d) für Haupterträge und Vorerträge, jedoch mit ee ; 
Grundlage der Haupt- und Vorertragstafeln in Bezug auf 
die Bildung der Wachsthumsgebiete und Ertragsklassen. 
Diese Ertragstafeln sollen sich beziehen auf die in den Haupt- 
waldgebieten Deutschlands vertretenen Gebirgs- resp. Bodenarten, 
auf welchen die genannten Holzarten in reinen oder doch annähernd : 
reinenBeständen in grössererAusdehnungvorkommen. Ingleichensollen 
sie die Verschiedenheiten der klimatischen Verhältnisse nach geogra- 
phischer Lage, Höhenlage, Himmelslage, Bodenneigung etc, erfassen 
Aus diesen Tafeln werden abgeleitet (für allgemeine beson- 
dere statistische Zwecke): 
e) eine allgemeine vergleichende Ertragstafel für ganz Deutsch- 
‚land, welche den Haubarkeitsdurchschnittszuwachs der 
Hamkholsenen für ein constantes Bestandsalter zu Grunde . 
legt und hiernach die Standorte elassifieirt; 
f) Tafeln, welche den 10jährigen periodischen Durchschnilin, 
zuwachs für alle Altersstufen, auf welche die Pre 
sich erstreckt hat, darstellen. = 
$ 3. ‚Jede Ertragstafel enthält auf dem Titelblatt eine Stand- 
ortscharakteristik der Wuchsgebiete und Ertragsklassen, auf welche 
sie sich bezieht. 
$ 4. Die Hauptertragstafeln sollen darstellen: N 
a) im Vertieal-Eingange die Alterstufen, beginnend mit dem 
10jährigen Alter der Bestände und gegliedert nach Jahr- 
fünften. Eine Ausnahme macht der Weiden-Niederwald, 
welcher die einjährige (Korbweiden) und die zwei- und 
dreijährige (Bandstöcke) Nutzung darstellt; 
b) im Horizontal-Eingange: 
Die Ertragsklassen ; 
ce) im Ergebnisse für den Hauptbestand, und zwar soweit 
thunlich nach Grenzwerthen und nach Mittelwerthen; 
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a) die Stammzahl, 


b) die Stammgrundfläche bej 1,3 Meter Messhöhe, 


€) die mittlere Bestandshöhe und die mittlere Bestands 
stärke *), 


d) den Höhendurchschnittszuwachs, 
e) die gesammte oberirdische Holzmasse im Sinne von $12d, 
‘f) den Gesammtdurchschnittszuwachs, 
g) den periodischen Durchschnittszuwachs, 
h) das Zuwachsprocent, bezogen auf das erste Jahr der 
Wuchsperiode und auf die bei dessen Beginn vorhandene 
- Holzmasse, 
i) die Bestandsformzahl, d. i. der Quotient aus der ge-_ 
sammten oberirdischen Holzmasse als Zähler und dem 


Produete von Gesammtstammgrundfläche und mittlerer 

Bestandshöhe als Nenner, 

' k) den Normalvorrath, 

l) das Nutzungsprocent, d. i. der Quotient aus der ober- 
irdischen Holzmasse und dem Normalvorrath, multiplieirt 
mit 100. | 

Als Hauptbestand ist derjenige Bestandstheil anzusehen, wel- 

‚cher nach Ausführung einer „holzartengemässen“ Durehforstung 

verbleibt. 


8.5. Die Vorertragstafeln sind in den beiden Eingängen 
den Hauptertragstafeln gleichförmig. 

Im Ergebnisse sollen sie enthalten für die holzartengemässe 
_Durchforstung: 
Die gesammte oberirdische Holzmasse ohne Sortimentsdetail nach 
Festmetern. 


Ob die Vorertragstafeln mit den Hauptertragstafeln gleich- 
zeitig aufgestellt, bezw, vereinigt werden können, wasim Allgemeinen 
für wünschenswerth zu erachten ist, lässt sich erst dann bestimmen, 
wenn die Erhebungselemente vorliegen, weil erst dann übersehen 


werden kann, ob ein ausreichendes Material von genügender Brauch- 
barkeit für die ersteren gewonnen ist, 


*) Ursprünglich war hier nur die Erhebung der mittleren Bestandshöhe 
gefordert. Der Zusatz erfolgte in der Vereins -Sitzung zu Wiesbaden, den 
19. September 1879, auf Antrag des Prof. Schuberg. 


; 25* 
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II. Erhebungs - Verfahren. ; 


8 6. Auswahl, Grösse und Begrenzung der Bestände, 
Die Erhebung hat sich ausschliesslich auf möglichst normale 
und gleichartige Bestände zu erstrecken, 


Unter normalen Beständen sind solche zu verstehen, veldie 
nach Massgabe der Holzart und des Standorts bei ungestörter Ent- 
wickelung auf. grossen Flächen von mindestens 1 Hektar als die 
vollkommensten anzuerkennen sind. 

Gleichartigkeit muss bestehen in Standort, Alter, Schluss und 
Masse. 

Die Grösse der zu untersuchenden Bestände soll mindestens 
betragen: 

a) beim Baumholz (über 20 Centimeter bei 1,3 Meter ‚Höhe 

-durchschnittliche Stammstärke) 
0,25 Hektar*), | 
b) bei starkem Stangenholze (10 bis 20 Centimeter bei 1,3 
Meter Höhe durchschnittliche Stammstärke) 
0,25 Hektar, 
e) bei geringem Stangenholze (bis 10 Centimeter bei. 13 
Meter Höhe durehschnittliche Stainmstärke) 
0,25 Hektar, 
d) bei Reisholzbeständen (Weiden-Niederwald ete.) 
0,1 Hektar. 

Alle zur Ermittelung der Vorerträge bestimmten Unter- 
suchungsbestände sind dauerhaft zu begrenzen, was sich auch im 
Uebrigen, soweit nicht baldiger Abtrieb erfolgt, empfiehlt. 


*) Anfänglich war im Arbeitsplane für Baumholz 1 ha und für das starke 
Stangenholz 0,7 ha gefordert. In der Vereins-Versammlung zu Eisenach vom 
7. September 1876 fand die Ausführung des Vertreters der württemberg'schen 
Versuchsanstalt (Prof. Dr. Baur), dass die bisher eingehaltenen Flächen-Minima 
zu hoch seien, um durchwegs verwirklicht werden zu können, seitens der 
Mehrzahl der Mitglieder der Versammlung Anklang, — und es wurde hienach 
der Beschluss gefasst, das Minimum der auf den Massengehalt ete. zu unter- 
suchenden Bestandesfächen unter genauester Beachtung der Norma- 
lität auf 0,25 ha für Baumholz und starkes Stangenholz festzusetzen und 
demgen.äss dem $ 6 des Arbeitsplanes die obige Fassung zu geben. 
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87. Standorts- und Bestandsbeschreibung. 

Von jedem Untersuchungsbestande ist eine genaue Standorts- 

und Bestandsbeschreibung nach Massgabe der „Anleitung zur Stand- 

orts- resp. Bestandsbeschreibung beim forstlichen Versuchswesen“ 
unter Benutzung des dazu bestimmten Formulars zu liefern. 

® 58 Um die Bildung der Ertragsreihen für gleiche oder 

gleichwerthige Standorte zu erleichtern, ist es wünschenswerth: 

a) auf gleichartigen Standorten die Bestände der verschiedenen 

» Alters-Stufen und innerhalb derselben auch die Ver- 
schiedenheiten im Stammreichthum, in Begründung und 
Behandlung zu untersuchen *), 

b) in jedem Untersuchungsbestande durch Stammanalyse die 
Stammstärken (bei 1,3 Meter Höhe) und die Scheitelhöhen 
in den frühern Lebensaltern nach vollen {mit 0 endigenden) 

. Jahrzehnten sowohl für den Mittelstamm des Hauptbestandes 
als für je einen Mittelstamm der sämmtlichen gebildeten 
Stammklassen (Stärkeklassen) zu ermitteln **), 

Um ferner die Ergebnisse ad b für die Erkennung gleich- 

werthiger Standorte bei der nach a vorzunehmenden Erhebung in jün- 

' geren Beständen zu benutzen, empfiehlt es sich, in demselben Unter- 

ee "suchungsgebiete mit der Erhebung der ältern Bestände zu beginnen. 

89. Die Erhebung erstreckt sich: 

a) auf die Ausscheidung und Massenermittelung des im Wege 
der Durchforstung zu entnehmenden Nebenbestandes (Durch- 
forstungsbestandes), 

b) auf die Massenermittelung des Hauptbestandes, 

c) auf die Ermittelung sowohl der später eingehenden Vor- 
erträge, als des nach jedesmaliger Durehforstung vorhandenen 
Hauptbestandes auf den bleibenden Versuchsflächen. 


*) Die gegenwärtige Fassung des $ 8 alin. a wurde in der am 19. Sep- 
tember 1879 zu Wiesbaden stattgehabten Versammlung der Vertreter der forst- 
lichen Versuchsanstalten beschlossen. Ursprünglich lautete dieser Absatz 
folgendermassen: „a) auf gleichartigen Standorten die Bestände der ver- 
‚schiedenen Altersstufen zu untersuchen.“ 

S **) Anfänglich lautete dieser Passus: „b) in jedem Untersuehungsbestande 
durch Stammanalyse die Stammstärken bei (1,3 m Höhe) in den frühern Lebens- 
altern nach vollen (mit 0 endigenden) Jahrzehnten für den Mittelstamm des 
Hauptbestandes zu ermitteln.“ Die nunmehrige Fassung des $ 8 alin. b wurde 
in der Vereius- Versammlung zu Bamberg vom 1. September 1877 besehlosser, 
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$ 10., Die Ausscheidung des Durchforstungsbestandes erfolgt 
durch Auszeichnung nach den Grundsätzen holzartengemässer und | 
standortgemässer Durchforstung, worauf er gesondert vom Haupt- 
bestande nach denselben Grundsätzen wie dieser gekluppt wird *). 
Die Massenermittelung desselben durch Fällung in der & 124 
bestimmten Höhe wird durch die Aufarbeitung nach Sortimenten 
und Reduction auf Festmass nach zu vereinbarenden Reduetions- 
factoren bewirkt. Die Ertragsangaben beziehen sich auf die Er- 
gebnisse der Aufarbeitung in Sortimentsmaassen, auf die angewandten 
Reductionsfactoren und auf die Holzmasse in Festmetern nach 
Sortimeuten und im Ganzen. 
° Für die Reisigbestände ist die Stammzahl sowohl des Haupt- 
wie des Nebenbestandes zu ermitteln, die Abkluppung unterbleibt**), 
$ 11. Zur Massenermittelung des Hauptbestandes können 
folgende Methoden angewandt werden, nämlich : 
1. Für Baum- und Stangenholzbestände: 
a) das Kahlhiebsverfahren mit Aufarbeitung der Holzmasse, 
wo die Verhältnisse es erlauben; 
b) das Probestammverfahren überall, wo die Wiederholung 
der Aufnahme wünschenswerth und thunlich erscheint. 
2. Für Busch- oder Reiserholzbestände: hs 
Das Kahlhiebsverfahren mit Wägung und probeweiser 
Wassereubirung, soferne nicht derGesamm twassercubirung. 
‚ der Vorzug zu geben ist ku 


*) Der ursprüngliche Wortlaut des $ 10 alin. a war folgender : „Die 
Ausscheidung des Durchforstungsbestandes erfolgt durch Auszeichnung nach 
den Grundsätzen holzartengemässer Durchforstung.“ Die Vereinbarung der 
nunmehrigen Fassung erfolgte in der Vereins-Versammlung zu Wiesbaden vom 
19. September 1879. 

*) $ 10 alin. c wurde auf Antrag des Vertreters der bayer. Versuchs- 
anstalt durch Vereinsbeschluss d. d. Wiesbaden, 19, September 1879, einge- 
schaltet. 

***) Die gegenwärtige Formulirung des $ 11 kam gleichfalls in der am 
19. September 1879 zu Wiesbaden stattgehabten Vereins - Versammlung zu 
Stande. Ursprünglich Jautete fraglicher Paragraph folgendermassen: 

„Zur Massenermittelung des Hauptbestandes können folgende Methoden 
angewendet werden, nämlich: & 

1) Für Baumholzbestände: 

a) das Kahlhiebsverfahren mit Aufarbeitung der Holzmasse als Regel 
» b) das Probestammverfahren subsidiär. 


‘ 
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812. Das Kahlhiebsverfahren für Baum- und Stangenholz- 
bestände, welchem die Ausscheidung und Aufarbeitung des Neben- 
bestandes unmittelbar vorausgeht (vergl. $$ 9 und 10), zerfällt: 
! A. in die Ermittelung der Reductionsfaetoren für die Um- 
wandlung der Raummaasse in Festmaass, 
B. in die Aufarbeitung nach Sortimenten, 
C. in die Ermittelung der gesammten Festmasse unter 
Anwendung der ad A. ermittelten Reductionsfactoren, 
ad A. Die Reihenfolge der Arbeiten zur Ermittelung der 
_ Reduetionsfactoren ist folgende: 


a) Durchmessermessungen sämmtlicher Stämme mitder Kluppe 
bei 1,3 Meter Höhe über dem Boden, unter Abrundung 
auf ganze Centimeter derartig, dass 0,5 Centimeter und 
darüber voll gerechnet werden, Bruchtheile unter 0,5 Cen- 
timeter dagegen unberücksichtigt bleiben; ferner Berech- 
nung der gesammten Stammzahl (s) und der gesammten 
Stammgründfläche (G); 

b) Klassenbildung nach gleichen Stammzahlen — und zwar 

i (in der Regel 5 Klassen) und Berechnung der Stamm- 

e grundflächen der einzelnen Klassen; ' 

e. 6) Durchmesserberechnung der Klassenstäimme — und zwar 

in jeder Klasse mindestens 

SE 1 Stamm bei Baumholz, 

en 4 Stämme „ starkem Stangenholze, 

u, „  Schwachem Stangenholze; Durchmesser- 
messung der Klassenstimme mit der Kluppe bei 1,3 
Meter Messhöhe in ganzen Millimetern und Berechnung 
ihrer Stammgrundfläche (g); 

d) Fällung der auf der Versuchsfläche auszuwählenden Probe- 
stämme in derjenigen Höhe über dem Wurzelknoten (Fuss- 
punkte) der Stämme, welche gleich ist '/s des Stamm- 
durchmessers am Wurzelknoten, 


2) Für Stangenholzbestände: 
Das Kahlhiebs- oder Probestamm-Verfahren. 
Wo die Wirthschaft Abtrieb von Stangenholzbeständen mit sich 
bringt, verdient das Kahlhiebsverfahren auch für diese den Vorzug. 
3) Für Busch- und Reiserholzbestände: 
Das Kahlhiebsverfahren mit Wägung und probeweiser Wasserkubirung.“ 
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Hieran schliesst sich die sorgfältige Ausscheidung der 
Sortimente durch Ablängen mit Sonderung von Nutzholz- 
abschnitten, Brennscheiten, Brennknüppeln und Reisig, die 
Massenermittelung eines jeden Derbholzsortiments nach 
Festmetern durch‘ sectionsweise Messung und eubische 
Berechnung, die Massenermittelung. des Reisigs durch Ge- 
sammtwägung und probeweise Wassereubirung. 

e) Aufarbeitung des Derbholzes unter strenger Sonderung 
nach den ad d ausgeschiedenen Sortimenten, endlich 
f) die Berechnung der Reductionsfaetoren für Scheite, Knüppel 
und Reisig als Quotienten aus dem Festgehalte und aus 
dem Raumgehalte ad e.. 
ad B. Die Aufarbeitung.nach Sortimenten bezieht sich, wie überall 
auf die gesammte oberirdische Holzmasse in dem Sinne von oben d. 


Das oe auf welches sich die Be der 
Festmasse n 
ad C bezieht, schliene die Masse der zur Ermittelung der 
Reductionsfactoren vorweg gefällten Probestämme in sich. e 

An das Kahlhiebsverfahren anschliessend, sind folgende be- 

ondere Untersuchungen auszuführen: \ 

a) die Ermittelung des mittleren Bestandsalters aus dem 
arithmetischen Mittel des Alters der Probestämme, soferne 
nicht die Ungleichaltrigkeit des Bestandes die Bereehnungaus 
den Quotienten: — Bestandsmasse, getheilt durch dieSumme 
der Durchschnittszuwachse der Stammklassen — erfordert ;*) 

b) die Ermittelung der mittleren Bestandshöhe aus dem 
arithmetischen Mittel der Höhen der Probestämme; 

c) die Ermittelung der Stammstärken und Höhen in den 
früheren Lebensaltern an den ausserhalb der Versuchs- 
fläche zu fällenden Mittelstämmen der Klassen und des 
Bestandes (vergl. $ 8 b).**) 


. 


*) $ 12. C. a. lautete ursprünglich: „a) die Ermittelung des mittleren 
Bestandesalters aus dem arithmetischen Mittel des Alters der Probestämme“ 
Der Zusatz in gegenwärtiger Fassung wurde auf Antrag der badisehen Ver- 
suchsanstalt in der Wiesbadener Vereins-Versammlung. vom 19. September 
1879 beschlossen. : 

**) $ 12. C. c wurde gleichfalls in der Vereins-Versammlung zu Wies- E 
baden (19. Sept. 1879) neu formulirt, beziehungsweise zur gegenwärtigen 
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Ber Eintragung der Ergabniahe des Kahlhiebsverfahrens dient 
Formular A. 


g 13. Der Gang des Biokestuinhwrektahrens; welchem die 
usscheidung und Aufarbeitung des im. Wege der Durchforstung 
entnehmenden N ebenbestandes vorangeht ($ 10), ergiebt sich 
us Folgendem: 
a) Durehmessermessung sämmtlicher Stämme mit der Kluppe 
bei 1,3 Meter Höhe über dem Boden unter Abrundung 
auf ganze Centimeter, derartig, dass 0,5 Centimeter und 
_ - darüber vollgerechnet werden, Bruchtheile ünter 0,5 Cen- 
timeter dagegen unberücksichtigt bleiben; — 
ferner Bereehnung der gesammten Stammzahl (s), der 
'gesammten Stammgrundfläche (G) und (aus beiden) der 
mittlern Bestandsstärke; *) 
b) Klassenbildung nach gleichen Stammzahlen (in der Regel 
5 Klassen) und Berechnung der Stammgrundflächen der 
einzelnen Klassen ; 
€) Durchmesserberechnung der Klassenstämme (in jeder Klasse 
' mindestens 
1 Stamm bei Baumholz, 
4 Stämme bei starkem Stangenholze, 
10 Stämme bei schwachem Stangenholze; Durchmesser- 
messung der Klassenstämme mit der Klüppe bei 1,3 Meter 
Messhöhe in ganzen Millimetern und Berechnung ihrer 
Stammgrundfläche (g); 
4 Fällung der Probestämme ausserhalb der Versuchsfläche 
in derjenigen Höhe über dem Wurzelknoten (Fusspunkt) 
der Stämme, welche gleich ist !/s des Stammdurehmessers 


nach Festmetern durch Messung in Sectionen von 1 bis 
2 Meter und durch cubische Berechnung; 


Fassung erweitert; vordem lautete der betreffende Absatz: „e) die Ermittelung 
der Stammistärken in den früheren Lebensaltern an dem ausserhalb der Ver- 
suchsfläche zu fällenden Mittelstamme durch Stammanalyse.“ 

°*) Das Alinea: „Ferner Berechnung etc.“ lautete ursprünglich: „Ferner 
Berechnung der gesammten Stammzahl (s) und der gesammten Stammgrund- 
fläche (g).“ Die gegenwärtige erweiterte Fassung wurde ebenfalls in der 
Wiesbadener Vereins-Versamnlung vereinbart. 


am Wurzelknoten ; Massenermittelung des Derbholzes (dm) 


394 Arbeitsplan XIV für die Aufstellung von Holzertragstafeln; v. V.d.f.V. A. a 


'Massenermittelung des Reisigs (rm) durch Gesammt- ws 


wägung und probeweise Wassercubirung; 


'e) rn des ganzen Bestandes an Derbholz aus 


Es * 
ea des ganzen Bestandes an Reisig aus 
errgeme: 


Hieran schliessen sich als besondere Untersuchungen : 

a) die Ermittelung des Sortimentprocent-Verhältnisses, bezogen 
auf Festmaass, aus der Gesammtaufarbeitung des Probeholzes 
und aus der Reduction der Raummaasse in Festmaass nach 
zu vereinbarenden Reduetionsfactoren; 

b) die Ermittelung des mittleren Bestandsalters aus dem 
arithmetischen Mittel des Alters der Probestämme, soferne 


nicht die Ungleichaltrigkeit des Bestandes die Berechnung 


aus den Quotienten: — Bestandsmasse, getheilt durch die 


Summe der Durchschnittszuwachse der Stammklassen — 


erfordert; *) 

c) die Ermittelung der mittleren Bestandshöhe aus dem 
arithmetischen Mittel der Höhen der Probestämme ; 

d) die Ermittelung der Stammstärken und Höhen in den 
frühern Lebensaltern an den ausserhalb der Versuchsfläche 
zu fällenden Mittelstämmen der Klassen und des Bestandes 
(vergl. $ 8b)**) 


Zur Eintragung der Ergebnisse des Probestammverfahrens 


dient das Formular B. 

S 14. Das Kahlhiebsverfahren bei Reisigbeständen besteht 
nach vorheriger holzartengemässer TNEOhEDFRUNE ($ 10), wo solche 
nöthig ist: 

a) in der Fällung und Aufarbeitung der Gesammtmasse nach 

Sortimenten; 


*) Der Zusatz: „soferne nicht die Ungleichaltrigkeit des Bestandes ete,“ 


wurde (auf Antrag des Prof. Schuberg) in der Wiesbadener Vereins-Versamm- 


lung vom 19, September 1879 beschlossen, bzw. eingeschaltet. 
**) Absatz d lautete ursprünglich: „d) die Ermittelung der Stamm- 
stärken in den früheren Lebensaltern an dem ausserhalb der Versuchsfäche 


zu fällenden Mittelstamme durch Stammanalyse“, Die gegenwärtige erweiterte 


Fassung wurde gleichfalls in der am 19. Sept. 1879 zu Wiesbaden statt- 
gehabten Vereins - Versammlung vereinbart. 
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| »b) in der Gesammtwägung, gesondert nach Sortimenten; 


' e) in der probeweisen Wassereubirung von Gewichtsquoten 
eines jeden Sortiments; 


d) in der nach den Ergebnissen ad b und c vorzunehmenden 
Massenermittelung nach Festmetern; 


. e) in der Ermittelung des mittleren Bestandsalters; 


f) in der Feststellung der mittlern Bestandshöhe aus dem 
arithmetischen Mittel einiger Messungen, welche mit Ver- 
meidung von Extremen vorgenommen werden, *) 


Die bezüglichen Eintragungen erfolgen in Formular C. 


8 35. Zur Erhebung der Vorerträge, welche sich wahrscheinlich 
aus längere Zeit fortgesetzten Durchforstungen und bezw. Trock- 
nissaushieben ergeben - können, sowie zur Gewinnung weiteren 
Materials für die Hauptertragstafeln sind die nach dem Probestamm- 
Verfahren behandelten Bestände örtlich festzulegen und periodisch 
nach dem Arbeitsplane für Durchforstungsversuche von Neuem 
aufzunehmen. Trockenhölzer sind jährlich zu beziehen, regelmässige 
Durchforstungen sollen sich alle 5 Jahre wiederholen. **) 


Die Buchung der Erträge erfolgt nach der Anleitung für 
Durchforstungsversuche. 


$ 16, Soweit bereits brauchbare Massenermittelungen statt- 
gefunden haben, sind dieselben für die Anfertigung von Haupt- 
und Vorertragstafeln zu benutzen und unter Beachtung derjenigen 
Form zusammenzustellen, welche durch den Arbeitsplan für die 
Anfertigung von Eıtragstafeln vorgeschrieben ist. 


ni *) Auch $ 14 Hit. f, ist eine (auf Antrag Schuberg’s) in der Wies- 
_  badener Vereins Versammlung vom 19. September 1879 beschlossene Einschal- 
tung in den Arbeitsplan anfänglicher Fassung. 


**) $ 15 alin. a hatte ursprünglich folgende Fassung: „Zur Erhebung 
der Vorerträge, welche sich wahrscheinlich aus längere Zeit fortgesetzten 
Durchforstungen und resp. Trocknissaushieben ergeben können, sind die nach 
dem Probestamm-Verfahren behandelten Bestände zu benutzen. Trockenhölzer 
sind jährlich zu beziehen; regelmässige Durchforstungen sollen sich alle 5 
- Jahre wiederholen.“ Die nunmehrige Fassung des $ 15 alin. a wurde auf 
_ Antrag des Vertreters der preussischen Versuchsanstalt (Oberforstmeister 
_ Danckelmann) in der Vereins-Versammlung zu Bamberg vom 1. September 
. 1877 vereinbart. 
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III. Arbeitstheilung bei Erhebung der Haupt- 
‘und Vorerträge. | 7 


8 17. Jede Versuchsanstalt leitet innerhalb ihres Gebietes die 
Eirhebungen nach Massgabe des allgemeinen Arbeitsplans und eines 
von derselben anzufertigenden Arbeitsvertheilungsplans. Bei Auf- 
stellung des letztern sind die Hauptverschiedenheiten des Standorts 
nach Hauptwaldgebieten, klimatischen Zonen und Höhenregionen, 7 
nach Exposition und Neigung , sowie’nach Hauptgesteinsarten und 
Bodenbeschaffenheit in Betracht zu ziehen. Die Einzelerhebungen 
werden nebst den dazu gehörigen Standorts- und Bestandsbeschrei- E 
bungen ($ 7) von den Landesversuchsanstalten revidirt und als 3 
richtig bescheinigt. en 

Die zu einer und derselben Versuchsfläche gehörigen Auf- 
nahmen sind zu einem Hefte zu vereinigen und am Schlusse jeden Bi 
Jahres der mit der Zusammenstellung der Ergebnisse beauftragten E 
preussischen Versuchsanstalt zu übersenden. ia 

Um bald zu brauchbaren Resultaten zu gelangen, sind die 
Untersuchungen möglichst in nachfolgender Reihenfolge der Holz- 
arten: Kiefer, Fichte, Buche; Erle, Eiche, Birke, Tanne, Weide 
anzustellen, jedoch sd zu vertheilen, dass bei Entsendung besonderer 
Hilfsarbeiter in einem und demselben Forstreviere alle dort von 
Hilfsarbeitern vorzunehmenden Erhebungen im Zusamenhange aus- E 
geführt werden. N 


IV. Zusammenstellung und Veröffentlichung der 
Ertragstafeln. ; 


8 18. Die Verarbeitung der Einzelerhebungen ZU Ertrags- 
tafeln liegt der preussischen Versuchsanstalt ob. E 

Die Verarbeitung erstreckt sich auf die Bildung der Wachs- 
thumsgebiefe, der Ertragsklassen und der Ertragsreihen. Wachs- 
thumsgebiete und Ertragsklassen können erst ausgeschieden werden, 
wenn alle Einzelerhebungen für eine und dieselbe Holzart vorliegen, “ 


ee en ag 


Oberförsterei : 
: Waldort: 


(Jagen, Distrikt, Abtheilung.) 
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Formular A’zu $ 12. 


(Seite 391.) 


Ertrags- Tafeln. 


“ (Kahlhiebs-Verfahren bei Baum- und Stangenholzbeständen.) 


Grösse der Versuchsfläche ........ 


_ Die Untersuchung ist erfolgt in der Zeit vom 


I  ——- 


A. Nebenbestand. ($ 10 der Anleitung.) 


a 18 bis! 2.18 


Die Aufarbeitung nach Sortimenten ergab: 


Derbnutzholz Nutz- | !Derbbrenn- | _Nutzreisig 
44 Schicht- i R") 
s 3 =] mutzholz Penn Bu 3 r- = Brenn-| Benerk- 
N’ = & la & Zi %|:3 = [reisig 
3 “aan 28 288 ..| 3 2 7 ch ungen 
jel #3 als 38 ss2l S | $ a|@ a : 
i ag & 3 0 - vn =) Raummeter 
; Festmeter Raummeter OÖ] Raummeter |Festm.|resp. Wellenh. 
11 2 3 4 5 6 2 8 9 10 11 12 
! 


»  B\ Hauptbestand. @ 12 der 


1. Bestandsaufnahme, 


. 


Anleitung.) 


Holzart 


Zahl der Stämme 


Berechnung um 


: 2. Ergebniss der Messung, 
Ergebniss der 1 
x Der Classe + 
ä n Festgehalt 
= 18 = Derbnutzholz N 
sialım le 2|3 = 
Use 5 zZ Ei 8 2 82 84 s Schicht- | -Nutz-Rinde 
sIiis|ı 2 jJ2a| 21|8|13 2158|% mtzholz 
"la. 8158| |:|18|“ 885 = 
er ® 15) 1°a) war 
Al: © 0-7 
& & x .g g 3 
qm Stück | qm | Jahre | qm | mm m Festmeter 
14.2181 4 5 6 7:71:8,78110 BIP.23 13 


* 


x 


k 


Re Formulare zu Arbeitsplan XIV; n 


metern 


E Stämme in ganzen Centi 


Zahl der Stämme 


_der Probestämme, sowie Ermittelung der Rec 


luetionsfaetoren 
echnung der Probestämme Ergebniss der Aufarbeitung der Probestämme 
Abseon 
Probestämme Derbnutzholz R 
Nutz 
Festgehalt 3 Derb- reisig e 
2 : * Schicht be brenn- | = 8 3 
‚| Nutzholz-Reisig D Ele Big "TE 8.T8 
; - | Brenn- nn Fi % nutzholz | "ce holz Fi 32 5 
in | Schicht- | reisig 3 | ne 
Nutz- wellen | 3 = = 1.818 
Stangen reisig 3ı8 5 2, £ a 
Fe a2 at®le. 5 8 2|& u Raummtr, 
f . En ” =» im . = .g — i»! © res 
ERBE FEIFFFE 1 an ala 53 wer, 
“a0” ma" mo E | Festmeter Raummeter Raummtr 100 
18 | 19 | 20 | 21 | 22 23 | 24 | 25 | 26 | 27 | 28 | 29 30 | 31 | 32 | 33 | 34 | 35 36 
i 
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3. Ergebniss der Aufarbeitung der sämmtlichen Stämme auf der Versuchsfläche, 
sowie Berechnung des Festgehaltes unter Anwendung der ad > Ba 


- ermittelten Reductionsfactoren. nn 
Es ist erfolgt an: ‚ 
Derbnutzholz Derbbrennholz Nutzreisig ; 
ı a| se | Schichtnutzholz = Breun- IF 
7 S$ & Nutzrinde | Kloben | Knüppel & | ‚Schicht- ; 
2a 8 a 1 } 
E E | r Kloben | Knüppel] 3 | u reisig 
Ba g2® A - - „ er = F 
si”=|*7|2|&8|2| 8 |nmt.|, „[E/&2j8]8 | le Rutr. | „ 
PA gi 2:18| SI rem |E2I8| 3 15|1|82 177 Be Ag 8 j*® 
las) 8 jan 8813/33] 8 [eu| sem Ig&lzem E80 
Festmeter 5|% | 53| ® ev mEis|= || 8 18% Welln-S 3 1Wellen-|> 2 
Slelgleal el=lale jFal 10 100 i 
7271812151819 8 9110| 11 [12] 13 | 14 ,-18 [161 17 [18 
| f H { 
4. Besondere Untersuchungen. 
: a) Mittleres Bestandsalter: 
b) Mittlere Bestandshöhe: ee 
c) Stammanalyse des Mittelstammes: (Anl, $&)  ._ 
Des Mittelstammes - ee 
= Gegenwärtiger er 
er: Durchmesser : e| ; o|l . ol , eo. ol 
38 i . im im > im | u 
ER: FE RES ee Er ig EHE EE 33 Re EHE 
| 588 Höhe Alter | $ | Alter | 5“ | Alter | @°| Alter | © | Alter | BOT 
Hi23°® mit ohne | von @| von 3Ö| von @| von 2|-von, 17 © 
= Rinde 
Jahre mm Jahren! mm |Jahren| mm |Jahren| mm |Jahren) mm |Jahren| mn 
1 2 “3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 | 
10| 1501: | 90 130 10: 
20 60 100 140 | 1,180 
30 70 110 150 4190| E 
40 80 120 160 200 - 
I 


B % 
r SR 


Formular Bzug8 13. . ; 


(Seite 393.) 


; “ Ertrags-Tafeln. 


= (Probestamm - Verfahren.) 


A. Nebenbestand. ($ 10 der Anleitung.) 


7 


‚Die Aufarbeitung nach Sortimenten ergab: 
Derbnutzholz Nutz-| Derbbrenn- | Nutzreisig 


Schicht- n &0 

nutzholz ng holz ] 2 ‘zn |Brenn- Bemerk- 
‘8 3 8 » = E er & 2 & |reisig 
23 E: gel 2 2 178 cH- ungen 
Sale F} = = n A 
= SARA E "Sr = = Raummeter 

Raummeter |& 51 Raummeter |Festın. resp. Wellenh.| 

4 5 6 7 8 9 10 11 12 


Borftticjes Werfucstwefen II a 26 


3 
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4 


B. Hauptbestand. (8 13 der Anleitung.) 


I. Bestandsaufnahme. 


a. Durchmesser der gesamten 
= 
& 
N > 
” 
o 
= Zahl der Stämme 
b. Ergebniss der Messung und Berechnung der Probestämme, sowie 
der Massenermittelung auf der ganzen Versuchsfläche 
Ergebniss der Messung und Berechnung der Probestämme Mithin Holzmasse 
u Der Classe Der Classen-Probestämme der ganzen Fläche | 
ı ”»*. n 
“13 E : 3 a | 
5 5 Io © 8 an es Probe-| ı 5 
-I150!232| A 5 R-| 2 an Reisi „ 3 2 
o B=] 8 & 2 a2 13183 =] : 
j23%|1513|2|3 |: |$ 2282 1. |a8] Do me 
un 11 E=j . - un 
1315/13 |°15|8 1% 2213818 15 [36] no | m 
5 18,8 E ö|lä 55 E $ 22 : 
SEEN Be Ba Ba. 20) ua ln Br na Bl. 7° © e |RR 
gm St. | qm Jahre qm | mm |‘ m |met. | Kilogramm) Festmeter Festmeter 
1 2 3| 4 5 6 7 8 9 10 1:33 12113. 4 41 25 16 
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2. Besondere Untersuchungen. 


a. Ermittelung der Sortimentsprocent-Verhältnisse. 


@ Ergebniss der Aufarbeitung der Probestämme. 


Derbnutzholz Nutz- [Derbbrenn-] Nutzreisig | Nutz-| , ; 
Schiehtnutzh.| "inde holz 2 rinde | 8.30 
ı 8 ER vom I —— | + /4,8%] vom | ©.4 
Ar Derb- & #5 jReisig-] 5 £| Bemork- 
F E E Knüp-| holz Knfp- 8 2] holz 
5 Klob — - 
art = 2 = es pel | Raum- ann pel = Rmtr. | Rmtr.| Rmtr. | zen 
nn ® P= meter rn res resp. | resp 
resp. | Wellen-| Gew. [Wllen- 
Festmeter Raummeter |Gew.kgl Raummeter |Festm| 100 kg 100 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 


£ Reductionsfactoren 


. eo oe |e nn elle ne le. 


ua... 


y Mithin Bene 
Das Sortimentsprocent-Verhältniss bezogen auf Festmaass. 
Nichtderbholz ini Gesammte oberirdische Holzmasse 
Derbhulz — 100.|Proe. des Derbh. — 18 
Reisig Derbholz Reisig 
Holz- ı 
Brennholz | „ ol - Brennholz| a si» 18 =) 
——l 3 rn En © | 2% >} rs = ® 
art > \o = 2. B 52 a 3 = ıo® [=] = = 3 = £ A N 
sie 2 EI 3/13 l8la 88 2 Sısızıız 8 
seals|ielelele 2 E28 |® 18128 
Ears|laıtalalä)äale H|s|jafjejeTz 
% | 1% Jo 1% | %o | 1 %o 1% 1 | I 1-% I Yo Io LK TUT 
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10411 [12] 13] 14 [15116 | 17 | 18 
| 
b) Mittleres Bestandsalter: ° 
c) Mittlere Bestandshöhe: 
d) Stammanalyse des Mittelstammes: (Anleitung $ 8b.) 
Des Mittelstammes 
= Gegenwärtiger | jm a; in in in r 
185» Durchmesser © .® © © © 
SEE HD PR.) rS =] F.=] rS 
=B:6= ; Alter | 5 5| Alter | 3,8 | Alter | 8.=| Alter | 8.3 Alter 
= EEE bei 1,3 Meter ER Er Er: aa ER 
a Höhe von | 52%| von 33| von 2 2| von 3 2| von 3 8 
= E 3 ® mit ohne Aa 2 S 3 © 
N AR RER? eo 0 ie 
Jahre mm Jahren! mm |Jahren! mm 'Jahren| mm |Jahren! mm |Jahren] wm 
1 2 3 4 5 6 7 8 ) 10 11 12 13 14 
10 50 0) 130 170 
20 60 100 140 186 
30 70 110 150 190 
40 | 80 120 160 200 


Formular Czug$ 14. 
(Seite 394). 


 Ertrags- - Tafeln, 


 (Kuhlhiebsverfahren bei Reisigbestünden 5 


‚A. Nebenbestand. (g 10 der Anleitung.) 


Ex; = "2: Die Aufarbeitung nach Sortimenten ergab: 
Nutzreisig . 
ae |Schichtautz- Brennreisig 
; Stangen reisig Bemerkungen 


Waren Raummeter 2. Wellen- 
Festmeter hundert 


2 3 4 
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Formulare zu Arbeitsplan XIV; v. V.d. £.V.A. 


B. Hauptbestand. 


(8 14 der Anleitung.) 


Ergebniss der Aufarbeitung @e- Die Wassercu- | Mithin Festgehali 
% vwnoha — 
sun | oisonhutergehua] AM Tas 

Holz- Gewicht & Sorti- e 
Stück-| Wellen- | Raum- | Ge- nach für ein menten g: 
art |Sortimente sicht] Serti- [Gewicht Feoi- Tu 
zahl | hundert meter \wicht| ton | von | gehalt ES bean 
kg kg kg Festmtr.| Festmtr,| Festmtr. 

1 2 3 4 5 6. 7 07 8 10 11 

® 
* 

+ 


be BE I) ER un Ziegen BES FE Ze nn man an DS N 0 7a ak \- 


Bali 
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. Erläntend Demerkuneen nnd Exempliiikationen 


irbeitsplane für die Aufstellung von Holzertragstafeln. 


(Vom k. b. Bureau für forstliches Versuchswesen und forstliche Statistik 
im Jahre 1877 aufgestellt als Instruction für die Hilfsarbeiter). 


— NEN 


I. Allgemeine Bemerkungen. 


E Als Hauptbestand — zunächst beim Hochwaldbetriebe — 
ist im Sinne des Arbeitsplanes derjenige Theil eines Holzbestandes 
‚anzusehen, welcher nach Ausführung einer holzartengemässen 
_ Durchforstung verbleibt. Die Auszeiehnung des Durch- 
forstungsmateriales hat nach jenen Grundsätzen zu erfolgen 
welche in dem Erhebungs-Reviere für die treffende Holzart in An- 
wendung gebracht werden und als richtig sich bewährt haben.*) 
Dieses Geschäft der Ausscheidung des auszuforstenden Neben- 
bestandes soll mit aller Sorgfalt und Umsicht vorgenommen werden; 
‘von übertriebener Aengstlichkeit und von Künstelei ist sich jedoch 
ferne zu halten, damit nicht gerade hiedurch Erhebungsresultate 
‚sich ergeben, die den in $ 1 des Arbeitsplanes bezeichneten Zwecken 
 zuwiderlaufen. (Note 65 Seite 446.) 

Nach $ 6 des Arbeitsplanes sind ausschliesslich möglichst 
normale und gleichartige Bestände in den Bereich der 
Untersuchung zu ziehen. Da hienach die Auswahl der Unter- 
suchungsobjekte (beziehungsweise Probeorte) geradezu grundlegend 


*) Indem das bayer. Versuchsbureau schon im Beginne der Ertrags- 
erhebungen für die Ausscheidung des Durehforstungsbestandes nicht aus- 
schliesslich die Rücksicht auf die Holzart massgebend gemacht wissen wollte, 
vielmehr darauf hinwies, dass auch die speciell im Erhebungsreviere für die 
Auszeichnung des Durehforstungsmaterials in Anwendung gebrachten und als 
-riehtig befundenen Grundsätze in Würdigung gezogen werden müssen, genügte 
es bereits der später durch Vereinsbeschluss dd. Wiesbaden, 19. Sept. 1879 
beschlossenen Erweiterung des $ 10 des Arbeitsplans, welcher an betreffender 
Stelle ursprünglich nur von Grundsätzen holzartengemässer Durch- 
‘ forstung handelte, nunmehr aber dahin lautet, dass die Auszeichnung des 
_ Durehforstungsbestandes nach den Grundsätzen holzartengemässer und stand- 
ortsgemässer Durchforstung zu erfolgen habe, 
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für den Werth dr Untersuchung selbst erscheint, so müssen alle A: 
für die Normalität des Bestandes massgeblichen Verhältnisse 


einer umsichtigen Beurtheilung unterstellt werden, 


In dieser Hinsicht ist» vor Allem zu beachten, dass die er- 


zweckten Erhebungsresultate nicht auf absolut normale oder. gar 
ideale Bestandsformen sich beziehen sollen, dass vielmehr als normal 


diejenige Holzerzeugung angesehen werden müsse, welche auf einem 


bestimmten Standorte, für eine bestimmte Holzart, mit den Hilfs- 


mitteln einer wohlgeordneten Wirthsehaft und ohne störenden Ein- 4 
fluss besonderer Waldbeschädigungen wirklich erreicht worden ist 


und somit als die örtlich erzielbare höchste Produktion 
betrachtet werden kann. (Note 66 Seite 446.) 


Hienach sind bei der Auswahl der Probeorte zunächst folgende 


2 Fragen zu entscheiden: 


1. Stellt sich die Holzproduktion als eine solche dar wie sie E 


bezüglich der treffenden Holzart unter den thatsächlichen Stand- 
ortsverhältnissen erwartet werden konnte? 
2. Wurde nicht etwa die Bestandsentwickelung durch un: 


richtige wirthschaftliche Massnahmen (z. B. unterlassene oder fehler-" 
haft durchgeführte Durchforstungen), durch excessive Streunutzung, 


durch Elementar- und Insekten-Beschädigungen ete, beeinträchtigt ? 


Ist erstere Frage mit Ja, letztere mit Nein zu beantworten, n 


so ist der treffende Bestand im Sinne des Arbeitsplanes normal. 
Als,nicht normal sind demgemäss zu betrachten: 


Bestände mit rasch wechselnden Standorts- namentlich Boden- = 
Verhältnissen ; Bestände mit eingewachsenen Altstämmen, welche der 
normalen Entwicklung der umstehenden Stammindividuen hinderlich 


waren; Ueberführungsbestände aus Mittel- oder Niederwald in Hoch- 
wald mit eingemischten Stockausschlägen ; Bestände, welche durch 
die Art ihrer Entstehung erhebliche Altersverschiedenheiten der 


einzelnen Baumindividuen zeigen ; Bestände, welche aus zu dichten 
Saaten erwächsen oder in ihrer Jugend allzulange im Drucke der 


Mutterstämme gestanden sind; alle Bestände, welche in Folge er- 
littener Beschädigungen unvollkommenen Schluss oder mangelhaften 
Wuchs zeigen, etc. 

Im Zusammenhalte der vorerwähnten Momente kann als das 
verlässigste Zeichen der Normalität eines Bestandes im Sinne 


des Arbeitsplanes die Gleichmässigkeit der Bestandsentwicklung gelten, | 


Fe Be ektner der Frage der Normalität geboten, Soferne 
n ich die Vergleichung eines als Probeort in Aussicht genommenen 


glichen Bestandes als nieht gegeben zu erachten.*) (Rote 67,&. 446.) 
Im $ 6 des Arbeitsplanes sind ferner die Minimalgrössen der 
uf den Massengehalt zu untersuchenden Bestände näher bezeichnet. 
n der Erwägung, dass diese Flächenminima nach den bisher ge- 
nachten Erfahrungen zu hoch seien, um durchwegs verwirklicht 
verden zu können, wurde in der Versammlung der Delegirten der 


 *) Gemäss Vereinsbeschluss dd. Wiesbaden, 19. September 1879, ist die 
unter $8 a des Arbeitsplanes getroffene Bestimmung, wornach auf gleichartigen 

Standorten die Bestände verschiedener Altersstufen untersucht werden sollen, 
dahin erweitert - worden, dass künftig innerhalb der Altersstufen solcher 
Bestände auch die Verschiedenheiten der letzteren: a) im Stammreichthum, b) in 
jegründung und c) in Behandlung Gegenstand der Erhebung werden sollen. 

ir: Das bayerische Bureau für Versuchswesen hielt sich zwar von der Zweck- 
_ mässigkeit und Räthlichkeit, im Laufe der gemeinsamen Ertragsuntersuchungen 
uch den Bestockungsgrad (Stammreichthum) als gesondertes Moment ins Auge 
zu fassen, stets überzeugt, hatte aber — um nicht mit der sofortigen Aus- 
ns des Wünschenswerthen der Förderung des Nothwendigsten Eintrag 
zu, thun, vor dem Zustandekommen des oben verzeichneten Vereinsbeschlusses 

nach den Forderungen des Arbeitsplanes lediglich normale, d. i. vollbestockte 
_ Bestände verschiedener Altersstufen und verschiedener Standorte zum Gegen- 

'stande der Untersuchung gemacht, von letzterer demgemäss alle Bestände 
ausgeschlossen, deren Stammzahl massgeblich der Holzart und des Bestands- 
alters als zur Erfüllung des Begriffes der Normalbestockung unzulänglich 
erschien. Dagegen hat das bayerische Bureau den oben unter b und e vor- 
 gesehenen Forderungen bereits bei den bisherigen Ertragsuntersuchungen in 
_ soferne Rechnung getragen, als die mit der Arbeitsausführung betrauten Hilfs- 

arbeiter angewiesen waren, in der allen Ertrags-Elaboraten vorauszuschickenden 
; Bestandesbeschreibung vor Allem auch über die Art der Bestandesbegründung 
und der Bestandesbehandlung (ob der Bestand durch Saat oder Pflanzung, 
oder durch natürliche Verjürgung begründet; ob und wann regelmässige 
- Durchforstungen stattgefunden ete.) auf Grund sorgfältiger Erhebungen aus 
_ revierlichen Akten oder durch persönliches Einvernehmen alter lokalkundiger 
Personen (Forstmänner, Holzarbeiter ete.)- genaue Vormerkung zu machen. 


410 Instruction zu Arbeitsplan XIV (Holzertragstafeln) ; v. d. bayr. v. A. = 


deutschen Versuchsanstalten zu Eisenach am 7. September 1876 


der Beschluss gefasst,-das Minimum der auf den Holzertrag zu 


untersuchenden Bodenflächen — stets unter sorgfältigster Beachtung 
der Normalität — entsprechend abzumindern und festzusetzen wie & 


folgt: 


bei Baumholz (von mehr als 20 cm Aurchschnittlicher & 


Stammstärke bei 1,3 m Höhe) auf 0,25 Hektar; 


bei starkem Stangenholze (von 10—20 em durch- 


schnittlicher Stammstärke bei 1,3 m Höhe) ebenfalls auf 0,25 Hektar; 


bei geringem Stangenholze (bis 10 cm durchschnitt- 
licher Stammstärke bei 1,3 m Höhe) auf 0,1 Hektar, dann 


0,1 Hektar. 


bei Reisholzbeständen (a. B. Weiden — Niederwald) auf ; 


Flächen über disisn Minimalbeträgen dürfen jede auf Are i 


abgeglichene Ziffer in sich fassen. (Noie 68, Seite 447.) 


Den ausgewählten Erhebungs-Flächen (Probeorten) ist thun- 


liehst die Form eines Quadrates oder eines nicht sehr 


langgestreckten Rechteckes zu geben, um das Verhältniss 


der Umfangslinie zu dem Flächeninhalte in dem Sinne möglichst 
günstig zu gestalten, dass mit kleinstem Umfange die grösste Ver- 
suchsfläche gegriffen werde. Sehr lange und schmale Bestandsstreifen, a 
welche verhältnissmässig bei kleiner Fläche einen grossen Umfang 
haben, sind nicht geeignet, um als Probeorte zu dienen. In der 
Regel soll in jenen Fällen, in welchen die Reehtecksform gewählt 
werden muss, für die vorbezeichneten Minimalflächen beim Baum- 2 
und stärkeren Stangenholze ein geringeres Verhältniss der Seiten 


als 1 : 2 vermieden und auch bei jüngeren Beständen nicht unter 


das Seitenverhältniss 1 : 3 herabgegangen werden. Bei Annahme 


grösserer Flächen ist hier eine Modification zulässig. 


Die Benützung compakter (nicht durch spitz ein- und aus- 
springende Winkel zerrissener) Bestandspartien in der Form von 
Vielecken zu Probeorten ist nicht ausgeschlossen; auf die etwas 
umständlichere Ausmessung und Berechnung derartiger Flächen ist 


indessen erhöhte. Sorgfalt zu verwenden. (Note 69, Seite 447). 
Die angenommenen Versuchsflächen sind durch einfache 


Handzeichnungen unter Beifügung der Messungszahlen darzu- : 
stellen; die bezüglichen Zeichnungen haben Bestandtheile der tref- 


fenden Ertragserhebungs-Elahorate zu bilden, 


a ea 3 SEN : 
INTEREST ad UT Et he ab a 


!/; des 

etragen 
) in welchen das Abschneiden eines 
Stammes oberhalb dieser ermittelten normalen Stoekhöhe aus irgend 


einem Grunde unvermeidlich erscheint, das auf dem eigentlichen 
tocke verbleibende Stück des Baumschaftes diesem beim Ablängen 
d Cubiren zu gute gerechnet werden muss. (Note 70, Seite 448). 
Im$ 11 des Arbeitsplanes werden zwei H auptmethoden 
der Massenermittlung benannt, nämlich das Kahlhiebsver- 
ahren (die Ausmessung des Liegenden) und das sog. Probestamm- 
verfahren (die Ausmessung des Stehenden im Anhalte an die Mes- 
sungsergebnisse einer beschränkten Anzahl gefällter Stämme). 
Die stammweise Aufnahme und Berechnung der stehenden 
Bestände kann wieder auf zweifache Weise erfolgen, nämlich ent- 
weder durch Annahme von Stärkeklassen überhaupt und Berechnung 
gefällter Stärkeklassen -Probestämme, oder durch Ausscheid- 
ung von Stärkeklassen innerhalb des Rahmens von Höhenklassen 
und Berechnung gefällter Probestämme für die Stärke- 
klassen der angenommenen Höhenelassen. Letzteres 
(etwas umständlichere) Verfahren erscheint angezeigt bei Auf- 
nahme eines Bestandes mit beträchtlichen Höheunterschieden der 
einzelnen Stärkeklassen, da auf diese Weise die in den verschiedenen 
Höhenklassen von einander abweichenden Baumformen in engere 
Grenzen gezwängt werden. Da nun aber die zum Zwecke der Auf- 
stellung von Ertragstafeln aufzunehmenden Bestände in Anbetracht 
der geforderten Normalität sehr erhebliche Höhendifferenzen in den 
einzelnen Stärkeklassen nicht zeigen sollen, so bestimmt der Ar- 


9 


Auswahl, Fällung und Berechnung von Stärkeklassen-Probestämmen. 


: 412 . Instruction zu Arbeitsplan XIV (Holzertragstafeln) ; v. d. bayr. V.A, = 


Unterbleibt auch die wirkliche Ausscheidung von Stärkeklassen, = 


d. h. werden sämmtliche Stämme des aufgenommenen Bestandes 
gleichsam zu einer einzigen idealen Stärkeklasse zusammengefasst, 
so heisst der bezügliche Probestamm der mittlere Modellstamm. 

Sowohl von dem berechneten mittleren Modellstamm als von 
«den Klassen-Probestämmen ‘sollen thunlichst mehrere Exem- 
plare gefällt werden, um möglichst verlässige arithmetische Mittel 
von Cubikgehaltsziffern, beziehungsweise Stammgrundflächen mit 
zugehörigen Cubikgehaltszahlen, als Momente für Bezifferung des 


Gesammtgehaltes des Bestandes, beziehungsweise der Stämme der 


einzelnen Stärkeklassen, zu erhalten. (Note 71 Seite 448). 
Insoferne es sich nicht um sogenannte ständige Probeflächen 

handelt, auf welchen zum Zwecke der Erforschung des Zuwachs- 

ganges wiederholle Ertragserhebungen in gewissen Zeitabständen 


stattfinden sollen, ist aus naheliegenden Gründen dem Kahl- 
hiebsverfahren unbedingt der Vorzug einzuräumen und 


desshalb die thunlichste Ausdehnung zu geben, wogegen das Probe- 


stammverfahren mehr subsidiär, nämlich nur dann in Anwendung 
kommen sollte, wenn aus wirthschaftlichen oder sonstigen Rück- . 


sichten die Führung eines Kahlhiebes von der geforderten Aus- 
dehnung unthunlich erscheint. — Dass Busch- und Reisholz- 
bestände nur durch das Kahlhiebsverfahren aufnahmefähig sind, 
bedarf keiner Erörterung. (Note 72 Seite 448). 


Es empfiehlt sich, vor Durchführung der Aufnahme eines 


Probebestandes mittels Kahlhiebverfahrens den Massengehalt eben 
dieses Bestandes auch durch das Probestamm-Verfahren zu ermitteln, 
da auf solche Weise sehr werthvolle Anhaltspunkte für die Beur- 


theilung des Verlässigkeitsgrades der letzteren Aufnahmsmethode e. 


sich ergeben. 

Ob das Kahlhiebsverfahren in dem ganzen durch den Ar- 
beitsplan vorgezeichneten Umfange zur Ausführung gelangen oder 
ob dasselbe — mit Umgangnahme von der Ausmittlung und ge- 


trennten Aufarbeitung von Klassen-Probestämmen, von Ermittlung 


der Schichtholz -Reductionsfactoren, dann von der Stammanalyse 
des sogenannten Mittelstammes — auf die eigentliche Massener- 
mittlung für den engeren Zweck der Aufstellung von Holzertrags- 
tafeln beschränkt bleiben soll, wird in jedem einzelnen Falle durch 
das Versuchsbureau bestimmt werden, 


EAN 
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Die bei der Massenerhebung am Stehenden als Probestämme 
efällten und eubisch aufgenommenen Stämme sind durchwegs auch 
auf ihre Formzahlen (bezogen auf die Messpunkte bei 1,3 m. über 
‚dem Bodenprofile und bei !/2o der Scheitelhöhe) zu untersuchen, 
shalb es nicht unterlassen werden darf, die bezüglichen Messungs- 
tgebnisse auch in den für Formzahlerhebungen ausgegebenen 
fanualien behufs weiterer Behandlung für gedachten Zweck vorzu- 
merken, beziehungsweise die treffenden Uebersichten über die 
berechneten Formzahlen dem Elaborate über die Ertragserhebung 
abschriftlich einzuverleiben. 


# 


Nicht minder sollen aber auch die zum Zwecke der Ertrags- 
erhebung geführten Kahlhiebe thunlichst zu Formzahlerhebungen 
benützt werden, — was mit sehr geringem Zeit- und Kostenauf- 
wande geschehen kann, da die Aufnahme der Stämme — wenig- 
stens der als Nutzholz auszuhaltenden — ohnehin durch sektions- 
weise Cubirung unter Zugrundelegung der nach Millimetern erhobenen 
Sektionsdurchmesser erfolgen muss, und alsdann nur mehr er- 
übrigt, den Derbgehalt des Astholzes durch Wägung und probeweise 
‚Cubirung für die einzelnen Stämme gesondert zu erheben, 


- Im Nachfolgenden sollen nun die beiden Hauptmethoden der 
Bestandesaufnahme — und zwar in erster Linie die wegen immer- 
‚hin beschränkter Gelegenheit zur Führung von Kahlhieben wohl 
häufiger in Anwendung zu bringende Methode der Aufnahme mittels 
Fällung und Berechnung von Probestämmen für das Stehende — 
in Kürze erörtert werden. Leitend sei hier vorausgeschickt, dass 
die nach den beiden Aufnahme-Methoden herzustellenden Elabo- 
rate folgende wesentliche Darstellungen in sich begreifen 
müssen, beziehungsweise nach Möglichkeit mit den ferner bezeich- 
.neten speziellen Erhebungen über das Mass des unbedingt Noth- 
wendigen erweitert werden sollen: 


A. Das Probestamm-Verfahren (bei Baum- und Stangen- 
holz). Dasselbe soll umfassen: 


1) Allgemeine und specielle Beschreibung des Probeortes (sich 
erstreckend auf Standorts- und Bestandsbeschreibung, Angabe der 
'Flächengrösse, graphische Darstellung der Erhebungsfläche etec.); 
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2) Darstellung des Ergebnisses der Aufarbeitung des Neben- 4 


bestandes*) nach Sortimenten; 


3) Darstellung des Ergebnisses der Auszählung des Haupt- : 


bestandes; 


4) Formirung der Stärkeklassen und Berechnung der Brusthöhen- 
Durchmesser der zu fällenden Probestämme; dessgleichen Berechnung 


des Brusthöhen-Durchmessers des mittleren Modellstammes; | 
5) Massenberechnung der Probestämme (eventuell des mittleren 


Modellstammes) und Berechnung der gesammten Bestandesmasse; 


6) Ermittlung des durchschnittlichen Bestandes-Alters ; 
7) Ermittlung der durchschnittlichen Bestandes-Höhe **) 
8) Ermittlung des Stärkedurehmessers des mittleren Modell- 


stammes in den früheren Lebensaltern (nach vollen, mit O endigenden 


Jahrzehnten) bei 1,3 m über dem Bodenprofile; 


9) Ermittlung der Höhen des mittleren Modellstammes***) 


in den früheren Lebensjahren (stets unter Beifügung der auf soge- 
nanntem Millimeterpapier dargestellten Höhen wachsthums-Kurve.) 


Bemerkung. Die in der Beilage B. des Arbeitsplanes formulirten 


Darstellungen (vergl. ©, 404): 


«) des Ergebnisses der Aufarbeitung der Probestämme nach ein- 


zelnen Sortimenten des Derbhelzes ete. und 
#) des Sortiments-Verhältnisses, bezogen auf Festmass, 


*) Ein nicht sofort zur Fällung und Aufarbeitung gelangender Neben- 
bestand wäre gesondert wie ein zweiter Hauptbestand zu behandeln — also 
nach Nr. 3 bis 9. (Siehe Note 76 Seite 450). g 

**) Desgleichen nunmehr auch der mittleren Bestandes-Stärke (Vereinsbeschluss 
dd. Wiesbaden, 19. September 187 9), welche Forderung indess zusammenfällt mit 
der vom bayerischen Bureau mit der vorstehend unter Ziff. 4 gestellten Forderung 
der Berechnung des Brusthöhendurchmessers des mittleren Modellstammes. 

***) Obschon der Arbeitsplan in der ursprünplicben Fassung des $ 8. 
‚Abs. b die Stammanalyse nur in der beschränkten Ausdehnung gefordert hatte, 
dass in jedem Untersuchungsbestande die Stammstärken (bei 1,3 m Höhe) für die 
mit 0 endigenden Jahrzehnte des früheren Lebensalters lediglich an dem Mittel- 
stamme (mittleren Modellstamme) des Hauptbestandes zu ermitteln waren, hat 
das bayerische Versuchsbureau doch auch die Scheitelhöhen des mittleren 
Modellstammes für die früheren Lebensalter gleichzeitig erheben lassen. In 
jetziger Fassung ordnet der Arbeitsplan an, dass die Stammstärke und die 
Scheitelhöhe nicht nur an-dem Mittelstamme (mittleren Modellstamme) des 


Bestandes, sondern auch an je einem Mittelstamme der sämmtlichen 5) 


gebildeten Stammklassen (Stärkeklassen) durch Stammanalyse zu erheben seien 
-— eine sehr weitgehende Forderung ! 
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dürfen beim Probestamm -Verfahren in Wegfall kommen, soferne nicht 
eine erheblich grössere (etwa zehnfache) Zahl von Probestämmen zur 
Fällung gebracht worden ist, als der Arbeitsplan in minimo für die 
treffende Bestandesform zu untersuchen vorschreibt. — (Siehe Seite 429 
unten und Note 73, Seite 449). 


® 


= Bezüglich des Kahlhiebsverfahrens sind zwei Fälle zu 
- unterscheiden: Dasselbe findet entwederallein Anwendung auf einen 
Bestand, oder es folgt dasselbe dem bereits auf der Fläche vorge- 
. nommenen Probestammverfahren nach. In letzterem Falle ist sodann 
zur Ergänzung der Resultate ad A 1-9 noch beizufügen: 


3 10) Darstellung des Ergebnisses der Aufarbeitung sämmtlicher 
Stämme der Versuchsfläche und Berechnung des Festgehaltes unter 
_ Anwendung der ad hoc ermittelten Reductionsfaktoren für die 
 Sehichtholz-Sortimente (vide IB, unter Ziffer 6, Seite 416). 

E 11) Ermittlung des Sortimentsprocentverhältnisses bezogen auf 
das Festmass (vide I. B, unter Ziffer y5 Seite 416), 
Geht nun aber das Probestammverfahren dem Kahlhiebe nicht 
voraus, so ist auch für das Kahlhiebsverfahren zum Behufe der 
F Gewinnung verschiedener Erhebungsresultate, insbesondere der 
4  Kreisflächensumme, ein dem Hiebe vorausgehendes Auskluppen des 


Bestandes u. s. w. nöthig. 


® 


'B. Das selbständige Kahlhiebsverfahren. Dasselbe soll 
umfassen : 


«) Beim Baum- und Stangenholze: 


1) Allgemeine und specielle Beschreibung des Probeortes; 


2) Darstellung des Ergebnisses der Aufarbeitung des Neben- 
bestandes nach Sortimenten - 


3) Darstellung des Ergebnisses der Auszählung des Haupt- 


b: ‚bestandes - 


4) Formirung der Stärkeklassen und Berechnung der Brust- 
 höhen - Durchmesser der Stärkeklassen - Probestämme, sowie des 
-  Brusthöhe-Durchmessers des mittleren Modellstammes: 


| 5) Darstellung des Ergebnisses der Aufarbeitung der aus- 
gewählten Probestämme und Ermittlung der (localgiltigen) Reduk- 


 tionsfaktoren aus dem Materialergebnisse der Probestämme ; 
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6) Darstellung des Ergebnisses der Aufarheitung sämmtlicher 
Stämme der Versuchsfläche und Berechnung des Festgehaltes unter 
Anwendung der ad hoc ermittelten Reduktionsfaktoren für die e 
Schichtholz-Sortimente; 2 

7) Ermittlung dds Sortiments - - Procentverhältnisses, bezogen Se 
- auf Festmass; ni 

8) Ermittlung des durchsehnittlichen Bestandesalters; x 

9) Ermittlung der durchschnittlichen Bestandeshöhe ; a: 

10) Ermittlung des Stärkedurehmessers des mittleren Modell- 
stammes in den früheren Lebensjahren bei 1,3 m über dem Boden- n: 
profile; 

11) Ermittlung der Höhen des mittleren Modellstammes in 
den früheren Lebensaltern (thunlichst unter Beifügung der auf so- 
‚genanntem Millimeterpapier dargestellten Höhenwachsthums-Curve), 


p) Bei Reisigbeständen: _ a 


1) Allgemeine und specielle Beschreibung des Probeortes ; 
2) Darstellung des Ergebnisses der Aufarbeitung des Neben- 
bestandes nach Sortimenten; a 
3) dessgleichen der Aufarbeitung des Kaupte ni a 
Massenbezifferung desselben.*) | 


*) Durch Vereinsbeschluss dd. Wiesbaden, 19. September 1879, erhielt 810 
des ursprünglichen Arbeitsplanes die Zusatzbestimmung, dass für die Reisig- 
bestände auch die Stammzahl und zwar sowohl des Haupt- wie des Neben- 
bestandes zu ermitteln sei, somit also nur die bezüglich der Baum- und Stangen- 
holzbestände vorgeschriebene stamı,weise Abkluppung zu unterbleiben habe. 


PSP T UeE 
{ 
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I. Erörterung der Aufnahme-Methoden und der mit den 
Aufnahmen zu verbindenden speeciellen Erhebungen, 


AdA,. Probestamm- Verfahren, 
1) Beschreib ung des Probeortes, 
Die mit der Ueberschrift 


Ertragserhebung durch Probestamm - Verfahren 
ee *) baum- 
tr. Dolzbestande 


oO 


auf den Umschlagbogen des Sanzen Elaborates zu setzen. Abgesehen 
von den schon auf den Beilagen A, Bund C (S. 397 u. fi.) des Arbeits- 
planes gleichmässig angegebenen Momenten (Waldort, Grösse der 
 Versuchsfläche etc.) hat sich diese Beschreibung im Weiteren zu 
erstrecken auf sämmtliche massgeblichen Standorts- und Bestands- 
verhältnisse, wie solche in der „Anleitung zur Standorts- und Be- 
standsbeschreibung beim forstlichen Versuchswesen“ =) (Note 74 
und 75, Seite 449) eingehend erörtert sind. Hiebei ist durchwegs die 
in dieser Anleitung aufgestellte Terminologie in Anwendung zu 
bringen, da anderen Falles wegen Verschiedenheit der in den 
einzelnen deutschen Staaten üblichen diesbezüglichen technischen 
Bezeichnungsweisen die gemeinsame Verarbeitung des Materiales 
für Zwecke der Bildung von Wachsthumsgebieten und Ertrags- 
 klassen ete. wesentlich erschwert sein würde. 
2) Die Darstellung des Ergebnisses der Aufar- 
beitung des Nebe nbestandes (und zwar bezüglich der Schicht- 
holz - Sortimente in Raummetern und im Festmasse).***) Hiezu 


sei Folgendes bemerkt: 
en RAU 
*) Holzart, 
**) Siehe 8. 3-20 dieses Werkes. 
*##) Der Arbeitsplan forderte in seiner ursprünglichen Fassung in $ 10 
3 lediglich die Ausscheidung des Durchforstungsbestandes, sowie die nachherige 
E: Massenermittelung desselben durch Fällung. Durch Vereinsbeschluss dd. Wies- 
baden, 19, Sept. 1879 wurde der Abs. 1 des erwähnten Paragraphen durch 
den Zusatz erweitert: „Worauf (nach der Ausscheidung) er (der Durchforstungs- 
- bestand) gesondert vom Hauptbestand nach denselben Grundsätzen wie dieser 
- gekluppt wird.“ 


Sorftliches Verfuchswefen II, 27 


> 
& ; 
3 
= 
m: 


4 
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Die gefällten Stämme und Stangen des Nebenbestandes werden 
entweder auf die ganze Länge, mit welcher sie überhaupt zum 
Derbholz beziehungsweise Nutzreisholz gehören, sektionsweise- mit 
der Millimeterkluppe ausgemessen, oder es wird diese sektionsweise 
Messung auf die wirklich als Stamm- oder Nutzholz auszuhaltenden 
'Stammtheile beschränkt, das übrige Material aber (nebst dem Wellen- = 
holze) zu Schichtholz aufgearbeitet. 

Zur Umrechnung der Schichtmasse in Derbmasse dienen sodann 
die localen Reductionsfaktoren, falls solche bereits ermittelt sind. 
Liegen jedoch verlässige, den wirklichen Verhältnissen vollkommen 
angemessene Reduktionsfakteren für die Raummasse noch nicht vor, 
so ist der Derbgehalt der angefallenen Schichtholzquantitäten auf 
die in dem Arbeitsplane für Derbgehaltsfaktoren-Ermittlung vor- 
gezeichnete Weise*) speciell zu bestimmen und in die Tabelle 
einzutragen. Die Art der Ermittlung des Massengehaltes der 
Schiehtmasse ist in der Rubrik „Bemerkungen“ kurz zu bezeichnen, 
2. B.: „Stereometrische Cubirung des gesammten angefallenen 
Scheit- und Prügelholzes“ oder „stereometrische Cubirung von 2 
Ster Prügelholz und xylometrische Cubirung von 3 Ster Scheitholz*, 
dann „Bestimmung des absoluten Gewichtes sämmtlicher Wellen 
und xylometrische Cubirung von 10 Stück Normalwellen“ etc. 
(Note 76, Seite 450 und Bemerkung zu A 2, Seite 414.) 

3) Das Geschäft der Auszählung des Hauptbestan- 
des besteht darin, dass sämmtliche Stämme des Probeortes gleieh- 
mässig bei 1,3 m Höhe über dem Boden mit der Millimeter-Kluppe 
gemessen und nach diesem Messungsergebnisse in dem Manuale 
(Mujter IT, ©. 437) vorgemerkt werden. Diese Vormerkung erfolgt durch 
Einsetzen von Strichen oder von Punkten und Strichen in die 
treffenden Rubriken der nach ganzen Centimetern ausgeschiedenen 
Stammstärken. Stämme, welche beim Messpunkte noch eine sehr 


In ähnlicher Weise, wie nunmehr der Arbeitsplan neuerer Fassung in 
$ 10 Abs. 1 allgemein bestimmt, hat das bayerische Versuchsbureau schon 
bei der ersten Einleitung von Ertragsuntersuchungen zunächst bezüglich der 
aus irgend einer Erwägung nicht sofort zur Fällung und Aufarbeitung 
gelangenden Nebenbestände angeordnet, dass selbe wie Hauptbestände zu 


behandeln, somit nach Art der Hauptbestände auch auf Brusthöhe abzukluppen G 


seien, (Siehe oben ©. 414 die Anmerkung zu A. 2 u. Mufter I. ©, 436). 
*) Siehe 8. 65 ffgd. dieses Werkes. 
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unregelmässige (nicht kreisrunde) Querfläche zeigen, 

— d.i. nach grösstem und kleinstem Durchmesser üb 

€ . zu messen und nach dem sich ergebenden mittleren Messungsresul- 
 tate in Vormerkung zu nehmen, (Note 77, Seite 450.) Bei der 


A ne Stamm auf der Seite, nach 
welcher hin der Kluppenführer sich bewegt, mit Kreide oder dem 


sind doppelt 


werden. In derselben Rücksicht empfieht es sich, den Kluppenführer 
bei dieser Durchmesser-Erhebung und Stammzählung den Bestand nur 
in schmalen Streifen durchschreiten zu lassen. Durch den Probe- 
ort ziehende Wege, Pfade, Gräben, ete, sind hiebei willkommene 
 Trennungslinien für die einzelnen Erhebungs-Streifen. Die vollste 
& Sicherheit beim Geschäfte der Stammauszählung gewährt indessen 
das ‚Einfangen mit der Schnur, das sog. Einhaspeln. Dass ein 
_ Manualführer gleichzeitig 2 oder 3 Kluppenführer beschäftige, 
möchte nicht zweckmässig sein, N 

Beim Äblesen der Durchmesser sind die aus 5 und mehr 
- Millimeter herrührenden Centimeter-Bruchtheile als ganze Üenti- 


. meter zu nehmen, wogegen 4 oder weniger überschiessende Millimeter 
- ünberücksichtigt zu bleiben haben. 


Ist der aufzunehmende Bestand bis zu dem zulässigen Ein- 
zehntel oder nahezu in diesem numerischen Verhältnisse gemischt 
so hat die Vormerkung der Stämme im Aufnahme-Manuale für die 

 beigemischte Holzart gesondert zu erfolgen. Dagegen ist der ganz 
vereinzelt beigemischten Stämme im Manuale nur in der Rubrik 
für Bemerkungen kurze Erwähnung zu machen, etwa in folgender 


Weise: 4 Fohren von X... Durchmesser wurden den Fichten 
beigezählt ete. etc, 


‚ Das ausgefüllte und abgeschlossene Manuale muss die Zahl 
der Stämme jeder Stammstärke, sowie die Gesammtzahl aller Stämme 
des Probe-Ortes ersehen lassen. (Note 78 und 79, Seite 450.) 


Er 4) Ueber dieF ormirung der Stärkeklassen und die 
$ Berechnung der Brusthöhen-Durchmesser der Probe- 


; stämme (bezw, des Durchmessers des mittleren Modellstammes) 
sei Folgendes hemerkt: 


! 
21° 
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Die aus der Uebersicht Muster II zu entnehmende Gesammt- 
stammzahl des abgekluppten Hauptbestandes wird durch die Zahl 
der zu bildenden Stärkeklassen — nach dem Arbeitsplane in 
der Regel 5, nach jüngster Vereinbarung stets 5 — dividirt, wo- 
. durch sich die Stammzahl einer jeden Stärkeklasse ergibt. Die 
Stärkeklassen werden — mit der Stärke aufsteigend — von IbisV 
numerirt. — Oefters wird es bei Formirung der Stärkeklassen noth- » 
wendig, Stämme eines und desselben Durchmessers theilweise in 
2 (selbst mehrere) Stärkeklassen einzubeziehen, um für alle Stärke- 
klassen die gleiche Stammzahl (nämlich ?/s der Gesammtstammzahl = 
des Probeortes) zu erhalten. 

An die Vertheilung der Stämme auf die angenommenen & Stärke- 
klassen reiht sich die Berechnung der Grundflächen sämmtlicher 
durch Abkluppen bei 1,3 m über dem Boden aufgenommenen Stämme 
der Probefläche in der Art, dass für jede Centimeterklasse die 
Grundfläche eines Stammes der treffenden Stärke mit der bezüg- 
lichen Stammzahl multiplieirt, bezw. dieses Produkt aus Tabelle XIV 
des Ganghofer’schen Holzrechners abgelesen wird, dann diese Pro- 
dukte addirt werden. (Gesammtgrundfläche des Probe-Bestandes). 


Für die einzelnen (5) Stärkeklassen ergibt sich die Grund- 


flächen-Summe in gleicher Weise durch Addiren der Grundflächen- 
beträge aller Stämme (bezw. Centimeterklassen), welche der treffen- 
den Stärkeklasse angehören. (Selbstverständlich muss die Summe 
aus den ermittelten Grundflächen der Stärkeklassen der auf vorbe- 


schriebene Weise gefundenen Gesammtgrundfläche des Probe-Be- | 


standes gleich sein). 

Ist nun die Grundflächen-Summe einer jeden der angenom- 
menen 5 Stärkeklassen ermittelt, so ergibt sich durch Division 
dieser Grundflächen-Summe mit der Anzahl der Stämme der Stärke- 
klasse die Grundfläche, und durch nachherige Benützung der 
Tabellen XIII*) und XIV Ganghofer’s Holzrechners der Durchmesser 
desjenigen Stammes, welcher die treffende Stärkeklasse repräsentirt, 
somit als Stärkeklasse-Probestamm zu betrachten ist. 

In ähnlicher Weise wird der mittlere Modellstamm für ak | 
ganzen Bestand dadurch gefunden, dass die Grundflächen-Summe 
des ganzen Bestandes durch die Anzahl der Stämme des ganzen 


*) Tabelle XIII des Holzreehners ermöglicht eine genauere Durchmesser- 
bestimmung als Tabelle XIV, wie die Einrichtung dieser Tafeln ersehen lässt. 
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"Bestandes dividirt und für die hiedureh bezifferte arithmetisch mittiere 
‚Grundfläche in der Kreisflächentafel XTIL*) oder XIV des mehr- 
‚erwähnten Holzrechners der zugehörige Durchmesser abgelesen wird. 

Nach Massgabe der rechnerisch ermittelten Durchmesser wer- 
den alsdann die zu fällenden Klassen-Probestämme und bezw. mitt- 
 leren Modellstämme — sei es auf der Versuchsfläche selbst, sei 
es ausserhalb derselben in gleichartigen Bestandespartien 
— ausgewählt, gefällt und eubisch berechnet, und zwar, wie bereits 
früher bemerkt, unter gleichzeitiger Untersuchung auf die Formzall. 
(Unbedingt ausserhalb der Versuchsfläche sind die Probe- 
stimme und mittleren Modellstämme dann zu fällen, wenn es 
möglich und beabsichtigt ist, die betreffende Versuchsfläche zur 
Ermittlung des Zuwachsganges wiederholt in gewissen Zeitabständen 
_ aufzunehmen oder noch zur ferneren Erhebung der Vorerträge zu 
benützen, welche durch reguläre Durchforstungen und dureh Dürr- 
holzhiebe sich ergeben. Siehe hierüber $ 15 des Arbeitsplanes.) 

Wie schon oben angedeutet, wäre es zweckmässig, für jede 
Stärkeklasse eine grössere Anzahl von Probestämmen zu fällen und 
zu berechnen, um ein der Wirklichkeit möglichst nahekommendes 
arithmetisches Mittel des Holzgehaltes zu erhalten. Rücksichten 
für Zeit- und Kostenersparung, sowie auch zuweilen Mangel an 
entsprechendem Probestammmateriale machen es jedoch nothwendig, 
bei einer geringeren Zahl von Probestämmen es bewenden zu lassen. 
(Rote 80, Seite 451). 

Der Arbeitsplan bestimmt in dieser Beziehung, dass in n. jeder 
der 5 Stärkeklassen gefällt und berechnet werden: 

&) Mindestens 1 Stamm bei Baumholz (von über 20 cm 
- durchschnittlicher Baumstärke bei 1,3 m über dem Boden); 

#8) 4 Stämme bei starkem Stangenholze (von durchschnittlich 
10—20 em Durchmesser bei 1,3 m über dem Boden); 

y) 10 Stämme bei schwachem Stangenholze (bis zu 10 cm 
_ durchschnittlicher Stärke bei 1,3 m über dem Boden). — 

Will der Massengehalt eines Probebestandes nicht aus dem 
Massengehalte von Stärke-Klassen-Probestämmen, sondern aus dem 
_ Massengehalte des mittleren Modellstammes abgeleitet werden, so 
wäre es allerdings sehr zweckmässig, den mittleren Modellstamm 
in ebenso vielen Exemplaren zu fällen und zu berechnen, als andern- 


-  *) Siehe Bemerkung auf vor. Seite. 
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falls im Ganzen Stärke-Klassen-Probestämme gefällt und eubirt 
werden müssten. Da aber durch Berechnung des Massengehaltes = 
des mittleren Modellstammes und durch unmittelbare Anwendung 
dieses Massengehaltes auf den ganzen Bestand vor Allem auch an 
Zeit und Kosten, sowie an stehendem Materiale gespart ‚werden 
“ will, so scheint es angezeigt, entweder mit der Berechnung einer 


geringeren Zahl von mittleren Modellstämmen sieh. zu be \ 


gnügen oder lieber sofort die Aufnahme von Stärke-Klassen-Probe- 
stimmen zu beschäftigen. Die Resultate des Aufnahme-Verfahrens 
nach Klassen - Probestämmen durch Berechnung wenigstens e 
einiger (etwa 3) mittlerer Modellstämme zu eontroliren, sollte in- 
dessen, da der betreffende Kosten- und Zeitaufwand kein erheblicher 
ist, niemals unterlassen werden. (C£. Note 71 ©eite 448 und Note 0 
Seite 451.) BE 

Die Anzahl der Probestämme, welche für die einzelnen Stärke- 


klassen ausgewählt und auf ihren Massengehalt untersucht werden 


wollen, ist in der Darstellung Muster III (Seite 438) vorzumerken. 
Oefters ist es nicht möglich, die für eine Stärkeklasse zur 


Fällung in Aussicht genommenen Probestimme vom berechneten 


Brusthöhen-Durchmesser im Versuchsorte oder auch nur in einer 
demselben gleichzuerachtenden, nachbarlichen Bestandespartie voll- 
zählig oder auch nur überhaupt aufzufinden. ‘ In diesem Falle 
ist es zulässig, auch Stämme von unbedeutend grösserem oder ge- 
ringerem Brusthöhen-Durchmesser als dem rechnerisch ermittelten 
als Probestämme der treffenden Stärkeklasse gelten zu lassen und 
zur Fällung zu bezeichnen. Dasselbe gilt von der Auswahl der 
mittleren Modellstämme. Wie hiernach das Verfahren der Berech- 
nung des Gesammtmassengehaltes des Probestandes sich gestaltet, 
soll später (unter 5) erörtert werden. | 


‚Auf die Auswahl von Klassen-Probestämmen (und noch mehr 
auf jene von mittleren Modellstämmen) ist alle Sorgfalt zu ver- 
wenden. Die Probestämme und mittleren Modellstämme sollen (ab- 
gesehen von dem Erfordernisse, dass die wirklichen Durchmesser 
möglichst den berechneten nahe kommen müssen) in Brusthöhe 
nahezu kreisförmig sein, sie sollen keine Gabelbildung oder sonstige 
augenfällige Unregelmässigkeiten im Wuchse zeigen; sie sollen 
ferner hinsichtlich der Höhe dem mittleren Charakter des Bestandes 
und bezw, der Stärkeklasse, welcher sie zugehören, möglichst ent- 
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sprechen; endlich sollen auch die Beastungsverhältnisse der Probe- 
stämme ete. nicht abnornıer Art sein. Hienach erscheinen Rand- 
bäume am wenigsten geeignet, als Probestämme und mittlere Modell- 
 stämme zu dienen. 
= 5) Massenberechnung der Probestämme (bezieh- 
 üngsweise mittleren Modellstämme) und Bereehnung 
der gesammten Bestandsmasse. ; 
Die unter Berücksichtigung der erörterten Verhältnisse ausge- 
; - wählten Probestämme werden gefällt und sodann auf das Genaueste 
-  eubirt.*) Die Cubirung geschieht für das dem Derbholze zufallende 
_ Materiale durch sektionsweise Durchmessermessung mit der Milli- 
meter-Kluppe und Berechnung der einzelnen Sektionen als Walzen. 
‚Den Sektionen ist eine Länge von 1 oder 2 m zu geben. Alle 
Durchmesser sind doppelt — über Kreuz — abzunehmen und mit 
_ dem arithmetischen Mittel in Rechnung zu stellen. Zur allenfalls 
 nothwendig werdenden Bestimmung des Massengehaltes unregel- 
mässig geformter Stammtheile, sowie zur Aufnahme des Reisigs 
dienen Wage und Xylometer. 
Wenn der Massengehalt des gefällten Probeholzes jeder Stärke- 
. klasse (nach Ausscheidung von Derb- und Reisholz) ermittelt und 
in die Uebersicht Muster IV (Seite 439) eingetragen ist, erfolgt die 
Berechnung der Holzmasse der Stämme einer Stärkeklasse bezw. 
- der Stämme des ganzen Bestandes (ebenfalls unter Ausscheidung von 
 Derb- und Reisholz) auf zweifache Weise, nämlich: 
’ «) Wenn die Grundfläche des für eine Stärkeklasse gefällten 
-  Probestammes, oder — wenn mehr als ein Probestamm gefällt 
worden — die Grundflächensumme der für die Stärkeklasse gefällten 
Probestämme, gleich ist dem betreffenden Grundflächen - Soll, d, h. 
der Flächengrösse, welche sich ergibt, wenn die Grundflächensumme 
der Stärkeklasse durch die Anzahl der Stämme der Stärkeklasse 
dividirt und bei Fällung mehrerer Stämme der Quotient mit der 
Zahl der gefällten Probestämme ebenderselben Stärkeklasse multi- 
plieirt wird — was immer der Fall ist, wenn der gefällte Probe- 
stamm (beziehungsweise jeder der gefällten Probestämme) ge- 


*) Das bayerische Versuchsbureau lässt diese Erhebungen aus den Seite 
126 bereits genannten Grunde unter Verwendung von eigenen Manualien 
pflegen, da das Cubirungsresultat zugleich zu den Materialien für die Form- 

. zahl-, bezw. Massentafeln Verwendung finden soll, 
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nau den rechnerisch ermittelten Durchmesser (bei. 


e fs ERICH 


1,8 m Höhe) hätte — so ergibt sich der Massengehalt (getrennt — 


nach Derb- und Reisholz) für die zur Stärkeklasse gehörigen Stämme : 
durch Multiplication des Massengehaltes des gefällten Probestammes 
(beziehungsweise des arithmetisch mittleren Massengehaltes der 
. Probestänmme) mit der Anzahl der Stämme — d. h. der Massen- 
gehalt der Stämme der Stärkeklasse ist gleich dem Prodükte aus 
der Zahl der Stämme der Stärkeklasse und dem Massengehalte des 

gefällten (beziehungsw. des arithmetisch mittleren) Probestammes, 
Dieses Verfahren der Ermittlung des Massengehaltes der Stämme einer 


Stärkeklasse wäre auch dann vollkommen zutreffend, wenn bei 


Fällung mehrerer Probestämme zwar nicht jeder derselben genau 
den rechnerisch ermittelten Brusthöhen - Durchmesser hätte, jedoch 
die aus den wirklichen Durchmessern der einzelnen Probestämme 
sich beziffernde Grundflächensumme dieser Probestämme zusammen 
gleichfalls auf das entsprechende Vielfache der dem rechnerisch er- 
mittelten Durchmesser eines Probestammes zugehörigen Grundfläche 
sich beziffern, d. h. dem betreffenden Grundflächen-$oll gleichkom- 
men würde, wenn z. B. von 6 gefällten Probestämmen nur 4 genau 
einen rechnerisch ermittelten Durchmesser von 95 mm, die beiden 
anderen aber etwa die Durchmesser von 92 und bezw. 98 mm hätten. 

ß) Wenn der für eine Stärkeklasse gefällte Probestamm 


nach Massgabe seines wirklichen Brusthöhe-Durchmessers eine ni 


Stammgrundfläche hat (beziehungsweise, wenn die für eine Stärke- 
klasse gefällten Probestämme nach Massgabe ihrer wirklichen 


Durchmesser eine Grundflächensumme haben), welche grösser oder 


kleiner ist, als das betreffende Grundflächen-Soll, d. h. als jene, 
Fläche, die sich beziffern würde, wenn keine Abweichung zwischen 
berechnetem und wirklichem Durchmesser des Probestammes, be- 
ziehungsweise des einen oder des anderen (Probestammes) statt hätte, 
so wird die Grundfläche der sämmtlichen Stämme der Stärkeklasse 
‚mit dem wirklichen Grundflächenbetrage des gefällten Probestammes, 
beziehungsweise der gefällten Probestämme, ins gerade geometrische 
Verhältniss gesetzt und hienach der Derb- und Reisholz-Massengehalt 
aller Stämme der Stärkeklasse aus dem Massengehalte des Probe- 
stammes (beziehungsweise der Probestämme) nach Massgabe der 
Stammgrundflächen. abgeleitet. ‘ 
(Dass die beiden unter « und $ erörterten Methoden der 
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Ermittlung des Massengehaltes der Stärkeklassen nur formell, nicht 
prineipiell von einander sich unterseheiden, bedarf‘ keines Beweises.) 
Die Masse des ganzen Probebestandes (geschieden nach Derb- 
d Reisholz) ergibt sich sodann durch Addiren der Massenge- 
haltsziffern der einzelnen Stärkeklassen. 
Wurden 1 oder mehrere mittlere Modellstimme gefällt und 
eubisch aufgenommen, so bilden alle Stämme des Probeortes 
leichsam Eine Stärkeklasse, und der Massengehalt dieser (also des 
‚Probe-Bestandes) wird auf die unter @ oder $ bezeichnete Art er- 
mittelt. (Note 81 Seite 452.) 
-6—9.) Ermittlung desmittleren Bestandesalters 
sowie der mittleren Bestandeshöhe, und Stamm- 
analyse des Mittelstammes. | 
Die diesbezüglichen Darstellungen finden sich in Muster VII 
exemplifieirt. Zur Erläuterung dieser Einträge sei hier zunächst be- 
züglich Bestandesalters und Bestandeshöhe Folgendes bemerkt: 
Als mittleres Bestandesalter soll das arithmetische 
Mittel der Alterszahlen derjenigen (5) Klassen-Probestämme ange- 
nommen werden, welche sich in den fünf Stärkeklassen als 
die Repräsentanten aller aufgenommenen Probestämme darstellen. 
‚Wurden anstatt der Klassen - Probestämme nur mittlere Modell- 
_ stämme gefällt und zur Massenerhebung des Probebestandes ver- 
- wendet, so stellt für die vorwürfige Erhebung das arithmetische 
Mittel der Alterszahlen sämmtlicher untersuchten mittleren Modell- 
 stämme das mittlere Bestandesalter dar. 
Analog ist als mittlere Bestandeshöhe das arithmetische 
Mittel aus den Bestandeshöhen der (5) arithmetisch mittleren 
Stärke-Klassen-Probestäimme bezw. aus den Bestandeshöhen der 
sämmtlichen gefällten mittleren Modellstämme anzunehmen. *) 
/ Als Mittelstamm, an welchem im Sinne des Arbeitsplanes 
durch Stammanalyse die Stammstärken exel. Rinde (bei 1,3 m 
über demi Boden) für die früheren Lebensalter des Baumes nach 
‚vollen, mit Null endigenden Jahrzehnten ermittelt werden sollen, 
ist jener Stamm des Hauptbestandes zu betrachten, dessen Grund- 
fläche bei 1,3 m das arithmetische Mittel aus den Grundflächen 
sämmtlicher Stämme des aufgenommenen Hauptbestandes ist — 


*) Ueber die Ermittlung des s. g. Massenalters als des wahren mittleren 
Bestandesalters siehe Baur’s Holzmesskunde, II. Aufl. pag. 332 u. ff. 
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diese Flächen ebenfalls auf den Messpunkt bei 1,3m über dem Boden 
bezogen. Der zu untersuchende Mittelstamm ist also gleichbedeutend 
mit mittlerem Modellstamm nach obiger Begriffsbestimmung. — 
Die Analyse selbst ist in folgender Weise auszuführen : 


Nach Fällun® des ausgesuchten Mittelstammes wird an dessen 
Stammstelle bei 1,3 m Höhe über dem Boden eine Scheibe von 
etwa 3 cm Dicke durch ‘zwei auf der Längenaxe des Stammes 
senkrecht stehende Sägegänge herausgeschnitten. Die genau bei 
1,3 m Höhe geführte Schnittfläche ist die für die Zählung der 
Jahresringe massgeblich zu machende. Spätestens innerhalb acht 
Tagen nach der Entnahme aus dem Stamme ist die Scheibe, nach- 
dem sie auf der Zählseite nach Erforderniss glatt gehobelt und 
zum Zwecke der besseren Erkennung der Jahresringe allenfalls noch 
mit verdünnter Tinte, mit Eisenchloridlösung oder mit durch Anilin 
rothgefärbtem Weingeist bestrichen worden, der bezüglichen Unter- 
suchung zu unterwerfen. Es wird zunächst (mit Bleistift) ein 
deutliches rechtwinkeliges Kreuz über den Kern der Scheibe gezogen, 
so dass dieselbe hiedurch in Quadranten abgetheilt erscheint. Dabei 
ist Bedacht zu nehmen, dass die beiden Durchmesser, welche das 
Winkelkreuz bilden, möglichst der grösste und der kleinste Durch- 
messer der Scheibe sind, falls diese der elliptischen Form sich 
nähert. Alsdann wird das gegenwärtige Alter des Stammes durch 
Abzählen der Jahresringe auf dem Stocke (nöthigenfalls unter Zu- 
hilfenahme einer guten Loupe) sowie durch Zuschlag so vieler Jahre, 
als standörtlich erfahrungsgemäss für die treffende Holzart zur Er- 
reichung der Höhe des Stockabschnittes erforderlich sind, — er- 
mittelt. Das so erhaltene Alter sei z. B. (wie im Muster VII auf 
Grund einer wirklichen Erhebung exemplifieirt) 107 Jahre. Aufder 
Zählseite der Scheibe bei 1,3 m über dem Boden werden nun die 


über das Vielfache von Zehn überschiessenden 7 Jahresringe von 
der Peripherie gegen den Kern hin (wenn erforderlich mit Zuhilfe- 


nahme der Loupe) abgezählt und die treffenden Messungspunkte 
auf den 4 Schenkeln des über den Kern der Scheibe gezogenen 
Bleikreuzes entsprechend markirt. Hierauf werden jedesmal 10 
Jahresringe weiter nach innen abgezählt und die Messungspunkte 
wieder auf den Schenkeln des Winkelkreuzes ersichtlich gemacht, 
bis auf diese Weise die ganze Scheibe ausgezählt ist. Alsdann 
werden die Durchmesser des Stammes für die vollen Jahrzehnte 
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‚Millimetern auf dem Winkelkreuze (also je 2 mal) gemessen, 
ıd das arithmetische Mittel der beiden Messungen wird jedesmal 
rgemerkt. (Je mehr die Schnittfläche bei 1,3 m von der Kreis- 
[ he abweicht und der Fläche der Ellipse sich nähert, desto grösser 
uss selbstverständlich die Differenz zwischen den 2 senkrecht auf 
ander stehenden Durchmessern des Stammes für ein bestimmtes 
sandesalter sich gestalten. Die in die bezügliehe Uebersicht ein- 
agenden [arithmetisch mittleren] Durchmesser unregelmässiger 
ıerschnitte beziehen sich nach Vorstehendem sämmtlich auf ideale 
flächen.) — Stammquerschnitte (bei 1,3 m über dem Boden), 
velche weder kreisrund noch von der Form der Ellipse sind, viel- 
mehr eine gänzlich unregelmässige Fläche darstellen, sind zu der 
in Rede stehenden Untersuchung ganz und gar nicht zu verwenden. 
An diese Ermittlung der Durchmesser des Mittelstammes *) 
bei 1,3 m über dem Boden für die vollen Jahrzehnte des Alters des 
Stammes reiht sich zweckmässig eine Untersuchung der den einzelnen 
- Lebensaltern entsprechenden Stammeshöhen an. 

Das Untersuchungsverfahren selbst soll nachfolgend in Kürze 
dargelegt werden: 

Der auf die Höhenwuchs-Verhältnisse zu untersuchende Stamm 
sei der vorerwähnte Mittelstamm von 107 jähr. Alter, dessen Höhe 
über dem Boden betrage 33,18 m, hievon die Stockhähe 0,18 m. 
Der liegende Stamm wird, vom Stockabschnitte anfangend, in Sek- 
tionen von je 1 m Länge senkrecht zur Axe durchsägt. Auf der 
Endfläche einer jeden Sektion (also erstmals bei 1,0 + 0,18 = 
1,18 m über dem Boden) werden die Jahresringe genau gezählt. 
_ Die auf den einzelnen End-Schnittflächen gezählten Jahresringe werden 
_ (wie in Muster VII - Seite 442 - exemplificirt) vorgemerkt. Hieran reiht 
sich die Berechnung der Stammeshöhen für die durch die Differenzen 
der vorgemerkten Jahresring -Ziffern sich ergebenden Bestandes- 
alter. Diese gefundenen Höhen werden nun aber nicht (wenigstens 
_ nicht sämmtlich) vollen Jahrzehnten des Bestandsalters entsprechen, 
also der gestellten Forderung nicht genügen. Es muss nunmehr 
die rechnerische oder besser die graphische Interpolirung der ge- 
 fundenen Bestandeshöhen Platz greifen, um die gesuchten Höhen 
_ für die vollen Jahrzehnte zu finden. 


*) C£. Note 82 Seite 452. 


r 
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Die rechnerische Interpolirung ist einfach und bedarf keiner 
Erörterung. | S 
Zum Behufe der graphischen Interpolirung werden die Jahres- 
ziffern von Einheit zu Einheit aufwärts steigend nach entsprechen- 
dem Massstabe als Abseissen, die zugehörigen, wirklich ermittelten 
Höhen in den entsprechenden Alters-Scalapunkten als Ordinaten 


— ebenfalls nach einem angemessen erscheinenden Massstabe — auf- | 


getragen. Durch Verbindung der Abtragepunkte auf den Ordinaten 
mit freier Hand ergibt sich die ganze (stetig verlaufende) Höhen- 
eurve‘ des Baumes, aus welcher nun die Baumhöhen für jedes Jahr 
des Baumalters, also auch wie gefordert, jene für die vollen, mit 0 
endigenden Jahrzehnte mit dem Zirkel abgetragen und nach dem 
angenommenen Massstabe ziffermässig ausgedrückt werden können. 
Die weitere Ausfüllung der Rubriken des Formulars für die Höhen- 
wuchsanalyse unterliegt sodann keiner Schwierigkeit mehr. 

(Eine weitere Ausdehnung ist der Stammanalyse bei Gelegen- 
heit der Ertragserhebungen vorläufig nieht zu geben, da später ein- 


gehendere Untersuchungen über Höhen-, Stärke- und Flächen-Zu- 


wachs, sowie über laufenden und periodischen Zuwachs an Masse, 
auf Grund aufzustellender specieller Arbeitspläne zur Durchführung 
gelangen sollen.) (Note 82, Seite 452.) 


Ad B. Kahlhiebs- Verfahren. *) 

Es ist schon früheren Ortes darauf verwiesen, dass es er- 
wünscht ist, dem Kahlhiebe und den damit verbundenen Unter- 
suchungen das Probestamm - Verfahren vorausgehen zu lassen. Es 
empfiehlt sich diess umsomehr, als ohnehin auch beim Kahlhiebs- 
verfahren — dem Hiebe vorausgehend — ein Auskluppen des 
Bestandes nothwendig wird, um für die im Arbeitsplane $4 geforderten 
Erhebungen die erforderlichen Grundlagen zu gewinnen, insbesondere 
jene, welche der Arbeitsplan selbst in $ 12 ad Aa, b und eals 
der Gewinnung der Reduktionsfaktoren vorausgehend bezeichnet. 

*) Das Kahlhiebsverfahren kann auch dann gleichmässige Anwendung 
finden, wenn einzelne wenige Stämme als Samenbäume oler Ueberhälter vom 
Holzhiebe verschont und auf der Fläche belassen werden. Solche (vom Kahl- 
hiebe nieht betroffene) Stämme werden kubisch berechnet nach ihren Grund- 
flächen bei 1,3 m über dem Boden, indem diese Grundflächen in Vergleichung 
gesetzt werden einerseits mit der Grundflächen-Summe und anderseits mit dem 
Gesammtmassengehalt jener Stärkeklasse, der die Stämme nach ihrem Brust- 
höhen-Durchmesser zugehören. 
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Ist: das Probestammverfahren vorher beschäftigt, so ist. der 
- Kahlhieb durchzuführen und hiebei zu verfahren, wie nachfolgend 
unter Ziff. 6 und 7 für das selbständige Kahlhiebsverfahren dar- 
gestellt ist; sodann sind die Resultate dieser Erheb ungen als 
Darstellungen Nr. 10 und 11 in der auf Seite 415 bereits er- 
wähnten Weise den Erhebungen ad A 1 —9, welche theilweise 
durch die Resultate des Kahlhiebes geprüft werden, beizufügen. 
e Ueber das 'selbstän dige Kahlhi ebsverfahren sei 

Folgendes erörtert: 

«) Beim Baum- und Stangenholze: 

1) Bezüglich der allgemeinen und speciellen Be- 
-schreibun g des Probeortes ist das Erforderliche bereits oben 
sub IT A 1 bemerkt, und wird hierauf Bezug genommen. 
2) Darstellungdes Ergebnissesder Aufarb eitung 
des Nebenbestandes. Das angefallene Stammholz und Derb- 
stangenmaterial wird sektionsweise mit der Millimeterkluppe aufge- 
' nommen, und die aufbereiteten, wo möglich von der Fläche vor 
dem Kahlhiebe. entfernten Schichtholzsortimente (einschliesslich des 
Reisigs) werden mit den bezüglichen Reduktionsfaktoren in Derbmass 
umgerechnet. Der Gesammtmassenanfall wird in der tabellarischen 
Darstellung ebenso, wie zu IT A 2 in Muster I (Seite 436) exempli- 
- Sizirt, dargestellt. Im Uebrigen sei hier auf die Bemerkungen zu 
MA. 2. Bezug genommen. 
; 8) DarstellungdesErgeb nissesder Auszählung 
des Hauptbestandes. 

Die Bestandesauszählung erfolgt ganz in der oben unter II, 
A 3 beschriebenen Weise, also nach anliegendem Muster II. (Seite437). 
“ 4) Formirung der Stärkeklassen und Berech- 

nungderBrusthöhendurchm esserderStärkeklassen- 
Probestämme, sowie des Brusthöhe-Durchmessers 
des mittleren Modellstammes. Siehe die Bemerkungen 
ad II A4. Die bezüglichen Darstellungen erfolgen nach Massgabe 
des Musters III (Seite 438). 
5) Darstellung des Ergebnisses der Aufarbeit- 
ung der ausgewählten Probestämme und Ermittlung 
der Reduktions faktorenaus dem Materialergebnisse 
der Probestämme. : 


*) Siehe Ganghofer, forstl. Versuchswesen, 1. Heft, Seite 78. 
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Bezüglich der Berechnung des Massengehaltes der in den 
Versuchsflächen ausgewählten Probestämme wird auf obige Erörter- 
ungen bei II A 5 und auf das zugehörige Muster IV (Geite 439) 
sowie auf Note 81, Seite 452 Bezug genommen. Aa 

Der Ermittlung der Reduktionsfaktoren (für die Derbholz- 
Sehichtmasse und das Reisig) aus dem Materiale der Probestämme 
ist ‘eine gesonderte Darstellung nach Formular nd 2 
Arbeitsplanes für Festgehalts- und Gewichtsuntersuchungen zu 
widmen ;*) die einzelnen Kubirungsmethoden für die Schichtholz- . 
sortimente und für das Reisig sind in diesem Arbeitsplane zu ersehen, 
Selbstredend ist, dass beim Kahlhiebsverfahren die Ermittlung der 
Reductionsfaktoren aus einer grösseren Zahl von Probestämmen, als’ “= 
heim Probestammverfahren vorgenommen werden kann. Ob etwa 
von der Erhebung der Reductionsfaktoren aus den Probestämmen 
ganz Umgang genommen werden könne, sei es nun, dass sie allen- 
falls nach vollzogenem Kahlhiebe aus dem Materialanfalle erhoben 
oder aus bereits gegebenen Resultaten entnommen werden sollen, wird. 
in den einzelnen Fällen durch das Versuchsbureau bestimmt werden. 

6) Die Darstellung der Ergebnisse der Aufar- 
beitung sämmtlicher Stämme der Versuchsfläche 
und Berechnungdes Festgehaltes unterAnwendung 
der für den Versuchsort ermittelten Reductionsfak- 
toren für die $Schiehtholzsortimente (sammt Reisig) ist 
in beiliegendem Muster VI (Seite 441) exemplifieirt. _ ur 

Die Aufarbeitung der gesammten Holzmasse des Hauptbestan- 
des, welche auch das Material der vorweggefällten Probestämme m 4 
sich fasst, die Ausscheidung nach Sortimenten, die Kubirung der 
Stämme und Stangen und die Berechnung des gesammten Derb- 
holzes, endlich die Ermittlung des Derbgehaltes des gesammten 
Reisigs hat dem Arbeitsplane gemäss zu erfolgen, und ist ganz in. 
der Weise, wie bei Behandlung des Materials des Nebenbestandes 
unter Ziffer II B 2 angegeben wurde, nachzuweisen. “ 

Zum Geschäfte des Abtriebes und der Aufarbeitung des _ 
Hauptbestandes ist eine möglichst starke Arbeiterzahl zu verwenden, 
um dasselbe rasch zum Abschlusse zu bringen, Die Wägung des 
Reisigs soll dem Hiebe möglichst schnell folgen, doch muss nach 


”, Siehe $. 78 dieses Werkes. 


Das Kahlhiebsverfahren lieferte pro Hektar 849,04 Festmeter 
‚Derbholz, 94,16 Festmeter Reisig. 
3 Das Probestammverfahren dagegen ergab: 

a) nach Verfahren mit Klassenstämmen 864,24 Festmeter 
Derbholz, 93,28 Festmeter Reisig, 

b) nach Verfahren mit mittl. Modellstamm: 897,88 Pestmeter 
 Derbholz, 78,00 Festmeter Reisig. 

Das Kahlhiebsverfahren ergab somit an Derbholz weniger : 
_ was wohl darin begründet sein dürfte, dass bei dem Probestamm- 
verfahren als Probestämme unwillkürlich Stämme von zu guter 
- Formzahl ausgewählt wurden. 

Werden bei jedem Verfahren alle massgeblichen Momente 
sorgfältig geprüft, so dürften über die Gründe soleher Differenzen 
—— mögen sie nun im Verfahren der Aufnahme selbst, in der Aus- 
Scheidung der Klassen- und Modellstämme, oder in anderen Um- 
ständen beruhen — sehr bald sichere Anhaltspunkte .sich ergeben. 
© Es sei hier noch bemerkt, dass es angezeigt wäre, für eine 
Anzahl von Beständen auch die Massenermittlung nach den bayeri- 
schen Massentafeln vorzunehmen, was nach den in Muster II, dann 
- in Muster III (Rubrik 2 und 3) und Muster IV (Rubrik 9) ent- 

 haltenen Resultaten der Bestandesaufnahme mit verhältnissmässig 
geringem Zeitaufwande geschehen kann, wie der Eintrag in Formular 

- Muster V (&.440) ersehen lässt. Bezüglich dieser Exemplifikation sei 
- hier bemerkt, dass in der 3. Rubrik die ungeraden Zollklassen der 
ersten.Rubrik zusammengezogen sind, da die Massentafeln in des Ver- 
 fassers „Holzrechner“ nur die geraden Centimeter (8, 10, 12 ete.) 
- für die Brusthöhendurchmesser (1,3 m über dem Boden) enthalten. 
| Der Kahlhieb ergab nach Muster VI an Derbholz 849,04 Fest- 

_ meter, mit welchem Resultate in diesem Falledas aus den bayr. Massen- 
 tafeln geschöpfte zu 841,66 Festmeter vortrefflich zusammenfällt. 
= 7) Die Berechnung des Sortimentprocentver- 
' hältnisses, bezogen auf Festmass, ist für das Material- 
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ergebniss des Kahlhiebes, wie solches durch Muster VI dargestellt ist, 
nach dem Schema auf Formular B des Arbeitsplanes durchzuführen, 
wie unten der Eintrag in Formular Muster VIII (Seite443) ersehen lässt. 

8—11) Die früheren Ortes unter II A 6-9 erörterten spe- 
eiellen Erhebungen und Darstellungen (durch Muster VII) haben 
unverändert auch beim Kahlhiebsverfahren stattzufinden, wesshalb 
hier lediglich auf die dortigen Erörterungen Bezug genommen wird. 


ß) Bei Reisigbeständen: 


(Unter Reisigbeständen sind hier jene Bestände verschiedener 
Holzarten zu verstehen, die wenig oder gar kein Derbholz, sondern 
fast auschliesslich Reisig liefern. Beisig aber ist nach den „Bestim- 
mungen über Einführung gleicher Holzsortimente“ die oberirdische 
Holzmasse bis einschliesslich 7 em. Durchmesser aufwärts.) | 

1) Bezüglich der allgemeinen und speciellen Be- 
schreibung des Probeortes kann hier auf die Erörterung zu 
II A 1 Bezug genommen werden. | 

2) Zur Darstellung des Ergebnisses der sorti- 
mentsweisen Aufarbeitung des Nebenbestandesdient 
das dem Arbeitsplane beigegebene Formular © (Seite 405). 

Zweckmässig erscheint es, das Schichtreisig des Nebenbestandes 
auch in Festmass auszudrücken und die bezüglichen Massengehalts- h. 
ziffern (für Nutz- und Brennreisig getrennt) in der Uebersicht _ 
aufscheinend zu machen. Zu diesem Behufe hat entweder die xylo- 
metrische Aufnahme des gesammten oder eines Theiles des ange- 
fallenen Schichtreisigs Platz zu greifen, oder die Umwandlung von | 
Schiehtmass in Derbmasse mit Hülfe bereits vorhandener und als 
‚anwendbar gestatteter localer Reductionsfaktoren einzutreten. “ 

3) Das Materialergebniss des Hauptbestandes ist 
nach Formular © (Seite 406) des Arbeitsplanes sortimentsweise zur 
Darstellung zu bringen. a 

Bei Feststellung des Massengehaltes des Hauptbestandes ist nm 
. ausgedehntestem Maasse von Xylometer und Wage Gebrauch zu 
machen, und die Anwendung anderweit ermittelter Reduktionsfaktoren 
im Principe zu beschränken. 

Angezeigt erscheint die Erweiterung des gedachten Formulars 
durch Eröffnung einer Rubrik für „durchsehnittliches Bestandesalter.“ 


u —— ld — 
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EzeMmplifilkation 


Ertragserhebung 


in einem 


Fichten-Mittelbaumholz-Normalbestande, 


Er ER 7 a m den 


Königreich Bayern. 


K. Forstamt N. N. 
K. Forstrevier N. N, 
Dist. I. Abth. 5 lit.-b. 


Berjuchsflähe — 0,25 ha (ein Quadrat von 50 m Seitenlänge, im Walde 
durch Grübchen dauernd feitgelegt). 


Die Unterfuchung ift erfolgt in der Zeit vom 15. November bis 10. De- 
zeniber 1878. 


Fir die Ausführung: 
N.N. 
28 
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I. 
Standortsbejhreibung. 


Geographifche Länge == 29% x’, geogr. Breite — 48° y'; 
bayerifch-jehmäbiiche Hochebene ; 625 m über dem Meeresfpiegel. 

Verfuchgort in Mitte eines ea 650 ha umfaljenden Waldcoms 
pferes gelegen umd durch einen Fichten-Baumholz:Veltand von allen 
Ceiten eingejchloffen. ; 

Gefchügte Lage. Nördliche Expofition,; 3 bis 5° Bodenneigung. 

Diluviales Schwenmland. Humofer fehmiger Sandhoden. Humus- 
ihichte = 0,08 ın; Humusgefärbte Shichte = 0,20 m; Wurzelraum 
0,60 m; bei 1,0 m Bodentiefe aus abgerundeten hajelnuße bis fauft- 
arogen Stüden beftehendes Gerölle auftretend. Boden tiefgründig, mild, 
frifch bis jehr frifch, von braunlich-gelber Färbung. is 

Moog und Nadeldede. 

Neichlicher Fichten-Unterwuchs und fteflenmeile Wachhofvergefträuche. 


u. 
Beftandsbejhreibung. 


Fichte; im Hauptbeftande rein, im Nebenbeftande mit der Tanne 
gemischt. 
Hohmald im 120 jährigen Umtriebe. Aus Naturbefamung 
entftandenes, 3- 9- 100 120 jähriges, auf der Berfuchsfläche durd)= 
fchnittlih 105 jähriges, mit reichlichem Nebenbeftande verjehenes mittleres 
Baumholz; in dem zum Verjuche beigezogenen Flächentgeile gut, im 
Uebrigen nur zu 0,8 det tormalen Vollbeftofung geichlofien ; wüchlig, 
gerad- und glatticHaftig. 
Numerifihe Beftandescharafteriftif (nad Maßgabe der durchge: 
führten Grtraggerhebung) : 
1) Durfenittlide Stammzahl pro ha — 360 Stämme 
im Hauptbeftande und 564 Stämme und Stangen im Neben- 
beitande. 
2) Mittlere Stammftärfe de3 Hauptbeftandes (bei 
1,3 m über dem Boden) — 45,2 em. 
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3) Stammgrundflähenfumme des Hauptbeftandes 
(bei 1,3 m über dem Boden) pro ha — 57,8832 qm. 
4) Mittlere Höhe des Hauptbeftandes — 32,6 m. 
5) Die auf den DurKmeffer bezogene Abftandszahl — 11,64. 
-  jomit die gegenfeitige ducchfchnittliche Entfernung der Stämme 
des Hauptbeftandeg —= 5,27 m. 
6) Holzhaltigkeitdes Hauptbeftandes proh 


a) nach Maffen-PBrobeftämmen: Hey 

864,24 Feftmeter Derbhol 

93.28 def a | ul. = 957,52 deltmeter; 
b) nad) mittlerem Modellftamme: ' 

897,88 Feftmeter Derbhof 

4 in a uf. — 975,88 Seftmeter: . 
c*) nad) den bayerifchen Mafjentafeln: 

841,66 Seftmeter Derbholz ; 


d*) nad der Stammgrumdflächenfumme, der Mittelhöhe und 

den mittleren Formzahlen der Stärfeflafjen-Brobeftämme: 
847,26 Seftmeter Derbhol; | ni 2 
86,61 ; Reishol; zul. = 983,87 Veftmeter; 


ii e*) im arithmetifchen Mittel der Ergebniffe nah den Gr- 
er | hebungen a, b, e und d: 
E 862,76 Feftmeter Derbhol;z 


8,96 ° )..°; Meinhog  j. dl. — 948,72 Geitmekr; 


e: f)-nach dem Grgebnifje des Kahlhiebes : 
i 849,04 Feilmeter Derbhol; | Fans 

94,16 : Neisho; u) == 943,20 Feftineter. 
4 Durhfänittl. jäpre. Maffenzunahme des Hauptbe- 
k  fandes pro ha (und iwar.nacd dem Ergebniffe des Kahlhiebes) : 
= - 8,086 Seftmeter Derbhol; irrt 

0,897 5 Reishotz | zu). = 8,98 Feftmeter. 


Durhichn. jährt. Höhenzumaks des Hauptbeftandes 


a, und zwar 


*) Nach dem Arbeitöplane nicht gefordert, D. 9. 
28* 


KL 
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A Nebenbestand.‘) mail, 


en ns 

Die Aufarbeitung nach Sortimenten ergab: 
Derb-Nutzholz Biven Derbbrennholz _ Nutz-Reisig 
Holz- ® ROTER Fresh in |Sehichg) Brenn- | Bemerk- 
art |. REIT Bacie meter | Kloben | Knüppel | Stan- | nutz-  Reisig ungen 
schnitten) Stangen Klökes . PER gen | reisig ; H : 

Festmeter Raummeter | Ke. Raummeter a en a s 

Bun. 3 4 6 I 6 7 8 9° ı 10 n 1 2 

dichten 2,1438 4,6906 . |. 1,00 | 15,50 1 . | . fj 142 || ons 
und —0,7348 =10,4614 Wind, )| Derb: 

einzelne fm fm 2 bol 
Tan- 3,6020 mie 
nen fm  Imerrifch, 
x “= daS ge= 
(Im Bert 
Ganzen brennz 
u mie das 
Stan: | sig 
e= 
gen). x tr f 
| auf: 
| RR: . 

Zu men, 

in Summe 21,6326 Seftmeter, nämlid;: 
18,0306 = Derbholz und 
3,6020 = Reisholz. n 
jowie pro ha, 72,1224 4 Derbhol;. 
3 14,4080 : , Derbhol;. 
Summal 86,5304 SFeftmeter Nebenbeitandsmajfe. 


*) &8 ijt mehreren Ortes Ion beantragt worden, e8 folle auch der Nebenbejtand 


ausgefluppt werden, insbefondere um dejjen Kreisflächenfumme feitzuftellen, was 


in 


mancher Hinficht wiünjchenswerth fei. Der Berein der forftl. Verfuchsanftalten wollte 


hiewegen feine pofitive Beitimmung treffen. 


Wi die Erhebung in diefer Richtung erfolgen, jo ift Hiefür das Formular - 


Nr. II entweder unter Abändernug der Ueberjchrift oder unter Einfügung einer 
jondern Spalte in Rubr. 2 u. 5 zu verwenden. 


Nachtrag zu diefer Note, Das Ausfluppen des Nebenbeftandes ift übri 


be: 


gens 


nad Entwurf vorftehenden Formulars vom Verein der Verjuchsanftalten bejchlofjen 


worden. (Bergl. Seite 390). 


EEE ee 


- B. Hauptbestand, 


Seltandesaufnahme, 


(Diefes Formular dient unter ent 
" Aufnahme des Nebenbejt 


Formular I dargeftellt wird). 
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Muster IL, 
(vergl Seite 418.) 


Iprechender Aenderung der Veberichrift auch zur 
andes, wenn diejer nicht fofort auf 


gearbeitet und durch 


I reg mosäre allen] Holsrt 3 
| über dem | und 2a er über dem | und Za er 
Boden in | gemessenen E Boden in | gemessenen E Bemerkungen, 
ze Stämme TE Stämme d 
Centimetern 2 || Centimetern “| 
1 2 3 4 5 6| - 
Fichten. Fidten. 
20 - A Uebertrag || 60. 
21 _ j 49 ii 2 
& 22: / 1 50 l 2 
23 — 51 IM 5 
24 + .| 32 #5 1 
25 1 2 53 / 1 
Ei 26 _ ; 54 1 9 
27 // 2 5) 1 2 
28 IH 3 56 M 3 
29 "Il 3 57 l 2 
30 ll 2 58 Mi i 
31 | 1 59 IM 3 
32 MM 3 0 | 4 
33 / 1 61 2 5 
34 I] 3| 6 Io 2 
35 ze 63 | 1 9 
36 ur - 64 IE ; 
37 1 5 || ‚ 
38. 1 /Ill 4 a I 
39. / 1 ka | 
ae 717 ce) 
40T el 
42 | 6 ee 2 |. 
43 ur 15 75 | | 
A | 3 Sa. Fichten | 90 auf 0,25 ha. 
# Hl. 3 zugl. Gejammt: | | 
46 I 3 ftammzahl 
47 iE: 2 
48 Mi 3 ‚jomit aan auf 1 ha. 
Summa 60 
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Muster III. 
(vergl. Seite 422.) 


Iufammenfaflung der Stämme in Stärkehlaffen uud Berehnung 4 
der Durnpmefer der anszumwählenden St ivhe: a 


(fowie des Durhmellers des mittleren Modellftammes). 4 
Der in eine Stärkeklasse zu- EEREETRER Le con Der auszu- ; 
Nro. } z sich be-] wählenden 
sammenzufassenden Stämme j sämmtlicher rechnen-| probestämme 
BEZ a Stämme derjdedurek-I 7" we 
Stärke- Durch- 2 schnittl. jrechne- Be 
Kasse neiserin)  Grund- Stärke- | Grund- [rischer merkungen' 
ganzen fläche in | klassen in [fläche prof Durch- u 4 
(Stamm-| Anzahl En qm Ei Stamm | messer Anza 
zahl) in qm fin m/m 
bei 1,3 m über dem Boden 
1 2 3 4 5 6 7 8 ä 
1 22 0,0380 
2 25 0,0982 
2 27 0,1145 
t; 3 28 0,1847 ; ; 
(18) 3 29 0,1982 1,1773 0,0654 289 1 Auf jede Etärfe | 
2 30 0,1414 ' 
1 21 0,0755 Hafje treffen z 
8 32 | 0,2418 | = 18 Stämme. 
1 33 0,0855 
3 34 0,2724 | f $ 
j St : |: 0,4901 Bezifferung der E 
u br 88.1 44835 2,0124 [0,1135 | 380 | ı | etammgrund IE 
(18) 1 39 0,1195 e 
b- 40 0,6283 flähen (Rubr. 4) 
L 42 0,1385 mit Hilfe derTa-/E 
5° 42 0,6927 beWe XIV, Beziffesif 
IM. . a zung der Bruft- IE 
45 Bi 
(18) : sr. nn 2,6845 0.1491 436 1 E Högendiscchmefier 
2 46 0,3324 der auszuwählen 
meh. 
i m 0.1662 den Probeftänme 
2 47 0,3470 (Nubr, 7) mittels] 
3 48 0 5429 Tabelle XIIL in 
IV. - a Sanghöfer’ 
2 50 0,3927 3,5093 4 498 1 
ae 5 51 1,0214 ri 1,5338 praft. Holzreiner® 
1 52 0,2124 (größere Ausgabe, 
1 53 0,2206 a 
4 n 0/2290 11. Aufl., 1875). 
1 54 0,2290 
2 55 0,4752 
3. 56 0,7389 
2 57 0,5104 
3 59 0,8202 v 
es i 2 0.2827 5,0573 1 0,2810 | 598 1 
2 t2 06038 
2 63 0 6235 
1 65 0,3318 
1 75 0,4418 
* 52* ı* * mittlerer 
90 ar 14,4708 0,1608*] 4 Wiodeiftamın. 
Stamm 
grundfläche 
pro ha = 
57,8832 qm 
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E 


Muster IV. 
(vergl, Seite 423.) 


ebnifle der Meflung und Berehnung der Probeflämme, fowie Maflen- 


Eid - Ergebnisse der Messung und Berechnung der Probestämme Holm der 
= . FEER der Klasse der aufgenommenen Probestämme Stärkeklassen 
Ss ER z 3 les Er Reisig u. ich" me 
Er ER g | Grund- | „ Grund- ©3|> N a ganzen Fläche 
133°: & | flächen- & | gäche | 8 | 2%| Reisige | gehalt | Derb- | .& 
88 en 3 | Summe * Ars 3% holz |3 &Ge-]| Fest- im Holz 2 
A pr . _ /b.1.3 m Höhe “2 8 © wicht! gehalt | Ganzen ei 
m |Stek| am [She] qm |mm| m IFestm| kg | _Feostme ser Sr. 
2 ar EREEEEn) 6 7 8 | 9 10 ntm] ss 7 a0 rw es 
stärkeklassen -Probestämme. ve 
2 4 pfel 
PL 18 | 1,17731107|0,06561289|27,8|0,8237] 77.0 19,0)0,01950,0790 14,78| 1,50 
orer +10,0048 | 
0,0838 
11! ı8 | 2,0424]101|0,11341380132,611,7635[123,0 25,010,0265 0,1304 | 31,76) 2,41 
+10,0032) 
i & 0,1336 
- f14,a208$ 1IT) 18 | 2,6845]10410,1473/433)33,4 2,1817[193.0|27,0,0,0300|0,2144 39,76] 3,98 
0000|] 
0,2184 
Iv| 18 | 3,5093]10410,1948/498|35,012,8833 245,025,5,0,028010,2690 | 51,941 4,91 
| +10,0036| 
0,2726 
v| 18 | 5,0573|110!0,2809'598|34,214,3222]529,0 31,0.0,0340 0,5802, | 77,82|10,52 
—+-10,0045$ 
-90 11447081105) . | . 133,61 - ob . .  1216,06/23,32 
fomit| pro ha 1864,24/9,28 
j 957,52 
e excl. 
_ Mittlerer Modellstamm. Gi: 
© pfel 
del - 3 Or H070,1605|452|33,0|2,4892f196,0'23,0)0,0250/0,2130 [224,47| 19,50 
-. + 0,0033 
0,2163 
fomit| pro ha |897,88178,00 
ET —— 
Gorrejpondirend 975,88 
mit Spalte 2, 4 
und 5 bes 
Mufter III. 
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Berechnung des Majieng 


mit Hilfe der bayerischen Mafjent 


afeln (i 


. 


Muster V. 


(vergl. Seite 431.) “ 


ehaltes des Hanptbeitandes 


n der Ganghofericen Bearbeitung 


das Metermaß). 


sus i 


Gemessen Berechnet Gomes- Kubikinhalt 
gene u 
von |bzw.in- en u : 
der Em P & Bemerkungen 
Stamm |Ganzen 
—— 
22 1 22 1 27,8 || 0,531 | 0,531 E 
25 2 &3 tommen für die nicht zum Derb- 
_ 2 
201 N ” 08 2 Holze zu zählenden Gipfelftüide in Ab- 
28 3 28 3 „loss | 2,484 zug für die Etärkegruppe 18-30 cm 0 
99 3 aus 11,543 cm 1,500 er =ı0, 173 cm 
| 30 | n 30 0 „|| 0,940 | 5,640 
3ı$ 1 
32 3 32 3 ||  „ 1,058 3,174 
33 1; | v. 
a. a 34 4 | 32,6 | 1,875 | -6,500 er Fi 
35 Bi für die Stärtegruppe 3240 cm 
37 4 aus 33,080 em 0,5%... = 0,165 cm 
38 N 4 38 9 „ | 1,684 | 15,156 i 
39 1 
40 5 40 5 | ur || 1,850 | 9,250) 
42 6 42 6 33,4 2,084 | 12,504 
43 5 
44 Hr 44 11 „112,267 24,937 
45 8 
46 3 | 46 3 „|| 2,450 7,850 
47) TE 
15 & 48 7 || 35,0 || 3,761 | 19,327) | für bie euhjteane 42—56 em 
2 r „ \ son lich / aus 123,605 em 0,206... = 0,247 em 
öl, 7 z 
52, 1 52 7 3,174 | 22,218 
53 MI) £ 
54 2 54 2 „13,391 6,782 
55 2 | | 
504 a 56 7 | 342 || 3,509 | 24,563 
67 2 | 
59; 3 I 
004 1, 60 | 3,941 | 15,764 
61 ZB „ 
62 2 62 2 | „4.168 8,32 
63, 2% | für die Stitgrudne über 58 cm 
a ® 64 3 „14886 13,158] | aus 42,815 em 0,190 ..— 9 043 cm 
En | 
1a, —tı 74 ı | „018,557 | 5,557 
75 ı$ | | 
I! | 
90 | 90 | . An Sir 211,043 chm Abzug für Gipfel: 
| | | Hol; = 2220. 0,628 cbm 
| | fomit verbleibt DerbHolz 210,415 cbm 
| | | (= 841,66 cbm pro ha). F 
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Ergebniß der Aufarbeitung des Hanptbeflandes, ee 


serehnung des Feitgehaltes des Schichtholzes unter Anwendung jpeciell ermittelter 
Reductions-Factoren). 


} = . Derbnutzholz Nutzrinde | Nutzreisig Derbbrennholz Brennrinäel Brennreisig 
2 Schicht- ls = A 
ie B= F 
& 8 nutzholz e ©, 8 Sa E= F in ° 
Ra a chie 32/09 Haufen 
E\ 3 _ oA 2 8 N ea3 A 
- 3 = = & As 3 2 Nutzreisig Scheiter Prügel > = ade ® 
er .- 818 ER ä ä Ei 3 Wellen u 
ı® A 
E a 
slalslels.| sjas8enels| = |#| = |; se. 8 ° 
am laisasja8l sjeass2sla| 3 2 3 82] [52] 3 | 
Bi 2 ME E 
81415 6/7] 8 , 9 fio] ı1 Jı122 13 14 |15) 16 -Jfı7T | 18] 19 20 al 
\ “ ; 
165,2008|.|.1.1.1.1 . 73, : RR - ö 5 i £ 5 R * Stereo- 
metrifch 
nad) 
Seftio= || 
nen ü 
. “x im auf: 
. 158,0.43,1394| , 3 f z j ® genoms 
men. 
** Tylo= 
metrisch 
x b * 
rs,’ 3.15. denienoel. |. : .  [ fimmt. 
; “er Yuf 
tyloines 
triihem 
‘ Wege 
E22} } z 
ar Ehe; Be ae et 
Wu. nahme 
= n 1 
“ wichtäbe= 
21792 ftimme 
kg ung ers 
mittelt. 
. 
en > 
Auf 0,25 ha Gejammt- ee T = 235,7993 BE nämlich: 
Derbhol; = 212,2593 dto 
Reispol; = 23,5400 dto 
er pro 1,00 ha: Derbhol; = 849,0372 Seftmeter 


Reisholz —= 94,1600 Fi 
Bufammen = 943,1972 Zejtmeter. 
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Befondere Unterfuchungen. 
a) Mittleres Beftandesalter: 105 Jahre. (Siehe Exgebnik ber Meng und Bere 
b) Mittlere Beftandeshöhe: 32,6 m. zuen, 
Probeftammes Nr... . der Stärteflaffe i 
mittleren Mobelftonmes Nr. es 


© 


Me 


c) Stammanalyfe des 


Ermittlung der Stammstärke in den Ermittlung der Stammhöhe in den früheren | Bik 
früheren Lebensaltern bei 1,9 m Höhe Lebensaltern R 
2 E = Gegenwärtiger Im Alter = > 338 Der Sektionen Mithin 
Holz= ur ä| Durchmesser sa SS FR = Pe: Ä 
## 2 bei 1,3 m Höhe eweisal 353 ae 2522| im Baum- 
an | Es — ohne [EB SE] |... .[823 höhe 
: mit | ohne | von [Rinde bei 54: ERclE: N |Länge 7 ‚Alter Be 
a mn | Immer Res | [Baal m lo 
Jahre | mm . [Jahren' mm m m | Zahl |Jahren! m 
L | 2 3 4 P} 6 7 E) 9 10 il 12 13 
Fichte 107 | 452 | 440 | 10 — 133,18[0,18| 1| 1 971.401 41 
20 | 180 2 11 ST u 
30 | 240 3 4 937 18133 
40 | 280 4 41 9 | 17141 
90.4.3912 94 83 | 19 1.51 
60 | 348 6.4 8 | 21 | 6,1 
70 | 378 24 84128173 
| 80 | 408 ..181|.82 1 818 
i 90 | 420 9: .4 80 | 27-| 9,1 
j 10) :1° 3:78 7.28 101 
i 4U 4 76 | 31 [14,1 
7a 4 743 38 Di 
Rs 721 39 M318 
14 1 70 | 37 141 
5 49, 1 68 | 39 115,18 
46) 1 66 | Al 116,1 
14 4 63 | 44 47,1 
1.7 60 | 47 [18,1 
197 3 58 | 49 119,1 
201 4 55 | 52 [20,187 Högenz 
211 1 53 | 54 121,18) der Berio 
a 3 50 1:57 024 
23) 1.| 48 | 59 123,181 10-20 $. 
...24: 4 45 | 62 [24,1 
4 42 1 69 125,1 
26) 1 40 | 67 126,18| 40-50 „ 
27) 1 | 38 | 69 1071 6 
28 1 | 36 | 71 128,181 60-70 „ 
29) 1: 1-833.].74 129,18] 70-80 „ 
| 30| 1 | 27 | 80 130,18] 80-00 „ 
eb Re | 23 | 84 131,18] 90-100, 
32) 1 | 14 | 9 132,18] überloo „ 


FR! 

ES 
RR y 
FREE 


Sortimentprogentverhältuiß 


bezogen auf Fejtmaf . 


(nad) dem. Ergebniffe der Aufarbeitung des Sauptbejtandes . 
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Muster VIII, 
(vergl. Seite 432.) 


B% 


Niehtderbholz in Pro- 
zenten des Derbholzes 


Gesammte oberirdische Holzmasse — 100 


 Derbholz — 100 


= Beisig Derbholz Boisig 
3 0 S ı ; Ü S 
Er ea E SIERUPE FEIEF ia BEI FERIEN 
A@ | ZE Kloben |Knüppil 48 | 35 33" 5[ael ar Kioben Knüppl| GAR Ar 88 
% % | 0% ho IM | % | % oo 1% IM | % Jo _| % Io _ _%o 4% 
E23 :3 4 5 6 7 82 06} 11 [. 312 13 1-14 | ı6] ı7 
17,81 — | 20,3 ee 11,1 [11,1170,1| — 18,3) 1,6 190,01 — | — 10,0 
Br ——_. Do 
2 90,0 10,0 

3 100,0 100,0 


aan En 
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Berzeihniß der an den Stlaffenprobeffämmen und dem mitt. 


[Durchmesser Des : 
a ‘ 8 1a j 
\ übers Kreuz | 3 & Des Dan & 1 Der 
s 13 gemessen | 3 Pr niger Grund-| ”@ |2 | Baumkrone | 
3 E Alter in E N Bene) durchmesser)| .3 38 excl. Gi 
E | Jahre [der “mie 2 mittl, mittl.| & [2 \gröset 5 
na 18 mt vom = # [Länge Durch-|Länge Durch- 8 73 [Länge Durch- jet k 
7 höhe |Boden E = ınesser messer| Z = Imesser 
Millimeter Meter! m/m |Meter| mm | 2 Meter | Kilo |F, 
IS 134 SarasT.3 6 7 8 9 ı0 Jır |ı2J 23 14 15 
+ 
I 11 1071280| 289] 24] v 3,5| 40 R7,8] . 112,0) 5,0 I 77,0| 0,083: 
0,0048 fm 


IT |1] 101)370| 380] 30| 0,5] 72 |2,1| 44 1326| . | 9,0) 6,0 [123,0 0,130: 


tm 1] 104[412| 4353| 31| . | . | 24] 46 13,4]. |14,0) 80 [195,0] 0,20] 


Iv [1] 104|487| 4981 33| . | . [201 48 5,0] . 14,0) 80 145,0] 0,2690) 
v [1] 110)583| 598] 31] 0,7| 73 |25| as [4,2] . [14,0 8,0 [529,0] 0,5808 


ige 1] 1071430 | 452] 31] . | . 1230| 46 83,01 . I 80 75 196,0 0,2130 
odell- / — u 
ftamm 0,0033 fm. 


De ich ei irznn 
a u a EEE As 


RN 
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a 


x i  Modellfiamme vorgenommenen Sormzahlunterfuhungen. 


N, je: Inhalt der = 

= Inhalt des ö Formzahl des Formzahl des 
re LEE Idealwalze in 
Bi 20 |1,3 Mir. 

xb- | Schaft- der e Derb- | Schaft- Derb- | Schaft- 
“R | Baumes x vom Baumes Baumes 

holzes | [Scheitel- holzes | holzes holzes | holzes 

a en Boden |» 

Er höhe 

Fe 

 Festmeter Festmeter | für 1/o der Scheitelhöhe | für 1,3 Meter vom Boden 
47 18 19 20 21 22 23 24 25 26 a 


8237 0,8285 | 0,9116] 1,7125| 1,8237] 0,4810 0,4838 | 0,5323] 0,4517 | 0,4543 | 0,4999 


1,8971| 3,5045| 3,6968] 0,5032] 0,5041 | 0,5413[ 0,4770 | 0,4779 | 0,5132 


a 
Ss 

E.- 
rs, 


1817| 2,1857 | 2,4001] 4,4522] 4,9198] 0,4900) 0,4909 | 9,5391] 0,4435 | 0,4443 0,4878 


3,1559} 6,5205| 6,8180] 0,4422| 0,4427 0,4840) 0,4229 | 0,4234 | 0,4629 


‚8833| 2,8869 

3222) 4,3267 | 4,9069] 9,1280| 9,6068] 0,4735) 0,4740 | 0,5376] 0,4499 | 0,4504 | 0,5108 
E- Arithmet. Mittel für die | 0,4490 . 0,4949 
“ 5 Stärfellafjen:Brobe- 

e- jtänme 


4892| 2,4925 | 2,7055] 4,7916| 5,2965] 0,5194 0,5202 | 0,5646 0,4700 0,4706| 0,5108 


| Pit OÖ { en BEER P 


zu den - TE EERRGEEN 


vorstehenden Erläuterungen und Exempliikafionen 
des h. b, Merfuchsburem.  —— 


Note 65 (zu Seite 407). Der Sefammtzumachs (in Hochmwaldbeftänden vertheift fich 6 
befanntlich auf den -Zumwadh8 der berrichenden, big zum Abtriebe der 
Beftände im Alter der SHaubarfeit verbleibenden Stammflafjen und auf 
die f. g. Vor- oder Zwifchennußungen, Dezüglich der Vor- oder Zwi- 
Ihennugungen fommen in Betracht: 1 er 

Das Grgebniß der Aufarbeitung der Abftandshölzer, dag Ergebniß der. 
regulären Duchforftungen fowie der Ausjätungen von Weichhölzern und 
Vorwüchjen, dann der Anfall an Lefe- und Raffholz. Der mehr oder a 

minder fleifige Betrieb der Durdforftungen it von wejentlichtem A 
Einfluffe auf den Entwicelungsgang de3 Hauptbeftandes, (EEE. Heyer, 
Anleitung zu forftftatifchen Unterfuchungen, 1846. ©. 91 u. 129). 


zum Gegenjtande gejonderter Unterfucungen zu machen, 

Der diesbezügliche Arbeitsplan, welder im 2. Bande diefeg Merfes = 
ebenfalls zum Abdrude gelangen wird, bezeichnet alg Ziwed der Berfuche _ 
und Erhebungen über Durchforftungen: f N 

„Die Seftitellung des Einfluffes, welchen eine früher oder jpäter Bi 
begonnene, in längeren oder fürzeren Zwifchenräumen wiederfehrende, 


altern, fowie auf Die Bodenverhältniffe ausübt; ferner die, Gewinnung 
von Material für Aufftelung von Grtragstafeln x.” (Siehe auch Note 76.) 
Hofe 66 (zu Seite 408). Die im Sabre 1840 vom £ b. Minifterial-Forfteinrichtungs- 
Bureau herausgegebene „Anleitung zur Aufnahme und Berechnung. der 
Probeflächen“ enthält im $. 2 die Beftimmung, dap als normal beftodt 
alle jene Beftände oder Theile derjelben anzusprechen jeien, deren Ertrags: 


Note 67 (zu Seite 409). Die Standortöverhältniffe unterliegen örtlich zumeilen 
einem rajhen Mechier, Deßhalb ericheint bei den Grtragserhebungen 
sum Zmede der Aufftellung von Ertrags- und Zumwachstafeln (namentlich 
von Tafeln Iofaler Geltung) au ein möglichft nabhes Zufammenlegen 


A 


FREUT ANNE 


EB SEHE vn ra ne rei 


Note 68 


Note 69 
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der Probeflächen jelbft jehr jachfördernd. &. Heyer bezeichnet in feiner 
„Anleitung zu forftitatifchen Unterfuhungen” (S. 63) als einzigen Ausweg, 
um vajch — nicht erft nach 100. und mehr Jahren — zu denjenigen 
Refultaten zu gelangen, deren wir jest jchon nothwendig bedürfen, diefen: 
daß man nicht die Probebejtände vereinzelt und in weiter Entfernung 
von einander ausfuche, fondern dag man hiezu in allen Fällen — wenn 
bei gleicher Bonität die blos durch Beftandesverjciedenheit (nach 
Alter oder Holzart) veranlafte Zumwachsdiffereng unterfucht werden joll — 
durchgängig nur folche Stellen wähle, wojelbft wenigjtens zwei Beitände 
der Art jo nahe bei einander vorfommen, daß man der Weberein- 
ftimmung aller Standortsverhältnifje auf beiden Beitands- 
flächen jchon dem äußeren Anjehen noch ziemlich gewiß jei. — 

(zu Seite 410). Th. Hartig macht bezüglich der Größe der aufzus 
nehbmenden PBrobeflädhen in feiner Abhandlung über den „Ertrag 
der Rothbuche” (1847) die Bemerfung, daß „die Gleichheit der Formen 
aller zu einer und derjelben Stärkeffafje gehörigen Stämme jich nie über 
größere Beftandestheile eritrede, und daß, je weiter man fich von dem 


Standorte der unterfuchten Mufterbäume entferne, d. b. je größer die 


Probefläche fei, umjomehr die Wahrjcheinlichfeit genügender Sfeihwüch- 
figfeit der Klafjenftämme fich verringere.“ Diefer unverfennbare Nacdh- 
theil großer Probeflächen jpreche ih zwar in allen Fällen aus, — e8 feien 
aber zwei Gefichtspunfte zu untericheiden .... Wo es fih um Ermit: 
telung der Holzmafje ganzer Beftände handle, werde der Nachtheil (großer 
Probeflächen) von manchen anderen Bortheilen überwogen, bejonders von 
dem eines vichtigeren Durchfchnittes der Stammzahl und der Holzgehalts- 
differenzen des Beftandes, daher in jenen Fällen die Probeflächen nie zu 
groß fein Fünnen..... Dort aber, wo es fih um Grforfchung der 
Ertvags-Marima handle, falle jener Vortheil großer Probeflächen weg, und 
e3 verblieben nur die Nachtheile derjelben.‘ (CA. Note 67). 
(su Seite 410). Ueber das Abjteden, die Ausmefjung und die Begren- 
zung dev Probeflächen bemerken wir noch Tolgendes: 

Zum Abfteken der Probeflächen von Quadrat: oder Rechtedsform im 


Terrain bedient man fi am zwedmäßigjten einer guten Kreuzicheibe und 


der gewöhnlichen Bifirftäbe. An Vergwänden lege man zwei Seiten hori- 
dontal, jo dafz die beiden anderen Seiten dem größten Gefälle folgen. Die 
Umfangslinien vermefje man übrigens horizontal — allenfalls unter 
Anwendung einer Sebmwaage, wenn die Mefjung mit der Meflatte vorge- 
nommen werden will. Wenigjtens follte an fteilen Bergmwänden der Bunkt 
auf dem Boden, wo die Meflatte vorzulegen ift, mittels eines einfachen 
Senfels beftimmt werden. » 
Auf Seite 196 u. 197 der IT. Auflage unferes „Holzrechners“ findet 
fi) eine Tabelle, welche für Flächen bis zu 2 Heftar die Längen der Seiten 
bei der Quadratz und bei der Nechtedisform enthält, und beim Abfteden 
von DVerjuchsflächen jeder Art fachförderliche Anwendung finden dürfte. 
Die dauerhafte Begrenzung der Probeflächen geichieht durch Verfteinung 
der 4 Winfelpunfte, oder in Ermangelung tauglicher Steine durch tiefes 
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Einfchlagen ftarter Pfähle, welch” Tegtere man allenfalls noch mit fleinen 
Gröhügeln umgibt; ferner empfiehlt fich die Bezeichnung der Umfangs- 
Yinien durch fehmale GSräbehen und das Markiren außerhalb der Probe: 
fläche jtehender Randftämme mit dem Baumrijjer. — Ss # 
Unter allen Umftänden find Probeflächen in Beftänden, welche voraus 
fichtlich nicht |hon in nächjter Zeit zum Hiebe gelangen werden, auf dem E 
2 

$- 


° Terrain dauernd fejtzuhalten, um die Möglichkeit einer jpätern nochmaligen 
Aufnahme zu belafjen. — 
Note 70 (zu Seite 411). Zu vergleichen die „Beftimmungen über die Stodhöhe" 
im Arbeitsplane für bie Aufitellung von Formzahl- und Baummarljentafelt. 
(VBergl. ©. 132 und Note hiezu auf Seite 153.) ER 
Die jehon oben (in Note 66) erwähnte, „Anleitung zur Aufnahme. 2. 
von Probeflächen,“ herausgegeben vom £. b. Minifterial + Forjtburean, 
enthielt bezüglich der Stodhöhe ‚Tediglich die Beftimmung: „Die Stöde ° 
(der zur Fällung gelangenden Mufterbäume) erhalten die ortsübliche Höhe.“ 
53 unterliegt wohl feinem Zweifel, daß die vom Vereine deutjcher forit= 
licher ‚Berfuchsanftalten angenommene Begriffsbeftimmung den Vorzug 
verdient und volle Berechtigung hat. — ve 
Mote 71 (gu Seite 412). Prof. Dr. Lorey beurtheilt das Berfahren der Holy 
mafjenaufnahme mittel Auswahl und Cubirung des arithmetiih 
mittleren Modellftammes im Ganzen abfällig, indem er in feiner 
Schrift „Ueber PBrobejtänme,‘ (1877) jchreibt: 
„Nur unter ganz bejtimmten Bedingungen hat der Stamm mit mitt- 
{ever Kreisfläche auch die mittlere Nichthöhe des Beftanded. » » - Außerz 
dem ift es mw ein Spiel des Zufalles, wenn der betreffende Beitand 
zugleich richtige Sortimentsverhältniffe liefert... . « Man Fann annehmen, 
das das Verfahren um fo richtiger ift, je ftärter verhäftnigmäpig die 
Mittelftämme vertreten find; denn € wäre abjolut richtig, ment der 
Beftand nur jolche enthielte . . - - Die Klaffe der avithmetijch mittleren 
Modellftämme enthält vielleicht feinen einzigen Stamm von . mittlerer 
Ricpthöhe : » - - Sollen aber exit weitläufige Unterfuchungen fiber die 
Zuläffigfeit eines Verfahrens angeftellt werden, jo greift man doch befjer 
fogleich zu einem anderen, das jeverzeit richtig ift. Die Hauptarbeit, das 
Kluppen und bie Kreisftächenberechnung, tft ja doch bereits geihehen . - - 
Am wenigften fan der Borichlag gebilligt werden, wonach man mindejtens 
eben jo viele arithmetijch mittlere Modellftämme wählen jolle, al3 man 
andernfalls Klaffenmodelljtänme gewählt Haben würde. Denn wenn man 
nicht einmal an Probeftämmen jparen will, fallt für die Praris auch der 
Yegte Grund weg, mit arithmetifchen Mittelftämmen zu operiven .. » » 
” Per liberdies glauben wollte, 8 feien 20 arithmetiiche Mittelftämme 
im -Beftande leichter auszumählen, als etwa 20 nach dem Drandt’jchen 
Berfahren beitimmte Probeftämme, dürfte fich im Jrrthum befinden...» » 
Mote 72 (zu Seite 412). Neber die Verläffigfeit des Kahipieb- Verfahrens _ 
gegenüber jedem |. 9. Probeftamm-Berfahren — findet fich in der Prof. 
Dr. Lorey’ichen Schrift „Weber Probeftämme (1877) eine Stelle, die wi 
jenen Lefern unjeres Wertes, die fich nicht im Beige fraglicher Schrifi 


> 
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Note 74 


Note 75 


befinden, gleichfalls nicht vorenthalten zu jollen glauben. € beißt dort 


> (af Seite. 28): 


„Die Fällung, beziehungsweije Ausmeflung Tammtliher Stämme 
einer Stammgruppe liefert deren Holzmafje abjolut genau — abge- 
jehen natürlich von Ungenauigfeiten des angemwendeten Gubirungsver- 
fahrens, wie jolche theils in Mängel der benüßten Snjtrumente, theils 


in den j.g. Beobachtungsfehlern ihre Urfache Haben. PBrobeftämme 
dagegen liefern — ihre Zahl mag Flein oder groß fein — im Allgemeinen 


für. die Holzmajje von Stammgruppen nur einen Näherun gömwerth, 
fönnen jedoch unter günftigen Bedingungen auch das richtige Refultat 
ergeben." — ' 


Rote 73 [zu Seite 415]. Im $ 14 der vom f. 6. Minifterial-Forftbureau im RE 


1840 herausgegebenen „Anleitung zur Aufnahme %c. von Probeflächen“, 


" heißt e8 — und 5war unjeres Erachtens ganz mit Recht — daf man, 


wenn das Progentverhältnig des Bau- und Nußholzes zur Gejammt- 


 holzmafje ermittelt werden jol, in der Regel zu verläfjigeren NRefultaten 


gelange, wenn. diejes Verhältnig — fomwie auc) jenes zwifchen Scheit- 
und Prügelhol; — aus wirklichen Fällungsergebnifien nach einem größeren 
Ducchichnitte entnommen werde, ald wenn man dabei die Refultate aus 
der Mafjenberechnung der (se. in der Zahl beichränften) Mufterbäume zu 
Grunde Tege. 
Ferner it |hon im $ 11 diefer Anleitung. bemerkt, daß der Anfall an 
Stodholz und Reijig oder defen Verhältnig nach Prozenten zum Klafter: 
holze verläfjiger aus wirklichen Sällungsergebnifien entnommen werde, 
wogegen Berfuche an einzelnen Stämmen, um von diejen auf das Ganze 
zu jchließen, nur ausnahmsweife fichere Rejultate ergeben fünnen. 
[zu Seite 417]. Ein Bormert über Monat und Tag der ftattgehabten 
Aufnahme ift unerläßlich. €. Heyer bemerft in feiner „Anleitung zu 
foritjtatifchen Unterfuchungen“ betreff8 der Zeit der Aufnahme des prä- 
dominirenden Beitandes der Probefläche des Näheren Folgendes: Ca fei 
nöthig, auf correjpondirenden Probeflächen die Stammaufnahme gleich: 
zeitig und insbefondere nicht zu verfchiedenen Zeiten der jährlichen Wege: 
tationsdauer vorzunehmen. Ferner erfcheine es räthlich, die Aufnahme 
durchgängig in die Zeit des Stillftandes des Stärfezumwachjes zu verlegen 
— namentlich dann, wenn in einem jpäteren Jahre die Stammaufnahme 
zum Zwede der Erforihung des Taufend-jährlichen Zumwachjes wiederholt 
werden jolle. Der beite Zeitpunft zur Aufnahme fei der Herbft, im Noth- 
falle auch das Srühjahr bis zum Aufbruche der Knojpen. Werde die 


Aufnahme an einem bejtimmten Tage im Sommer vorgenommen, jo jet e8 


Ichon der Witterungsverhältnifje wegen oft Ichwierig, diefen Zeitpunft bei 
|päterer Wiederholung der Aufnahme einzuhalten, — und dazu fomme 
noch, dak auch der Zumwachsgang innerhalb der einzelnen Monate durchaus 
nicht in allen Jahren derfelbe fei. 

[zu Seite 417]. Eine erichöpfende, dem Zmwede vollfoninen entjprechende 
Beichreibung des Probebeftandes hat fich auch auf deffen Lebens- oder Vor- 


 geichichte zu erftrecden. Es fommen diesbezüglich namentlich folgende 
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Momente in Betracht: 1) die Art der Begründung, 2) die frühere Be 
handlung, 3) die äußeren Einfl üffe auf die Entwidfelung des Beltandee, 
Näheres hierüber insbejondere in E. Heyer’s „Anleitung zu forfiftati- 
chen Unterfuhhungen“, 1846, Seite 117.) ra 

Nofe 76 [zu Seite 414 u. 418]. Der für die Regel vorzunehmende Aushieb aller 
im Probebejtande vorfindlichen übergipfelten Stämme und der etwa ein- 
gedrungenen, vorgewachjenen, nicht zum Hauptbejtande gehörigen fremd= 
artigen Hölzer, d. 5. die Ausforftung und Ausjätung des Probeortes, 
läßt der doppelten Zwed erreichen: eritens in-jungen dichten Bejtänden u 
den prädominivenden Beftand bequemer aufnehmen, und zweitens ud 
verhüten zu fünnen, daß die übergipfelten und nicht zum dominivenden 
Beitandsmateriale hehötigen Stammindividuen irrthüümlich dem Haupt: 
bejtande zugemefjen werden, 

Will oder fann ausnahmsmeije in jchon älteren und lichteren Beftänden 
die Entfernung des Nebenbejtandes aus irgend einem Grunde nicht wirklich 
vorgenommen werden, jo it vor der Aufnahme des prädominivenden 
Bejtandes jeder übergipfelte Stamm Fenntlich zu bezeichnen, damit fehler 
hafte Aufnahmen und Einträge in das Auszählungsregifter vermieden bleiben. 

(Siehe auch oben Note 65; ferner G. Heyer’3 „Anleitung zu forjtftati- i 
jchen Unterjuchungen”, 1846, Seite 93). = 

Wofe 77 [zu Seite 419]. Ueber das Abgreifen der Durdhennifet zum Behufe der 
jpäteren genauen Berechnung nichtfreisförmiger, unregelmäßiger, jomie 
namentlich elliptijcher Baumquerflächen fiehe: 

Kunze, Holmeßfunft, 1873, Seite 76; 

Baur, Holzmepfunft, 1875, Seite 28; und 

Suftad Heyer, über die Eriliekne der Mafje 2. der Hole 
beftände, 1852, Seite 69 ffgp. 

(Siehe auch unten Note 79). Rn 

Note 78 [zu Seite 419]. Die ftammmeife Aufnahme ift um fo bejchwerlicher und 
mübhevoller, je jünger die aufzunehmenden Beftände find, je mehr Stamm: 
individuen diefelben aljo noch zählen. ine Abkürzung“ der Aufnahme 
derartiger jtammvreicher Beftände etwa in der Art, daß man die wirkliche 
Kluppirung der Stämmen auf einen Theil des Probeortes bejchränft, 
die Stämmchen auf dem Flächenrefte aber Tediglich abzählt und felbe 
jodann nach dem erjten Befunde in’ Stärfeflafjen vertheilt, jollte bei Er- 
bebungen zum-Zmwede der Aufjtellung von Ertragstafeln nicht ftattfinden, 
weil man offenbar auf jolche Weije ein nicht volljtändig genaues Rejultat 
dann erhält, wenn die Stammzahl und die VBertheilung der Stämme auf 
beiden Flächentheilen nicht eine verhältnigmäßig gleiche iftz vielmehr jollen 
auch in derartigen Yungbeftänden alle prädominirenden Stämme auf 
der ganzen Bopetäne wirklich abgekluppt werden. nt 

(Siehe 6. Heyer’8 „Anleitung zu forftitatiichen Unterf fuhr 1846, ; 
Seite 94.) 

Note 79 (zu Seite 419]. Die Frage, ob nicht bei der jpeziellen. Aufnahme der 
Stammiftärfen eines Brobebejtandes anftatt der Durchmefjermeffung zwmed- 
mäßiger die Umfangmejfung in Anwendung zu fommen babe, entjcheidet 
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. Mote 80 


Prof. Dr. v. Baur in feiner „Holzmepfunft“, IT. Auflage, &. 183 dahin, 
daß der bequemen Durchmefjermeffung mit der Kuppe gegenüber der 
unfichereren und viel zeitraubenderen Umfangsaufnahme mit dem Mef- 
bande unbedingt der Vorzug gebühre. Auch jchon in G, Heyer’s „Anleie 
tung zu forftitatijchen Unterfuchungen“, 1846, Seite 94 findet fich diefe 

Anfiht ausgefprochen und eingehend begründet. In KRunze’s Lehrbuch 


der Holzmepfunft“, 1873 ©. 14 heißt es: „Da alle Baumquerflächen 


mehr oder minder von der Kreisform abweichen, aljo auch nicht von 
einem Durchmejjer allein abhängen, fann auch der Umfang nicht mehr 
als Junfiion nur eines Durchmefjers angefehen werden, — und die 
aus dem gemejjenen Umfange abgeleitete Baumquerfläche muß fehlerhaft 
werden.“ 

(Siehe auch oben Note 77.) 

[zu Seite 421 und 422], Hinfichtlich der Anzahl der zu fällenden 
Rrobejtämme entnehmen wir der Dr. T. Lorey’ichen Abhandlung: 
„Meber Brobeftämme” folgende höchit beachtenswerthe Süße: 

„Handelt es fich um jubtife forjtjtatifche Unterfuchungen, fo muß man 
unter Umftänden abjolute Sicherheit forden .. . . . Wer fich von vorne- 
herein mit einen Ergebnifje zufrieden erklärt, welches ihm die Holzmafje 
auf 10°, der wirklichen Mafje genau angibt, braucht jelbjtverjtändfich 


weniger Probejtämme zur Erzielung eines (hiernach) befriedigenden e- 


jultates al8 derjenige, welcher 2, 3 oder 4%, Fehler al3 Marimalgrenze 
anjeßt. Aber eine beitimmte Zahlenangabe läft fich nicht machen wegen 
der ungemein großen Menge von Gombinationen wechjelnder Faktoren, 
die für das Ergebnii bedingend find... .... Sit eine Steigerung der 
Koften unerheblich, vielleicht gleich Null zu jegen, und jteht einer Mehr: 
fällung an Probeholz Fein mwirthichaftliches Hindernig im Wege, dann joll 
man allerdings an Probejtämmen nicht fparen..... Wenn eine Aenderung 
der Probeftammzahl Tediglich eine Aenderung des für die Auswahl der 
Probeftämme benöthigten Zeitaufwandes nach fich zieht, dann würde e3 


thöricht fein, auf eine»... 2.2... größere Genauigkeit nur deshalb zu 
verzichten, weil man derfelben nicht durchaus a a 


den Zmed der Arbeit alterirt wird... .. Billige Arbeit (durch wenige 
Probeftämme) auf Kojten der Zuverläfjigfeit ift im Allgemeinen das 


 Schlimmmfte, was eintreten ann 20.” — (Eine interefjante Zujammen- 


ftellung der verjchiedenen Anfichten der Autoren auf dem Gebiete der 
Holzmepfunde und forfilichen Statif über die Anzahl der zwedmäßig oder 
nothiwendig auszumählenden und zu meffenden Probeftämme -findet fich 
in der angezogenen Co rey’ichen Abhandlung vorausgehend jchon auf 
Seite 15 und 18). — 
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Mofe 81 [zu Seite 425]. Die unter « und A bezeichneten Dee une 
nachjtehend durch einige Zahlenbeijpiele erläutert: 


@ ß 
Be wenn dad g bed gefüllten | 
Prodeftammes Probejtammes 
glei ge en größer it | Heiner ift 
berechneten als da3 g des 
Brobeftammes | berechneten Probeftammes [Soll] 
[Sof] | 
Stammzahl 77 77 72 
der Stürfes ) wirkliche Grundflähenfumme 0,5442 0,9636 1.4293 
Hafie*) 2 nach Refultat der Aufnahme i 
Anzahl 6 4 4 
Grundflähen » Coll 0.0426 0,0500 0.0292 
wirkliche Grundfläche 0.0426 0.0520 0.0773 
[= &on] [> Son] [+ Sol] 
der auf» a. aller Probeftämme 0.4082 0.4254 0.7957 
genommenen. Derb- }y einesProbeftammes 
Probeftämme | Holz durchfchnittlich 0.068083 ia = 
a. aller Brobeftämme 0,0793 0.1229 0,1061 
Neis- b. einesProbeftammes 
Holz duchinittlich 0.0132 Er 
\Stammzayı xe 
deg3Probeitammes 
DerbHolz 77 X 0.06803 0,0520: 0.9636 | 0.0773 :1,4293 
[x =5,24] = 04254: x = 0.11: E 
Mafjengehalt [x = 7,88] Ko In 
der ganzen ; 
Stärkeflafje NReisholz 77 X 0,0132 0.0520 : 0,9636 0.0773 : 1,4293 
[x = 1.02] = 0.1229: x | =:0061 x 
[x = 2,28] = 1,90] 


Note 82 [zir Seite 427 u. 428]. An der im $. 1877 zu Bamberg ftattgehabten Ver- 
jammlung der Vertreter der deutjchen forjtlichen Verjuchsanjtalten wurde 


beichlofien, 
tafeln dahin abzuändeın, bezw. zu ergänzen, 


den $ 8 des Arbeitsplanes für Aufftelung von Holzertrags- 
daß in jedem Erhebungss 


beitande Fünftighin die Stammitärfen (bei 1, 3 m Höhe vom Boden) 
und die Scheitelhöhen für die früheren Xebensalter nach vollen (mit OÖ 
endigenden) Jahrzehnten nicht nur für den Meitteljtanm des Haupt- 
bejtandes (den fogenannten mittleren Modellftamm), jondern auch für je 
einen Probejtamm der jümmtlichen (5) Stärfeflafjen zu ermitteln jeien. 


*) Fler gegenwärtige Eremplification genügt die Annahme von drei Stärkeffafjen — 
anftatt der regelmäßigen fünf Stärkettaffen. , 
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Geihichtlihe Notizen 


über die 


j i Fortbildung und den Dolbug des Arheitsplanes 


Aufitellung von Holzertragstafeln, 


Im Vorworte diefes Werkes ift dargethan, daß die forftliche Melt 
nicht blos ein Intereffe, jondern jogar ein beftimmtes Anrecht habe, in 
eingehendfter Weife darüber Kenntniß zu erhalten, auf welche Weife die 
einzelnen dom Vereine deutfcher forftlicher VBerfuchsanftalten aufgeftellten 
Arbeitspläne zu Stande gefommen amd welche Modifikationen diefelben 
Im Verlaufe des Fortganges der Arbeiten, beziehungsweife nad) Makgabe 
der beim Bollzuge gemachten Erfahrungen erlitten haben. Der hiedurdh 
angezeigten Aufgabe dürfte bezüglich des Arbeitsplanes für die Aufftel- 
lung von Holzertragstafeln feitens des Herausgebers dadurch Genüge 
gethan worden fein, daß der fragliche Arbeitsplan oben (Seite 385 bis 
406) in feiner gegenwärtigen Faffung zum Abdrude gebracht, bei jenen 
Stellen aber, die im Verlaufe der Arbeit3ausführung duch Vereins- 
Beichlüffe irgendwelche Abänderung erfahren haben, die urjprüngliche 
Formulirung in furzen Noten niedergelegt worden ift. Aber nicht nur 
die Vereins-Beichlüffe, melde als wirkliche Abänderungen oder Er: 
gänzungen des in Rede ftehenden urjprünglichen Arbeitsplanes fich dar- 
ftelfen, find unferes Erachtens von Snterefje für weitere Fachgenofienkreife:: 
ir dermeinen, daß allen Fachgenoffen, welche mit dem betreffenden 
Gegenftande des Näheren fich zu befaffen wünfchen, auch die Mittheilung 
überhaupt aller Anregungen willfommen jein muß, die bon einzelnen 
Bereins-Mitgliedern gelegenheitlich der periodischen Vereing-Berfammlungen 
im Rüdficht auf die Fortbildung und den Vollzug des bezüglichen Arbeits- 
planes gemacht worden find — fei es nun, daß dabei eine Formulirung 
beftimmter Abänderungs- oder Ergänzungs-Anträge überhaupt nicht ftatt- 
gefunden, oder daß etwa formulirte Anträge vorerft noch nicht zur 
Annahme feitens der Vereins-Berfammlungen gelangt find. Dem Smede 
nun, zur Ergänzung der oben bemerften Noten auch die zu DVereins- 
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Bejehlüffen nicht bereiften Anregungen betreffs der Verbefjerung und des 
Bollzugs des Arbeitsplanes für Die Aufftellung von Holzertragstafeln zur 
Kenntnig der Fahgenofien zu bringen, mögen die nachftehenden geichiäht- 
lichen Notizen dienen. Die eingeftreuten Auszüge aus den von den eift- 
zelnen forftlichen Berfuchsanftalten übereinfunftsgemäß altjährlid an die 
‚Gejgäftzleitung de? Vereins gelangenden Nahmeifungen über die auge 
geführten Berfuchsarbeiten follen zugleich den pisherigen Fortgang der 

Ertragsunterfuchungen für die Aufitellung bon Grtragstafeln erjehen Jafjen. 4 

Als Quelle für jämmtliche nachitehende Notizen penügen wir in 
ronologijcher Reihenfolge die offiziellen Protokolle über die bei den perio= 
dischen Vereins - Sigungen gepflogenen Verhandlungen fowie uns zur 
Verfügung ftehende ftenographijche Aufzeihnungen. 

I. In der Bereins-Sihung ZN Gifenad vom 1.5» 
tember 1876 wurde vereinbart, die Beratdung iiber die Methode det 
Verarbeitung des bei den Grtragsunterfuchungen gewonnenen und noch 
zu gewinnenden Materials auf die. Tagesordnung einer nächftünftigen 
Pereind-Verfammlung zu jeben und hiefür einen eigenen Neferenten zu. 
beitellen. 

Die Zahl der von fümmtlihen Berfuchsanftalten bis zur Zeit. der 
‚Eijenadder Bereinsverfammlung bereits ausgeführten Grtragsunterfuhungen 
petrug im Ganzen 464, — wodon 913 Erhebungen auf die Fichte, 115 
auf die Kiefer, 111 auf die Buche, und die Übrigen auf die Eiche, Tanne, 
Erle, Birke und Lärche entfielen. KL 

Seitens des Vertreters der Berfuchsanftalt N. wurde bei diefer 
Eifenadher Verfammlung die Schwierigfeit betont, in reinen oder nur zu 
1/40 mit anderen Holzarten gemischten Zannenbeftänden normale Erhebungs= 
flächen von der im Arbeitsplane geforderten Ausdehnung aufzufinden, _ 
und es wurde hierauf der Antrag geftügt, 8 wolle jeitens der Gejchäfts- 
feitung des Vereines Sorge getragen werden, dat Ertragserhebungen für 
reine Tannen » Beftände vorzugsweile in Elfaß- Lothringen, WO derartige 
Beftände immerhin noch häufiger vorlämen, zur Ausführung gelangen. 

Eine längere Debatte entjpann fi in diejer Bereins-Situng auf 
über den Begriff der „Normalität“ ‚ver aufzunehmenden Beltandsflächen. 
Während nämlich eine Berfuhsanftalt die Anficgt zu begründen juchte, dab 
man beim Auffuchen „normaler Beftände“ nicht allzu. ängftlich verfahren 
dürfe, da ja ohnehin die bisher ermittelten Ertragäziffern etwas Hoc 
erjchienen,, bejtanden die anmejenden Vertreter der übrigen Berjuchs- 
Anftalten auf jorgfältigitem Fefthalten an der Normalität im Sinne des 
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3 Arbeitsplans — nöthigenfalls mit Beichränfung der Ertragserhebung 
auf lächen, welche hinter dem im Arbeitsplane bezeichneten Flächen- 
- Minimum zurücdbleiben. 


- Die hieran gefnüpfte Ausführung Dr. Baur’s, dab die bisher ein- 


gehaltenen Flächen - Minima überhaupt zu hoch jeien, um durchwegs ber- 
 wirflicht werden zu fünnen, führte fodann zu der jchon oben auf Seite 
388 u. 410 erwähnten Beichlußfaflung. 


Weiters wurde feitens des Vertreters der Verjuchsanftalt N. Die 


 Mittheilung gemacht, daß ausweisfich bereits vorliegender Erhebungs- 


refultate die Holzmafje der Bellände proportional der Scheitelhöhe Tich 
beziffere, — mornad 8 fich zu empfehlen jcheine, neben Alter und 
Stammzahl insbejondere die Scheitelhöhe für die Ausjcheivung der Bonitäts- 
flafien maßgebend zu machen. Die VBerfammlung lie} diefer Anregung. 
gegenüber die Frage wegen zwedmäßigiter Bildung der Bonitätsklafjen 
noch offen, fprach indeß den Wunfch aus, die Berjucsanftalt N. (welche 
den Gegenfland angeregt) wolle in der nächitfolgenden Bereing-Verfamme 
fung auf Grund des aus dem Gefichtspunfte der Uebereinftimmung des 
Holzmafjengehaltes mit der Scheitelhöhe verarbeiteten eigenen Materials 
allenfalls beftimmte Anträge itellen. 

Seitens der Verfuchsanftalt N. N. wurde die Bereitwilligleit aus- 
gejprochen, das gefammte Material für die Aufftellung von Extragstafeln, 
wie jolches bei den einzelnen DVerfuchsanftalten bereit3 vorliege, jebt 
jchon proviforifch zu verarbeiten, — von welchem Anerbieten jedoch) Die 
Berfammlung vorläufig nicht Gebrauch machen zu jollen glaubte. 

Mehrere Mitglieder der Verfammlung betonten jodann die Uner- 
fäßlichteit, alle aufzunehmenden Grtragsflächen vorher durch den Verjuchs- 
dirigenten einfehen und auf dieje Weile das Fefthalten an dem Begriffe 
der Normalität in jedem Einzelfalle fichern zu lafjen. Auch wurde 
anläßlich diefer Anregung die Forderung begründet, dab die Ertrags- 
erhebungen im Gebiete einer jeden Verfuchsanftalt möglichft von einem 
und demjelben Perfonale durchgeführt werden jollen. 

Am weiteren Verlaufe der Beratdungen machte ein Bereingmitglied 
darauf aufmerfjam, daß Ertragserhebungen nach dem fog. Probeftamm- 
Berfahren bei nachherigem Kahlhiebe eine Differenz von minus 25°/o 
der Mafie ergaben, weshalb man das Kahlhieb-Berfahren (wenigftens für 
Aufnahme von Eichen- und Buchen-Beftänden) als die einzig zuperläjlige 
Art der Maffenerhebung erachten müfje. Diejer Aufftellung trat ein 
anderes Vereinsmitglied auf Grund perfönlich gemachter Srfahrung auf 
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da3 Beftimmtefte entgegen, indem «3 inSbefondere die volle Verläffigkeit 


Unterfuhung !ppifcher Standorte das Th. Ha ttig’fche Weiferbeftandg- 
Verfahren: e8 jeien in den Weiferbeftänden die Schaftholzmaffen der 
Modellftämme zu ermitteln, und dann fe Hebereinftimmung ver. 


Stammzahlen borausgefeßt — nad) DVergleichung ver entjprechenden 


Maffen im concreten Falle die Hufammengehörigkeit de3 Meiferbeftandes 


und concreten Beitandes zu unterfuchen, 


Die Aufftellung von Grtragstafeln dahin zu ergänzen, daR 8 8 folgende 


Faflung erhielte: „b) in jedem Unterfuchungsbeftande (if) an allen 


Modellftämmen dureh Stammanalyje mittel$ des Sectionsverfahreng die 


Höhe, Stammftärke und Schaftholzmafje diefer Stämme in den früheren 
Lebensaltern nad) dolfen (mit O endigenden) Sahrzehnten zu ermitteln.“ 


Redner erachtete fih in der Lage, unter Hugrundelegung der erfahrungs= 
mäßigen Abänderung der Stammzahlen jodann Maffencurven zu elle © 


werfen, welche als Weifer für die Bildung von Ertragstlaffen zu dienen 
geeignet wären. - 


Von einem Mitgliede wurde beantragt, den Mittelftamm bei der 


Stammanalyfe fallen zu laffen. Diejfem Antrage wurde auch bon anderer 
Eeite mit dem Hinmweife darauf beigepflichtet, daß — mie Erhebungen 


Hierauf wurde die gegenwärtige Faffung des 58 alin.b und des 
$ 15 des Arbeitsplanes beichloffen. (Siehe ** Note auf Seite 395.) 
Der Vertreter der Verfuchsanftalt Y. machte im weiteren Verlaufe 


der Debatte darauf aufmerkfam, daß das Hartig’fche Weiferbeftandg, 
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. Bhefabiien nur dann richtig fein fönnte, wenn die Beftandesbegründung 


E und Beitandesbehandfung bisher ftets die gleiche gewefen wäre. Redner 


fügte da3 Erfuchen an die Verfuchsanftalt N. bei, zur Marftellung der 
. Nichtigkeit des fraglichen Verfahrens einen älteren Beftand ala Weifer- 
 beitand zu unterfuchen und einen unmittelbar anliegenden jungen ca 
BOjährigen Beftand desjelben Standortes dahin zu prüfen, ob Hinfichtlich 
Höhe und Stärke der junge Beftand mit dem Weiferbeftande übereinftimme. 
‘ &3 wurde hierauf die Vereinbarung getroffen, bei gegebener Gele: 
 genheit die Nichtigkeit des Weiferbeftands = Verfahrens und den Einfluß 
verjchiedener Beitandesbegründung und Beftandesbehandlung in der Art 
zu prüfen, daß unter gleichen Standortsverhältniffen, möglichft in unmittel- 
 barer Zufammenlage der Beftände, die Höhen- und Stärkemuchsverhältniffe 
a) bei gleichartiger Beftandes-Begründung und -Behandlung, b) bei ver- 
jehiedener Beftandes-Begründung und -Behandlung unterfucht würden. 
Die Ergebniffe der diesbezüglich angeftellten Unterfuchungern wären in 
einer nächftfünftigen Vereind- -Berjammlung der näheren Beiprehung zu 


unterwerfen. 


I. In der Berein3-Berfammlung zu Stuttgart 
dom 6./7. Juni 1878 wurde feitens der Verfuchsanftalt N. con: 
ftatirt, daß die Ausfcheidung von 5 Stärfeflaffen eine Hinlänglich genaue 
Mafjenermittelung nach dem Probeftamm-Berfahren ermögliche; felbit die 
Bildung don nur drei Stärfeffaffen führe Ion zu jehr guten Ergeb- 
niffen. Da aber der Arbeitsplan in $ 12. A. b die Bildung von fünf 
Stärfeflafjen lediglih als Negel vorfchreibe, jo empfehle es fich zu 
bejchließen, daß bei den ferneren Ertragsunterfuchungen in allen Fällen 
ausnahmslos fünf Stärfeflafien auszufcheiden feien. Diejer Beichluß 
rechtfertige fich auch fehon durch die Erwägung, daß nur im Yalle der 
ausnahmslojen Ausscheidung von fünf Stärkeklaffen die von den einzelnen 


— Berfuchsanftalten gewonnenen Refultate unmittelbar miteinander vergleichbar 


würden. Bon anderer Seite wurde eingemwendet: e3 jei nicht wünjchens= 
 wertb, für alle Beftandesalter die gleiche Beftimmung betreffs der Anzahl 
der Stärkeflafjen zu treffen, mweil die Durchmefjer bei zunehmendem Be- 


= Handesalter mehr differirten, — und zwar fei für Beitände höheren 


Alters eine Vermehrung der Stärfeflaffen angezeigt. Ein dritter Redner 


- schlug hierauf vor, die unmittelbare Vergleichbarkeit der Erhebungs- 


Rejultate durch Ausfcheidung von 10 Stärfeflafjen Herzuftellen. Der 
Dertreter der Verfuchsanftalt N. Iprach fich jodann für die ausfchließliche 
Anwendung des Draudt-Urich’fchen Verfahrens aus, indem er bemerkte, 


% 
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daß er die Anwendung von Slaffen-Modelftämmen überhaupt für nicht 
ganz correct erachten müffe. Keiner der Borjchläge betreffs der ander- 
weitigen Normirung der Stärkeflafjn — au nicht der fchließliche Bor- 
Ichlag, für jüngere Beftände fünf, für ältere 10 Klaffen zu bilden — 
fand die Zuftimmung dev Mehrheit der Vereinsmitglieder, — mwornad 
alfo der betreffende Abjat des DEN unverändert in Geltung zu 
verbleiben hatte. 

Die Berfuchsanftalt N. ac über in ihrem Geichäftsbereiche 
ausgeführte Weiferbeftands = Unterfuchungen: es habe fich ergeben, daß 
bei zwei nebeneinander liegenden Beltänden gleicher Bonität die Weijer- 
höhen de3 alten Beftandes mit den Höhen des jüngeren Beltandes in 
den treffenden Altern übereinftimmen. Bon anderer Seite wurde gegen 
das Weiferbeftands-Verfahren eingemwendet, daß — wie ja jhon in einer 
früheren Bereins » Berfammlung erörtert worden jei — die Beltandes- 
behandlung ..dven wefentlichiten Einfluß auf den WachsthHumsgang äußere, 
und daß überhaupt nicht unter allen Verhältniffen ein und derjelbe Deg s 
einzuhalten fein dürfte. : 

Seitens der PVerfuhsanftalt X. wurde angeregt, im Baumbolze 
fünftighin nicht mehr nur einen Prodeftamm zu unterfuchen — wie der 
Urbeitsplan fordere — jondern deren drei Stämme, weil die Formzahlen 
außerordentlich variabel feien, „und man leicht einen nicht zutreffenden 
Stamm greifen könne. Nachdem von fait jämmtlichen vertretenen Ber- 
fuchsanftalten erklärt worden war, daß in ihren Erhebungsgebieten ohnehin 
für die Negel eine größere Anzahl von Probeftämmen unterfucht zu 
werden pflege, wurde Einigung dahin erzielt, daß man — mit Umgang 
nahme von einer Modifikation des Arbeitsplanes — die Erhöhung der 
Zabl der PBrobeftämme für wünfchenswerth erachte und nur im Noth- 
falle mit der Aufnahme eines einzigen - Probeftammes ich) begnüge. 
Seitens einer Berfuchsanftalt wurde jodann noch die Mittheilung gemacht, 
daß bei einer in ihrem“ Gejchäftsbereiche- ausgeführten diesbezüglichen 
Specialerhebung das Nefultat der Mafjenermittelung durch) das Hinzu- 
treten eines zweiten Probeftammes zu dem nad) dem Arbeitsplane ge= 
forderten einen Eremplare zweimal der Wirklichkeit ich genähert, dagegen 
viermal von derjelben entfernt habe, 

Der von der VBerfuchsanftalt Y. eingebrachte Antrag, den Arbeits 
plan dahin abzuändern, daß fünftighin die (umfalfende) Stammanalyje 
nicht auf den arithmetifchen Mittelftamm bejchränft, vielmehr auch auf 
je einen PBrobeftamm fämmtlicher Stärfeflaffen ausgedehnt werden jolle, 
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ftieß dorerft noch auf den Widerftand feitens einiger Bereinsmitglieder, 
_ worauf die umderänderte Belafjung der einfchlägigen Beftimmung des 
-  Wrbeitsplanes befehloffen wurde. (Siehe oben unter 11.) 


IV. In der (außerordentlichen) Bereing-Berfammlung 


gu Berlin vom 16.117, April 1879 erflattete die preuhifdhe Ber- 


juchsanftalt durch Oberförfter MWeife im Berfolge einer in der Vereins: 


Sisung zu Stuttgart gemachten Yuficherung eingehenden Bericht über die 


(im Manuferipte) vorgenommene vorläufige Verarbeitung der Ergebniffe der 


Er Kiefern-Ertrags-Unterfuhungen zu Ertragstafeln. Es lagen (aus den 


Gebieten der fämmtlichen Berfuchsanftalten zufammen, weit bormwiegend jedoch 
aus dem Gejchäftsbereiche der preufifchen Verfuchsanftalt) die Materialien 
von 388 Erhebungen vot, welche Beftände aller AUltersklaffen und aller 
Bonitäten in jo hinreichendem Maße umfaßten, daß mit der Aufftellung 
von Tafeln vorgegangen werden fonnte, Der Bortragende führte auf 
Grund der Verarbeitung des Materials bezüglich der Kiefer u. W. fols 


gende Süße aus, nämlich: 


1) Die mittleren Höhen und die mittleren Durchmeffer find die für 
die Bonitirung brauchbarften Momente. 

2) Die mittlere Höhe einer beftimmten Stammffaffe ift abhängig von 
ihrem mittleren Durcchmefjer; das Gleiche gilt für die Mittelhöhe 
und den (mittleren?) Durchmefler des Beftandes. 

3) Ohne jeden Einfluß auf die Höhe erweist fi, wenn der Durd)= 
mefjer ein gleicher ift, das Alter des Stammes und die geogra= 
phiihe Lage des Ortes, wo er gewachlen it. 

4) Aus diefem Tebteren Ergebnifje und dem Imftande, daß bei gleichen 
Mafjen in gleichen Altern die Beftände durch ganz Deutfchland 
auch gleiche Dimenfionen in den Haffenftämmen zeigen, leitet fich 
die Möglichkeit Her, für ganz Deutjchland Eine Ertragstafel auf- 
zuftellen und von der Ermittelung gewilfer Wachsthumsgebiete 
abzujehen. | 

5) E38 empfiehlt fi, nur die Analyfen der Oberhöhen (d. i. der 
Höhen der ftärkften Stammflafjen) für die Auffindung von Ertrags- 
gliedern zu benügen,, weil diefe beftinnmt auch Oberhöhen für die 
frühere Zeit ergeben. Demnah muß fi) die Auffindung der 
Ertragsglieder der Hauptjache nach auf die Höhen- und Durch- 

.  mefjer-Analyfen an Stämmen der ftärkfften Stammklaffe ftüen. 

6) Wegen der großen Gejeßmäßigfeit des Verhältniffes von Höhe 
und Durchmefjer bei den einzelnen Stammtlafjen fann man direkt 
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aus der Höhe den Durchmeifer finden, wenn die Durämefierr | 
zumach3:Analyjfen unzureichend find. ER 
7) Die Ausicheidung der (fünf) Bonitäten follte nach möglicht gleiten Er 
Beftandesmitteldöhen-Intervallen erfolgen. U. f. wm. er 
Nach Erftattung diefes umfangreichen und intereffanten Referates, 
welches fich zu einem Referate über die als die zwedmäßigfte zu eradj- 
tende Methode der Aufftellung von Crtragstafen überhaupt geftaltet 
hatte, wurde von der VBerfammlung folgender Beichluß gefaßt: . 
„Die preußifche Berfuchsanftalt übernimmt in Ausführung des sg 18 
des Arbeitsplanes für. die Aufftellung von Ertragstafen im Auftrage 
de8 DVereines die Berarbeitung des für die Kiefer (in genügendem Um: 


fange) bereits vorliegenden Materials und veröffentlicht die Nefultate. 


In der Vorrede zu dem betreffenden Werke ift hervorzuheben, daß die 
Verantwortung für die Methode und die Nefultate der Verarbeitung - 
lediglich von dem Bearbeiter zu übernehmen jei.“ *) uns 

Einen Gegenftand der Tagesordnung für die Berliner Vereins- 
Berfamlung bildeten Anträge der badischen Berfuchsanftalt auf Abänderungen 
und beziehungsmweife Ergänzungen des Arbeitsplanes für die Aufftellung 
von Holzertragstafeln. Der Bertreter diefer VBerfuchsanftalt erftattete das 
Referat. Lebteres -Tieh folgende Hauptmomente entnehmen: Die bisher 
benüßten Formulare für die Darftellung der Ergebniffe der Ertrags- 
unterfuchungen jeien der Abänderung bevürftig — Jon in Anbetracht 
der allmälig eingetretenen Ermeiterung der einzelnen Erhebungen und 
‚Unterfuchungen ; das DVerhältniß, in welchem mittlere Beitandeshöhe und 
 Durchmeffer des Mittelftammes (welcher auch in der Ertragstafel anzu: 
geben fei) ftehe, müffe näher unterfucht werden; die Schlußverhältniffe der 
anfzunehmenden Grtragsbeitände feien eingehnder als bisher gejchehen 
einer Prüfung zu unterwerfen; die Analyjen der Hlaljenftämme jeien vom 
jegigen Lebensalter auf 20 Jahre rückwärts zu machen und zur Ermitte- 
fung der früheren Dimenfionen von mittlerem Durchmeffer und mittlerer 
Höhe des Beitandes zu benügen,; das Kahlhiebsverfahren fei nicht mehr 
als Regel Hinzuftellen; auch der auszuforftende Nebenbeftand jei zu Huppen 


*) Wie den verehrt. Lejern befannt, ift die preußifche VBerjuchsanftalt der nach 
obigem Bejchlufje übernommenen Verpflichtung bereits nachgefommen — nämlid) 
durch Herausgabe des Werkes: „Erivagstafeln für die Kiefer. Im Auftvage des 
Vereines deutjcher forjtlicher Berfuchsanftalten bearbeitet durch die f. preuß. Haupt- 
jtation des forjtlichen VBerfuchsmweiens von Wild. Weife, f. preuß. Oberförfter. Berlin, 
Verlag von Julius Springer. 1880, : 


Er 
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und das bezügliche Nejultat fpecialifirt borzumerfen; endlich jei für un- 

gleichalterige Beitände das mittlere Alter aus dem Durhichnittszumachfe 
und der Mafje der Mafjenftämme zu bereshnen; u f. m. 

ES wurde von der Vereins-Verfammlung befchloffen, die nad) bor- 


= ftehenden Anregungen gepflogenen Erörterungen nicht als eine endgiltige, 


bielmehr Iediglih als eine informatorifche DBerhandlung zu betrachten, 
und demgemäß über die von der antragitellenden Verfuchsanftalt ext 


noch auf jchriftlichem Wege zur Kenntniß der einzelnen Bereinsmitglieder 


zu dringenden formulirten und mit Motiven verjehenen Anträge bei der 
künftigen Bereins- Berfammfung eingehende Berathung zu pflegen und 
beziw. endgiltige Beichlüffe zu faffen. 

Die Gejchäftsleitung des Vereines gab jodann befannt, dah bis 
1. Januar 1879 im Ganzen (von jämmtlichen Verfuchsanftalten zu- 
» jammen) 1041 Crtragsunterfuchungen bezüglich der verjchiedenen Holz- 
arten durchgeführt waren. 

Schlieplih wurde vereinbart, fortan. zunächit die Vorarbeiten für 
die Aufftellung von Fichten-Ertragstafen zum Abjchluffe zu bringen, 
für melde Holzart damals bereits 297 Unterfuhungen an Beftänden 
aller Altersflafjen vorlagen. 

V, In der Bereins-Sikung don Wiesbaden am 19. 
September 1879 wurde eingetreten in die eingehende Berathung und 
definitive Beichlußfafjung Über die (oben unter IV erwähnten) feitens der 
_  badijchen Verjuchsanftalt duch Prof. Schuberg formulixten und nebft 

ausführlichen Motiven den einzelnen Verfuchsanftalten im Laufe des 
Sommers 1879 zur Kenntnig und Würdigung mitgetheilen Anträge auf 
mehrfache Abänderungen und Ergänzungen des Arbeitsplanes für die 
Aufftellung von Holzertragstafeln. Die diesbezügliche Debatte war eine 
jehr lebhafte, indem fich an derjelben jänmtliche anmefende Vertreter 
der dem Vereine angehörigen Berfuchsanftalten betheiligten. 

Snwieweit die durch Prof. Schuberg vertretenen Anträge durd) 
DBereinsbefchluß zur Annahme gelangten, erhellt aus den Noten zu den 
einjchlägigen $$ des oben von Seite 385 bis Seite 406 veröffentlichten 

- Arbeitsplanes nunmehriger Faffung. 

| Bon hervorragendem Interefje möchten für die Lefer gegenwärtigen 
Werkes vor Allem die Motive fein, welche Prof. Schuberg den formu- 
Tirten Anträgen beigegeben hatte. Diefelben follen deshalb mit den 
Anträgen unten in einem gejonderten Abfehnitte (S. 465 bis 503) aus: 
führlicher mitgetheilt werden, nachdem Prof. Schuberg mit danfens- 
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werther Bereitwilligfeit die Ermächtigung hiezu ertheilt hat. Bielliht 


wird der eine oder andere Xejer diefes Werkes fich veranlaft finden, 


einzelne Momente als Ausgangspunkt für eigene Forfchung zu benußen. | 


VI. Sn der Vereing-VBerfammlung zu-Baden-Baden 
vom 7./12. September 1880 gab die Gejchäftsleitung des Vereines 
befannt, daß die Zahl der von den einzelnen DBerfuchsanftalten bis 1. 
Januar 1880 ausgeführten Ertragserhebungen 1215 betragen habe — 
gegenüber 1041 nad dem Stande vom 1. Januar 1879, 


E35 wurde bejchloffen, demnächft die Unterfuchungen für Beißr 


tannen-DBeftände in größerem Umfange aufzunehmen. F 
Von der Verfuchsanftalt N. wurde angeregt, ergänzende Epecial® 


erhebungen über die durchfchnittliche Stammzahl der Hochmwald - Normal- } 


beftände des Baumholzalters einzuleiten.*) Diefer Anregung und bezw. 
Antragitellung gegenüber wurde bejchloffen, vorerit Tediglich das vder- 
malen vorhandene diesbezügliche Material zufammenzuftellen und Eritifch 
zu fihten, — moraus fich dann ergeben merde, ob se 
über die Stammzahl nothwendig jeien. 


Die Verfammlung faßte fodann den Beichluß, auf die Se 


der nächftkünftigen VBereins-Sigung u.W. folgende zwei Gegenftände zu feben : En 


*) Das Referat über diefen Gegenftand eritattete der Vertreter der anfrage 
ftellenden Berfuchsanitalt. 


Sn diejem Referate wurde die Nothwendigfeit der Vornahme von. 


Specialerhebungen über die Stammzahl der-Hochmwald-Normalbeflände (des Baum- 
holzaltegs) der verjchiedenen Holzarten aus der Grwägung abgeleitet, daß die Stamm 
zahl dasjenige Moment der Beitandescharafteriftit jei, welches drtlich den größten 
Schwankungen unterliege, und in Anbetracht dejjen mit hinlänglich verläffigen 
Mittelzahlen durch diejenigen Unterfuchungen nicht firivt werden fünne, welche etwa 
ausreichend zu erachten feien, um die Sejekmäßigfeit der übrigen Momente der 


Beitandescharakteriftit darzuthun. ALS Beitimmungsgrund für die alsbaldige 


Vornahme der fraglichen Erhebungen führte Referent jodanıı. den Umjtand an, 
daß dermalen noch ein bequem anmwendbarer Mafftab für die Befiimmung der 
„Normalität“ der als Ertvagstafel-Objefte aufzunehmenden Probebeftände mangele, 
während vielleicht die einmal fejtgetellten mittleren Stammzahlen einen dieöbezügs 
lien Anhalt zu bieten vermöchten. 

Referent forderte im Weiteren eine möglihft große Ausdehnung er 
Stammzahlerhebungen, damit. verläffige Durchichnitte nach dem Gejete der großen 
Zahlen gefunden würden, und empfahl zum Schlufje feines Neferates im Anterejje 
det Erzielung conformer und unmittelbar vergleichbarer Ergebnijje die Aufftellung 
eines einfachen Arbeitsplanes zur Vornahme der angeregten Stammzahlerhebungen, 


i 
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1) Eingehende Beiprehung über das auf Ertragsflächen gewonnene 

Unterfuchungs-Material und dejien Verarbeitung zu Ertragstafeln. 

2) Beiprehung der Frage: Kann das für Kiefern-Ertragstafeln 

gewonnene Material und die Art der Verarbeitung desjelben *) als 
abgejchlofjen betrachtet werden? — —_ 

Beim Vollzuge der vom Vereine deutjcher forftlicher Verfuchs- 

- Anftalten aufgeftellten Arbeitspläne, insbefondere mit dem Fortjchreiten 


= der Beitandesaufnahmen zum Zmede der Aufftellung von Holzertrags- 


tafeln, trat mehr und mehr das Bedürfnig hervor, mit den alljährlich 
fattfindenden Vereins = Berfammlungen auch gemeinfame Greurfionen in 
einzelne mit forftlihen Berjuchen belegte Forftorte zu verbinden. E38 
machte fich nämlich die Anficht geltend, daß nur durch gemeinfchaftliche 
Befihtigung von Verjuchsobjeften den Vertretern der einzelnen Verfuchs- 
Anftalten die Möglichkeit im vollen Maße verjchafft werden fünne, die 
- im Rüdficht auf einzelne Arbeitstheile oder Forderungen der Arbeitspläne. 
alfenfall3 obwaltenden Zweifel und Meinungsverjchiedenheiten in befrie- 
digender Weife zu begleichen, forwie man fich anderfeits nicht verhehlen 
fonnte, daß insbefondere durch abmwechjelnde gemeinfame Begänge der im 
- Gejchäftsbereiche der einzelnen Berfuchsanftalten eingerichteten Verfuchg- 
flächen jeder Art den Arbeitsplänen der erforderliche gleichmäßige Vollzug 
gefichert zu werden vermag. 
; . Die vorftehenden gejchichtlichen Notizen über die Fortenttoicdelung 
und den Vollzug des Arbeitsplanes für die Aufftellung von Holzertrags- 
tafeln würden deshalb eine wejentliche Lüde zeigen, wollten wir unter- 
lafjen, hier noch jene Ercurfionen in Kürze zu bezeichnen, welche anläßlich 
einzelner periodischer Bereing-Perfammlungen der gemeinfamen Befichtigung 
von eingerichteten Ertragserhebungsflächen gewidmet waren. 

I. Exeurfionen der bezeichneten Art wurden erjtmalig mit der 
Stuttgarter Verein3-Berfammlung vom 3. 1878 in Berbindung gebracht: 
e3 waren dies eine am 8. Juni 1878 (von Stuttgart aus) unternoms 
mene Erceurfion in die f. württemberg’schen Neviere Mebingen, St. Johann 
und Uradh; dann eine zweite, am 10. und 11. Juni 1878 ausge- 
führte Ereurfion in die f. w. Neviere Kapfenburg und Dettenrode. 
II. An die im Monate April 1879 zu Berlin ftattgehabten Pereins- 
Siungen wurden zum Ziwede der gemeinfamen Belichtigung von Ber- 
juchsobjeften folgende Ereurfionen angereist: 


*) Siehe Note auf Seite 460. 
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am 18. April 1879 (von Berlin ab) eine Greurfion nd 
afademijche Lehrrevier Biejenthal bei Eberswalde; es 
am 19. April 1879 (ebenfalls aus Berlin) eine Greurfion ; in die 


f. preuß. Oberförfterei Falkenberg bei Merjeburg; und am 21. April 


1879 (aus Dresden) eine Ereurfion in die £ fächf. Oberförftereien 
Zangebrüd und Fiiehhaufen. 

111. Gelegenheitlich, der Vereing-Verfanmlung von Baden-Baden 
(6. bis 13. Sept. 1880) wurden dem aufgeftellten Programme gemäß 
nachbezeichnete gemeinfame Ereurfionen zum Zmede der Befihtigung von 
Berfuchsflähen (namentlich don Ertvags-Probeflächen) ausgeführt: 

am 9. September 1880 (aus Baden-Baden) eine Ereurfion in die 
 großh. badijchen Domänenwaldungen ‚bei Baden und in die Barkanlagen 
bei Bad Nothenfels; am 10. September 1880 (ebenfalls von Baden- 
Baden aus) eine Ereurfion in die Domänen- und die Oenmeinber EEE n 
des großh. bad. Foritbezirfes Gernsbach); 

am 11. September 1880 (von Gernsbach ab) eine Exreurfion in 
den großh. badijchen Forftbezirt Mittelberg im Albthal; und am 13. 
September 1880 (von Neuenbürg aus) eine Ercurfion in den großherzogl. 
badischen Forjtbezirt Pforzheim (Domäne Hagenfchieh). —' 


DE BEL en 


Anträge anf Acnderung bezw. Ergänzung einzelner 
| Hellinmmngen 


des 


„Arbeitsplans für die Auffelung von 
Hohertragstafeln“, 


geftellt vom Profefjor 6. Schuberg in Karlsruhe. 


- Wöortliches Gitat der Säbe des Arbeits- 
plans, welche geändert oder ergänzt werden 
jollen. 


Wortlaut der Aenderungen oder Zufäe. 

(In lateinischer Schrift, wenn eine Wen- 

derung, im deutjcher Schrift, wenn ein 
Zujak beantragt ift.) 


1) Aus $ A. 
e) im Ergebnifje für den Hauptbejtand, 
- amd zwar foweit thunlich nach Srenz- 
‚werthen und nach Mittelmerthen: 
a) die Stamumzahl, 
b) die Stammgrundfläche bei 
1,3 m Mefhöhe, 

ec) die mittlere Beitandshöhe '). 


2) Aus $ 8. 


a) auf gleichartigen Standorten die 
Beitände der verjchiedenen Alters- 
jtufen ?a) zu unterjuchen, 

b) in jedem Unterjuchungsbeitande 
dur Stammanalyje die Stamm 
ftärfen (bei 1,3m Höhe) ?b) in den 
früheren Lebensaltern nad vollen 
(mit O endigenden) Jahrzehnten für 
den Mittelflamm de3 Hauptbejtan- 
de3 zu ermitteln. 


1) „und die mittlere BeftandS- 
jftärfe“ 


2a) „und derverjhiedenenDicdt- 
heitsgrade (oder Schlußgrade).“ 


2b) „unddie Stammhöhen“inden 
früheren Lebensaltern „bis auf 20 
Jahre rückwärts, nach Jahr- 
fünften vom jetzigen Bestands- 
alter ab“ für den Mitteljtanm 
„jeder Stärkeklasse‘“‘ ded Haupts 
bejtande® zu ermitteln. 
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3) Aus $ 10 (eriter Sab). 
Die Ausscheidung des Durchforftungsbe- 
ftandes erfolgt durch Auszeichnung nad) 
den Grundjägen holzartengemäßer ?) 
Durchforitung. 


4) Aus $ 11. 
Zur Mafjenermittelung de8 Haupte 
beitandes Fünnen folgende Methoden 
angewandt werden, nämlich: *) 
1) Für. Baumholzbeftände: 
a) das Stahlhiebsverfahren mit Auf- 
arbeitung der Holzmafje als 
Regel; 


b) das Probeflammoverfahren jub- 
jidiär, 


2) Für Stangenholzbeitände : 
Das Kahlhieb3=-. oder Probe- 
ftammverfahren. 
Wo die Wirthichaft Abtrieb von 
Stangenholzbeitänden mit fich 
bringt, verdient dad Kahlhiebs- 
verfahren auch für 
Zeus: 

3) Fir Bufch- und Neiferholzbeftände 
u. |. m. 


5) Aus $ 12 (lekter Abjak). 
An das Kahlhiebsverfahren anjchlie- 
gend, find folgende bejondere Inter 
fuchungen auszuführen: 

a) die Ermittlung de3 mittleren Be- 
jtandsalters_ aus dem arithme= 
tiichen Mittel des Alters. der 
Probeftämme °#) 


diefe den 


3) Holzarten- „und ttandsortä3=” ge 
mäßer Durchforftung, „worauf er 


nad Stärfeflafjen, alone 


vom Hauptbeftand, ausge 
zählt und feine Kreisfti iq | 
fumme (für 1,3m Höhe) 
redhnet wird. 


4) 1) „Für Baum- und Stangen- _ 
holzbestän.de“ 
a) das Kahlhiebsperfahren mit Auf 


-arbeitung der Holzmaffe, „wo 5 


die Verhältnisse es er- 


lauben oder gebieten“; 
b) das Probeftamm = Verfahren 


„überall, wo die Wie- 
derholung der Auf 


nahme wünschens- 2 


werth und thunlich 
erscheint.“ 

2) Für Bufch> oder Reijerholgbe- 
jtände das Kablhiebsverfahren mit 
Wägung und probemeijer Wafler- 
fubirung. 


Ba) ‚jofernnidt dieingleihae 


trigfeit des Beftands die 
Berehnung aus dem Quo 
tienten: Beftandsmajje, ge 
theilt dur die Summe des 
Durhfähnittszumahjes der 
Stammflafjen erfordert; 


- 


* 
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 b) die Ermittlung der mittleren Bes 
ftandshöhe aus dem arithmetijchen 
Mittel dev Höhen der Probeftämme; 


: = .e) die Ermittlung der Stammftärken 
ete. jtatt defjen °b) 
und ?e) 


Zur Eintragung der Ergebnifje des 
Kahlhiebsverfahrens dient das For: 
mular A °d). 


6) Aus $ 13. Eriter Sabß: 

Der Gang des Probeftammverfahrens 
> 20.0. ergibt fi aus Folgenden: 
a) Durchmefjermefjung jänmtlicher 

Stämme u. f. m! 
Ferner Berechnung der ge 
- fammten Stammzahl (s) und 
der gejammten Stammgrund- 


flädde (G) °a). 


Letter Sab: 
Hieran jchließen ich als bejon- 
dere Unterfuchungen 
EREMN 
d) die Ermittlung der Stamm: 
jtärfen in den früheren Lebens- 
altern an dem außerhalb der 
- Berfuchsfläche zu fällenden Mit: 
telftamme (G:s) durch Stamme 
analyje (vgl. $ 8. b) %) 


5b) „e, die Ermittlung der Stamm: 
jtärfen der früheren Lebensalter, 
bis 20 Jahre rückwärts vom 
jetzigen Bestandsalter, an je 1 
für jede Stärkeklasse ausgewähl- 
ten Probestamm durch Stamm- 
analyse, woraus man für die ein- 
zelnen Altersstufen von 5 zu 5 
Jahren die damaligen mittleren 
Bestandsstärken des Hauptbe- 
stands durch Rechnung ableitet;“ 

de) „d, die: Ermittlung der Baum- 
böhen der früheren Lebensalter auf 
die nämlichen Zeiträume an den 
gleichen Probeftämmen durch Zäh- 
lung der Jahrringe an den Quer- 
Ichnitten und ein einfaches Anter- 
polations = Verfahren, woraus die 
früheren mittleren Beftandshöhen 

‚ fi) ebenfalls al3 arithinetijche Mit- 
tel ergeben. * 


dd) „und für Ergebniffe der Stamm: 
analyjen das Formular D.“ 


62) „Ferner Berechnung der ge- 
sammten Stammzahl (s,) der ge- 
sammten Stammgrundfläche (G) 
und (aus beiden), der mitt: 
leren Bestandsstärke.“ 


6b) d. „die Ermittelung der mittleren 

Bestandsstärken der früheren Le- 
bensalter und 

e) der mittleren Bestandshöhen der- 

selben durch Stammanalyse, je- 

doch an einem ausserhalb der 


30* 
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2 Die bezüglichen Eintragungen erfolgen. 
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Begründung 
der 


vorfiehenden Anträge anf Acnderung beziehungsweife Ergänzung 
des „Arbeitsplans für die Aufftellung von Holertragstafeln“, 


Bei der Durchführung genannten Arbeitsplans ift wiederholt das 
Bedürfniß Heiner Abänderungen empfunden worden. Darauf gerichtete 
Beichlüffe find jchon bei den Konferenzen zu Eifenach (1876) und zu 
Bamberg (1877) gefaßt worden. Diefelben fünnen jedoch in zwei Ric) 
tungen nicht genügen, nämlich: 

I. im prinzipieller Hinficht, weil darauf ausgegangen werden muß, 
jo viele fichere Merkmale der Standort und Beftandsgüte zu er- 
langen, daß aus den einmaligen Aufnahme-Ergebniffen auch beim 

Probeftamm=Berfahren die einzelne Verfuchsfläche richtig beurteilt 

und in die entjprechende Ertragsreihe eingefügt werden kann, fowohl 

mit Nücficht auf ihre Entjtehungeweife als auf ihre feitherige 

Behandlung; 

II. in formeller Hinficht, d. H. bezüglich der bisher A tabellarifeen 

Darftellung der Aufnahms>Ergebnifle. 


3n I 

Als Merkmale der Standortsgüte pi Beftandsbejchaffenheit, weldie 
meßbar oder zählbar und — in genauen Ziffern auf die Zlächeneinheit 
bezogen — unter fich vergleichbar jowie bis zu einem noch zu bejtimmen- 
den Sicherheitsgrade der Gliederung nad Bonitätsftufung fähig find, 
gelten zmweifelloege die Stammzahl, die Grundflädenjumme, 
die mittlere Beftandshöhe und Beftandsftärfe, mozu ber 
Arbeitsplan als meitere Erfordernifje den Durchjchnittszumachs, die 
Beftandsformzahl u. |. tw, ausdrüdlich beifügt. 

Die Stammzahl muß forgfältig feftgeftellt werden, weil die 
normale Beftandsdichtheit und die Baumformen in engfter Beziehung ftehen. 
Sie zeigt jedoch, abgefehen von ihrer notorischen Abnahme mit dem 
höheren Beftandsalter und ihrer Zunahme bei geringerer Standortsgüte, 
anfehnliche Echwanfungen je nach der Art der Beftandsbegründung und 
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wirthichaftlichen Behandlung. Nach meinen bisherigen Forfhungen ergibt 
ji) aber weiterhin eine allgemeine Abhängigkeit der Stammzapl 
. bom Standort,*) welche nicht unbeachtet bleiben darf,- wenn man zu 

tichtigen Ertragstafein gelangen will, = 


„Die die als Beilage I (Seite 496, u. 497) anliegende Ueberfigt 
der Stammzahlen von Kiefern=, Fichten- und Budenz 
Berfuhsfläden nachweist, wächst die Stammzahl allgemein mit der 
Erhebung der Beftände über die Meeresfläche, joweit nicht wirthichaftliches. 
Eingreifen. dies Berhältniß verändert. Dem eiwaigen Einwande, daß 
bier ein zufälliges Urterlaffen von Durchforftungen wegen der Abgelegen- 
heit der betreffenden Waldungen mitwirke, muß entgegengehalten werden, 
daß hier Aufnahmen Händiger Verfudhsfläden vorliegen, welche 
‚bot jeder Wiederaufnahme der Borichrift gemäß durhfortet werden 
mußten, jelbft wenn die Derwerthung die Aufbereitung nicht Tohnte. 
Au zeigt fich die Stammzahl jchon in den Regionen von 500-750 m 
Meereshöhe größer, wo feit Langem. eine intenfive Wirthfchaft. getrieben. 
wird — und zwar beiallen dreidolzarten, joz. B. bei derichte 
im. 6Ojährigen Beftandsalter für die angenommenen 5 Regionen im 
Verhältniß von 1: 1,13 : 1,28 »2,11 32,65, bei der Buche im 11Qjährigen 
Beltandsalter im Verhältnif von 1: 1,s: la : Lo 52 joweit die 
bisherigen Ermittlungen ohne Unterfcheidung der Bodengüte, reichten. ı- 


Angefihts folcher auffallender Sahlenverhäftnifie ift e8 tathjam, im 
Arbeitsplan den Grad der Deftandspictheit mehr zu betonen und 
jelbft beim Nebenbeftande die Auszählung** vor feiner 
Entfernung nicht zu unterlaffen, um bie Stammzahl der 
jüngftvergangenen Lebensperiode zu fonftatiren. EI Be: 


St Diefelbe (= s) und die Grundflächenfumme (— 8) befannt, fo x 
ift die mittlere Beftandsflärte*") (@ Ve -&.) vor und 


nad) der Durhforftung und der Einfluß der Stammzahl-VBeränderung 
zu beftimmen. Analog der Beftandshöhe mit dem Alter und der Stand- 
orisgüte fteigend, jedoch mit der Yunahmeder Befta ndsdichtheit 
fallend, bildet die Veftandsftärke, wie au von anderen Seiten dat= 


»):Hler = Erhebung, über der Meeresflähe D. 9. | 
*") Kann ohne nennenswerthen Zeit: und Koftenaufwand geihehen. D. 9. 
nr) Brufthöhendurchmefjer des arithmetijch mittleren Modellftammes. D, 9. 
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 gethan worden, eim wichtiges Prüfungsmittel, um einen normalen Ber 
fand, aus defien Beftandshöhe allein nicht immer auf die Maffe gefchloffen 
_ merden fann, in feine Standortsklaffe einzureihen. Die mittlere Beftands- 
Höhe ift noch durchaus nicht als untrüglicher Mafftab der Standortsgüte 
anzuerkennen; es läßt fich jogar eine Reihe von Fällen namhaft machen, 

wo die Beftandsaufnahmen auf Verfuchsflächen die höchften Mafjen einer 
 Güteftaffe nechweilen, ungeachtet die Beitandshöhe weit Hinter jener 
zurück blieb, welche bei anderen VBerfuchsflächen von rn Beftands- 
 mafje gefunden wurde. 


Aus der angefchloffenen Beilage II (Seite 498 u. 499) ift 3. B. zu 
exjehen, daß in allen Höhenregionen, wo die Buche noch gedeiht, Diejelbe 
Maffenerzeugung ftattfinden Tann, ungeachtet mit dem Hinauffteigen in 
Höhere Regionen die Stammzahl pro ha vom Einfachen bis zum Fünffaden 

zunimmt, die mittlere Beitandshöhe eine Differenz bis zu 12 m und 
die Beftandaftärfe eine jolhe bis zu 15 cm aufweist (nämlich um jo 
viel finft)! Selbft zugeftanden, daß in den vorgeführten älteren Auf- 
nahmen ftändiger Verfuchsflächen Badens noch manche Fehler der Alters- 
 beftimmung, der Höhen- und Kreisflächen-Meffungen enthalten fein mögen, 
fo fordern die Nejultate diefer Aufnahmen doch zur Prüfung diejer noch 
dunfeln Seiten der Holzwachsthums=Gefege heraus. Angenommen au), 
- 03 entjpringe die viel größere Stammzahl pro Flächeneinheit einem 
- Zufalle oder wirthichaftlichen Verhältniffen der Dertlichkeit, jo Heijcht die 
enorme Verschiedenheit des Dichtheitsgrades bei der Bildung von Ertrags- 
tafeln dennoch alle Beachtung, weil fie auch Bi: Unterjchiede der 
an bedingt. 


-  Mebrigens kommt e3 aud in den mittleren oder unteren Regionen 
vor, dak die Aufnahmen auf einer Verfuchsfläche die höchften Beftands- 
mafjen, welche auf der betreffenden Bonitätsftufe vorzulommen pflegen, 
aufweilen und dennoch die Beftandshöhe unter dem Durchjchnitt. bleibt, 
während. die Beitandsftärfe ganz normal ift. Das Zurüdbleiben des 
Höhenwuchfes kann fich erklären aus der Verzögerung der Berjüngung, 
Hagel- oder Froftjhaden u. U. Gewöhnlid Hat die Deftandsftärte einen 
. analogen Verlauf wie die Veftandshöhe, nur eine größere Abhängigkeit 
von der Beftandsdichtheit. Ein untrügliches Merkmal der Standortögüte 
ift fie für fich allein alfo ebenfalls nicht, zumal wenn die Aufnahme 
‚einer Verfuchsfläche fich noch nicht wiederholt Hat. 

Min fo mehr dürfte e3 geboten fein, bei den künftigen Aufnahmen 
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die Stammanalyjen *) an mindeftens je 1 Brobeftamm jeder Stärkeffafje 
in dem Umfang auszuführen, daß die früheren Beltandshöhen und Be: 
ftandsftärfen auf eine beftimmte Anzahl Jahre rüdwärts im Hjährigen 
Abftänden fi) daraus ableiten Taffen. Alsdann fann aus 4 bis 5 
früheren Altersftufen, welche nicht. allzuweit rücwärts Tiegen, eine Kurve 
des Höhenmwuchfes und eine folche des Etärfewuchjes aufgetragen werben, 


welche mit größerer Sicherheit zur Verläfligung über die betreffende _ i 


Standortöflaffe jeder Berjuchsfläche Hinführt, jelbft wenn - hrs. 
Stammzahl unbekannt ift. (Note 83 Seite 504). 

En lange das Gejeh der Stammzahl- ba ie iin 
Bonität, Meereshöhe und Beftandsalter, unbekannt ift, verliert allerdings. 
das Zurüdgreifen in eine ferne Vergangenheit an Sicherheit. Die Ana- 
Iyfen würden nebftdem zu zeitraubend und foftipielig. Bejchräntt man fie 


dagegen auf 20 —25 Jahre und umgeht man das umftändliche Auffchlagn 


der Querflächen zu den gemefjenen Durchmeffern dur) direkte Erhebung 
der erfteren mittelft eines genau getheilten Duerflähen-Maßftabes 
(etwa wie er in 2 Modellen von dem Vertreter Badens bei der Konferenz 
zu Berlin vorgelegt worden), jo gewinnen die Stammanalyfen an Ein- 
fachheit und noch mehr die Ableitungen daraus. 

Eine weitere Vereinfachung wird für die Nednung dadurd) erzielt, 
dag man die Analyjen der einzelnen Probeftämme für die früheren 
Lebenzalterftufen nicht dom jebigen Baumalter, in mit O (oder 5) 
endigenden Altersjahren, zurüdzählen läßt, fondern überall, beim Meffen 
der Höhentriebe und der Jahrringftärken, vom jegigen mittleren 
Beftandsalter um je 5 Jahre rüdwärts zählt. Folgt man nämlid) 
der feitherigen Uebung, fo fönnen die früheren mittleren Beltandshöhen 
und Beftandsftärfen nur dadurch gefunden werden, daß man Höhen umd 
Stärken jedes analylirten Stammes auf die gleiden früheren 
Beftandsaltersjtufen graphijch (oder rechnerijch) interpolirt. Wird 
dagegen dom jebigen Beftandsalter um je 5 Jahre zurücgegriffen, um 
aus den Probeftämmen aller Stärfeffaffen die mittleren Beftandshöhen 
und Beftandsftärten abzuleiten, jo bleibt Jchlieglich nur die (graphifche 


*) Die Stammeanalyjen haben bezüglich der Erforichung des Wahsthums- 
ganges ganzer Beftände nur untergeordneten Werth, da fie eben nur Aufihluß. 
geben über das Wachsthum einiger Stämme, nie aber über das Wachsthum des 
Bejtandesganzen. DBerfaffer gibt dieß auch in jeinen Ausführungen thatjächlich zu. 
Derjelbe hat, von diefer Bemerfung verftändigt, feine Anfchauungen über dieje Stamm 
analyjen nachträglich nen. in einer Note, welche wir ©. 504 bringen, näher dar: 
gelegt. D. 9. 
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oder rechnerifche) Interpolation Diefer wenigen Zahlen auf die mit O 
oder 5 endigenden Altersftufen des Beltandes übrig. 

Bei diefem Verfahren erhielt man  beifpielsweife folgendes Er- 
 gebniß der Stammanalyfen von einer Budhen=-Berjuds- 
- fläche des’ Forftbezivks Pforzheim, welche die erften Aufnahmen in den 
Jahren 1843, 1849, 1860 und 1864 (nad) der älteren badischen Auf- 
nahmemethode) erfuhr und im Jahre 1878 der Wiederaufnahme nad) 
dem gemeinjamen Arbeitsplane unterzogen tyurde. Gemäß der Beilage III 
(Seite 500 und 502) hatten im Jahre 1878 die analyfirten Probe- 
ftämme des 77jährigen Beltandes in den 


ent | gifter Kreisfläde Baumhöhe 
qm m 
tlafjen 
Jahre jest | 10 Jahren | jent 10 Slahren 
1 69 0,0186 | 0,0151 20,0 18,7 
Il, 16 0242 0208 | 21,0 19,0 
I11. 8 0298 0248 | 22.4 20,1 
EV 79 0370 0300 | 21,s 18,3 
V, 80 0448 | 0344 | 226 21,0 
v1. 80 0540 0449 | 25,0 22,5 
VI, 18 0790 0600 | 24,0 20,6 
Eomit mittlere Beftandeftärfe und Beftandshöhe: 
‚ im Sahre: 1878: 22, cm 22, m 
1868: 20,5 ,„ 20,1. 


Trägt man die Beftandsftärfen und Höhen der unterfuchten DBe- 
ftand&alter 77, 67, 57, 47 Jahre auf, wie in Beilage ll a (Seite 
500 und 501) gefehehen, jo ergeben fiy durch Abgreifen dev Swiden- 
ordinaten vom Beltandsalter zu: 

75 70 65 60 55 


die Stärken = 21,6 em ; 20,1 cm ;19,2 cm ;18,0 cm; 16,0 cm; 14,0 cm; 
die Höhen = 22 m; 21m; 197 m; 18; m; 17,0 m; 15,5 m. 
Beim Einfchlagen des früheren Weges hätte dagegen bon dent 
Probeftanmm Nr. I für das Baumalter von 69, 60° Dahren 

ine Ki ; 25, 70 ’ 

sa } 1 2 x 80770490. , 

u. . w. 

die jeweilige Stärke und Höhe ermittelt, dann wieder für ein überein- 


50 Iahren 


u 


N 
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fimmendes Beftandsalter interpolixt, und hieraus exit die Beftande- 
ftärfe um Beftandshpöhe ver tüdwärts liegenden Altersftufen 
berechnet werden müf)en, wobei die Verfchiedenheit der Baumalter Yeicht 
strungen veranlaft.. Bu 23 
Die Beilage III a (Seite 500 u. 501) mit der beigefügten graphifchen - 
Darftellung zeigt zugleich, daß die aus den Analyjen der Probeftämme 
abgeleiteten mittleren Beftandsftärfen und Beftandshpöhen 
früherer Altersftufen, wenn in feine zu entfernte Vergangenheit zurüd- 
gegriffen wird, über dag frühere Wuchsverhalten eines Berjuds- 
beitandes *) eine hinreichend verläffige Auskunft geben, um über. die 
Standortsffaffe zu entjcheiden, tweldher die Verfuchsfläche angehört. 5 
Noch bei einer Anzahl Buchen-, Tannen- und Sihten-Berfuche- 
flächen wurden die aus den älteren Aufnahmen hergeleiteten Wahsthums- = 
furven der Beitandsftärfe und Höhe mit den Ergebniffen ver neueften 


Die weitere Verwendbarkeit der’ aus den Stammanalyfen abgeleiteten 
Sturvenftüde dürfte einer mißverftändlichen Auffaffung faum begegnen, 
Stellt man eine größere Anzahl derjelben graphic und tabellarifch zu= 
jammen, fo wird für jede Einzelfläche erfichtfich, ob fie beftimmt innerhalb i 
der Grenzen Giner Bonität Yiegt oder nicht, nachdem man überhaupt 
über die Abgrenzung der Wuchsklaffen (Bonitäten) IHlüffig geworden, u 
was ebenfalls durch Derartige Sufammenftellungen erleichtert werden dürfte, 

Nähern fi im Ginzelfalle die Beftandshöhen jowohl als die De= 
tandsftärfen aus den berjchiedenen Altersftufen zmeien Wuchsklaffen 
(i. e. bewegen fie fich zwischen ihnen), tie dies nicht jelten vorfommen fann, 
jo müffen zur Befeitigung der Bedenken megen der richtigen Einveihung 
weitere Merkmale der Bonität herangezogen werden, jo namentlich der 
Durhihnittszumans und das Yuwahsprozent deg betreffenden 

 Deltandes. Lebsteres Fannı ebenfalls aus den Stammanalyjen abgeleitet 
twerden, wenn man denfelben' wenigftens Einen Probeftamm jeder Stärke: 
Kaffe foweit unterzieht,. daß nach jeftionsweifer Zerlegung der Schäfte 
die Kreisflächen an den Ouerfgnitten um je 5. Jahre einwärts, für die 
legten 20—25 wahre, mit dem Querflächen-Maßftabe gemefjen werden, 


—ı 


*) Hierauf wird von anderer Seite erwidert werden: „nicht eines Verfuds- 
Beltandes, jondern eben nur dev unterfuchten Ginzelftämme. D, 9. | 
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ii 


Diefe Aufnahmen Tiefern das Material, um zugleic) 
I) duch ein einfaches Interpofiven (graphifch oder vechnerifch) die 
Baumbhöhen vor 5, 10... Jahren zu finden, was ohnedem 
 bereit3 al3 nöthig anerfannt ift; 


| 2) durch) Berechnung der Schaftmafje vor 5, 10... . Jahren den 
periodifch-jährlichen Schaftzumahs und daraus durch Proportion 
in befannter Weife va Schaftzumas- Prozent zu berechnen. 


iz ‚Das in Formular D 1 und D 2 durchgeführte Beifpiel (Seite 
491 bis 495) läßt exfehen, wie die Mefjungen an jeder Stammfcheibe 
 in-je 1 Querlinie eingetragen, danach die Querfläden und Schaftinhalte 
berechnet, die Zumwachgergebniffe fowie die mittleren Beftandsfaktoren (d. . 
die Mittelzahlen der Probeftämme) abgeleitet und tabellariic dargeftellt 
werben. Anftatt der Durchmeffer könnten auch mittelft des Querflächen- 
 maßftabes die Querflächen an den Stammjcheiben direft erhoben werden. 


| - MWie die früheren Baumhöhen der analyfirten Probeftämme des 
* jeßigen. Hauptbeftandes auf dem Rechnungsmwege oder graphiiceh Durch 
Interpolation gefunden werden, zeigt die Beilage IIIb und IIle (Seite 
502 und 503). 


Da man zu einem allgemeinen Verfahren, welches mit aller Sichet- 
- heit zu befriedigenden Ertragstafeln Hinführt, noch nicht gelangt ift, fo 
gebietet die Vorficht, daß bei dem Kahlhiebs- wie beim Brobeftamm- 
Verfahren feine jener Mefungen an ftehenden oder Liegenden Bäumen 
unterlaffen werden, welche zur VBerjehärfung der Charakteriftif des Stand» 
orts und Beftandes dienen fünnen. Bei vielen Verfuchsflächen ergibt 
jchon die fertige Berechnung einiger-Beftandsfaltoren den deutlichen Nach- 
weis für ihre Einreihung, und «5 fönnen dann die Unterfuchungen ver= 
einfacht werden. Namentlich beim Kalhiebs-Verfahren aber, welches 
nachträgliche genauere und umfänglicere Erhebungen abjchneidet, jollte 
eine eingehendere Zumachsunterfuhung, welche über die Vergangenheit 
208 Beftandes eine alffeitige Auskunft gewährt, vorgejehen werden. Jedoch 
auch beim Probeftamm-Berfahren ift öfter eine umfänglichere Unterfuchung 
zu empfehlen, weil die Beftodung gar mancher Verfuchsflächen aus. Früher 
anormalem Wuchfe erft jpäter zu normaler Entwidlung gelangt ift und 
demzufolge von anderen normalen Beftänden noch namhaft abweicht. 


Bezweden alfo auch die Abänderungsanträge einige weitere Unter- 
juchungsarbeiten, als der Arbeiteplan früher zumuthete, jo find diejelben 


x 
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doch feineswegs weitgreifender Art; das Beftreben, ihnen enge Grenzen 
zu fteden, ift faum verfennbar. Im Einzenen ift ihr Zwei: 


1. 


Einigen ftillfcehweigend bereits angenommenen Uebungen foll ein 
beftimmter Ra im Arbeitzplan gegeben werden. Dazu gehört der 
Antrag zu $. 11, das Kahlhiebsverfahren nicht mehr als die Regel 
Hinzuftellen, han mehr mit Nüdfiht auf die ir, Di 
Einzelfalls das Verfahren auszuwählen. - : 


Serner gehören hierher "die Anträge Nr. 1 zu $. 4 de8 Arbeits: 
planes und Nr. 6a zu $. 13 des Arbeitsplanes, Die mittlere Des 
Handsftärfe als mefentliches Merfmal des Wuchsverhaltens aus: 
drüclich hervorzuheben, wofür fie fchon allgemein gl. 


Der Stammzahl im Haupt und Nebenbeftand joll eine größere 


‚Beachtung gefichert, ihr Verhältnik zur Beftandshöhe und” « Stärfe 
näher unterfucht, jowie das VBerhältnig des Nebenbeftands sum 


Hauptbeftand durch die Stammzahl, die Kreisflächenfumme, die 
Holzmaffe beider ziffermäßig feftgeftelft werden. Darauf Hin. zielen 
die Anträge Nr. 2a und Nr. 3 zu $. 8 und 10 des Arbeitspfanes, 


ES verhielt fih 3. DB. (in runder Zahl) bezüglich. Neben- .: 


beftand und Hauptbeftand: es ER 
im Horftbezirk: Pforzheim Baden Hudenfed 


Berfuchsfläche : Neo. 6 No, 18 Neo. 5 
Holzart u. Alter: 775. Buchen 1125. Buchen 80j. Tannen 
a) die Stammzahl wie 1:3 I 1:9 
b) die Kreisflächen- 1 
jumme wie 1:9,5 1:12 1718 08: 
c) die Holzmaffe wie 1:12. ° 1:19 1:80 
= ML m 


Meines Wiljens find diefe Zahlenverhältniffe noch niemals 
näher aufgeklärt worden, wie überhaupt der Grad der Durch 
forftungen und fein Einfluß auf das Beftandswachsthum je nad 
Standort, Holzart und Beftandsalter noch der Klärung und ziffer- 
mäßigen Feitftellung im Intereffe der Wirtgichaft bedarf, Hier 
aber, bei Berfuchsflächen für Ertragstafehr, fommt e3 allerding 
weniger auf die Auffindung des zwedmäßigften Durchforftungs- 
grades, vielmehr auf genaue Konftatirung des wirkfid 
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eingehaltenen Grades an, um die Dichtheit des Beltandes 
zu fennen, welche unmittelbar vor feiner Aufnahme bejtanden Hatte. 
. Ein ferneres Ziel der Anträge ift, für die Ermittlung des mittleren 
Beftandsalters bei Beftänden aus natürlicher VBerjüngung ein zu- 
verläffiges Verfahren vorzufehen Antrag Nr. Dazu $. 12 des Arbeit- 
Planes). Obgleich man vermeiden joll, in allzu ungleichaltrige Beftände 
0 Berfuchsflächen einzulegen, jo kann doch weder der Grad der In- 
gleichaltrigfeit vor der Aufnahme ficher beurteilt, noch die ganze 
höhere Bergregion, wo längere Verjüngungsperioden unvermeidlich 
find, außer Acht gelafjen werden; jonjt würde man Gefahr laufen, 
einer bevenflichen Einfeitigfeit der Ertragsunterfuchungen geziehen 
zu. werden. Was die Art der beantragten Beltandsalter3-Ermitt- 
fung bei jolch ungleichaltrigen Beftänden betrifft, jo ift fie befannt- 
fich durch die Willenjchaft längft gelehrt und begründet. Höchitens 
fönnte e3 noch fraglich werden, wann das arithmetilche Mittel 
aus dem Alter der Probeftämme genüge, oder die vorgejchlagene 
genauere Altersermittlung Plab greifen müfje. Die Antwort wird 
jedoch zweifelsohne dahin lauten müfjen, daß gewöhnlich bei 
den DBeftänden aus natürlicher Berjüngung die wiljen- 
ichaftliche Regel zu gelten Habe. In Beilage IlIa 3. B. find die 
7 Probeftämme 69— 81 jährig gefunden; das arithmetiche Mittel 
liefert ein Beitandsalter von nur 77—78, die Formel dagegen 
ein jolches von 79 Jahren. (Das gleiche Alter wäre aus dem arith- 
metifchen Mittel Hervorgegangen, wenn man die-geringjte Stärke 
fafje, welche der nächjten Durchforftung anheimfällt, und deren 
Probeftamm nur 6Yjährig ift, vernachläfligt hätte). 
. Der Schwerpunkt der Anträge liegt darin, die "Stammanalyjen 
im gleicher Weife beim Probeftamm- wie beim Kahlhiebäverfahren 
jo zu regeln, daß zwar alle Stärfeflafjen des Hauptbeftands davon 
erreicht, und aus ihrer Analyje für eine Anzahl rücdwärts liegender 
Beftandsaltersftufen die mittleren Beftandshöhen und -Stärfen 
feftgeftellt, dabei aber für diefe Analyjen die einfachiten Mefjungs- 
und Rechnungsverfahren angenommen, und die allzu unficheren 
weiter zurüdliegenden Zeiträume ausgejchloffen werden. (Antrag 
Nr. 2b zu 8 8; Antrag Nr. 5b und de zu $ 12 und Antrag 
Nr. 6b zu $ 13 des Arbeitsplanes. 
Die ursprüngliche Vorjegrift des Arbeitsplanes, 
„durch Stammanalyfe die Stammftärken (bei 1,; m Höhe) 
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in den früheren Lebensaltern nach vollen (mit O endigenden) 
Sahrzehnten für den Mittelftamm des Hauptbeftandes zu 
ermitteln“ — an 
wie fie in $. 8, 12 und 13 ‚wiederfehrt, erwies fi im Laufe 
der Unterfuchungen ala unzureichend, weil der eine aritdmetifche 
Mittelftamm weder für den Xufnahmszeitpunkt, noch weniger für | 
frühere Altersftufen eine befriedigende Auskunft über das Wuchs 
verhalten eines ganzen Beitands geben Kann. Beichränft man gar 
die Stärfemefjung des 1 Baumes auf 1,3 m Höhe, jo bleibt der 
Form= und Höhenmwuchs ganz unerforjcht.  Anderfeits nüßt das 
Hurüdgreifen in die jüngften Lebensalter wenig oder nichts, wenn 
„der befondere Ziedt nicht verfolgt wird, den Wachsthumsgang de 
Einzelbaums zu erforfchen. all 
Ueber den Zeitraum, auf welchen man surüdgreifen follte 
(20, 30, 40 Jahre), und über die Eintheilung in Zeitabftände 
(bon 10 zu 10, 5 zu 5 oder gar 3 zu 3 Jahren) muß bon dem E 
Gefichtspunft der Billigkeit und tojchen Arbeitsförderung einerjeits, 
von jenem der Vergleichbarkeit und deg Sicherheitsgrades der Er 
gebnifje anderfeitz Entjcheidung getroffen imerden. Na meiner 
Anfiht ift aus dem Wuchsverhalten einiger analyfirter Baumfchäfte, 
wenn fie allen jekigen Stärfeflaffen entnommen find, no für 4 
die jüngfte 2Ojährige Vergangenheit bezüglich des abjoluten Höhen- 
und Stärfemuchjes des Beftandes, *) fowie bezüglich des relativen. a 
Schaftmafjenwuchfes eine genügende Aufklärung möglih, auch 
ohne nähere Kemmtnik der jeitherigen Stammzahl-Abnahme, Auf 
20 bi3 25 Jahre zurüd ift auch unfchtwer über die wirthichaftliche 
Behandlung und alle einflußreichen Sreigniffe no ein genauer - 
Auffhluß zu erhalten. - Ein weiteres Yurüdgehen mag anheim 
gegeben werden. In der Mehrzahl der Fälle nimmt die Unficher- 
heit der zu ziehenden Cchlüffe fo tajch zu, daf die Arbeitsmehrung B 
fich nimmer Lohnt. Zudem Kann meiftens durch Aufnahme jüngerer 
Veftände “von analoger Beichaffenheit **) mehr erreicht werben. 2 
Nimmt man dagegen innerhalb der 20-25 legten Jahre die 
Suwachsmefung mit 5jähr. Intervallen an, jo werden für diefen 
Zeitraum genug fihere Zahlenanfäge zur Beurtheilung der Wuchs- u 
verhältniffe gewonnen. 


— 


*) Vergl. Note ©. 472 md 474. 
“*) Alfo ohne Stammanalyje.. D. 8. 
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‚5. Der Antrag, auch bei der Aufnahme von Neifigbeftänden durch) 
ns - Ermittlung einiger Baumhöhen, wenn auch Lediglich annähernd, 
die Beftandshöhe zu beftimmen, um darin einen Anhaltspunkt für 
‚ die Standortsgüte zu gewinnen, bedarf nad) den obigen Erörterungen 

‚feiner bejonderen Begründung mehr. Die Auswahl einiger Stangen 

md Gerten von mittlerem Wuchje wird dafür Hinreichen. 


3ı II. 

Als man die Tabellen zum Arbeitsplan entwarf, in welche die 
Aufnahmsergebniffe eingetragen werden jollten, jpielten die Feitgehalts- 
Unterfuchungen: noch eine größere Rolle, während den Amon Unter= 

juchungen eine jehr befeeidene eingeräumt mar. 

: Für Kahlhiebs: und Probeftamm-VBerfahren war eine verfchieden- 
artige Darftellungsform gewählt, und beiden in den Tabellen ein jehr 
> enger Raum zum Eintrag der Mefjungsergebnifie gewährt. Hierunter 
Sit die ziffermäßige genaue Darftellung. Entweder mußten die Zahlen 
jehr Hein gefchrieben, oder die Dezimalftellen vernachläffigt werden. Die 
Ungleichheit der Tabellen-Einrichtung exfchwerte den Eintrag i in die Tabelle 
und nachher das Lejen derjelben. *) 

Die neuen Tabellen-Entwürfe (Formular A u. B Seite 
481 und 485) jehen auf dem Raume je eines ganzen Bogens vor: 

1. auf der Vorberfeite die Auffchrift mit ihren Einzelheiten, jowie 
die Einträge für den Nebenftand (Holzart, Stammzahl, Grund- 
flähenfumme, Aufarbeitung nad) Sortimenten und im Ganzen), 

2. auf den beiden Innenfeiten die Aufnahmen des HYauptbeitandes 
(die Stamntzahl nach Stärkeflaffen, die Ergebniffe der Probeftamm- 
Aufnahme und die Berechnung der ganzen Holzmaffe), - 

3. auf der vierten Seite die Darftellung der Sortimentsverhältniffe. 


Die Zuwachs-Unterfuhungen find in bejondere Yormulare ver: 
wielen, nämlich): 5 
in Formular D 1 (Seite 491 und 492) „Zuwadsunter> 
juhungen an den einzelnen Probeftfämmen“ Meflung 
und Rechnung), 


*) Diefe neben andern Gründen beftimmten auch das bayerische Verjuchs- 
bureau, zu feinen Inftruftionen eigene Formularien. (©. 433 fi.) zu entwerfen 
und in Gebrauch zu fjegen. D. 9. 
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_ In Formular D 2 (Seite 493 bis 495) „ 
guwadhs-Unterfugungen für den ga 
Beftandshöhe und Beftandsftärke Schaftinhalte, Zu 
HYumacdhsprozente, Darftellung der Wucht 
20 Jahren), ee ER BEER TER 
| WG in Formular C (Seite 489 umd 490) 
& nahms-Ergebniffe von Kahlpieben in Reifigbeftän 
Mungsbeifpiel nad) einer Unterfuchung bom Jahr 
„Rellung gehtadt. =. ..0en an 


jojt 


N RN) unterbreite Hiermit diefe Anträge dem | 
- Priifung umd bemerfe fehließlic, dah ich fie aus 
als Herfönliche bezeichnen muß, welche hier noch feiner 
zogen worden find. U ee 


Safe 
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Ertranstafel. Erhebung. 


Rusfgiebsuerfagren bei Baum: und Stangenhalzbeftänden). 
ueiong erfolgte vom 3. Juli 1877 bis 1. Auguft 1877, durch W. Burger, 
Affiitenten für das forftliche Berfuchsweien. 


A. Hebenbefland. 
($ 10 der Anleitung). 


Zu Arbeitsplan XIV Muster einer Ertragserhebung in Baden. 
a * 


Baden 
Forjtbesirt Baden 


Verfuchsflähe Nr. 18 — 0,36 ha 
112 jährige Buchen. 


>» 
3 
E 


Die Aufarbeitung nach Sortimenten ergab: 


Derbbrenn- N 


merfungen: Stammzahl des Nebenbeftands zur jener des Hauptbeftands we 
Kreisflähenfunme 


© holz 
3 i e =] A =] S 
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2 4 5 ) 10 11 15 * 16 
36 10,50] 4,40 
97 ” 


Badisches Yornäler A 
(efr. S. 479.) 
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B. Sanptdbefland. 
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3. Ergebniß der Aufarbeitung faämmtliher Stämme der Berfuds Tä, 


und reducirt auf 1 ha, 


i i ermittelten* RE 

jowie Berechnung des Feftgehaltes mit Anwendung ber ) -—— Reduftionsfaf 
erfahrungsmäßigen Bee 

a a 5 h x 

Es ist erfolgt an as: \ Ei 

Derbnutzholz Derbbrennholz Nutzreisig| \ Im Ganzen an Holz und 

” B= 3 1 x Derbholz Reishols i E 

ı al m - x : n 
Holzart | 22/8) 3 Nutz- = & g dw i j 
Esel mE. ä » & ala reisig S S |s | Ss ® 
238 S2BnE ® 2| 3-2 Ss Io}- © |Slo| © nl 
ag alsls a n.58 as 3 als in ge 

3 382 ” a| 3 al 5 Ba Sl 

= E (7) zZ a la 
a | Em ä 
Fm | Rm |kg|Fm Rm: IFmikg |Funfkg |od.100 Fm 
1 2 [3j#|5[6|7| 8 | 9 [aolııfıefıa] 14 | 15 j16) 17 jasjıo) 20 1: 
a. im Raummass. i 

Buhel . 1.1.1.1. 1. Tıss,s 135.207. 1. 16,65 . [150,738 . | . J18,314 169, 
Eiche BB,545| :|.|.]- |. -| +. |- | 0,16 $,545).| 0,4201.|. 0,350] 3, 
Sa, | 4 Ss ; 
2,545 185,5 |35,20|. |. . | 6,81 [2,545] . |151,158] . | . 118,664 J172, 
b. im Festmass. x EB Pen. 
Fm | Fm Fm 18 
128,698 22,5600. | . |. | . [18,664] - |.| . I.|.| . Fıog, 
auf 1 hal7,069| .|.|.|. t ip u Er } | - | 23,88 [7,069] . [419,890] . | . 161,841 j478, 
Zuwachs=4, 


*) Die nicht zutveffende Bezeichnung ift zu durchftreichen, hier die untere. 4 
**) Das wenige Derbbrennholz der Eichen ift dem Buchenholz beigemifcht. A 


4. Sorfimentsverhältniffe, bezogen auf Feftmaß. 


BE Nichtderbholz Gesammte oberirdische Holzmasse kai 

Derbholz = 100 f;1, 07, des Derbh. = 100.2 2. '& 

Brennholz Reisig Derbholz Reisig 

s 18 \ BARE 

” wo = B hol RE. 

Holzart] 3 |2| & | — |s 22 | ei ie. EI 2 R Bemerkungen 

Eee 3 emEeE als äsls Spie': - 

A lz|® =»: o 53181518 5 IEl#]| 5 |5 : 

a zeälalzläalE ZI: { 

Prozente % 

1 2 |3] 4 | 5 ]J6|7| 8 | 9 J 10 Jıı] 12 | 13 | 14 Ji5lı6] 17 | 18 107 70 
Bude | . |. [94,81 5,2 . 118,6 113,6] -. |. |83,4| 4,6 88,0]. |. |12,0|12,0 

Eihe Is5,8|.) . J14,2].|.Jı1,slı1,8fr6,s]|.| . |12,7/89,5]. |. J10,6 10,5 
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Baden. 


Badisches Formular B, 


(efr. 8. 479.) 


Forjtbesirk Pforzheim. 


Äne nwald : Distr. I, Hagenschiess. 


Berfuchsflädie Nr. 6 — 0,25 ha. 


7Tjährige Buchen, 


Abt. ‚3 Oberer Salader. 


Ertragstatil Erhebung. 


(Probeftammberfaßren bei Baum: und Stangenhölzern.) 


ES erfolgte vom 10. April 1878 bis 22. April 1878 durch W. Burger, 
Alftftenten für das forjtliche VBerjuchsmefen. 


A. Nebenbestand. 
($ 10 der Anleitung.) 


Die Aufarbeitung nach Sortimenten ergab; 


» 
oa 


Im Ganzen 
ıdal a a S = 
=] © 5 © |+# = ® 
BES Sal En s |I.» 3 

= & 23 R= 3 
8 3 © 3 = ä 
83 2|2 alE|I38 123 En ‘S = 
sa Sg So [5 = m 1 B- 3 
44413 R a2" : N 
Fım Fm. Fin 
11 15 16 


1,697 
30,288 | 6,788 

: Stammzahl des Nebenbeitandes zu jener des Hauptbeflandes = 1: 3 
=1'!95 


Kreisflühenfumme 
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B. Hauptbestand. 


EEE 


En Ser erswgr 
a. Durchmesser der ge 
Holzart ! 5] | 7] |ol u 13 ıs] [ir io Jeıl es tasf lezl leo] 1 
7 SEE 
‘s! Is] 10) Jı2) al fie) Jis) 20 >] au $el hs: 
Zahl der Stämme A 
Bude 2| 2!14] 9/2012)20 14J1ı6) 9:20) 8/22] 3110 6 
4| |8 | s| |9 5 
10 14. J131 | 
I u: 2. eo vı 
| | | rn \ 
: ! 
bh. Ergebniß der Mefjung und Berehr 
e are i Ren. a EEE NN 
Der Bestands- T Ge RR 
klasse u Der 
8 "Grundfläche Derbhoz # 
ER ä » = 
3 8 su 1 a s \ ä isn: 
Holzart Aı:E 18,8% elal Plaaa 0 | .5 
esIi3! 27141 5| 2 18: 8 lage 212 
E Aılg sie 
ö ER Bin - Tin 
Stück] qm JJhre, qm mm| m | st. Fm IN: 
1 213 FERTTE 778179110 Taten 
Bude | 1 | 31 [0,5765] 69 | 0,0930| 0,0186) 154 5 0,245| 0,535 
17,0 
ı1 | 31 lo,7537| 76 | 0,1215] 0,0234| 176 t bis| 5 0,749| 0,499 
21,0 ' 
m | 31 |o,92ıs{ sı | 0,1485] 0,0297) 194 51. |. | 1,216] 0,376 
af Sry | 31 j1,14041 79 |0,1850)0,0370| gı7 5 1,726| 0,235 
0,25 ha 
v | 31 |1,3854| 80 |0,2235| 0,0447) 238 || „, „| 5 2,180 0,290 
vı! 31 1,6779] so | 0,2705] 0,0541 a2 s 2889) 0,273 
vIL| 82 |2,5285| 78 | 0,3950) 0,0790) 317 5 4,089) 0,34 
2ıs |8,9902| 78 | #,4370| 0,0411] 229) 22.4| 35 13,094| 2,548] 2547,6° 
fomit = 10 15,64 
auf 1 ha 872 .135,9008| 75 230m 22,4m | E Page 
ce. Ergebnig der Aufarbeitung der Probeftamme in dns Rama 
1. Scheiter 2, Prügel Neifin WE 
(Zu Epalte13u.14) IL1 ,a. a 12,60 0,40 (Bu Spalte 16 u. 17) IIL 3, b. b 2547,6 
1. 0,85 1,50 
2 [b.a 3,85 1,00 
b 080 1,20 
18.10 4,10 
ee 
Sa. 22,20 Km, 


3 


} 


ster einer. Ertragserhebung in Baden: = Ä 487 ER 


50 


Stammzahl- | 
Summe 


ja. Berechnung d. Holzmaffe auf d. VBerjuhsflädhe. 


Bemerkungen Re 
5 ‚N 
26 | N 


Im Ganzen 
= Ss 8 
[= = | 
Br [e} 
o - ä 
er a 
© "© N 
BA 
. “ Fm 
220: 1] 321 22 23 24 25 
0,780| 0,180] 0,960 
* Stereometrijch tubirte Gipfel, 
1,248| 0,195) 1,443 
ae 110 Grmittelte Feitgehaltsfattoren. 
1,961) 0,312] 2,273 Scheitholz PrügelHolz 
IL.1ı.2.a=071 I.2aa=0611 
2,470| 0,344] 2,814 6 = 0,808 v— 0.689 
83,162! 0,487) 3,649 .2.b. a = 0,644 b. ce = 0,586 
= . b = 0,564 b = 0,688 
4,429| 0,967| 5,396 | Heiftg 
: 100 mtr, Wellen (IIL 3, b. 6) = 2,483 Fn 
15,642| 2,683 18,325|| 97,958 | 16,785|11 1.643 
i ..1891,432 , 67,140 458,572 } jomit Zw = 5,880 Fı. 
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2. Darfellung der Sortimentsverhättnife 
für die Berfuchsfläche und veducirt auf 1 ha. 


Es ist erfolgt an 
Derbnutzholz] Derbbrennholz{Nutzreisig Im Ganzen an Holz und 
N 
Holz- 3 5 Ben Derbholz Reisholz 
„=18| 38] Nutz- ER) ü 
3210 35 B = [8 3° reisi 
EEE HIGH] PRRFRn Bar un a Eee: ei ai. 
art 83 3 = rınde © i= 3 #8 = © 2 Slo 
"2lalsle e|I& |» ®@4 SE 3 88 ce 
32338 3 = Ela 8 8a 
._ . B- 4 mi ——__ u B & 
Zım Rm 4) A a ja \ 
= —| Jod. Rm 
Fn | Rm |kg|Fm Rm Fin kg|100|kg|od. 100 Fım 
1 2 13/4 516,7 8 | 9 Jul 13] 14 15 J16l 17 [18/19] 20 
a. im Raummass. 
Bude . |. 78,8 | 3,5 iz 6,38 | . 1. 99,996] . | . |15,834l115 
53 | 94 Gipf-to,951] 0, 
ge 6,3 | | 15,785l11 
| 75 
113,2 | 25,7 | 
auf | 138,9 Rm | 
0,25 ha F 
b. im Festmass. 
83,140] 16,856 [ 15,824 
BAR RE, 0,951 @ipfet 
| 99,996 Fın l | 
RN A . |. [332,560] 67,424] . |. | 63,336 399,984] . |. | 67,1401467 
andre | | | | 3.804 Gipfel | : 
399,984 Trial 


*) Die nichtzutveffende Bezeichnung wird geftrichen (Hier Rm). 


3. Das Sorfimentsverhäffniß, Bezogen anf Sehmaß. 


N Derbholz — 1ool. | Nichtderbholz | Gesammte oberirdische, „Holzmasse 


Ha in 0%, des Derbh. = 100 
Brennholz Reisig Derbholz Reisig N 
> ® 
dei 3 E » s's!8 | 21 s | » Brennholz gSisels| a NEE 
2|22|8[3323[/3|3 3 = 12/3 3 | 3 | Bemerkungen, 
art BIelo3 SsisIiS| a & Ss|is=1 8 rn) s IiSlel a & 
“Alzlalelel®jsi28 8553506 
_ 
Z rRalaleas|Elskaä s 
#2. 0 sn ee \ 
1 2|3 | 4 | 5 f6]7| 8 | 9 Tıolılıa 113 14 11516] 17 | 18 19 
Bude |. |. Is32 16,8 16,81 16,8] . 71,2|14,4 85,61 .|. | 14.41 14,4 
1 
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Badisches Formular C, 


(efr. 8. 480.) 


Baden. 
Forjtbezirt Wolfad, 


Privatwald d. Heren Reif | Verfuchsflädhe Nr. 1 — 0,20 ha. 
im fog. Adlersbad). 17 jähr. Eihen-Schälward. 


: Ertragstafel-Erhebung. 


(Kahlgiebsverfahren bei Reifigbeftänden.) 
Die Unterfupung erfolgte vom 7. Mai bis 15. Mai 1978. 


A. Rebenbefkand. 
($ 10 der Anleitung). 


Ergebniss der Aufarbeitung 


Nutzreisig : 
renn- 
Holzart ® Schicht-! .. Bemerkungen 
Stangen | mutz- | reltig 
reisig 


In Raummeter oder 
” | Wellenhunderte 


1 re 4 5 


x 
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B. Sauptbefland. 


($ 10 der Anleitung). 


ee | e- 
Ergebniss der Aufarbeitung 
© Ge- IDas Probe- 
Bi) & S © sammt-] holz hat B 8 
2a 7 : as 
Holz- [25 = = 8 ”1% [gewicht) ergeben 
PR EEE g, 
art |< a Sortiment | "S = 3 | 3 ]Serti- 2 
= = & . menten Ge a er) 
5 = wie | a a 
st. | m Kg | Kg | Kg | Fm 
1 278 4 5 6 7 8 f) 10| ı1J ı2 
Eidhe | 259 7,5| 1. Rinde 
f e L Langgebunde } ; 
4 
Sungeinde 3,77 metr. Gebunde 1410,81 11,2|0,514 ‚166 
Spüne 9,0 10,011 
U. Holz 
1. Sterholz R 
auf unter Tem _ 10,75 ; 15,500) 1 Rm= 0,51 
0,20 ha über Tem _ 6,0 . 4,1001 : „—: 
I 
2. Reisholz 1,39 1882,2] . 12,056] 
i 3. Spüne 3 _ h ’ 68,6) . 10,070 
% 13,502 
fomit Holz | Ninde 
auf1ha]2590| - — kg 
695 Isaısl — Frese]. I . Iezaı 
Zuw. = 3,97 
C. Sorfimenfsprozentverhälfniß 
bezogen auf Fejtmaß. 
23 ern ach 
| Darbhols <= 100 Nichtderbholz in IGesammte oberirdische Holzmasse = 190 
En 0/o des Derbholzes Derbholz Reisig 
Holz- | „| Brennholz Reisig | a Brennholz _ = | Be: Be 
EI 131813 % alaj2 2 5] ® 
at 38 5 11318218 3188| 8182188 815 
2813| »I2|8|®8 E el © 2laleE|l#| 2 = merkungen 
aAz2l 2181833 |3Jj@2al 2 2 sj@laaıs 3 
” Alaıa|s Ks 
P 2:0 2,8 t e } 
1 2130.47, 810.17 9 110 11] ı2 | 13 [14] 15] 16 | 17 | 18 19 
Eiche 0 20) ı56| ıseh. 6 | -. | 30 | 36 757 | 64 | Rinde=13%, 
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Badisches Formular D 1. 
(efr. 8. 480.) 


_ Baden 

Foritbezirt Pforzhein. 
Domänenwald:Distr. I. Hagenschiess Berfuchsfläche Nr. 6 = 0,25 ha 
Abth. 3, Oberer Salader. Buchen, 
Iuwacsunterfuhungen an den einzelnen Brobeflämmen. 
Aufgenommen vom 10. April bis 22. April 1879 dur N. N. : 
: Stamm:Nr. Is zu 72 Jahren. 


a. Meffung. 


Durchmesser 5 : 
der Quersehnitte Höhenwuchs dev letten 30 Jahre 
jetzt 20 a 
€ ENOE 
-&p Be 
E mit |ohnei 10 | 20 |.30 
‘(6) | (10) | (15)| (20) merkungen : 
Ä Sehe m 
Rinde Jahren Be 
m NEE ee ee er ie a r 
IeZom/ 
# SWESRS DEE 10 or 
ib as 
152,0)148,5 136,5/120,5| 96,5 no) 33 \ RE Teen 
. 2 136,5/132,5/119,0 101,5) 79,5 . TEE Tem) 
3 128,51124,5| 111,0) 96,5] 72,0 „ 28 ee Er 
4 113,0109,0|100,5| 83,5] 58,5 20 g 
Er 2: 
S Lünges 
5,0 : Fr N 
5 107,01102.5| 93,0) 74,5] 4 ra E pr 
6 94,0| 90,0! 79,0, 59,0| 25,5 » 9 (I Legte 9 Jahre = 1,0m; jäßrl. = 0,lıtm 
4 So 
Slvorige” „ = 30, u =086 „ 
1: 80,5| 77,5| 63,5, 33,5] - ne Bi Dar rl, ee 
8 59,5| 55,5| 40,5! 16,0) . 1; een 
„ „ = 2,0 3 [2 = 0,222 ’ 
*29 „7 88/6) 35:5) :17,0]° °. . re ie: P : 
2 : Sepige Baumhöge . » » » . 20,0m 
1401 180) » | - | - "9, Poor103.@1t.623)=20-( 140,3)-18,7,, 
Bis zur 20 u „52 „ =18,7#(1,742 ‚0)=15,0 ,, 
0, „42 [7 =15,0- 2,5 0,2 -12,8 „ 
ST, 2 FAR | 20.0 CHheiben= „ 3 ’ ( + ) ’ 
mitte | Dm in 1,3 m jegt mit Rinde 150 mm, 
‚Bei 1,3 m ohne Rinde 146 mm 
® Meihähe vor 10 Jahren mit Rinde 138 mm, 
(im)* | . | 150) 146] 134 113] 89 no) 32 one Rinde 134 mm 
i Sahıre. vor 20 Jahren mit Rinde 116 mm, 
ohne Rinde 113 mm 
- vor 30 Jahren mit Rinde 92 mm, 
* Die Mefjung in 1,3 m Mefhöhe wird, um Sad oßne Rinde 89 Bir 
' Serungen vorzubeugen, unter den Zeichen 1 a 
oder bei 1 m langen Trummen unter 2a) ein- 
getragen- 
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Zu Foranlar Di, - 
b. Berehnung des Schaffzuwadhfes a 
für vorfeitig gemejjenen Stamm I, zu 72 Jahren. 


Kreisflächen der gemessenen 
Querschnitte 


jetzt vor halte- 


ohne 10 20 Diffe- Bemerkungen 


© 

&0 : 30 
ala] (5) | ao) | (5) | @o) 
Rinde 


Jahren 


10 


1 | 2,0] 6,0181] 0,0173] 0,0146| 0,0114) 0,0073 0,1612] Zeiger Schaft, Gertäbee: 

2 | „ | 0,0146) 0,0138) 0,0111] 0,0081) 0,0049 0,1506 ) enteinbet ER 
8 | „ | 0,0128] 0,0121| 0,0098] 0,0073) 0,0041 _0,0106| = Rinde, (7,04 %). 

4 | „ | 0,0100] 0,0093) 0,0079] 0,0054] 0,0026). _ |} 0,1506 

5 | „. | 0,0090] 0,0082] 0,0068] 0,0043] 0,0016 0,1194] Chaft vor 10 Jahren, 

6 | „ | 0,0069| 0,0064) 0,0049) 0,0027) 0,0005 0,0312| = 10j. Zw vom Jahr Sg. - 


1j. Zw = 0,00312; Zw % = 3,1, 


7 | „| 0,0051| 0,0047| 0,0031| 0,0009 . i MM 
8 | „ | 0,0028] 0,0024! 0,0013] 0,0002| . | 0,1194 
9 | „ | 0,0011] 0,0010) 0,0002) . ; 0,0806] Schaft vor 20 Jahren. 
10 | ,„, | 0,0002] o,oo01| . a ; 0,0388| = 10j. Zw vom Zah fee. I 
5 1j. Zw = 0,003888; Zw % = 3,4. | 
8 5 
o | 
& 20,0| 0,0806] 0,0753! 0,0597 0,0408, 0,0210 0,0806 


Kubifinhalte in Fm, Aria, Schaft vor 30 Jahren. 


0,1612] 0,1506! 0,1194 er 0,0420 0,0886] = 10j. Zw vom Jahr sg. iB 
| 1j. Zw = 0,000386; Zw %o = 4,8. | 


u 
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: i Badisches Formular D?., 
x (efr. 8. 480.) 


Baden. 
Foritbezirt Pforzhein. 


omänenwald: Distr.I, Hagenschiess. Berfuchsfläche Nr. 6 = 0,25 ha 
 Abth. 3, Oberer Salader. - Budhen. 


Zuwahsunterfuhungen für den ganzen Beftand. 
Aufgenommen vom 10. April 1878 bis 25. April 1878 durch N. N. 


Jetzige | Scheitelhöhe vor Stärke vor k:d 
vor 
ö „ 3 P- 
| 82|8|28] ı0| 20| 3 ı0 | 20 | 30 Er 10 | 20 
a1 = |]3 3 (6) | (20) | (15) |@0)| 6) |C10) | (15) | @oy| Jetzt | (6) | C10) | (15) 
3 |13m Jahren 
Jahre| m | mm ım mn 
BIS I ABI SEITE II TO I I I BI SIM IT 5, 56 
1 | 72 |] 20,0| 150] 18,7 16,1) 12,8 ı38| 116) 9 
II | 75 | 21,0| ı80| 19,0] 16,6| 13,7 163| 142) 107 
III] 81 } 22,4] 196] 20,1) 17,9) 15,6 176| 158] 131 
ıv| 70 | 2ı,8| 216| ı8,8| 17,0) 12,7 1956| ı61| 116 
v| 86 | 22,6! 242] 21,0| 19,0| 16,8 2183| 184) 144 
VI| 82 | 25,0) 263] 22,5) 19,9] 16,5 238| 205] 167 
vıı] 76 | 24,0! 315] 20,6| 17,7] 14,6 270| 226] 161 
| 78 1 22,4| 229 ».| 1, 14,7 
; a 
Srühere Kreisflächen- | | | 
fumme von 218 Stämmen [7,166 5,20513,071| 
mm 
Frühere Bejtandsftärfe 
diefer Stämme . . . .| 205] 174] 134 97 98 | 101 
Mit Einfluß des ent- { 
nommenen Nebenbeftan: | [185] 1461 — 100 | 100 | 11 
de3 
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Schaftinhalte, Zuwahsmafien 


und 


Zumwac)sprozente, 


Schaftinhalt ohne Rinde 


10j. zw im Bestandsalter 


0,7963 


vor 
2 18 68/77 | 58/6: | 48/67 Beer: 
12 ı0 |.20 | 30 as 
E 5 | jetzt] | Go | ca) | @0) en. 68/77 \.68/67 | 4 
8 Is (72/77) |(67/72)|\62/67) (57/62: = 
ia Jahren a a Pr) (67/72) 
. Fin ha] 
1 ‚3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 
I: 1. | 1 |0,1506) 0,1194) 0,0806, 0,0420 0,0312) 0,0388, 0,0386 
Ir 2. | 1 [0,2381\ 0,1874] 0,1272) 0,0590 0,0507| 0,0602, 0,0682 
It. 3. [111] 0,3123) 0,2410) 0,1852} 0,1008 0,0713] 0,0558} 0,0844 
ıv.' 1. [IV [0,3745] 0,2810| 0,1794) 0,0674 0,0935 0,1016) 0,1120 \ 
-v. 3. | V |o,5120) 0,3632] 0,2374| 0,1194 0,1488] 0,1258] 0,1180 
VI. 1. | VI [0,6122| 0,4594) 0,8174] 0,1654 0,1528] 0,1420] 0,1520 ; 
VII. 4. | VIL|0,7804| 0,5324] 0,3376] 0,1268 0,2480 0,1948| 0,2108 
$. |2.9801) 2,1838) 1,4648 0,6808 0,7190) 0,7840, 3,65 | 4,9 
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Zu Formular. D?., 


Darftellung Der Wucsverh; altnife 
feit den letten 20 Jahren 
Grundlage der Probeftammanfnahme und der Stammanalyfen von 1878, 


fowie der früheren Aufnahmen, 
berechnet auf 1 ha. 


Wuchsverhältnisse vor 


8% 18% 

B [=] 

313% | Be- 
„183 5 10 15 20 

5% FB: merkungen | 
3 6} = = 

® FR Jahren ‘ 

1 2 3 4 5 6 7 S 
stammgaht () sta | 260 | 1132 |c1180) | 1189 | 1522 | Stüd 
reisflähenfumme (G) 2596 | 3,79 — | 28,67 — | 20,82 
orig +3,00 +4,50 

- e- 
Re 31,67 25,32 
Mittlere Beftandshöge (h) 24l mo] - |ı | — | ızı [m 
Mittleve Bejlandsjärke (d aus G :#) 229 136 u 185 - 146 | mm 
97 _ = 109 - 121 
Beftandsmafie 458,16 1 37,08 — de E% — Irfm 


Durhichnittlicher Zuwachs 5,954 _ _ _ - _ 2 


Zw. der Tegten 10 Jahre 3,65 = = = = = 


496 Zu Acbeitsplan XIV. Gremplififation zu den Schuberg’jchen Anträgen. 


Meberficht der Stammzablen 
 geordnef nad; Höhentegionen von je 250 m, 
theils mit, theils ohne 


GRIEREIRERLNIER, nn 
& | | Höhenregion Bei einem mitten 
:|3 nach [bis 25|— 30 |— 35 BED Deere; 5 
ae Metern 

Verweisen die untersuchten Bestünde i 
I| I 100-120 2155 [149611319 1135.1118| 975 | 767 | 648 | 586 
“I 1 | 11 1250-500 4039 2122| a 
E I | II 1250-500 2801 2569| . 11822 855 h 
= Ir] ı [100-120 3550 | 2456 1183615511262 1081| 985 | 825 
IL] II 1250-500 8200 32202184 130411112 Ä 
[12 | - 20 .. 11362 4 
+ II | - 500 4126 2828121461857 1755|1551/1461/1105 4 
= II | — 750 710878) 5130 18233|1933 2750 1880/1749 1582 750 
er IV | — 1000 7420 | 5213 141555590 5270 3063128691800 1594 1287] 
ä v | 1000 2852131352755 3612/9874 2457]1709 
I | —250 2322| 6550 | 4900 |2186| 950 1805 131911089 123111087 re 
= II | — 500 [14636, 6808 | 5260 1357212821 2185/202311578|1333|1204 os | 
im IT| — 750 10903) 7373 [456213159 2720 2416 2266] 1529 1301/1044) 
E Iv | — 1000 1743695587709 5744 3710/2345 1360 1139113 
v | 1250 6289 5d14 50391814 4105141642028) 


T Für Kiefern rühren die Zahlen aus 190 Ältern Aufnahmen in Baden und 20 neuern in Bayern ei 
ber; auf leßtere beziehen fich die Vorträge auf Beile 3 u. 5. 
ir Bür Fichten Ducchichnittszahlen aus 230 ältern Aufnahmen in Baden. 
7 Zür Buchen 
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& on E. 
(efr. ©. 470.) 


.- f fländigen DVerfuchsflächen 
mad Aulersufen von 5 zu 5 Jahren, 
eidung von Standortsklaffen. 


} von. Jahren 


D x: a EEE BELLE 


0 ha eine Stammzahl von . 


löozlasslaıml am |scı | . |. |. 1.1.1.1. 
ET.T 1001| 470 | 453 


* * * * 


Ö6| . Ioßolsäs| sie | . |ais 
[851177986854 Ten | 71 | 606 | . | . 
4441 750 | 700 | 778 | 685 | ad2 | 385 


677749 | 650 | 581 | 568 | 535 | 504 
18 |842 |925 | 904 | 886 | 839 | 639 | 592 | 386 | 350| 347 
0 | 993 [10031 860 | 826 | 675 | 650 | 608 | 588 

71|1261| 805 |1847| 1181 | 1100 | 1029 | 1009 | 1063 | 918] 826| 658| 608 | 580| 548 
fern 1715| 1671 | 1492 | 1363 | 1237 | 1146 1146| 886 | 850 | 840| 820| 808 


Bemerfun 9. Die mit * bezeichneten Zahlen rühren von einzelnen Aufnafmen Her, fünnen 
Ele gegenüber den Durhiänittszahlen nicht ala maßgebend gelten. 
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“ 


Aufnahmen ftändiger VBerfuds- 
a: in Baden (frühere Stärke 
berechnet für das metrifgi 


a Höhen- Stämme „ Besiandahöbe.. 
= region : EROTTERE 
& I im Bestandsalter im Bestandsalter x 
Forstbezirke E von vo 
Te bei 105 | 110| 115 | 120 | 105 [110] 115/120 
6 Meter er 3 : r 
= . Jahren An 3 
1 2 |3 4 Stückzahl „Me er 
5 |6 7 8 9» I 105 ır | 12 
unter ee a Ex 
Bruchjal 31.| I |) 250 |620|556| 523 | . [239042045] 
e 33.| I | „.1625/600| 564 | . | 22,5 22,8 
| Nefargennüinb 4.111 251-500] . |411 | (400) | 386 | 29,7 /30,0/30,2130,5 
| Emmendingen 2.11 „. . ]1075/ 922 | 790 : 1227789, F3 
Sädingen 1. 501-7501 . |753|) 953 | aa | . 246 
| | | 
St. Blafien 28.| IV | 751-10001870 ,858| 667 | . | 21,31222 
| : 18. w „1225 1206| 1108| . | 21,2 21,6 
| Kandern 13. IV | " 1364 1861) 1000 i 21,1 22,4 
| Müllheim LIVE. [1390,1197,(1165)| 1137 | 19,2120,4 
| St. Blajien s6.]iv. , al. u 
: 17.| V 1001—1250[1144 1128| 894 | 870 | 29,1 192,9 
Ä un - 938 
Waldficch BIN .. 11272.(1165)| 1058 |(18,5)119,4 
Wolfsboden SBIV}.: Maar . [2121214 
St. Blafien 4|vV| „ [151111490] 1258 | 1225: | 19,6 120,2 
Wolfsboden 25|vV|  „ [20722033] 1600 |(1590)| 17,4118,9 


er, 
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hen für die Bude f (et Seal) 

TH ee‘ ü ’ i i di B i Dar: 
1 in 15 m She) (ea Calle m 
aß und zwar pro ha. | Bandes.) 


 Bestandesstärke Bestandsmasse Durchschn. Zuwachs 


im Bestandsalter im Bestandsalter im Bestandsalter 
j Bemerkungen, 


® ! aM von von 
05 | 110] 115 | 120 | 105 1110 115 120 105) 110 115) 120 
$ Jahren Jahren Jahren 
- Centimeter Festmeter Festmeter 
I4| 5 16 17 |18|19[20| 21 | 22 | 23 | 24 } 


2951 30,8|. . 480 485| (Streus 4,57 A Die fünmmtlihen Beftände 


5 nubung) find der III. Standortäflafje 
277 2821| .. | 440 1445| (Streu 14,1914,05 . |» sugerechnet. 
2 e: nugung) i 


3156| 33,0! 34,9! (484) |511|536]551!4,61 4,65 4,6614,60 
233242) . [ara sa .| „4514,41 


. 124,6 25,8! 26,1] . 147215405558] . 14,30 4,70|4,65 


51839 aza| . | 453 jazalszı) . 14,31,4,3514,53 
21,5 23,2 |(24,6)] 470 52515801 . [4,4814,7715,04 
bus 245) . | 498 tl. 
9181 2922| . | 486 |511523 530lA,6314,6514,6014,42 
a el 1.1. 1447 


20,2 21,5 24,7| a75 lass 516 5sah 1a 144 1814,86 
I. 0essl ol . |. asssıl . |. | . 1460 
20,91 224| 23,61 . \1ssöseise] . 14,424,66 4,65 
205 . . 1506 1523| . | . [4,8214,75 
19,9| 21,8 | 21,7| 452 las4)51a|5agla,31 4,21[4,47 4,57 


16,4 18,8 | 19,6| 409 |461|5211557|3,90 4,20 4,5314,65 
ai 469 14931531 55314,48 14,48 4,61 4,61 
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Beilage Ira, 


Analpvfe der 2 0De R&zma el 


im Anfchluffe an die 
Biederanfnahme einer ftändigen Buchen-Verfuhsflähe. 
(Forjtbezirt Pforzheim Diftrift I, Abtheil. 3 des Domainenwaldes Hagenjchieh) 
Berjuchsfläde Nr. 6 — 0,8 ha. Buchen (rein) durchfchn. 77 jührig, 
aufgenommen 10. — 22. April 1878. 


Aufnahme des Beftandes nah St ärkeRfaffen. 
Durchmeffer in 1,3 m Mefhöhe nach cm. Ä 


ee „134 5|3° 378] _ 


= 


1 


Neben=| 2/3 |7 11 8 lı2lııla|2 

bejtand 

Haupt- I a ee 
bejtand | 


Mafje des Nebenbeftandes; PBISER Scheiter 2,30 Rm. 
Prügel 9, ‚40 “ Summa 9,269 Fm. 
Brennreifig 0,64 Wellenhundert 
Probeftamme des Hauptbeftandes. 


Der Klaffen der Proßeffämme Beflands- 

m Be Re u u affe. 

A Stammz. qm Alter Kreisflähe Duchm. Höhe Maiie Ffm 4 
I 31 0,576 69%ahre 0,093 qm 15,4 6 17-21 m 0,960 Fm 

U .31.0,754 76 „zo 16. m 1,443 | 7 


I 231 0992 80 8018, me. 1790 
iv. .81 116 79 -@0185. 97 | 2,273” 
v 311385 80 „2024 „ 38 ,l2l-25mog4 ” 
VI 31 1,678 80 , 2020. 2363 „ 3,649 , 4 
vi). 32.2628, 78, a0 se 5,396 5 
1: Verjfl. 8.218 8,990, 78 Jahre 1,437 en 22,9 cm 22,4mS, 18,325 Fın Far 114625 Fr Fin 
Se u 2 
aljo proha872 35,9609 bucchfehnittlich alio pro ha 458,572 Fm | 


Ergebnijje der Analyje der Probthämme 
Der KHlaffenflämme 


Kreisflächen‘ mit Ninde in qm Baumböhen) 
jest vor: 10 20 30 Fahren jest vor: 10 20 30 Jahren 

I 0,0186 0,0151 0,0108 0,0066 20,0. 18,7: 384..338 17 
II 0,0242 0,0208 0,0153 0,0091 21 0 19,0 16,6 13, I 
III 0,0298 0,0248 _ 0,0200 0,0138 22,4 20,1: 179 15,6 £ 
1V 0,0870 0,0300 0,0205 0,0104 21,8 18,8 49,0 423,7 

v 0,0448 0,0344 0,0267 0,0163 226 210 190 16,8 

VI 0,0540 0,0449 0,0335 0,0220 25,0 .25 199 165 
vu 0,0790 . 0,0600 0,0413 0,0208 24,0. 20,6 177 14,6 


Zufammen: 0,2874 0,2300 0,1679 0,0990 
Mittel: 0,0411 0,0329 . 0,0042 0,0141 qm 224 - 0,1. 104 4m 
Durdm.: 22,3 205 17,5 12,4 cm ER 


tä 8 öhenmwud;s 
Durcchfehnittlicher Bier BERN an 
jährlicher:: 0,24 .— 0,38 — 0,41 cm 0,23 — 0,24 — 0,30 m 


*) Die Ausfcheidung von 5 Stärfeflaffen dürfte genügen, ift aud) bereit8 vom 
Vereine bejchlofjen. D. 9. ; 
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Zu Beil, IIIa 


Nejultat der früheren Aufnahmen des Beftandes. 
(mit Mefjung der Grundflächen bei 1,5 m Mephöhe). 


Jahrgänge: 1843 1849 1860 1864 

Beitandsalter : 42 Jahre 48 Jahre 59 Jahre 63 Jahre 
Stammzahl pro ha: 2889 2183 1522 1189 

Kreisflächenfummep.ha:27,0 qm 28,2 qm 27,8 qm 30,7 qm 
Beitandshöhe : »B8 m - mom : 17.4 m 15,0 m 
Beitandsftärte : 10,9 cm 12,8 cm 15,2 cm 17,2 cm 
Mafie: 222,4 Fm 250,0 Fm 278,91 (?) Fm 315,9 Fm 


5 Bemerkung. Die frühen Aufnahmen erfolgten durch Kreisflähen-Mefjung an 
fänmtlichen Stämmen in 1,5 m Höhe über dem Boden, na 3—5 Höhenklafjen, für deren 
jede der Mittelftamm berechnet, aufgefucht und entweder gefällt und aufgenommen, oder 


ftehend aus feiner gemefjenen Höhe, Kreisfläche und der vorgejchriebenen Formzahl Eubirt wurde, 


Graphifche Darftellung 


a) der früheren Bejtandshöhen. 


sogsquplax 19PUG 


Alter 42 46 50 54 sg 60 64 eg 70 74 ns 280 Jahre 
3 b) der früheren Beftandsftärfen. 


. 
er) 

B 

BER E = 16] 

E, I & 
2 [3 

r 3 
ulter 342 50 60 70 80 Jahre 


A) Guwve der älteren Aufnahme; B) Curve aus den Stammanalyjen von 1878, 
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Gleiche Berfuchzfläche wie vor. 


Ermittlung der früheren Baumhöhen 
des 


jeßigen le 


Droßeflamm der 1. (mann) Siärkehlee @00m | 
jäetie u ; 


Dbere Endjeltion: _ Big; ; © a Tang. Sum 11lm vor 
Set tion 2: AT: 2 190 gap en 0,250 m 
gerechnet f,, 3:24 „ = M—-N—T a n 0,286 m 


von jept I, 4:29 „29-25 
nad) „ 5:38, 588-209 
rüdwärt® |, 6:48 „; up 


Probeflamm de 


Dbere Endjektion? = 1ojäßrin; ee 
‚Ecion a8, 5,2: 8 
en 


Dbere Endjektion: Tjährig; . 
Seltion 2:14 „; 


RE ir 
„ 4:32 as h Te 
Ze 
BA 6 
»Probeflamm 


Dbere Endfektion: - 9jäprig; „208 m lang 0,310 m 


Seltion 2720 11 gafre2 „ 0,182 
» 8226 Ne 6. 2: > " ? 0,383 
7 En er 5 e m 5 Mu ve 
" 00 ur 7) Mu (anormal, 
6: 38 ; 3 , »2:m i 
TB 5, me . Bewahjen). 


" 0,400 m 
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Interpolation früherer 
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504 Abänderungsanträge des Prof. Schuberg zu Arb.-BL, XIV (Holzertragstafein). 


Rote 83. Mit Bezug auf den Vortrag &. 472 und von der *) Note dajelbft ver: - 
Händigt, fprad) Herr Profeffor Shuberg fich nachträglich noch aus, wie 
folgt; 

Das Verfahren, duch die Analyje an je 1 Probeftamm jeder Stärfe- 
Flafje und aus den daraus gewonnenen Mittelzahlen auf das Wuchsverhalten 
de3 ganzen Beftandes zu Ihliepen, darf nur als ein Hilfsmittel auf- 
gefaßt werden, um vorläufig einen bejjeren Cinblic, beziehungsmeije beim 
Kahlpiebsverfahren, welches die Wiederholung der Beobachtungen abjchneidet, 
no einen Rüdblit auf die frühere Beftandsentwidlung zu gewinnen, 
Einen vollen Erfat für die verfäumten früheren Aufnahmen eines Be- 
ftandes, welche allein jeinen Zuftand in den jüngeren Wuchsperioden 
hätten feftftellen können, bietet e8 jelbfiverftändlich nicht. Auf alle Fälle 
liefern die Stammanalyjen ein reiches Material, um genauen Auffhluß 
über das Wuchsverhalten von Einzelbäumen zu erhalten, deren derzeitige 
Stellung in einem mehr oder weniger gefchloffenen Beitande ums befanmnt ift. 

Vebrigens mühfjen fortgejette Beitandsunterfuchungen, wem mit jeder 
Wiederaufnahme auch Stammanalyjen verbunden werden, mit zunehmen- 
der Sicherheit nachweilen, wieweit fidh die aus Probeftanm-Analyfen ab- 
geleiteten Bejtandsfaftoren (Beftands-Höhe, -Stärke x.) früherer Alter- 
ftufen von den damaligen wirflichen Faktoren deg ftammveicheren Bejtands 
je nach feiner Entftehung und Behandlung entfernen. 8 fiegen Anzeichen 
vor, daß die Faktoren aus den Anakyfen um einen beftimmten Brozentjak, 
welcher mit dem Zeitabjtand (afjo mit der Ausdehnung der Anakyfen auf 
jüngere Alteröftufen) wächft, gegenüber den wirflichen Beftahdsfaftoren der 
früheren Altersftufen größer find. Cs Fönnte alfo mitteljt des Prozent- 
jages eine Umrechnung der analytiichen Ergebniffe vorgenommen und 
dadurch eine bejjere Vergleichbarkeit erzielt werden. Jmvieweit die Prozent: 
jäbe nad) Holzarten, Standortsflaffen, Stanmreichthum u. j. w. Ichwanfen, 
wäre noch fejtzuftellen. SER 
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